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Nicht  ohne  ein  lebhaftes  Vergnügen  habe  ich  diefen 
intereilantea  und  wichtigen  Aaffatz  bearbeitet^  der  durch 
dieUnterfttchung  desHrnHofr.  Mayer  in  Göttingcn  ,,über 
die  YervoÜkommmiog  des  Neiguogs-CoiDpalles  und  der 
Methode  die  Keigung  zn' beobachten^,  veranlafst  worden, 
uad  gewiderniafsen  für  eine  Fortfetzung  derfelben  zu  nehr 
men  ift«  Hrn  Mayer<s  verdienitvpUe  Arbeit  fieht,  nach  meiner 
freien  Ueberfetzung ,  in  diefen  Annalen  Jahrg.  1814  St.n 
(B*48  S.  zzg)       Auf  iie  hat  Kapitän  Sa  bin e  fortgebant, 

*}  Darch  einen  hrtbum  ftebt  dort  ftets  Meyer»  und  in  Hrn  Sa- 

bine's    Auffatz    liudet   (ich   durcligeiieudü  eben  diefe  irrige 
Schreibart  des  Nansens«  G. 
Gilb.  Annal.  d«  Pby  6k.  B.  76.  St.  u  h  i8a4. 5t.  u  A 
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Edward  Sabine,  Kapit.  des  kön.  Artiller.  Regim.,  F.R.S. 
(▼orgelef.  in  d.  lu  Qeü  d.  W«  za  Lond.  d.  22  Nor.  ISai») 
Frei  Überfetzt  von  Gilbert 
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der  ßch  mit  vollem  Rechte  den  Ruhm  eines  vortrefflichen 
'  Beobachters 9  auf  den  beiden  Expeditionen  in  das  arktifche 
Poiaiaiecr  unter  den  Kapitänen  Rofs  und  Parry  erworben 
hat|  und  defien  Gelchicklichkeit  und  unermüdlichem  £ifer ' 
diefe  Reifen  vörzuglich  ihren  bedentenden  wilTenfchafth'- 
chen  Werth  verdanken;  wie  dieles  die  königl»  Gefelircb. 
der  WÜTeDfchaften  tu  Londoni  durch  ErtheihlDg  der  Copley- 
£chen  Medaille  im  J«  lÖax  an  ihn,  feierlich  anerkannt  liat. 
Die  von  Hrn  Hofr.  Mayer  gründlich  entwickelten  Vorfchrif« ' 
ten  um  za  zuverläUigeren  Neigungs  -  Beobachtungen  zu  ge-* 
langen,  hat  Kapitän  Sabine  mit  Umlicht  in  Ausfuhrung  go. 
bracht,  und  es  hat  Hra  Mayer's  ISeigungs -JNadel^  von  einem 
der  beßen  englilchen  KünAler  verfertigt,  in  der  Hand  die- 
les geiibten  Beobachters,  bei  Tehr  verlcbiedenen  Methoden 
(von  denen  mehrere  hier  »um  erfien  Male  erprobt  worden 
fmd) ,  eine  Uebereinüiramung  innerhalb  Fehlergränzen  gege* 
beni  die  näher  bei  einander  liegen  ^  als  man  dieles  biaher 
für  erreichbar  hielt.  Wir  find  alfo  nuilfo  weit  vorgefchriiten, 
dals  unlere  noch  ziemlich  lockeren  KenntnilTe  von  dem  £rd- 
Magnedsmos  fich  anf  dem  Ixcheren  Wege  hinlänglich  ver« 
voiikommneter  und  leicht  anzuüeilender  Beobachtung  weiter 
fuhren  laden.      Damit  die  befcheidneUeberfchrifit  und  die 
EinleitungfWelche  letztere  aus  UrnMayer'sAbiiandiung  beXTer 
Bekanntes  enthält,  nicht  abhalten  mögend  auf  diefe  Arbeit 
die  Aufiuerkiauikeit  zu  wenden,  welche  üe  verdient,  habe 
i9h  dieles  vorauf  bemerken  wollen,  und  wGnfehe  dadurch 
zugleich  einige  unferer  gefchiekteiien  Mechaniker  zu  veraa«' 
laflen ,  deutfche  Phyfiker  nnd  Aftronomen  in  den  Stand  zu 
Xetzen,  mit  einem  vollkonimnen  und  nicht  zu  theueren,  von 
ihnen  müglichfi  geprüften  und  berichtigten  Inftnimente,  fort- 
Iftufend  Neigungs- Beobachtungen  mit  derfelben  Genauig- 
keit als  Hr.  Sabine  anzufiellen,  Gilbert^ 
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Sei  dem  Fortfclireiten  unlerer  KenntnüTe  über  den 
Magneftismud  in  den  neueften  Zeiten ,  wire  es  fehr  zu 
-v^ünfchen,  dais  £cii  eine  grofsere  Genauigkeit  in  den 
Beobachtungen  der  verfchiedenen  Erfcheinungen  des 
£rd-Magnelismus  erlangen  liefse ,  und  ganz  beionders 
der  magnetifchen  Neigung,  Die  Inclinatorieri  wie  lie 
falt  allgemein  üblich  lind  *) ,  haben  feit  fünfzig  Jahren 
^wenige  oder  gar  keine  Yerbefferungen  erhalten,  und 
felbft  Beobachter,  die  fich  mit  allen  Quellen  von  Irr* 
thum  in  diefen  Inßrnmenten  bekannt  gemacht  und 
gegen  fie  moglicbfi  gefchützt  haben ;  können  mit  ih- 
nen fich  der  Wahrheit  nur  nähern.  Einige  Fehler 
di^fer  Inßiamente  find  leiclit  zu  entdecken ^  und 
durch  die  Art  die  Beobachtungen  anzußellen,  au$zu-> 
gleichen«  Dahin  gehören  Fehler  in  der  Theilung, 
Fehler  wegen  Excentricitftt  der  Nadel  in  Hinficht  dea 
eingetheilten  Kreifes,  und  wegen  nicht  ganz  horizon- 
taler Lage  der  Agat-i^benen^  au(  welchen  die  Axe  der 
Nadel  aufliegt,  oder  wegen  Nicht-Coincidenz  derfelben 
mit  der  geraden  Linie  ^  welche  die  Nullpunkte  der 
Theüung  verbindet.  Einigen  andern  Fehlern  aber  ent-' 
geht  man  auch  bei  dem  forgfältigiien  Verfahren  nicht; 
fie  entßehn  hauptfflchlich  durch  Unrichtigkeiten  ^n 
der  Conitruction  der  Neigungs-Nadel  felbft,  und  zwar 
erßena  durch  UnvoUkommenheiten  in  der  Aze ,  wel- 
che die  Nadel  verhindern  ^  wenn  man  fie  wiederholt 

Das  hetfil  in  England,  wo  die  fiorda'fcbfn  IncUnatoiien  kei- 
nen Eingang  fcheinen  gefunden  ctt  haben,  G* 

A  2 
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in  Schwingungen  verfelzt,  immer  wieder  auf  einerlei 
Theilftricli  des  Limbua  zur  Ruhe  zu  kemmeii ;  und 
zweitens  dadiircli,  dafb  es  lelbfl  für  den  gefcliicktefien 
Künfiler  fehr  fch wierig:  zu  eijangen  ift ,  daid  die  Axe 
der  Bewegung  genau  durcli  den  Schwerpunkt  der  Na- 
del geht;  eine  Bedingung y  von  der  bei  der  gewöhnU- 
chen  Art  zu  beobacLleii  die  Genauigkeit  wclenllicli  ab- 
hängt,  und  die  man  doch  in  der  That  kein  Mittel  hat 
^u  pi  uieii  j  und  die  hochft  leiten  oder  nie  eiTüJlt  ifi. 

Eine  Nadel,  die  flicht  [vor  dem  MagnelifirenJ  ge- 
nau blilancirt  iß|  nimmt^  wenn  fie  [nach  dem  Mag- 
netifiren]  in  der  Ebene  des  magnetifchen  Meridians 
frei  fchwebt,  die  Richtung  nicht  an,  in  welche  der  £rd- 
Magnetismus  allein  fie  zu  verfetzen  Itrebt,  und  weicht 
merklich  von  der  wahren  Neigung  ab*  Gewöhnlich 
fncht  man  diefem  Fehler  dadurch  zu  entgehnj  dafs 
man  die  Pole  der  Nadel  durdi  entgegengefetztes  Mag- 
netifiren  umkehrt,  und  das  arithmetifche  Mittel  aus 
den  Neigungen  nimmt,  welche  die  Nadel  in  ihren  vier 
verrchiedenen  Lagen  *)  angiebt,  Dafs  Männer,  die 
für  Autoritäten  gelten ,  diele  Art  zu  beobachten  gebil- 
ligt  haben,  beweift,  dafs  fie  Beobachtungen  der  Nei- 
gung für  bloise  Näherungen  hielten  j  denn  fchwerlich 
konnten  fie  es  überfehn,  dafs  hierbei  das  arithmetifche 
Mittel  nic^t  die  wahre  Neigung  giebt,  vielmehr  oft 
bedeutend,  von  ihr  abweicht,  und  einen  Fehler  in  das 
Rsfultat  bringt,  der  zu  vermeiden  war  und  nur  w:enn 

<)  Nämlich  mit  dem  einen  Ende  der  Axe  links  und  dann  rechts 
gewendet,  in  den  beiden  verfchiedenen  Lsgen,  die  fidi  den 

Pi)len  durch  entgegengefetztes  Magnetifiien  der  Nadel  ge- 
ben laüeo.  GUb» 
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die  Beobachtungen  genau  angegeben  find,  dtucli  eiu« 
neae  Berechnung  *)  ßch  nadiher  noch  verbeflern  lälst 

Man  hat  gefacht  mitteJfi  eines  an  der  Axe  ange« 

brachten  Kieuz.es  von  DräJiten  die  voUkomnine  Ae- 
quipoilderirung  der  Nadel  zu  bewirken,    Diefe  Vor« 
richtung,  welche  man  in  den  Philo/,  tvanaact»  Jor 
i:272|  j^rt*55  befcbrieben  findet,  iß  indefs  mehrfinn* 
reich  als  von  praktifchem  Yortheil,  und  macht  die  Be- 
obachtung von  viel  bedeutenderen  Fehlern  abhängig) 
als  die  find,  denen  fie  abhelfen  foll.   Das  Aequiponde-  ^ 
xireu  der  iNadei  nach  dem  JVIagnctifiren  iü  an  fich  eine 
Xchwierige,  langweilige  und  ungewilTe  Arbeit  ^  und  To 
wandelbar,  dai$  man  fich  darauf  nicht  verlailen  kann, 
wenp  das  Infirnment  von  einemOrt  zum  andern  gebraclit 
wird.   Ueberdem  werden  die  i  eiiler,  welche  durch  die 
Aeibung  entßehn,  durch  das  Gewicht  des  Kreuzes  an 
dem  einen  und  des  Gegengewichts  an  dem  andern  Ar- 
me der  Axe  vergroiserf;  Die  Fehler  nnvollkommner 
üalancirung  laden  fich  durch  Kechnung  berichtigen, 
aber  nicht  die  von  der  Heibung  herrührenden,  wenn 
die  Axen  nicht  vohkommen  cylindrifch  find  oder  Un- 
gleichheiten haben,  deren  Widerüand  die  bewegende 
Kraft  derrsadel  nicht       überwältigen  hinreicht.  Die 
ungehinderte  Bewegung  der  Axen ,  und  das  davon  ab*- 
hängende  Zurückkommen  der  in  Schwingungen  ge- 
fetzten Nadel  bei  wiederholten  Verfuchen  auf  denfel- 
ben  Thellungsßrich ,  iß  daher  eine  der  Haupt-Erfor- 
dernilTe  einer  guten  Neigungs -Nadel, 

.*)  NSmlich  nach  Hrn  Mayers  Verfcliriften,  4it  man  weiterhin 

angegeben  findet. 
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St. 

Da  ich  mich  durch  Verfiiche  mit  mehreren  Na- 
I  dein  überzeugt  hatte,  dafe  an  dem  Nicht-Uebereinfiim- 
men  ihrer  Hefultate  hauptfächlich  die  verfchiedenen 
Urlachen  von  Ung^nanigkeit  in  der  Bewegung  der  Axe 
Schuld  waren,  lo  trug  ich  Hm  Dpllond  auf,  mir 
eine  Nadel  ron  der  Confiruclion  des  Pro£  Mayer  in 
Oottingen  zu  raachen ,  welche  er,  durch  ähnUche  Er- 
fahrungen geleitet,  in  feiner  in  den  Schriften  der  Got- 
tinger Societät  auf  das  J.  1814  befindlichen  Abhand- 
lung „</e  iiß  accuratiori  acua  incUnaioriae  magne* 
.  ilcae''  ♦)  angegeben  hat.  Die  Verlache,  von  denen 
ich  der  kdn.  Societät  hier  Bericht  erfiatten  werde,  find 
mit  diefer  Nadel  gemacht  worden.  Durch  Einfachheit 
der  Gouftruction ,  Zweckmafsigkeit  für  den  Gebrauch, 
und  das  Zufammenfiimmen  der  riefullate,  fcbeint  lie 
den  Vorzug  vor  allen  bisher  gebrauchten  zu  verdie- 
nen. Da  indels  Hr.  Dollond  in  einigem  Wenigen  von 
Hrn  Mayer's  Vorlchriften  abgewichen  iß,  fo  wird  ee 
«^weckmSfsig  feyn ,  wenn  ich  eine  kurze  Befclireibiuig 
feiner  Nadel  und  der  Art  mit  ihr  zu  beobachten  vor- 
an fchicke» 

'  Die  Nadel  ift  ein  ixi  Zoll  langes,  ifty  Zoll  breites 
und  Zoll  dickes  Parallelepiped  mit  abgerundeten 
Enden.   Eine  gerade  Linie,  die  auf  ihrer  obern  Seite 

Befchreilmiifr  eines  neuen  IncIinaHons-Compaffes  und  der 
licherften  Art  die  magnetifche  Neigung  genau  zu  beflimmen; 
von  Joh.  Tob.  Mayer,  vorgel.  in  der  kön.  GeC  d,  WilT,  za 
Göttiogen  am  3  April  I814;  frei  darse(UUt  von  Gilbert  AnnaU 
1.  IS14  SU  II  S»  229.  Q. 
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durcli  den  Mittelpunkt  von  einem  Ende  zum  andern 
gezogen  iß^  dient  als  Index.     Die  cylindrifche  Axe, 
mit  welcher  die  Nadel  anfliegt  nnd  fich  dreht,  befielit 
aus  Glockennietall  und  endigt  ficli  in  Cylinder  Ton 
kleinerem  Darchme/Ter ,  mit  denen  6e  auf  den  Agat-* 
Platten  liegt ;  je  dünner  diefe  Baden  üud  y  bei  der  nö- 
thigen  Küfze  damit  die  Nadel  fich  durch  ihr  Gewicht 
nicht  biege  y   dcßo  genauer  find  die  Schwingungen. 
Schmale  Vertiefungen  im  dickem  Theile  jeder  der  bei« 
den  Axen  find  beßimmt  die  Y-förmigen  Träger  des  In- 
clitiatoriums  in  fich  aufzunehmen  ^  welche  die  Nadel 
für  gewöhnlich  über  die  Agatplatten  angehoben  erhal- 
ten und  fie  beim  Beobachten  auf  fie  herablaffen,  wo- 
durch man  geficJiert  wird,  dafs  bei  jeder  Beobachtung 
derfelbe  Theil  der  Axen  auf  den  Ebenen  aufliege. 

In  der  untern  Flache  der  Nadel  ifty  To  genau  als 
möglich  fenkrecht  auf  die  Indexliuie  und  im  Mittel- 
punkte der  Bewegiüngy  eine  kleine  ftflhlerne  Sclirau- 
benlpindel  angebracht,  auf  die  fich  eine  der  durch- 
bohrten kleinen  MelHingkugeln,  von  denen  man  meh- 
rere von  verlcliiedener  Oröise  haben  mufs,  auffchrau- 
ben ,  und  der  Nadel  mehr  oder  minder  nihern  läfst, 
damit  man  den  Schwerpunkt  cler  Nadel  mehr  oder 
minder  tief  unter  die  Axe  der  Drehung  bringen  kön- 
ne. Dadurch  kömmt  man  dem  Erd-Magnetisnius  mit 
'  dem  Gewichte  der  Nadel  zu  Hülfe,  um  die  kleinen  Un- 
gleichheiten der  Axe  zu  überwinden ,  und  erhält  den 
Vortheil ,  dala  fie  beim  Schwingen  mit  mehr  bicher- 
heit  au  den  Punkt,  bei  dem  fie  iuiid,  zurückkommt, 
als  wenn  man  den  Mittelpunkt  der  Schwere  in  den 
der  Bewegung  verielit. 
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•  W«nn  diefe  beiden  Mittelpunkte  niclit^nfaninien 

fallen I  To  ilt  zwar  die  Lage,  welche  die  Nadel  in  dem 
nagnetUcbeu  Meridiane  annimmt ,  nicht  die  der  wah- 
ren Neigung*,  ed  läfst  ücli  aber  letztere  aus  ihr  leicht 
berechnen,  wenn  man  die  Beobachtungen  nach  der  wei- 
terliin  folgenden  \  oiTclirift  anßellt.  Wefentlicli  nö- 
thig  üt  es  nicht  y  dale  der  Mittelpunkt  der  Schwere  in 
einer  auf  der  Indexlinie  genau  fenkreclilen  geraden  Li- 

'nie  durch  den  Mittelpunkt  der  Bewegung  gehe,  dock 
kürzt  diefes  die  Beobachtungen  und  die  Berechnun- 
gen ab*  Ob  es  erreicht  fey,  iä£st  fich  mit  greiser  Ge- 
nauigkeit prüfen,  wenn  man  die  Nadel,  bevor  fie  mag- 

«netifirt  wird,  auf  die  Agatplatten  legt ,  und  nachiieht, 
ob  fie  bei  allen  Lagen  der  Äxen ,  nachdem  man  fie  in 
Schwingung  gebracht  hat,  wieder  genau  in  die  hori- 

'  Bontale  Richtung  zurück  kommt.  Thut  fie  es  nicht, 
To  läfet  es  fich  dann  noch  olnie  grofse  Mühe  dahin 
(bringen,  dals  fie  diefe  Vollkommenheit  erlange. 

.i^it  einer  Nadel,  bei  der  man  fich  auf  diefe  Juili- 
rung  verlafien  kann,  reichen  zwei  in  dem  magneti- 
fchen  Meridiane  angefiellte  Beobachtungen  hin,  die 
wahre  Neigung  zu  geben;  bei  der  zweiten  mufs  die 
Nadel  fo  umgelegt  werden,  dais  die  Axe,  die  zuvor 
rechts  vom  Beobachter  war,  nun  links  liegt,  und  dio 
Seite  der  riadel,  welche  ^uvor  von  ihm  abgewendet 
war,,  ihm  nun  zugekehrt  ift;  man  lieft  die  Winkel  ab, 
welche  die  Nadel  in  diefen  beiden  Iiagen  mit  der  lotli- 
rechten  Linie  macht,  und  „das  Mittel  aus  den  Tßn^ 

ge/Ueri  diefer  Winkel  iix  die  Cotangente  der  i^igung.^' 

* 

Bedient  man  ßc]i  dagegen  eaner  I\adei,  welche 
nicht  auf  diefe  Art  juftirt  worden  ift,  oder  auf  deren 
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Genauigkeit  man  fich  nicht  verlaiTen  kann  y  £o  werden 
vier  BeolMclitungen  erfordert;  sirei  in  den  eben  be* 

Xchriebenen  Lagen  ^  und  die  beiden  andern  in  den 
Shnlichen  entgegen gefetsten,  nachdem  man  zuyor  mit 
Hälfe  eines  Magnets  die  Pole  der  Nadel  umgekehrt  hat» 
Bezeichnet  man  mit  Fff  die  beiden  erßen  ^  mit  G^f 
die  beiden  letzten  beobachteten  Winkel  der  Nadel  mit 
dem  liothe^  femer  die  Summen  der  Tangenten  jener 
beiden  Y\rinkel  mit  ji^  die£er  beiden  mit  und  die 
Differenz  der  Tangenten  jener  beiden  Winkel  mit  Bf 
dieler  mit  jD  ^   fo  iH 

« 

^  +  2-l£  =  a .  Cotang  Inclinat. 

Den  Beveie  diefer  Formel  hat  Prof.  Mayer  in  der  an- 
geführten Abhandlnng  gegeben  j  ihre  Herleitung  iß 
nicht  fchwierig  *). 

Es  wird  nicht  erfordert,  dafs  nach  demj Umkeh- 
ren der  Pole  der  Nadel  9  die  Stärke  ihrer  magnetifchen 
Kraft  dielelbe  als  vor  dem  Umkehren  fey.  Beobachtet 
man  bei  diefem  entgegengeietzten  Magnetiüren  die 
Vorilcht,  die  Nadei  in  eine  Vertiefung  zulegen,  da»  j 
mit  fie  fich  nicht  feitw&rte  bewegen  könne,  und  die 
Seiten  des  Magnets  mit  parallelen  Streifen  Holz  fo  astt 
bekleiden,  dafe  er  beim  Streichen  der  Nadel  in  einer'* 
lei  Riclitung  bleiben  mufs,  fo  kann  man  ficher  fe3rn^  . 
da£&  die  Pole  beim  Umkehren  immer  -wieder  ge-» 
nau  an  den  Enden  der  Lingenaxe  der  Nadel  %u  lie<^ 
gen  kommen. 

Ich  habe  mich  bei  meinen  Verfuchen  8  kleiner 
MelBngkugein  von  verichiedener  Grölae  bedient  ^  ui^d 

*)  Siehe  Anü&u  Jährg,  l^lf^  St.  XI  S.  155  ^« 
•  *  / 
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bezeichne  üe  von  der  gröFsten  (i)  herabwät  ts  mit  den 
auf  einander  folgenden  Ziffern  bie  &  Sie  haben  mieh 
in  den  Stand  geletzt  j  die  durch  die  Excentricitüt  ent- 
hebende Kraft  beliebig  gegen  die  durch  den  Brd-Mag- 
netismus  entltehende  Kraft  abzuändern,  weiche  letz- 
tere verdoppelt  wird  Ton  dem  Aeqnator  bis  sif  den  Pe- 
len;  es  mag  belTer  ieyn  wenn  letztere  vorherriclity  doch 
geht  das  aue  meinen  Yerfnehen  nicht  ale  n5thig  her^ 
vor,   ist  der  Abitand  des  Mittelpunkts  der  liewegung 
von  dem  der  Schwere  betrflchtKchy  £o  liegen  die  Win^ 
kel  bei  den  alternirenden  Beobachtungen  zu  entgegeu- 
gefet^ten  Seiten  der  lothrechten  Linie  ^  beüondera  an 
Orten y  wo  die  Neigung  groib  iit;  in  diefem  Fall  uiuls 
man  die  an  der  Südfeite  der  lothrechten  Linie  liegen- 
den Will  Ivel  als  negative  ableien. 

Das  Inßrument  y  in  welchem  mit  der  Nadel  beob- 
achtet wurde  ^  habe  icli  bereits  in  den  Schriften  der 
]c6njgK  Gefellfchaft  der  Wiffenfchafien  auf  das  Jahr 
iQiQ  S.  i52  befchrieben ,  und  einige  Yerbeilcrungeni 
welche  feitdem  daran  gemacht  worden  find,  in  dem 
Anhangs  zu  Kapitän  P^rry'a  Entdeckungsreife  S.  109 
angegeben  %  Dafs  in  dem  meinigen  die  Agat-Ebenen 
vollkommen  horizontal^  und  die  Nullpunkte  des  ein- 
getheilten  Kreifee  gehörig  juftirt  waren  y  davon  habe 
ich  mich  in  jeder  Veränderung  der  Lage  des  Infiru- 
mentee  4urch  den  dort  S.  140  befchriebenen  Apparat 
mit  dem  Doppel -Kegel  überzeugt ^  der  ficii  mir  von 
fehl*  gutem  Gebr^uc^  und  di#  Genauigkeit  fehr  fdr- 
(brnd  zeigte« 

^)  Ich  hofie  die  Befclireibung  und  Abbildnng  diefes  IncHnator 
rhmis»  und  feiner  Verbeflenuigen>  bei  eioer  andern  Gelegen« 
heit  ii>einei|  Lefern  verlegen  zu  können,  G* 

m 
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DerKrttiaifibbatifMMinutmeingQtlieilt;  miltelft 

einer  verfchiebbaren  Loupe  laffen  fich  die  Winkel,  un- 
ter welchen  fich  die  Nadel  &n  Ruhe  fetst,  faia  auf  ein« 
zelne  Minuten  mit  erträglicher  Genauigkeit  ablefen« 
In  jeder  der  vier  Lagen  der  Nadel ,  welche  zor  Befiim- 
mung  der  Neigung  zu  beobachten  waren,  wurde  dae 
Mittel  aus  mehreren  (gewohnlich  ans  6)  Beobachtun- 
gen genommen;  bei  der  einen  Hälfte  derfclben  war 
der  Limbus  des ,  Kreifes  nach  Often ,  bei  der  andern 
Hälfte  nach  W  eften  zu  gekehrt,  und  zwifchen  je  zwei 
Beobachtungen  wurde  die  Nadel  mitteilt  der  Y-förmi« 
gen  Träger  abgehoben  und  dann  wieder  langfam  auf 
die  Agatplatten  niedergelalTen«  Auch  wurden  die 
VVinkel  an  beiden  Enden  der  Nadel  abgelefeni  um 
Fehler  in  der  Theilung  oder  in  der  ExcentricitAt  der 
Axe  der  Nadel  in  Be:&iehung  auf  den  einge^heilten  / 
Kreis  zu  YcrbelFerif. 

4  .s 

.Die  fol  geil  Jen  lo  Vcrfuclie  mit  diefer  nach  Hrn 
Mayer^s  Vorfchrift  verfertigten  Neigungsnadel  9  habe 
ich  in  dem  Kücliengarten  (nurfery  garden)  in  Re- 
gent's  Park,  mit  Erlaubnifs  des  Befitzers,  Hrn  Jen- 
kinsy  angeitellt;  die  Lage  ill  in  jeder  Hinficht  günßig, 
und  man  iß  da  iron  allem  Bifen  weit  entfernt  %  Ich 

•)  Nördlich  bei  London  (heifst  es  in  Hrn  Gen.  Dir.  Borne-> 
mann 's  Einblicke  in  £nglaod  nnd  London  im  J.  S»  87) 
wird  jetzt  noch  ein  vierter ,  der  Prinz  Regent  Park»  angelegt,' 
von  felir  beträchtlichem  Umfang",  grölstentlieils'  mit  WaflTerlei- 
tongen  umgeben  und  durchfloflen;  hier  fcheint  man  ganz  zu 
beabfichtigen »  «inen  nngekenrea  Englübben  Garten  bilden  zq 
wollen,  nnd  fo  wird  London  in  künftigen  Zeiten  wirUieli  ei* 
nen  Luilpark  beüuen »  der  feinem  Zweck  entfp rieht."  Gilh» 
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geba  nur  die  baidm  erfim  diefer  YwEaebm  ganz  im 

Einzelnen ,  daiuit  man  daraus  das  Verfahren  beim  Be- 
obaahlen  deutlich  arfaha;  und  dann  aina  kjBVsa  Uebe^ 

Hellt  von  allen  zehn  Yorfuchen. 

yerfuch      am  5  Angnft  1821;  mit  dar  Kogel  1 

bis  zxxr  halben  Länge  der  Schraube  aufgelcliraubt  ;  alle 
VVinkal  lagan  n5rdlich  von  dar  lothrachtan  Liinia|iiiid 
waren  dalier  alle  poütiv« 
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tgi'+tg/^urf  =  0,76915  ; 
tgj?*— =  £  =  0.43907  ; 


tg  G  +■  tg  IT  =  C  =  0,68034 
tgG  — tgff=i)  =  Q4599 
BC 


B+Diz  0,89897  ;  =:  o,3934S  i  jijfjj  =  P»33Ä29  ; 

und  dcotglod.  =  0,39348  +  0,3329  =  0,72577» 

cotg  IncL  =  o,36a88  ;   vad  die  Neigmng  =  TO""  3,3'  n^xdU 

V zrfuch      den  6  Auguft  1821 mit  der  Kugel  1 

dicht  aiigefcliroben  an  die  ISadel  die  \Tinkel  mit  der 
umgehängten  Nadel  lagen  in  diefem  Yerfuch  an  der 
Südleite  der  lothrechteii  Linie^  und  wurden  dalier  ne* 
pativ  angefetzt: 

I  Als  nach  dem  Beobachter  zu  gewendet  war 

,      Der  Li'mbus 
gekehrt  nach 


Often 


Weften 


der  Nadel  Seite 

der  Nadel  Seite  U 

Nord-E. 

;  Sfid-Eode 

Nord-E, 

;  Sfid-Ende 

'  49**  ao' 

490  00' 

— ai**  14' 

— aa*  6' 

00 

14 

6 

22 

02 

17 

12 

dg 

04 

40 

20 

21 

03 

40 

90 

« 

22 

04 

SS 

18 

49   21,3      49  2»! 
e      ^  > 

490  11,7'  =^F 

—22  27»  I 

c 

V  —22^ 

—22  17 

^  J 

Mit  tungekehrten  Polen 


Weften 


Often 


15' 

47®  00' 

—20*20*  ' 

— ao^io« 

20 

00 

,  20 

8 

i 

14 

46  56 

10 

4 

r 

00 

40 

10 

00 

00 

40 

10 

19  58 

l 

00 

40 

10 

58 

47^ 

8,1 

46  ^49i3 

-20  15 

—20  3 

._.  J 

— ao°9 


bigitize<3  by  Google 
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Alfo  tgFC4^ii,70  =:,I,I583I  t  »nd       (46«  58,70  =  WiSO 

tBF+tg/=jf  «  0,7468a  4  t«C+tg5:  =  C  «0,7046z 
tgF— tg/^-B  =  1,5698   ;  — tg^=iJ  =  1,4335  , 

Ueberficht  der  Refultate  von  allen  10  Yerruchen  mit 


VerAidi 

Als  aufgerebniiibc  war 

die  Kugel 

und  d35  mar- 
kirte  Ende 
der  NaHel 
war  em 

I« 

Aug«  3 

8  (a)  auf  die  halbe  j 
Schraube  ' 

N-Pol 
L  S-Pol 

9^ 

üngt  0 

I  C^)  dicht  an  die  , 
Nadel  ^ 

r  N-Pol 

L  S-Pol 

3» 

Ah«  X 

8  <«)  wie  in  Ver-    T  N-Pol 
fach  I          \  s-Pol 

3  ilO  dicht  an  die  < 
Nadel  ^ 

r  N-Pol 

U  S-Pol 

S* 

Aug,  13 

7  dicht  an  die  j 
Nadel  i 

r  N-Pol 

L  s-rol 

6. 

Aug«  13 

6  dicht  an  die  j 
Nadel 

r  N-Pol 

U  S^ol 

Aug»  15 

5   dicht  an  die  j 
Nadel  ^ 

r  N-Pol 

U  S-Pol 

8. 

Aog.  15 

(e)  ohne  Kugel ;  Gew.  J 
d.  Schraube  dicht  an  1 

r*  N-Pol 
,  S-Pol 

9« 

Aug.  20 

I  C^)  dicht  an  die  J 
Nadel  ^ 

N-Pol 
U  S-Pol 

10.  Aug.  20  j 

7  (b)  diclit  an  die  / 
Nadel  > 

"  N-Pol 
,  S-Pol 

*)  Die  Schraube»  auf  welche  die  durchbohrten  Kugeln  aufge« 
fchraubt  wurden,  war  anfangs  ^  Zoll  lang,  wurde  aber 
nach  dem  3ten  Verfuche  um  die  Hälfte  verkürzt;  und  da 
fich  fand,  daik  fie  avch  dann  Bodi  Hoger  alf  oödiig  war. 


Digitized  by  Google 
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JD  '  BC 

und  2.cotg  Incl.  =:  0,35711  +  0,36769  =  0,72480 

catg  Ind.  SS  Q»3644  «  »»d      Nngung  =  70^  4,7<  nSfdU 


der  ron  DoUond  Terfettigten  Mayer'iUieii  Nadd. 


gftben  die  Beobb.  im  Mittel 
die  Winkel 


worans  folgt 
die  Ne^ng 


F- 

G  =  41  50t7 


F  =  31^  8.2'  und  /      +  f  22,3a  , 

F=  49  IT.7  /  »  —  ft»  ai  a  . 

ö«=  4^  58»7  g  SS  —  ÄO    9  J  ^ 

45  58  —  14  49a  \  -o 

41  50.7  ga  —  II  28,7 J  * 

F  «  47  74.3  /     f  H    7.2^  -o  5.0 

F=  30  36,2  /  =  +  10  17,2  T       -  5 

G  =  27  12.6  ^  =  +   9  15,3  J 

Gt»  28  57*4  g  -  +  7  40.9/  ^  ^' 

S  =  +  15  34*8/^'' 


P  =  24  14 


t 


F      48  24,7  /  «9  —  19  25 

G  =  44  57.1  g  ^  —  17  19 


70  0,3 


F  =  24  27 4  /     +  17  38,5  \  70  3,8 

I  G  s         4  g  «  +  15    22    J  ^ 

N^gung  in  London  im  Angnft  1821  »  70^  ;^9l'  N» 


wurde  fie  nach  dem  gten  Verfnclie  noclimalf  kürzer  gemacht, 

bis  ihre  Länge  nur  noch  dem  Durchmeiler  der  gröfsern  Ku- 
gel gleicii  wir.  GÜbm 


\ 
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C    x6  ] 
4. 

Um  die  Genauigkeit  diefes  Refultatee^  welches  ich 
mit  der  nach  Hrn  Mayer  s  Vorfchrift  verfertigten  Na- 
del erh^ten  habe  ^  noch  auf  eine  andre  Weife  zu  be- 
währen *)  I  habe  ich  eine  ^  wenn  ich  nicht  irre ,  von 
Hrn  Laplace  angegebene  Methode  befolgt,  die*Nei« 
gung  wenigüens  näherungs weife  zu  finden;  nämlich  - 
durch  Beobachtung  der  Zeiten,  in  welchen  die  Nei- 
gungs-Nadel  eine  gewilTe  Anzahl  von  Schwingungen 
erßens  im  magnetifchen  Meridiane ,  und  zweitens  in 
der  auf  diefen  Meridian  fenkrecliten  Ebene  niacht. 
Die  magnetifchen  Kräfte ,  welche  in  dieien  beiden 
Ebenen  die  Nadel  antreiben ,  ftelieu  zu  einander  in 
dem  VerhOltnifle  von  i :  lin  IncL  Bezeichnet  man  da- 
her Zeiten,  in  welchen  diefelbe  Nadel  eine  gleiche 
Anzahl  von  Schwingungen  im  magnetilchen  Meridia- 
ne und  in  der  Ebene,  die  auf  ihn  fenkrecht  iß|  macht^ 
erßere  mit       letztere  mit     io  Üt 

lin  Incl  =  'r-^  **). 

-    *)  In  Hm  Prof.  Schmidt*«  in  Otefiea  »»BemerlcoflKeii  über 

d  e  vom  Hofr.  Mayer  in  Göttingen  vorgefchlagette  MeÖiode,  den 
maanetifchen  Neigungs-Compafs  zu  gebrauchen*',  diefe  Annal. 
I.  ISI9  St.  9«  od.  fi.  63  I»  würde  Hr.  Sabine  Anweifungen 
gefanden  haben,  dafielbe  noch  auf  andere  Arten  za  bewerhftel- 
Ilgen;  diefer  Auffatz  fcheint  ihm  aber  nicht  bekannt  geworden 
zu  feyn»  GUh* 

)f  *)  Denn  die  Quadrate  der  Schwingangszeiten  find  den  Kräitcn» 
trelche  zwei  Pendel  >on  gleidier  Länge  befchlennigen ,  ▼er« 
kehrt  proportioaal :  alfo  JP»  :  iW*     1 ;  fin  Incl«  <ril6« 
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In  den  folgenden  VeiTuchen  wurden  die  Nadeln 
jedesmal  unter  einem  Winkel  yon  40^  ^il  dem  Meri- 
dian *)f  durch  einen  zu  diefem  Zwecke  an  dem  Inßru- 
mente  angebrachten  Apparat  zaruckgehalten;  yon  dort 
aus  liefe  ich  fie  fcinvingen ,  fing  aber  die  Schwingun- 
gen erß  an  %n  zihlen,  wenn  der  Schwingu  11  gs -Bogen 
bis  auf       abgenonunen  hatte. 

Erße  Reihe  uon  Verfuchen^  den  3  September, 
mit  einer  Neigungsnadel,  deren  Schwerpunkt  nahe 
mit  der  Axe  der  Bewegung  znlammeniallend  gemacht 
%var,  niiltclit  eines  leidenen  ScJiieberSj  der  nach  dem 
zu  leichten  Ende  zu  fo  lauLie  vorgpfchoben  wurde,  bis 
die  Nadel  im  niagnetiiciien  Meridian  nahe  70°  Nei- 
gung zeigte,  und  dann  bei  Veränderung  des  Azimulli« 
um        lothrecht  üand« 


Anzahl 
der 

Schwin-jBog.j 
fimgeii  1 


Verfucli  1 
Zeit  ;Z.Di£r 


Bog.;  Zeit  ;Z.Djff 


Verfoch  3 
Bog^  Zeit  ;Z. 


10 

20 
SO. 

50 


50 


Im  magnetifcben  MerSfllaii 

30®  ;  o'oo"         30** »  o'oo" 


24 
so 

17 

14 

10 


-  55.S 
1  SCV5 
%  45»5 

3  40 

4  34 


SS 

55 
54*5 

54 


in  «74'^ 


23 
so 

16 

13 
10 


55 
I  50 

a45 

3  39*5 

4  34 


55'' 
55 
55 
54.5 

54.5 


374" 

Alfo  M  =  274.33''' 


30' I 


24 

21 

14 
10 


55j5 

1  5W 

2  45>5 

3  40«5 

4  35 


55«5 
55 
55 
55 

54.5 


275 


'*)  wielk  l%#  m&näianz  wif?  im  Original  fteht,  foll  nichts  andere 
iieifsen,  als  mit  der  horizontalen  Linie,  welche  die  Mittags- 
lirie  if!,  wenn  die  Nadel  lieh  im  Meridian  (dem  Mittagskreife) 
befindet.  In  einer  um  40®  von  der  magnetifcben  Mittjjseben© 
abireichenden  jothrechteu  Kbeiie  zeigt  zwar  die  Nadel  eine 
gröftere  Neigung  als  in  der  Mittagsebenc ,  doch  aber  nicht  um 

^  lo  viel  grSfter  >  dafr  fie  beim  Zurückfahren  ihrer  Ebene  in  den 
Meridian  In  ScbwinguDgen  von  mehr  ala  30^  Grdike  hemmen 
hBnate.  QUh. 


Gilb.  Annal.d.Pb^ak.  B.7G.  5t.  1.  J*  i8a4.  Sm» 
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Veri\ich  I 


C^i8  ] 

Verlbch  % 


Anzahl 

der 
Schwin- 
gungen 

Iii  der  auf  den  magnetifchen  Meridian  fenkrediten  Ebene  ' 


Bog.;  Zeit  {^.DifflBeg^  Zeit  ;Z.Diff 


o 

30  t 

0'  00" 

; 

0'  00" 

57 

57 

lO 

57 

2a 

57' 

57 

57 

so 

20 

I  54 

IS 

1  54  ^ 

56,5 

56,5 

30 

a  50,5 

16 

2  50,5 

ä  47 

56,5 

56,5 

40 

14 

3  47'  ^ 

4 

5< 

50 

II 

4  43 

10 

4  43  ^ 

r 

^83" 

» 

283"J  P 

a83' 


=:  =:  0,93966  =  fin.  Inclin. 


und  die  Neigung  =  69°  59,7'  nÖrdU 

Zweite  Reihe  von  Verfaclien^  am  7  September- 
mit  einer  Neigungsnadel  (N.  a)  iußirt  durch  ein  an 
der  Axe  befeßigtes  Kreuz  von  Drähten : 


i^uzahl 

der 
Schwin« 
gangen 


Verfuch  i 
Bog.;  Zeit  ;ZJ)iff 


Verfndi 
Bog.;  Zeit 


Verfuch  3 
Bog»;  Zeit  ;Z,Diff 


Im  magnetifclien  Meridian 


0 

30° 

;  0'  00" 

30* 

;  o'oo" 

30** 

;  o'oo" 

50" 

50" 

10 

n 

50 

50 

25 

50 

49>5 

16 

49 

49 

90 

17 

I  39>5 

I  39 

18 

39 

2  28 

48,5 

43i5 

49 

30 

13 

12 

*  Ä7»5 

1% 

2  28 

49 

49*5 

49 

40 

10 

3  17 

9 

3  17 

10 

3  17 

49 

<  49 

49 

50 

6 

4  6 

6 

4  6 

7 

4  ^ 

^ 

4  46 

50 

50,5 

50 

4 

4 

4  56,5 

5 

4  56 

50 

50 

5  40 

5  46,5 

5  4^ 

70  1 

in 

346'' 

346,5"  1 

346" 

34^»*7" 

* 

s 

« 
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Anzahl 

Scbwia« 
giiogen 


Verfach  i      |      Verlbeh  % 
Bog4  Zeit » Z.Diffj  Bog.;  Zeit  ^Z.Difif 

In  der  auf  dem  magnet.  Meridian  ftfnlifecliteQ  Ehena 


Vetfkehs 
Bog.;  Zeit  ;  ZJOiff 


O 
lO 

ao 
30 
40 

50 
60 
70 


l3o*»;o'oo" 


51 


qo 


15 
10 

8 

6 

4 

Z 

in 


a  33,5 

3  «4,5 

4  15>S 

5  6,5 

5  17 


51 

50,5 

SZ 

51 

51 
51 

50,5 


30*  ;o'oo*' 


357 


41 


23 

18 
12 

S 
6 

4 
2 


5Q»5 

1  4Z 

2  33 

3  34 

415 

5  6 

5  57 


50.5" 
5i»5 
51 


51 
51 
51 
51 


357 


SS 


30* ;  o'qo" 
23  5» 

1  43 

2  34 

3  9S 

4  IT 

5  T 

5  57 


17 

9 
6 

3 
2 


357'0 
P  =  357'# 


Alfo  ^  =  =j  0,94025  =  iuuliidliu 

und  di0  Neigung  =  70**  5,8'  iiördL 

Drille  lieihe  von  Ferfuchen^  am  7  September^ 
mit  einer  von  DoUond  verfertigten  Neigangsnedel 
(N.  5).  Sie  liat  an  ihren  Grunciüäclien  mitteilt  eines 
i  kleinen  Würfels  vereinigte  Aerme;  der  Würfel  iü  «um  ' 
Aufnehmen  der  Axe  durchbohrt,  und  diefe  hat  ähnli- 
I  che  cylindrifche  Enden  als  Mayer's  Nadel ,  vel^e  mit 
groföer  Sorgfalt  lehr  dünn  abgedreht  find. 

Der  erfte  Sehwingungsbogen  betrug  27*,  28«  oAev 

5o®;  der  Softe  noch  12°  biö8%  und  der  7oite  noch  bis 
!  4^.  Ich  lafle  die  Or5f$en'der  Sehwingungsbogen  Mregen 

Mangels  an  Platz  aus  der  folgenden  Tafel  weg^  da  diefe 
I  Notiz  völlig  hinreicht.     Folgendes  waren  in  den  4 

Doppel- Yeriuchen  die  Zeiten  von  lo  za  10  Schwiu« 

6^gen  und  deren  Differenzen : 

B  2 
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Anzahl  |  V«rfuch  l 

der 

Schwin-iZeit  D'iS, 
guiigeu 
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Verfuch  a  |  Verfuch  3 
Zeit    Diß.|zeiC    Di  ff. 


Verfiich  4 
Zeit  DiC 


Im  mtgoedfehea  Harldtaa 


Q 
V 

0'  00" 

\J  v/W 

O'OO"  ' 

0'  00" 

o'oo" 

3S" 

37»5" 

37" 

10 

37 

38 

37,5 

37 

38 

37 

37 

37 

ao 

I  15 

I  14,5 

l  14 

37 

37 

37,5 

37 

so 

I  52 

I  5« 

I  5« 

I  51 

37 

37.5 

37,5 

38 

40 

2  29 

2  89>5 

2  29,5 

2  29 

37 

37,5 

37 

37 

50 

3  ö 

3  7 

3  6,5 

3  6 

60 

37 

37 

.  37 

37 

3  43 

3  44  , 

3  43,5 

3  43 

37 

37 

37 

70 

4 

4  so^S 

4  20 

70 

in  260 

n 

260,5 

260,5'« 

26o"J  M 

=  260,25" 


In  der  auf  dem  magxu  Meridian  ieokrechten  Ebene 


0 

0'  00" 

o'oo" 

o'oo*' 

39.5" 

39" 

3S,5'' 

39'' 

10 

39,5 

39 

38,5 

39 

3S,5 

39 

39 

39 

.  ao 

I  13 

I  18 

I  17,5 

I  18 

39 

I  56 

38 

38,5 

38 

90 

I  57 

I  56 

I  56 

33 

39 

38,5 

38 

40 

2  35 

2  35 

2  34.5 

2  34 

50 

37 

38 

3S 

38 

3  12 

3  13 

3  12,5 

3  12 

60 

33 

37 

38 

38 

3  50 

3  50 

3  50,5 

3  50 

38,5 

38 

38 

38»5 

70 

4  »8,5 

4  28 

4  28,5 

4  28.5 

70 

268,5'" 

268'' 

1  268.5" 

268,5J  1* 

=  268,3«" 

und  di0  J>ieigung  =  70*^  6,5'  nördi. 

Die  Hefiülatd  aus  äidSm  Schwingungs-YerfudieD 
geben  und  die  JS^tgung  zu  liOndon 
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di«  erüo  Heiiia  za    69^  59,7'  aöirdi« 

,  4im  zwalfe  Reih«      70°  5,8^ 

die  dritte  Rdlie  m   70"*  6,5^ 

\aM0  3  ütfiAtfo  alfo  im  MijM  zu  70^  4'  n(lrdllcli« 
« 

Diefes  rtimmte  weit  genauer  mit  dem  Ergebnifle 
der  directen  Beobachtamg^n  mit  der  Mayer'ichen  Na* 
del  überein y  als  icli  ^rwartet  Latte,  und  es  verdient 
daher  diefee  Verfahren  in  /kleineren  magneti/chenßreU 
ten  recht  fehr  empfohlen  zu  werden.  In  Breiten  von 
70^  und  mehr,  ift  es  jedoch  weit  weniger  zuyerläffig  9  da 
dort  y  ein  kleiner  Irrthum  in  irgend  einer  der  beoh- 
|achteten  Zeiten  bedeutende  VerXchiedenheiten  in  dem 
Kefuhate  hervorbringen  kann,  und  man  daher,  ohne 
fehr  grofse  (Sorgfalt  und  h&ufigea  Wiederholen^  iiehr 
würde  irren  können ,  wenn  mcht  die  Nadel  ihre 
Schwingungen  in  fchicUichen  Bogen  eine  weit  gro- 
isere  Anzahl  von  Secnnden  lang  fortfetzt  ^  ale  in  den 
vorhergehenden  Yerfuchen« 

^  5» 

Es  iii.  mir  nicht  bekannt ,  dais  ichon  von  irgend 
einem  Andern  die  folgende  Methode  angegeben  wor« 
den  iey  ,  wie  ßcli  die  Neigung  mittelß  eines  ähnlichen 
Principe  in  hohen  Breiten  eben  fo  genau  finden  Iflfsty 
und  mit  eben  den  Vortlieiien,  welche  die  vorherge- 
bende für  Breiten  Tom  magnetiichen  Aequator  bis 
45°  gewährt.  Man  beobadite  mit  einer  Neigungsna- 
del erft  die  Zeit  {N) ,  in  welcher  fie  eine  gewilTe  An-  v  * 
zahl  von  Schwingungen  in  der  magnetiichen  Mittags^ 
ebene  macht.  Alsdann  nehme  man  die  Nadel  ans  dorn 
Inclniatorium  ,  befeüige  an  dem  einen  Ende  ihrer  Axe 
einen  einfachen  Faden  Seide  ^  und  hinge  fi*  mittelß 
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diefes  Xb  auf  |  dafs  die  Nadel  horizontal  üohwebend  Hell 
bIo8  in  horiMontakr  Ebene  bewegen  kann  und 

beobachte  nun  zweitens  die  Zeit  in  welcher  (ie 

diefelbe  Anzahl  von  Schwingungen  als  zuvor  macht. 
Die  Quadrate  der  erlten  Schwingungs-Zeit  verhalten 
fich  zu  den  Quadraten  diefer  letztem  Schwingunge-Zoit 
wie  1  icoßn,  Inciin.  **).  Während  folglich  bei  der  vori^ 
gen  Methode  der  Einfiafs  von  Beobachtungefehlern 
xnit  der  Grölse  der  Neigung  wächft,  fo  wie  die  Diffe- 
renzen der  SinuiTe  {ortlchreitend  abnehmen  |  nimmt 
im  Gegentheil  bei  diele r  Methode  der  Einflufs  der  Be- 
obachtungafehler  in  eben  dem  YerhältniiTe  ab.  DieNei« 
gung  lalst  fich  daher  da,  wo  fie  65®  und  mehr  betrSgt^ 
auf  diele  Weife  mit  grofeer  Genauigkeit  mit  Inßru* 
menten  y  die  im  Ganzen  gut  gemacht  find,  beftimmen, 
ohne  dals  es  erfordert  wird^  dafs  die  Enden  der  Axe 
üehr  dünn  find«  Der  Seidenfaden  mnßi  einige  Zoll  lang 
und  ganz  ungedreht  feyn  ^  und  die  horizontalen 
Schwingungen  muffen  unter  einem  Glaedeckel  oder 
unter  einem  hölzernen  Deckel  mit  eingei'etztem  Giafe 
vor  fich  gehn. 

'  '  Den  folgenden  Verfuch  habe  icli  mit  Dollond's 
Nadel  (N.  5)  angeftellt  Der  Seiden&den  war  i5  ZoU 


*)  fuspended  hgrizontally  hy  a  fdk  thread  attached  to  eUhcr 
end  of  Ae  mos»  th&  wudle  bnng  UmUßd  dur§hy  to  a  ka» 
riaoBtol  motian, 

**)  Denn  die  Knft»  welehe  die  horizootal-ftbwebeiide  Magoef» 

jiadel  antreibt,  verhSIt  fich  zur  ganzen  magnetifcheo  Kraft  an 
dem  Orte ,  vr\9  cofio.  loci» ;  l  •  und  beide  Tind  'den  Quadra* 
teil  der  Sofawinpui|fzeiteii  verkehrt  proportienal*  Terhalten 

fich  aUo  wie       ;  ü*»  und  alTo  iCt  cofia  loci.  ^  ^  Gm 
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hng  und  in  «Iner  iltnne  (grrooi^e)  nicht  weit  ^n  dem 

Ende  der  Axe  befeitigt  Die  Schwingungen  geTchahen 
in  Bogen  kleiner  ale  26^* 


Zahl  der  j 


Schwin 

o 

dt» 
4te 

6te 
8te 
lote 


Zeit 


13 

05,75 

38,5 
51  »25 

4 


Zahl  der  I 
Schwin- 
guag 

72fte 
74fte 

76fle 


Zeit 


7' 25,75" 
38,5 
51*35 

8  4 

16.75 

29,25 


gieht  für 
7oSchwtogiiDg«ii 

7' 25,75"  Zeit 
25»5 
25.5 
35.5 

25.5 

7  25,21; 


7^25,5''  -=445,5«  «Ä. 


M*  _^  360,25* 
JH»  445.5* 


im  MiUel 

iUie  ift»  da  zuvor  M  ^  260,25''  gefiiodea  wordea» 

0,341265  =  co/m«  liMÜii. 
und  di0  Neigung  =  70^  2,6'  nördU 

6. 

Diefe  drei  yerleliiedenen  Methoden  die  niagneii- 
fche  Neigung  zu  befiimmen ,  haben  nne  aUo  folgende 
Helultate  gegeben:  * 

Ana  10  direoten  Yerfuchen  mit  Mayer 'e  Nadel  70"  ^19' 

Aus  den  Zeiten ,  in  welchen  gleiche  Mengen 
*  von  Schwingungen  im  magnetifchen  Me- 
ridian nnd  in  der  anf  ihn  fenkrechten 
Izlibene  vollendet  wurden^  im  Mittel  aus 
Verfnchen  mit  3  verfchiedenen  Nadeln     70  4 

Ana  den  Zeiten,  in  welchen  gleiche  Schwin- 

gungs- Mengen  von  derielben  Nadel  im 
inagnet.  Meridian  nnd  in  horizontaler 
£bene  vollendet  wurden  70  ^fi 

Man  hat  daher  daa  Mittel  ane  allen  dreien^      70*  ^ 
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ipx  dio  wahre  nördliche  Neigung  der  Magnetnadel 
m  nehmen,  in  London  im  Regenfe  Park 9  in  den  Mo- 
naten Augult  und  September  1821,  innerhalb  4  Stun- 


1_J 

gemacht  worden  find. 

7. 

Was  äie  frühern  Beüimmungen  cler  Neigung  in 
London  betrifft^  £»  ibheinen  die  Refultate  der  Ton 
Nairne  im  J.  1772  ,  von  C  a  vendifh  im  J.  1^76, 
und  von  Gi^pin  im  J.  i8oö  gemachten  Neigungs« 
Beobachtungen  anerkannt^  und  der  Beachtung  vor- 
zuglich Verth  zu  feyn.  Es  l&ist  fich  annehmen ,  dale 
bei  ihnen  die  wegen  Unvollkommenheit  der  Inftra-^ 
mente  nicht  zu  vermeidenden  Fehler ,  in  nicht  allzu 
Veite  Oränzen  eingefchloflen  worden  find,  vermSge 
der  Methode  der  Beobachtung  9  welche  diele  Männer 
gewftlilty  und  der  Maßregeln  der  Verficht,  die  fie  ge«> 
nommen  haben  werden.  Dahlie  jedoch  ihre  Beobach« 
tungen  in  Oebflnden  in  eng  bebauten  Theilen  der 
Hauptltadt  angebellt  haben ,  To  niüfTen  örtliche  Anzie- 
hungen auf  das  Ergebnila  mit  eingewirkt  haben,  und 
daraus  können  leicht  greisere  Irrthumer  als  aus  der 
Belchaffenheit  der  Inßrnmente  hervorgegangen  fcyn. 
Auch  läfst  fich  nicht  als  eine  hinreichende  Abhülfe  des 
Einflufles  diefer  Störungen  das  Anbringen  einer  duroh 
Beobachtung  der  Neigung  im  Freien  aufgefundenen 
Correction  betrachten ;  denn  auch  da  wird  die  Nadel 
immer  noch  von  Eifen  in  den  benadibarten  Häufern 
oder  fonft  in  der  Nachbarfchaft  angezogen.  Man 
braucht  nur  einige  Verfuche  mit  Neigungs-Nadeln  an 

verfolüedenen  Stellen  einer  Stadt  anzußeUen ,  um  fich 
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£a  überzeugen^  wie  wenig  man  fidi  «uf  die  Genauig- 
keit £dch#rA«riiltato  v^rlaffen  Ohne  Zw«fil  ift 

•9  wohl  dieler  Urfacli  mehr  nocli  als  den  Felilem  im 
Inßrainenta  snzufishreibeni  dafii  dlS#  in  den  Zimmtm 
der  konigL  Gerellfchaft  der  WiHionfchaften  beobach* 
tete  Neigung  in  ihren  Schriften  auf  dae  jehuge  Jahr 
(185 1)  angegeben  wird  71*»  6'  oder  71°  42'  *}. 

Da  die  Beobachtungen  Nairne'e.im  J*  1772  und 
Lord  Cavendifh's  im  X  1776  nicht  weit  von  einander 
abweichen,  weder  in  der  Zeit  noch  in  der  Grdiae  der 
Neigung^  fo  Iftlit  fich  das  Mittel  aus  ihnen,  72**  25' 
färdae  J.17749  als  die  beite  Annäherung  anfehn,  "welche 
fich  zur  Kenntnils  der  Große  der  Neigung  zu  London 
in  h:üherer  Zeit,  jetzt  machen  läTst. 

Vergleichen  wir  dieüe  Neigung  mit  der,  welche 
ich  für  das  gegenwärtige  Jahr  gefunden  habe  (70^  50» 
fi>  ergiebt  fich  y,02  als  die  miltlere  jährliche  jibnah» 
me  der  I^eigung  von  1774  bis  1821.  Diefes  iß  um  f 
kleiner  als  die  mittlere  jflhrliche  Abnahme  derfelben 
in  i^aris  von  1798  bis  x8i4>  "vvie  üe  lieh  aas  Jen  Beob- 
achtungen der  HH.  von  Humboldt,  Gay-LnlTao  und 
Arago  ergiebt;  und  konnte  man  fich  daher  auf  die  Ge- 
nauigkeit dieler  Beobachtungen  völlig  verlaflen,  fo 
würde  daraus  folgen  ^  dafs  die  jährliche  Veränderung 
der  Neigung  in  diefem  Theile  der  Erde  jetzt  groleer 
ift,  als  fie  vor  3o  oder  40  Jahren  war. 

Ich  mnie  jedoch  hierbei  bemerken,  wenn  auch 
vielleicht  nur  als  ein  londerbaies  ZufammentreiTen, 

*}  VergL  »«Darfiellung  der  Beobachtungen  über  die  Abweichang 
und  die  Neignng  der  Magnetnadel«  welche  von  1786  Ims  iM 
In  den  Zimmern  der  kSn.  See.  an  London  eng eftelli  find  Ton 

Ge,  Qi ip  in in  dief.  üonaU  J*  180S  Bt  29  S,  3^4«  Gilb» 
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dala  wann  wir  W  h  i  ß  o  n '  s  Beßi mmung  der  Neigaitg 
in  London  im  J.  i7»o  «u  75®  lo^  annehmen  *),  wir  for 
die  Jahre  van  1720  bie  1774  «ine  mittlere  jährliche 
Vermindemng  der  Neigung  von  5,o5''  erhalten ,  wel- 
che nur  Oyoä'  von  dei;  abweicht  y  die  wir  hier  für  die 
folgenden  47  Jahre  gefunden  haben. 

a 

Es  wird  nicht  überflüiHg  leyn  y  noch  in  der  Kürze 

.zu  unterfuchen,  in  wie  fern  die  durch  unmittelbare 
Beobachtung  gefundene  Grdfse  der  VerAnderung  der 
Neigung,  durch  die  Wirkung  Betätigung  erlialten 
kann,  welche  eine  Verminderung  der  Neigung  auf  die 
Schwingungen  einer  horizontal  fchwebenden  Nadel 
haben  mufe.  Wenn  man  mit  Dn  Young  annimmt^ 
da(d  die  Starke  der  magnetifchen  Kraft  verkehrt  pro- 
portional iß  der  Gröfee  V^(4-^3,  fin*  IndinOy  wel- 
ches fich  auffallend  befiätigt  hat  unter  Neigungen  voii 
70^  bis  90°,  durch.  Verfuche^  welche  auf  der  letzten 
arktifchen  Expedition  angeßelh  worden  find;  lo  wird 
die  Stärke  der  auf  die  horizontale  Nadel  wirkenden 
magnetifchen  Kraft,  welche  in  dem  Yerhältnifle  von 
1  :  Colin  Indin.  kleiner  ale  jene  iß  ^     der  Gröise 

^G-fin*incU  +0  P^^opörtionai  Für  jede  1', 

*)  Lord  Carendfdi  figt  von  ihr  in  den  Philoß  Trmntaet*  for  1776 
Jlrt.  11,  er  halte  fie  für  ziemlich  genau  ito  have  beert  pretty 
9€emt9U\  da  WhUba  in  melurern  Tbeiien  Englands  beobach* 
tat  habe,  nnd  feine  Beobeditaflgen  mit  einander  gut 

ilinunen.  Sah. 
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wtleha  die  N^tgiwg  ia  London  «kninmif  y  wird  iolg* 

Hell  die  Zeitdauer  irgend  einer  Anzahl  horizontaler 
Sohwingungen  um  ungeflhr  xAm  d«e  Grasen  grSfier^ 

Wenn  die  Nadel  N.  S  der  yorhergelienjfen  Yer- 

fucbe  auf  die  befchriebene  Weile  aufrulit,  und  von  • 
einem  4o^  ron  der  Mittagalinie  ab  liegenden  TheilAri« 
che  ab  los  gelalTen  wird  (releq/ed)^  £o  bleibt  iie  über 
4o  Minuten  lang  in  Schwingung ,  und  macht  mehr 
als  400  Schwingungen  bevor  die  Bogen  fo  klein  wer« 
den  9  dafs  fich  das  Bnde  )eder  einzelnen  Schwingung 
nicht  melir  deutlich  erkennen  läfst.    Beobachtet  man 
I  die  Zeiten  dee  Anfangs  nnd  des  Beendigens  der '  auf 
einander  folgenden  Schwingungen  auf  die  in  dem  Bei- 
fpiel  Seite  23  hachgewiefene  VVeife^  io  lilst  fich  da- 
her die  Dauer  jeder  Anzahl  von  Schwingungen  fchnell 
!  njnd  genau  bis  auf  Theile  einer  Seounde  beltimmen« 
;  Nimmt  man  daher  400  als  die  beobachtete  Anzahl,  und 
I  4^  oder  2520'^  als  die  Zeitdauer  dsrfelben.  To  würde 
'  die  jahrliche  Verminderung  der  Neigung  um  3'  eine 
i  Vermehrung  in  diefer  Schwingungszeit  von  2,2  Se- 
GUnden  hervorbringen.    Sie  iß  alfo  bedeutend  genüge 
um  va  dem  Verfuche  aufzumuntern.  ^  befonders  wenn 
man  ein  Mittel  aus  vielen  Beobachtungen  in  jedem 
Jahre  nimmt;  in  welchem  Fall  es  rathlam  feyn  dürfte 
Beobacliiungeni  die  in  aufeinander  folgenden  Jahren 
in  derfelben  Jahrszeit^  nnd  vielleicht  ^uch  in  derfel« 
ben  Tagesitunde  gemacht  worden ,  mit  einander  zu 
vergleichen*  Doch  haben  die  Verfache  der  Hrn  v.  Hum«  ' 
büldt  und  Gay-Iaillac  gezeigt  ^  dais  wenn  auch  eine 
ftändliche  Variation  der  Stärke  der  magnetifchen  Kraft 
Suti  hnden  follte^  fie  doch  nicht  hinreicht  eine  wahr«^ 
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mhmba»i  Wirkung  in  «mar  Ua  «ni  ia34  Seemidm 

Reißenden  Scliwingung8z,eit ,    die   an  vericliiedenea 

Standen  des  Tagaa  tind  in  der  Naioht  wiededbok  wö^ 

de|  hervorzubringen* 

g«     S  e  h  l  u  / 

Es  fclielnt  auB  diefer  UiUerfuckung  Lervorzu- 
gehn ,  daft  fich  die  magnetikhe  Neigang  unmittelbar 
mit  Ma)  jr'ö  I\aclel  innerhalb  einer  viel  kleineren  Feh- 
ler«-Gränze  ala  mit  Nadeln  yon  den  biaher  üUicbaa 
Einrichtungen  beitimmen  lüi'st ,  indem  die  Refuhata 
bioa  folohen  Fehlem  auagelet&t  find^  welche  hch  durch 
V\  iederhoking  reduciren  laflen.    Denn  in  den  zehn 
Verfuchen,  welche  ich  der  Gefellfchaft  Torgelegt  ha- 
be, beträgt  die  groföte  Abweicliuni^  eines  derlelben 
von  dem  Mittel  nicht  über  5  Minuten«  Man  iß  da- 
tier berechtigt  anzunehmen,  dafs  die  directen  Beob- 
achtungen einer  hinlänglich  greiaen  Genauigkeit  ft- 
hig  find ,  um  uns  zu  rechtfertigen ,  wenn  wir  fie  in 
kurzen  Zwifchenzeiten  in  der  Abficht  wiederholen, 
um  über  die  Gröfse  der  niagnetifchen  Neigung  und 
Über  die  Gleichförmigkeit  der  Veränderungen  ^  denen 
fie  an  dciuielben  Ürle  unterworfen  iß|  eine  genaue 
Kenntnila  su  eriangen» 
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Notiz  voQ  Kapit«  Sabine's  £xpediUoQ  nach  Spitzbergen» 

oftd  voD  den  nmtileii  Entdickniigf-Rtite  in  ist  Nctd-Polar-Matt; 
der  Kapp.  Parry»  Kotzebve»  Titow  u.  Scoresb/. 

1.  Kapitain  Sabine  hat  an  der  neueften  Entdeckungs-Reife 
des  Kapit,  Farr/  nicht  Antheii  genommen ;  dagegen  wurde  ihm  eia 
»derer  dttenveller  Anftrag  der  bfittifchen  Regienmg  aa  TJiail» 
tui  wekkem  er  nodi  nidbt  lerückgekelirt  ift,  ond  über  dea  Fol« 

♦ 

gendes  in  oEentlichen  Blättern  bekannt  gemacht  wurde. 

^Die  k8n.  Kriegsfloop  Griper,  welche  za  Deptford  ausgeruftet 
wnrde^  am  mit  Kapitin  Sabine  nach  Grönland  und  Spitzbergen 
ZOT  "geeaiierii  BeAiminoog  der  Lioge  dei  Secaoden«  Pendelt  in 
diefeii  hohen  Bretten  abangeho»  verlieft  im  Monat  Ma!  1923  die 
Nore  (Landfpitze  an  der  Themfe-Mündung).  Nach  einer  befchwer- 
licben  und  langweiligen  Fahrt  lief  fie  am  2ten  Jnni  in  die  Bai  Ton 
Mmmmwrsfor$  im  norwegllbhe^  Lij^nd  in  gutem  Stande  ein« 
Kapit  Sabine  wollte  9  oder  3  "^joAmn  an  diefem  erften  Beobaelu  ^ 
tangsorte  bleiben,  dann  nach  Spitzbgrgen,  dem  zweiten  Beobach- 
tnngsorte  gehn,  nnd  von  da  nach  der  öftUck§n  Käßß  OrönUmdg 
%eln,  fo  weit  nitrdlich  als  das  ewige  Eis  es  verüatten  wurde» 
nnd  nachdem  man  dort  am  Lande  die  beabfichtigten  Beobachtun- 
gen gemacht  haben  wurde ,  diefe  noch  unerforfchte  Kü/le  nach  Sü- 
den unterfachen«  Bei  dem  Rockwege  von  hier  nach  England 
Ibllte  die  Sloop  In  Ishmd  anlegen,  nnd  dann  ttber  Drcmthtm  in 
Norwegen,  dem  vierten  Beobachtungsorte«  etwa  im  November  nach 
England  zurückkehren« 

2.  Am  9ten  Auguft  1823  hat  der  kaif.  ruirifche  SchiffsoKapit« 
Kotaebne  an  Kronftadt  eine  aene  Entdeckungs-ReilSi  am  Cap 
Hern  in  die  SSdfee  angetreten «  In  einer  ansdrOcklicli  zu  dlefcr 

Expedition  gebauten  Corvette  von  24  Kanonen.  Sie  ift  mit  13  Of- 
£cieren  und  80  Matrofen  befetzt »  ßimmtlich  Freiwilligen  aus  der 

ktäSnU  Marine»  nnd  hat  Ubefdem  ft  Aenke  (vnter  ihnen  Or. 
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Efchfcholz,  den  Begleiter  von  Krufenftern),  ft  Naturforfcher, 
I  Agronomen  (Preifs,  Adjunct  der  Dorpater  Sternwarte),  i  Mi- 
neralogen und  I  Pbyfiker  am  Bord.  Den  2iften  Auguft  kam  diefe 
Corvette  auf  der  Rhede  von  Kopenhagen  an.  Die  Entdeckungs- 
Reife  foll  3  Jahre  dauern;  Kapit.  von  Kotzebue  wird  ( InArumente 
zum  Beobachten  in  England  einnehmen,  und)  feine  Inftructionen 
in  Kamtfchatka  finden ,  wohin  er  zunüch/l  geht. 

3.  (London  den  ig  October  I823.)  Ein  unerwartetes  freudi- 
ges Ereignifs  läfst  heute  plötzlich  die  Politik  vergeflen.  Kapitän 
Parry,  den  man  faft  fchon  für  verloren  hielt,  iO  in  Whitby  ge- 
landet, und  kam  mit  Extrapoft  diefen  Morgen  hier  an,  während 
feine  beiden  Schiffe  {Fury  und  Hekla)  mit  welchen  er  vor  dritte- 
halb Jahren  die  dritte  Entdeckungsreife  nach  dem  Polarmeere  an- 
trat, den  Weg  nach  der  Themfe  längs  der  Küfte  nehmen.  Wenn 
gleich  fein  Vorhaben  nicht  gelungen  ift,  fo  haben  wir  doch  Urfach 
uns  zu  freuen,  dafs  ein  fo  erfahrner,  kühner  und  kenntnifsrei- 
cher  Seefahrer  wohlbehalten  zurückgekehrt  ifl,  und  feine  uner- 
fchrockenen  Gefährten  bis  auf  5  Mann  gefund  und  guten  Muthes  in 
ihr  Vaterland  zurück  gebracht  hat. 

Im  Sommer  des  Jahres  1821  hat  Kapit.  Parry  im  nördlichen 
Theile  der  Hudfons-Bai  zuerfl  die  liepulje-  Bai ,  dann  die  von 
Sir  Thomas  Roe  entdeckte  und  von  ihm  pVelcome  genannte 
Meerenge,  und  endlich  den  eifigen  Mecresarm  erforfcht,  der  den 
Namen  des  Entdeckers  deffelben,  MiddUton,  führt.  Da  fich  we- 
der nach  Norden  noch  nach  Weften  eine  Durchfahrt  fand,  fo  über- 
winterten die  Schiffe  hier  an  der  Südfeite  einer  Infel,  welcher 
Kapit.  Parry  den  Namen  pj^intevlnjel  gegeben  hat,  unter  66^  Ii' 
nördl.  Breite  und  83**  weftl.  Länge  von  Greenwich.  Während  des 
Winter- Aufenthalts  hatten  die  Seefahrer  mit  einem  Stamme  der 
eingebornen  Eskimos  in  gutem  Eiuverfländnifs  gelebt,  und  nach 
dem,  was  fie  von  ihnen  erfuhren,  hegte  Kap.  Parry  Hoffnung,  dafs 
er  von  hier  aus  die  erfehnte  nordweffliche  Durchfahrt  aufßnden 
werde.  Er  fetzte  daher  eifrig  im  folgenden  Sommer  1822  feine 
Unterfuchungen  im  Norden  fort  und  durchfuchte  alle  wefflich  ge- 
hende Buchten,  gelangte  aber  doch  nicht  weiter  als  in  einen  Sund 
oder  eine  Meerenge ,  welcher  nach  Often  zu  von  der  Küfte  des  fe- 


»  » 

Aen  Landes  ^merika^s ,  und  nach  Weften  ron  der  nördlichen  In-^ 
jAlfroppe  begrinzt  wird»  in  welcher  Kapit.  Parry  auf  ieiner  Tod- 
iCen  Reife  flberwintert  hat.  Der  Zweck,  die  Nordgrinze  des  feften 

Landes  von  Amerika  zu  beftinunen,  fcheint  alfo  wenigftens  er- 
fdilt  zu  feyn«  .  * 

Kapitiln  Parry  drang  nnn  nodi  9*  weiter  weftlicb  Tor,  in.  der 

Hoffnung  die  nordweftliche  Durchfahrt  zu  bewerkftelligen ;  allein  * 
als  er  in  den  engfien  Xheil  des  Sundes  gelangte,  fand  er  ihn  ron 
Eis  vertpeni,  welches  alle  Kennzeidien  immerwährenden  Eifea 
hatte,  das  keiner  lahrszeit  (oder  ihr  nnr  in  auiserordentlichen  FSllen) 
weicht»  und  die  Expedition  mufste  Hch  entfchliefsen  hier  unter  69* 
90'  Breite  und  81^  SC  weftl.  Linge  zn  überwintern.  Da  wäh- 
rend des  Sommers  1323  das  Eis  fo  feft  znfammenhingend  blieb» 
dafs  auf  keine  Durchfahrt  zu  hoffen  war,  mufste  er  endlich  der 
Unternehmung  entfagen  und  nach  England  zurückkehren.  Er  hat 
nnr  4  Mann  dnicb  Krankheit  und  tinan  durch  Znfiül  ▼erlor«i 

4«  (Aus  der  Hamb.  Zeit.  Tom  9t  Ner.  Der  beluinnt» 

Kapit  Scoresby,  dem  man  bereits  fo  viele  gründliche  Aufhii« 
rungen  über  Grönland«  und  den  dortigen  Wallfifchfang  verdankt; 
bat  fich  neue  ausgezeichnete  Verdienfte  um  Nautik  und  Geogra« 
phie  erworben.  Am  i9ten  October^eiH^*  '#r  mit  Ibihem  Schiffs 
Baffin  von  Grönland  nach  Liverpool  zurück.  Die  9  Wallfifcbe, 
welche  der  Preis  feiner  diefsjährigen  Fahrt  waren,  wurden  vor« 
zäglich  an  der  Ofikaßs  des  aluu  oder  öflUthtn  CrönUndt  gefan- 
gen,^ welches  man  das  yerlorne  nennt.  Diefe  von  EuropSem  Ib 
lange  nicht  gefehene  Küfte  behielt  er  3  Monate  lang  im  Auge,  und 
iUUte  auf  ihr  natnrhifiorifche  und  geographifche  Beobachtungen  an* 

*)  Schon  im  November  hiefs  es  in  öfifentlichen  Nachrichten  am 
London,  die  Admiralität  beabfichtige  noch  eine  Entdeckungs- 
reife nach  dem  Polarmeere,  wiederum  unter  dem  Befehl  des 
Kapit.  Parry,  und  zwar  dicfes  Mal  durch  die  Behringsflrafse; 
ein  befonderes  Proviant fchi ff  folle  diefelbe  bis  Kamtfchatka 
begleiten.  SpSterhin  wurde  der  Plan  anf  .£rforA:bung  der 
Prin£-Regent*Eh]fahrt  in  der  Barrow-Strafse,  durch  die  man 
in  das  offne  Meer  an  der  Nordamerikanifchen  Küfle  und  zu  den 
Mündungen  des  Kupferminen-  und  des  Makenzie-FiafiM  za 
gelangen  hofil»  beftimmt 

\ 
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Er  bat  fie  von  75"  bis  abwSrts  69^  Breite  anfgeoommeD»  und 
findet»  d$Ss  fie,  KrOmmungen  wad  Einbnchteii  mit  gtricli* 
natf  ttwft  aaf  Soo  engL  Meileo  weit  fi^  erflreekt»  als  eine 

nördlich  kinfende  Fortfetzung  derjenigen ,  auf  der  im  8ten  Jahrhun- 
dert die  alten  Anfiedefungen  von  Island  aus  angelegt  worden.  Er 
■■IdecKte  luer  mehrere  feiir  bedenlende  Einfnhrte»;  einige  derfel- 
«  ben  erftredbeo  ficb  wenigftens  60  engl.  Meilen  weit  von  der  Kofle 

landeinw&rtf ,  tind  felbft  dort  war  das  Ende  noch  nicht  fichtbar. 
Die  Zahl  und  Aasdehnung  diefer  Einführten,  die  Richtung  derfel- 
ben»  and  die  rielen  Infeln»  die  Mligi  der  KfiAe  hm  Hegen ,  lieten 
Hm  Scereriiy  vemradien)  dali  das  ganae  Lend  blos  eine  InM** 
gruppe  fey,  und  dafs  einige  Einfahrten  Meerengen  feyen ,  die  mit 
der  Baffins-Bai  in  Verbindung  Aehen.   Die  allgemeine  Gewalt  .ift  | 
der  hka  anShnlich,  welche  fie  auf  den  See-Karten  hat;  die  Irrang 
betragt  auf  den  meiften  Karten  nicht  weniger  als  15  Grad*  Kapit 
Scoresby  hat  an  verfchiedenen  Theilen  der  Küfle  und  an  den  Buch-  | 
ten  gelandet,  und  überall  Spuren  von  Bewohnern  entdeckt^  und  | 
noch  daza  angenlbheinlich  fMz  frifche  Sporen.   An  einem  Ort»  \ 
fand  er  ein  bedeutendes  Doflr>  deflen  Hütten  verlaflen  waren,  nnd 
zwifchen  denen  fich  viele  Gräber  befanden.    Er  bat  von  dort  Pro-  | 
beftficlie  des  Hausger^es  und  der  Fifcherwerkzeuge  der  fiewoli- 
ndr  mitgebracht.  ObwohlrÜFW^er  auf  der  See  im  Allgemeinen  ' 
kalt  war,  ftand  das  Thermometer  auf  den  Hügeln  bei  dem  Dorfe  | 
doch  nur  auf  38°  bis  40°  F.;  es  war  heifs  und  fchwül»  und  die 
|,nft  von  Mücken  durcbfchwSrmt.  Auch  viele  Pflanzen  nnd  Mine» 
ralien  (hauptilchlich  Gebirgsarten) ,  anch  einige  zoologifbhe  Merk*  1 
Würdigkeiten  hat  er  mitgebracht.   Thiere  der  hShern  Ordnung  find  j 
dort  feiten,  doch  fchofs  er  einen  weiften  HsSen,  und  fing  ein  mAufe» 
Ihnlichei  Thier  mit  knrzem  Schwanzei, 

4.  (St.  Petersburg  im  Nov.  I823.)   Von  dem  im  Juli  zu  geo- 
gmplurchen  Entdeekmigen  nach  Island  abgegangenen  Kapüin 
low  haben  wir  hier  Nachrichten  aus  Plymoath  erhalten,  wo  er 
,    auf  feiner  RUckreife  eingelaufen  ift.   Mit  ziemlichem  Glücke  hat  er  ' 
feine  AoftrSge  vollzogen,  konnte  fich  aber  wegen  des  Treibeifes 
w«dtf  nBcdlich  von  Island  hinauf  wagen»  noch  diefelnlel  unfchiff^ou 
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Geognofiifche  Befchreibung 
der  ^iTPOFragungen  des  FUtzgebirgea  bei  Lüneburg  ' 

6e£  6egeberg; 

mit  eliMB  Anliling»  über  di»  Riehtus  d«r  NMdeotftlm  FMft- 

th&ler»  und  die  LIinebarger  Heide; 

TO» 

Dr.  FaiEDR.  Hoffmanvi  Priv.  Doc.  in  Halle  *)• 
(Mit  «iaer  petrographiicHcn  Karte.) 

Oio  üypsfeiren  von  Lüneburg  und  von  Segeberg  tre* 
ten  fo  nnerwartet  aus  dem  eufgelchwenimten  Lande 

der  norddeutlclieu  Ebene  hervor  |  ihr  £richeinen  iü 
dem  Geologen  I  welcher  die  Verbindung  der  deutfehen 
Gebirg6arten  mit  den  nordiTi^hen  zu  erforidien  trach* 
let,  zugleich  fo  willkommen  und  rftthfelhafty  dafs  oe 

mir  nicht  überfiüilig  fchien  diefe  faft  einzigen  Orien* 
tirungap  unkte  in  jener  geognoßifchen  Binode,  von 
neuem  einer  genaueren  Unterluchung  zu  unterwerfen. 
Bidbr  Gegenßand  felTelte  um  fo  mehr  meine  Auf- 
nierkfamkeity  als  eine  mehrjährige  Beobachtung  in 
den  Flötzgebirgen  Nord-Deutfcfalanda  mich  merkwür* 
dige  yerhäituiile  des  altera  Floz-G^liee  zu  der  Form 


Dafs  diefer  reichhaltige  Auffatz  fich  fchon  feit  dem  ssHen  Juni 
X823  meiaer  Hand  befindet»  glaabe  Ich  dem  Hrn  Verf.  icliiil« 
dig  zn  feyn  Hier  aosdracUidi  so  bemerkiin. 

Gilb«  Anaal«  d»  Pb^fik,  B,  76.  St»  i.  h  iBaft»  Sl.  i*  ^  ;' 
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und  Bichtung  der^Gebirgszügei  £o  wie  zu  den  Schicli* 
tutig8«£rfoh*inniig6n  der  jüngeren  Gebirgslagen  hatte 
auffinden  laiien  *).  Es  tritt  «liefe  durch  eine  fpStere 
ReTolntioti  in  den  früheren  Verband  der  Flöz-Schich» 
ten  wunderbarer  Weife  eingeicliobene  Gebirgsart^  im'* 
mar  begleitet  von  Zeichen  einer  gewaltiamen  Henror* 
hebung  und  Zertrümmerung  der  umgebenden  Malleii 
an  die  Oberfläche;  die  ZerAdrungen^  weldie  fie  Ter- 
anlafst  hat,  geboren  felbß  zu  den  nächHen  Eildungs- 
Urlachen  der  nngehenr^n  Anhftuhingen  von  Gebirg9« 
Trümmerny  welche,  in  den  Lagern  der  Braunkohlen  und 
der  Mammouth  -  Knochen  mit  ihren  Begleitern ,  die 
Reße  einer  plötzlich  vernichteten  Thier-  und  Pflan- 
zen-Welt einfchlieiaenr  Wenn  wir  mitten  in  fol« 
ohen  nnermefslichen  ZerftSrungen  vereinzelte  6ype« 
Berge  erblicken^  übllte  das  nicht  vielleiclit  allein  Ichon 
hinreiehen ,  bei  ihnen  analoge  Verhlltnifle  der  Ent Ae» 
hung  zu  vermuthen?  Diele  Betrachtung  |  verbunden 
mit  der  Belehrung,  welche  ich  der  Gfite  des  Hrn  Plof. 
W  e  i  f  s ,  der  den  Berg  von  Lüneburg  auf  einer  ichnel- 
len  Durchreife  gefehn,  und  den  Bemerkungen  de# 
Hrn  Hofr«  Hausmann  in  feiner  Aeiia  nach  Scandi-» 

m 

mvien  verdanke ,  wird  die  Ueberxeugung  rechtferti- 
gen^ welcher  zu  Folge  ich  fchon  früher  der  von  Hrn 

*)  Einige  Belege  für  diefe  Behauptung,  fo  wie  die  nihtre  Be«  ' 
tfachtoiif  4ei  gaoaen  Pkioomens,  habe  ich  in  einer  Vor  knr» 
am  efftbleoenea  Schrift:  B#ttr4^  mt  gmumerm  Kmmtnifi 

dm-  g0Ognoftifch$nVm'haltniJ[e  Norddeutfchlands  Th.  i  S.  83  f. 
zu  entwickeln  verfuclit.  Was  ich  darin  vor  etwa  2  Jahren 
fchrieb»  hat  iich  mir  feitdem  dorcb  fertgefetzte  fieebacbtoagen 
Ittr  den  Landllrich  von  der  Elbe  bis  ttber  die  Waier  lunana 

vielfach  aufs  I^'euo  beßütigt. 
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Prof.  S  t  e  f  f  e  n  d  aufgefieilten  Anßcht  über  das  Alter  jener 
Gypsberge  widerfpreehen  sn  müffm  glaubte  %  Wm 
mir  Beßitnmtes  über  diefen  Gegenßand  aus  eigner 
*4brgffiltig6ir  Anletiaunng  ^itei^  zn  «sniittdii  gelang,  ift 

die  folgende  Dar&ellung  zu  entwickeln  beßimmt» 

I»  Der  Gypibßrg  (fogenaimte  Kalkberg)  bei  Ssg^Urg. 

Sefaon  ane  Hm  Prof.  Staffen'«  Darßallung  geht 

henror,  dafs  der  Berg  von  Segeberg  lieh  in  der  relatir 
boahfien  Gegend  yoa  Holßein  befindet^  ron  waleher 
die  Hauptflüfle  des  Landes  nach  entgegengeietztea 
Riahtungen  herabfliafsen.  Seine  Hdbe  nber  dem  Spie- 
gel der  Oßfee  beträgt  nach  MeiTungen  durcli  Zenith*^ 
Dißanzen,  welche  Hr,Pro£  Schnmacher  angeltellt  hat| 
a65fi4  par.  Fufs.  lieber  dem  benachbarten  fogenann^ 
ten  großen  See  erhebt  er  £ch  nach  meinen  Barome- 
ter-Me/Tungen  rchnell  zu  185^77^  Seine  fcharf  nnd 
eckig  begränzten  Umrüle  zeichnen  ihn  icbon  früher 
TOT  leinen  Umgebungen  aus,  und  wenn  gleich  die 
Zerßorungen  ^  welche  der  feit  Jahrhunderten  in  ihm 
betriebene  Steinbruch  Teranlalet,  ihn  faft  der  ganzen 
iSftlichen  und  füdiichen  Hfllfte  beraubt  haben ,  er- 
glnzt  fich  doch  leicht  aue  den  Trümmern  feine  or* 
Iprüngliclie  Kegelgeßalt.  In  der  That  gleicht  auch  die 
Form  dielee  Berges  ^  welche  C  Dankwerthli  Abbil* 
düng  aus  der  Mitte  des  i7ten  Jahrhunderts  bewahrt^ 
mffidlend  der  herrfchenden  Form  der  Baialtberge , 
und  noch  jetzt  ruft  feine  Fern -Anficht  leichter  den 

0  Vergl.  aiMiae  aagef*  Sckiili  &  9a  ü; 

Ca 


Digrtized  by  Google 


PorpJiyr  und  feine  verwandten'  Gebirgsarten  als  den 
Oyps  dffs  Fld9ig0birge8  in  dae  G^dllclilnifs  % 

Dieier  Gyps]  aus  welchem  die  MaiTe  des  Berges 
iMAibt,  gehM  üitm  dim  dichten  Abinderang;  ge^- 
wohnlich  iß  er  fein  und  verworren  kernig  »bläUri^^ 
weib  odtr  von  pei^fgranar  und  heUblflnlich*  graner 
Fai  bey  hin  und  wieder  mit  einzelnen  dunkleren  SU  ei* 
(m  und  Fkcken  durchsogen.  GrofsblAttriger  Gyps 
und  Fraueneis  treten  nur  leiten  in  ihm  auf-,  nocli 
leltnflrr  und  nur  auf  unbedeutende  Trümmer  be- 
fchrlnkt,  »eigt  fioh  der  Fafergyps.  Die  dichten  Gyps- 
maffen  eriicheinen  oft  durch  Beimengungen  von*  dun« 
kd  geflirbtem  vielleicht  bitnmindrem  7%om  veranroi- 
nigty  und  bilden  dann  gleichförmig  fortfetzende  Bogen  ^ 
von  dAnmichiefriger  Strnetnr,  grob-erdigem  Bmcb,/ 
und  greiser  Zerbrechlichkeit  Sehr  iinregehnäisig 
durch  da^  Ganze  vertlieilt  tritt  ein  feiner  weifsejt' 
Quarssfand  im  friich  kryßailinifchenGeßeine  auf ;  fei- 
ne Anwefenheit  verrftth  fieh  frifch  durch  ein  ranhis 
Anfühlen ;  mehr  noch  erkennt  man  ilm  im  gebrann- 
ten Zußande  bei  technifcher  Benutzung  durch  dm 
Mangel  an  Bindekraft,  ^  I  • 

Charakteriliiicher  9  und  auch  allgemeiner  dnrph 
denGyps  verbreitet,  findet  fich  ein  ausgezeichnet  fclio- 
ner  Anhydriif  kryßalUnifch  blättrig »  von  granlioner 
Farbe  ttnd  fiark  durchfcheinendi  in  Trümmern,  die 
bis  über  i^^  lang  und  bis  2'^^  breit^  fcharf  abgelondert^ 
die  kSrnige  Gypsmafle  nach  allen  Richtntigen  dnrch- 
ziehn.  Die  dreifadien  Blfttter-Durchgänge  ichneiden 

*}  Mao  fehe  das  PnRl  der  weaikben  Stelabcndii-Waiid  anf  4er 
petrofraphifclien  Karte  TaC  I;     '  & 
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ßdi  reclilwinklig;  zwei  voii  ihnen ,  iehliaft  glasglän* 
ttndf  mit  einer  Neigung  in  den  Ferltnitlterglans, 
ibheinen  gleicbverth  zu  feyn^  ein  dritter  iß  mait| 
und  einer  Kante  parallel  fchwoeh  geßreift« 

Sfein/aUj  der  gewöiinliche  Begleiter  des  Ailhy* 
inty  fehlt  aach  hier  nicht  gans;  «ide  Stelle  von  ^ 
ringer  Ausdehnung  in  dem  Steinbruche ,  das  SaULach 
genannt,  die  beftindig  mit  einem  lalzig  üdimeohen- 
den  Beiiclüag  überwogen  iß^  iciieint  innig  davon  durcli« 
drangen  zu  t&fiu  Aneh  hat  man  vor  mi^n^iTeii.JiaH« 
rea  an  einer  andern  Stelle  des  Steinbruche  einen  ibliöu 
durchfichtigen  Steinlolz-Warfel  gefanden ,  der  bei 
dem  Verfuch  ihn  aus  der  umgebenden  Gypsuiade  hei*« 
Wuezttbreclien  zertrümmert  worden  iß  %  Bei  tiefen 
3ohr-Verfuchen  im  »Jalire  i8o7  find  ebenfalls  einige 
l^zhaltige  ätelleii  angebohrt  worden        fp  affer  von 
n^erklichem  Salz^eiia^l  quellen  erß  in  faft  2  Meilen 
Batfemungi  und  umgeben  den  Cypaberg  gegen  SW 
in  einem  weiten  llalb-Zirkcl,  von  OldeaLoe  über  Tra-^ 
laA  bis  nach  BramßetU  hin.  Sollten  |ie  einem  Stein-« 
falziageri  dos  unter  dem  Gyps  liegen  möchte,  ihren 
Vrfmrang  verdf^nkeni  fp  wfirde  mw  die  Sparen  diivon 

^)  Diefe  Nachrkhl  erhieU  ich  durch  die  Güte  des  Hm  Senator 
Magnus  ia  Sei[eberf  •  defiao  thltigec  Aiitheii  an  meinen  der-> 
Ugui  Beobachtungen  iiucli  ihm  4|a^bar  ver^i/Iichtet  hat.  ü* 

'  ^)  Dief^  Bolirverfuche,  deren  Z^eck  war  Stekriah  anfenfiidieit, 

wurden  auf  2  Bohrlöchern  betrieben«  deren  eines  in  der  Tiefe 
des  au^eriumten  Sehlois-Bmanen'i  etwa  ooo'  unter  der  Spi- 
tze  d«f  Berget  angeltet»  und  von  dort  noch  306}  *  tief  nie- 

^  dergeftofseu  wurde,  das  andere  ging  aus  dem  Steinbruche  fclbft 
zu  31^'  uieder.  Mit  beiden  iü,  der  Gyps  nicht  durckfuniKeu 
worden.  ü. 
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freilich  vorzugsweife  gegen  Süden  zu  fachen  haben, 
¥iaUeiGhl  i&  es  iiidels  hier  alkin  die  innige  Dore^ 
dringung  vieler  Stellen  diefes  Gypfes  mit  Steinlklz^ 
welche  den  Salasquellen  ihr  Dafeyn  giebt.  Die  alioift* 
lige*'Aiifl((fnng  unztthliger  fein  serftreuter  Salvtheil« 
cheni  und  dae  beßändige  Auegleichen  des  verkhiedenen 
Gange»  des  Auflofene  an  einzelnen  Punkten  durch  dae 
Zufammenfliefsen,  Icheint  das  zu  feyn,  was  dielen 
Wttffern  die  Gleiehfönnigkeit  ihree  Gehaltes  fichert, 
und  vielleicht  nShren  lie  fich  fortwShrend  von  deiu 
Gyp5gcbirge.auf  eben  die  Art,  wie  die  heiieen  Quellen 
durch  Zerfetzung  der  nicht  oxydirteu  Partikelchen 
vnlbanifcher  Gebirgsarten  hervortreten  *>• 


Vergl.  Leop.  r«  Buch  in  den  AbhaocUangen  der  Berlioec 
Akademie  der  Wiflenfcbaftea  von  I8IS  und  1S19  S»  65» 
Dfelb  Vorftellang  von  dem  Urfprtinge  der  heiftte  ond  viel« 
leicht  auch  vieler  andern  Mineralquellen,  läfst  (ich  vielleicht 
mit  Meoderm  £rfolg  aocli  aof  die  xahilofta  SmhqfMm  aa« 
iieadett»  welche  demGypsgebIrge  dsf  füdsftlidiea  Harz-Rapde« 
ihren  Urfprung  verdanken.  Denn  ftlion  oft  ift  es  bemerkt 
worden,  wie  in  jener  niicluigeu  Gyps -Bildung^  die  der 
Bergbau  fo  manoigfach  avfgefcbloflen  hat»  kaum  noch 
ein  Steinlblz*  Lager  too  einiger  Ausdehnung  kann  nberfelm 
worden  feyn,  während  auf  der  andern  Seite  Telbft  alle  Gra« 
benwalTer,  welche  aus  ihr  hervorkommen,  fich  (nach  Freiesie* 
ben's  Bemerkungen)  ^nrcb  einen  fchmeckbaien  Saizg^alt, 
oder  doch*  Im  Allgemeinen  durch  eine  greisere  fpedfifcbe 
Schwere  auszeichnen.  Schwache  Einniengungen  von  Stein« 
falz  kömien  leicht  der  Aufmerkfamkeit  der  Beobachter  entgan- 
gen fbyn  •  und  es  Ift  vielleicht  nicht  unwichtig  deshalb  Freies* 
leben's  Nadiricht  von  Steinrala-Tr^mmem  Im  Gypfe  von  Bot* 
tsndorf,  und  Hausmann's  Auffindung  ieln  zerdreuter  Steinfalz- 
Paitikeicbea  im  Gyps  von  ThM0  iii's  Gedücktoilf  zu  rufen.  U» 
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Dm9  V6rfcomin«n .  d&t  BotaciUn  in .  Jmi  S^gdbwfw 

gpr  Gyps  iß  bekannt;  PfalF's  Analyfe  Jiat  über  ilir© 
pkemiiche  BafchaiFenlieU  eatlbhiedaii  *>»  Uira  Kiyltall- 
form  i&f  der  Kleinheit  der  einzelnen  Kryßalle  unge- 
achtet 9  Deiir  kenntlich  dßT  Würfel,  mit  Andeutung 
Ton  Flächen  des  Granat -Dodeoaeders.  Spuren  von 
tetraedriibher  Abiiampfung  der  i^cken  üdi  ich  nie- 
mals. Der  Pondorf  diefea  interelTanten  FoiBIe  liegt  in 
der  ßeil' abgebrochenen  Felswand  an  der  Oßfeite  des 
HauptfelÜans«  Bei  hellem  Sonnenichein  nnterfisheidet 
man  die  Boraciten  leicht  ala  blitzende  Pünktchen  in 
der  matt-^himniernden  fein^körnigen  GmodmaJEe» 

Der  Umfang  der  Pypemaffey  welche  ich  bis  hierher 

berdiricbeu  Labe^  an  der  ringsum  fchaif  bez^eichneten 
£afi9  des  Berges  betrfigt  npgefätur  «40  RheinL  Ruthen.  In 
8  und  yy  fchneidet  fie  fich  fchnell  und  fpurlos  gegen 
das  aii%e|chw^mmte  Land  ab;  in  N  und  O  aber  wird 
fie  in  einer  Höhe  von  etwa  i5<^  unter  dem  Gipfel,  von 
einem  SfinJt/ieiii'ltager  von  unbekannter  Mäclitigkeit 
mulagert,  welches  fufi  gon«  dnrdi  die  Geblude  und 
Gärten  der  St^dt  verAeckt  ift.  Diefen  Stein  hat  Hr. 
Prof.  Steffens  Ichon  angefiilirt  und  deflen  fiulsere  Oha- 
rakteriltik  gegeben.  Sein  uriuöißr  Geruch  ill  Ichwach, 
|edoeh  beim  Auffdilagen  gr^serer  Stücke  fehr  merk« 
lieh.  Man  findet  in  ihm  oft  kleine  rundliche  Hoh- 
len mit  Bitenpcheir  gefüllt^  die  yon  zer&izlen  Sdiwe- 

•)  Siehe  Schweigg.  Journ.  d.  Ch.  VÜI.  I8I3  S.  131.  Die  weiter 
nicht  beilitigte  Beobaeiitliog  üshi  eingefpreesteii  fierniteiiit  im 
Segeberf  er  Gyps ,  welche  Hr«  Pfaff  feiaer  Anatylh  Mawlttgt* 

gtidet  höelift  wahrfcheinlicb  ihren  Grund  in  irgend  einer 
Täuichung,  H, 
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UkMSiili  fcemrülireti  fiBheinm«  Br  liridit  in  tnilir 
aiö  ZoU-ßarken  Platten,  die  man  zu  Mauern^  TritI« 
fteinen  und  ähnlichen  Zwecken  verwendet;  nur  iii 
•ineni  Gärtchen  an  der  Nordfeif  e  des  Berges  fieht  man 
ihn  dentliofa  neben  dem  Gypa  «nfiehn« 

Sdhichtung  iü  in  dem  ganzen  Felfen  lehr  dent- 

licli  wahr» Liueh inen.  Sie  iü  grorsenllieilö  grob  und 
mit  Üehr  ranhen  Abfonderunge-Flächeu.  Befonders 
ausgezeichnet  in  den  Thon-reichen  Lagen ,  veranlafst 
fie  ein  Cefüge,  das  dem  Schiefrigen  nahe  kommt, 
während  die  herrfchenden  Schicliten  Bflnke  von  eini- 
gen  Fals  Mächtigkeit  bilden.  Die  Streichuugs-Lini« 
bildet  einen  wahren  Halbmond,  nnd  geht  von  der 
6ten  Stunde  in  allmähliger  Krümmung  durch  SL  7,  8 
n*  C  w.  bis  in  St  12  üben  Das  Fallen  geht  danach* 
im  Allgemeinen  von  N  bis  gegen  O  herum,  durdx«' 
g^hends  lleil,  unter.  Winkel  die  wohl  nirgends  gerin«» 
ger  als  6o«  find  *).  Bei  fo  Heiler  Stellung  fehlt  es  nicht 
an  Schwankung ,  befonders  gelm  die  fchiefrigen 
Schichten  ah  einzelne^  Stellen  bis  zur  fenkrechten 
übery  ja  in  einer  am  60«Ende  befindlichen  |  vermulh« 
lieh  durcli  einen  alten  SleiuLiach  entfiandenen 
Schlucht  9  £Bdlen  die  Aarken  Bänke  deutlich  etwa  70^ 
W-Wärts.  An  der  bezeichneten  Gräiize  mit  demStink- 
fiein  kann  mau  eine  partielle  UeberMrsung,  in  etWA 
90  Schritt  Breite,  bei  vollfifindiger  Entblößung  der  fä- 
cherförmig geicliichteten  i:el#wand  verfolgen  ^  man 

♦ 

*)  Dielenu  Umfiande  maf  maa  es  aafidireUien  mftflen»  dafr  der 
Oyps  bei  den  ebetf  anfsflllirleii  tekrecbt  niedengriitnden 

Botir^fVerfuclien  eine  fo  uugewöbaliche  lULächtigkeit  zu  zei- 
gen fchisQ«^  |f» 
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fieht  dort  den  Gyps  in  dännen  Sciüditan  zu  erdigem 
Melil-Cyps  anfgeldli)  und  mit  einem  Streichen  in  Stg 
ttnd  mit  60^  S\V-Neigung  über  den  Slinkitein  herfalleni 
wiZirend  er  dich^  dabei  fich  fenkrecht  aufrichtet  und 
dann  fchnell  in  die  entgegengeletzte  Neigung  über- 
geht« Auffidlende  Zerklüftung  zeigt  fich  faß  nirgende^ 
uur  in  den  fcliwaclien  Tlion-Gyps-Lagen  wird  fio  be- 
merkbar 9  und  an  dem  Süd -Abhänge  des  Berges, 
die  Heil  aufragenden  Scliichten-Küj>r*^  ücli  in  die  über- 
liegende Schutt -MalTe  «erfplittem^  vor  welcher  am 
Fu&e  ein  mflchtiged  Ziegdthon-Xiager  liegt, 

NordoAwfirts  diefer  Haupt-Gypsmaffe  finden  fich 
rniTorkennbare  Spuren  einee  neu  auffetzenden  Lagers 
gleicher  Art,  in  einer  fehr  niedrigen  Hügelreilie,  an 
den  Ufern  dee  großen  Sees  hinter  Stipsdorß  Deutli* 
die  Aufwürfe  alter  Halden  liegen  Iiier  toII  Bmehfink- 
ken  eines  Ceßeinsy  welches  dem  von  Segeberg  durcli- 
ans  flhnKch  ifL  Die  tief  ausgehöhlten  Gru*- 
ben,  welche  zum  Theil  trichter- formigen  Erdfälien 
gleichen,  find  mehr  als  ao  Pule  hoch  mit  Damm« 
erde  und  Leimen  bedeckt;  üe  ßreiclien  in  der  Rich- 
tung von  NW  nach  SO,  und  endigen  gegen  SO  mit 
einem  aufgelcliwemmten  Höhenzuge  9  deffen  höclißer 
Punkt,  der  KogeMerg^  über  Steinbeck  fich  befonders 
Jiervorhebt  *},   Da9  Land  ^wifcbeq  dieien  I^ügehi  und 

•}  Diefer  H6heDzug  ift  es,  in  welchem  fich  Sparen  von  Mufchel^ 
.  Ktdkßsim  gefanden  haben,  deren  Hr.  GarÜeb  in  fisiner  Be<* 
Icbfeibisna  der  IdM  Bomfaol»  gedenkt    Die  deihalb  ange^ 

(lellten  Verlache  zur  Auffindung  eines  Kalkflein-Flözeg  find 
nicht  befriedigend  ausgefallen ,  doch  hat  man  in  einer  MergeU 
Grabe  zwifeben  Slipidorf  und  Scbteren  fcb^rfeclüge  grofse 
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dw  Berge  von  Segeberg  ift  fladiy  und  verrtfUi  kein« 
Spur  einer  rafielienden  fllfflni  G^birgsart* 

'  Der  henrorragende  Punkt  im  9oden  des  grofsm 
Sees^  von  welchem  Hi*.  Steiieiis  einen  kreule-artigen 
Mergel  Jieraufzogy  wird  allgemein  für  einen  Felfen  ge- 
Julien«    Er  liegt  den  erwähnten  If^geln  von  Stipsdorf 
tingefähr  gegenüber,   und  iß  4'  bis  &  hoch  mit' 
Waller  bedeckt.    Mit  }hiu  endigt  in  N  die  Zahl  der 
Punkfe,  welche  uns  Au^^chlulf  über  die  innere  Con- 
ItitiUion  des  Bqdens  geben  können  *).    Bevor  wir  in- 
defe  %n  eii|er  allgemeineren  Betrachtung  derielben 
übergehni  wird  es  uötlii^  leyn,  zu  vergleicKen ,  was 
von  den  hier  beobachteten  Veriiftltniflen  (ich  bei  Lüne- 
burg zeigt,  und  in  wie  weit  diele  beiden  Gegenden 
^ch  einander  gegenüe^tig  ai^kiflreii  kdnnen* 

\ 

Blöcke  fon  einem  nneh^graaeii  di^t^  Kalkfteio  getroffen^ 
Welche,  mit  Sicbcrkeit  aof  •io'  nahe«  Aadehn  derrelben  Ge« 

birgsart  fchliefgen  lafTen,  Es  ill  vielleiclit  luclit:  überfliißjg  zu 
bemerkeil  9  dafs  ähnliche  Kalkfiein-Bruchftücke  gleichfalls  in 
ainer  Mergeigrube  bei  TrUum,  $  Meilen  (lldwirts  veftOldeelok» 
get)iiid«fi  -werden  find«  H. 

m 

^)  Die  ^^achricht  von  einpm  Cyps-Bruchd  zu  Breitenhurg ,  nahe 
bei  ftzchce,  welche  fich  in  F.  Thfiarup's  Verfuch  einer  Statt* 
fkik  der  Dänifchen  Mpnar^le  I»  194. findet»  erhielt  ich  lei- 
der zu  fpit»  ala  daib  ich  durch  eigne  Nacbforfchungen  etwaa 
von  den  näheren  Verhältniflen  deffelben  hätte  ausmitteln  köa- 
oen.  ßeiae  Eotdjsckung  foll ,  den  Nachrichten  zu  Folge»  wel- 
che die  HH«  pomeyer  und  ven  Seydewits  in  den  Schleawig- 
Holfteinfchen  Provinaial? Berichten  (Jahrg.  17S9  Hefts  n.  5) 
davon  gegeben  haben,  durch  einen  Erdfall  im  Jahre  x/go  ver- 
•elafst  worden  feyn.  Seiir  auflalleod  Iii  es,  ii|  einer  fpatem 
naturgefchichllichen  Be|bl^reibung  vpn  {Schleswig  and  Holftein 
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2.  Per  Oyi^hmr^  (fogeoamtlt  Kalkbaif)  von  tJkuibmrg  vnd  üilii« 

nSchüe  üoigebung.  ' 

Der  Kalkberg  von  Lttineburg  liegt  als  ein  Vorhü- 
gel am  Nordrande  der  Heide  *),  nocit  umgeben  von 

flachen  Änhöiien ,  über  die  er  nur  wenig  hervorragt« 
Sein  Anßeigen  iß  daher  minder  plötzUch  als  das  des 
Segeberges I  und  leine  äufsere  Geltalt  zeichnet  iiia 
minder  ans«  Er  ift  oben  wenig  Ichmaler  alt  unten, 
und  obichon  iein  Umfang  nirgends  fcharf  begrflnzt  iß, 
doch  bedeutend  grdlj^er  als  der  Be|rg  v<m  Segeberg. 
Seme  Hohe  über  dem  Spiegel  der  Ilmentiii  beträgt, 

nach  einer  einntaligeii  Barometer-MefTung,  par. 

Fuf$,  und  von  dort  aus  bis  zut  Kox'dfee  mögen  wohl 
kaum  über  20  Fufii  Fall  Statt  finden.  Sein  Geßein 
gleicht  im  Allgemeinen  dem  von  Segeberg,  nur  iß  es 
groD^körniger ,  feiten  dicht und  trtfgt  dsuthcher  den 
Charakter  der  Blätterung  des  älteren  Fl5z-Gypres;  in 
einzelnen  Maffen  iß  es  durch  Eilengehalt  hhiis  fleilch« 
roth  gefärbt  7  und  zuteilen  getüpfelt  voll  rdtblicher 
und  grauer  Jr iecibcheu«  Fraueneis  heht  nia^  oft  in 
groften  MalFen  darin  ausgefchieden ,  waflbrklar  und 
grolsbiättrig ;  nicht,  ielten  h4ben  Ach  dayon  ^iif  Klüftex^ 
bedeutende,  von  Rotheifenoeber  durchdrungene  Dru» 
len  gebil4^t»  >K^che  ieib^  4etttUche  lüyiialli|atiquea 

darch  K.nfs  {Wl}  niclits  von  ein^m  Steifibrupbe  bei  Brei« 
teobar^  erwähnt  au  finden«  wenn  gleich  de^  Verfaflers  V^obn- 

ort  kaum  2  Meilea  davon  eiUfern^  He^t.  H* 

•)  Ueber  fie  vergleiche  mau  den  Ai^hang ;  mit  ^ler  folgeoden 
Befchreibung  aber  die  petrographifche  Karte  der  Umgebungeft 
von  Lttnelinrg  auf  Taf.  h 
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enthalten.  Die  feinkSrnige  Mefle  \tirA  oft  (ehr  gleich* 
iermig»  iciidn  weilsj  in  Harken  Stücken  durchfdiei- 
aend,  ein  YoUkDmmner^ioAa/Jer. 

Thonhaltiqe  Schief erfcl Lichten^  deren  Ablofun- 
gen  mit  kryi|aUini£bhen  Strahlen  von  fishr  donnblättri-» 
gern  Gyps  bekleidet  fuid;  fehlen  auch  liier  niclit.  Statt 
des  feinen  QuarzGindes  treten  liier  in  einzelnen  Thei- 
lender  GypsmaDJß  deutliche  Quarz  •Kr^JicUle  auf,  die 
eine  XiSnge  von  a  bie       erreichen.   Ihre  Farbe  iß 
hell  ranchgrau,  leiten  dunkler  gewölkt j  fie  find  ge- 
wöhnlich halb-dardifiditig,  und  haben  nidita  Auffal- 
lendes in  der  Kiyßallforra ;  au3  der  innig  fie  umfchlic« 
Übenden  Gyps- Bekleidung  geht  die  fechsfeitige  Sftule 
mit  dihexacdrifcher  Znlpitzung  hervor,  fiets  an  bei- 
den Enden  auskryßallifirt.     Unabhängig  von  den 
>     Qnarzkryftftllen  erfdieinen  die  Boraeiien  in  einaelnen 
Schichten  y  welche  die  Mitte  des  Berges  durcliichnei- 
den ;  die  reinßen  AbAnderungen  nmgiebt  ein  Ieink5r- 
nigbr  blafsrothlicher  Gyps,    Ihr  Verwittern  in  diefer 
kryßaUinifcheii  Umhüllung,  iß  ein  interellanter  Be» 
weis  von  dei:  beßändigen  Fortdauer  partieller  Zerfet- 
.  Zungen  in  dem  anfcheinend  für  die  chemifohen'Agen- 
tien  unangängliclien  feften  Gefiein,    Diefe  Verwitte« 
rung  macht  die  Boraeiten  trübe  idimuzig^weilk  und 
ganz  undurclificliiig  ^  fie  verlieren  allmälig  an  Härte^ 
zerfallen 'Zuletzt  ganz  und  laflen  eine  leere  .  Höhlung 
zurück ,  in  welcher  etwas  Celb-Eifenocher  die  rauhen 
Wände  bekleidet   Diefe  Erfcheinungen ,  welehe  die 
liießgen  Steinbruchs-Arbeiter  das  Verrotten  der  Steine 
nennen, /olgen  (ich  fcbnell^  wenn  die  BorKciteii  in  ge- 
brochenen Gypsftücken  der  Luft  und  der  Feuchtig- 
keit ausgelctzt  liegen.  —  Bekannt,  uiid  «uerXt  von 
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L.  Omelin  gefundetiy  iß  Aas  Vorkommen  etmelner 

Siein/ala  m Körnchen  im  Inneni  der  Boracit -Kry Halle; 
«ach  der  umgebende  Gyps  iß  hftiifig  fehr  fein  mit 
Steinlkls  durchdrungen  |  welclios  mit  Bitterloiz  zu  ef- 
floresciren  pflegt 

"Vom  Kalkberge  aus  fcheint  ficlx  der  Gyps  unter 
dem  grSieeßen  Theile  der  Stadl  zti  TerbreiSen ;  ein 
JErclfallj  der  fich  vor  Jahrliuiiderlen  zwifclicn  der  Mi- 
chaelia-Kirche  nnd  dem  Markt  ereigäet  hat,  deutet 
auf  fein  Dafeyii.  Durch  jenen  Ort  führt  jetzt  eine 
Stralscy  das  Meer  g(»nannt^  deren  Grund  befiimmto 
Spuren  rerfchütteter  Häufer  enthaUcn  föll.  In  einem 
Salzbrunnen  auf  dem  Ibgenanuten  SuUJiofe  in  der 
Stadty  hat  man  den  Gyps  wirklich  wiedergefonden;  auch  ' 
hat  man  bekanntlich  mit  dem  SooUchacbt  auf  der  Sa- 
line in  Sa'  Tiefe  den  Gypsfels  erreicht,  arte  welchem  ' 
der  oßUche  Zuiluls  der  reichen  Salzc^uellen  unmittel- 
bar hervor^rudelt  Nicht  minder  Territh  fich  der 
Gyps  in  einem  kleinen  hervorragenden  Felfen,  wel- 
cher .in  der  Tiefe  des  Stadtgrabens  bei  der  fogenunn* 
\tn  jifchen» Kuhle  zwifchen  dem  Bardowiker-  und 
Neuem -Thore  anfleht;  fein  Geftein  III  fein  räuoh-* 
grau  und  weils  geitreift ,  und  unmittelbar  an  ihm  ent- 
fpringt  eine  ßarke  Salz<juelle,  die  nngenntst  ablftnft;  * 

Mehr  ifoUrt,  und  weniglUhs  in  keiner  nahen  un- 
mittelbaren Verbindung  mit  nnferm  Haupt -FeUen^ 
Bcigt  fich  die  gleiche  Oebirgsart  im  Schüdfiein  ^  kaum 
I  Stande  weßwirta  der  Stadt  Der  Berg,  welcher  yor« 
malö  hier  Ttand,  ili  nun  abgetragen,  und  auflatt  fei- 
ner findet  man  eine  Grabe  Ton  mehr  als  So'  Tiefe  und 
fiber  5oo  Schritt  Umfang  ausgehöhlt.  Der  Gyps  iß  hier 

Torwaitend  dicht  und  Uein*kiraig|  Ywnralchen  hell 
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tiiid  dunlcelgm  gefllrbt^  und  mit  fehwaraen  und  rBth« 
liehen  Adern  durchzogen.  Nicht  leiten  findet  man 
in  ihm  auf  fchvachen  Klüften  eine»  fch6n  Mittrigen 
Rollieifenrahm  ^  deHen  hoch-kirfchrothe  Farbe  mit 
metaUiIcbem  Schimmel;^  faft  an  den  Anblick  von  gedia- 
genem  Kupfer  erinnert.  Anhydrit  ^  der  im  Kalkberge 
fehlt 9  ift  dielem  Gypfe  nicht  feiten  beigemengt;  er  iß 
gewöhnlich  hellgrau  ^  kryßallinifch  -  blättrig ,  nicht 
feiten  auoh  in  kleineren  Stücken  dicht  nnd  hell  blfln- 
lich-grau,  dem  bekannten  fchonen  Steine  von  Solz 
am  Neckar  älinlich«  Ganz  neuerlich  hat  man  auch  im 
Scliildfieine  Boraciten  gefunden,  welclie  fich  durch 
ihre  tetraedrilche  Krjßallilation ,  verbunden  mit  den 
Flächen  des  W^ürfels  und  des  Gr^nat-Dodecaedere  aus- 
seichnen«  Ihre  Farbe  iß  meiXientheiis  dunkel-grau- 
braun |  ihre  Durdilcheinenheit  ift  gering,  und  der 
Gy|>6  in  tirelcliem  he  höh  hnden  kleinkörnig,  dunkel« 
rauhgrati  und  weiß  gefleckt,  und  reich  an  blftttrigem 
Anhydiii.  Zugleich  mit  ihnen  fand  lieh  auf  der  Sohle 
des  Steinbruchs  SteüifdU  in  eckigen  Trümmerchen, 
.  welche  wohl  kaum  über  f  Zoll  im  DurchmefTer  erlan- 
gen,  durchlcheinend,  van  matt  iioniggelber  Farbe* 
Das  WalTer,  welches  in  mehreren  Quellen  aus  der 
Tiefe  des  Schildßeina  hervortritt^  befitst  einen  anlehn- 
liehen  Salzgehalt« 

Zwi£dien  dem  Sidiildftdin  üd  dem  Kalkberg« 
.   breitet  fich  ein  weiter,  flacher  Wiefengrund  aus,  den 
ein  dunkler  fetter  Thonboden  ton  unbekannter  Mäch« 
tigkeit  anfüllt;  auch  in  ihm  liat  mau  unzweideutige 
Spuren  ialshaltiger  Quellen  bemerkt* 

Schichtung  kann  diefem  ausgedehnten  Gypsgebir-» 

8«  fo  wenig  da  dem  voto  Segebearg  abge^roclien  wer- 
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d^m  fif  iß  deutUdi^  wenn  gUicIi  6l»onf«ll6  £»lt«n  nett 

und  von  ausgezeichneter  ScluüTe.  Die  einzelnen 
Schiohten'BSnke  find  ßark  nnd  die  ^blofnngen  £ehr 
uneben^  auch  lierrfcht  in  ilirer  Riohtung  eine  anffal- 
i  lende  Unregelmftfsigkeit.  Von  O  gegen  W  durchlAuft 
tldä  Streichen  über  f  des  Horizontes  ^  mit  St.  4  und  70® 
NW  Fall  geht  es  durch  die  6le  Stande  mit  üenkrecb* 
1er  Stellung 9  bis  in  die  i2te  über;  die  Neigung  bleibt 
ßeil^  und  Schwankungen  zeigen  fich  überall,  Befon« 
ders  fcharf  und  beßimmt  ift  die  Schichtung  im 
Sobildßein;  dad  Streichen  iß  dort  St.  11  bis  12 1  dae 
Fallen  fenkreclit  bis  gegen  70^  oftwärts.  Eben  fo  ge- 
Mnt ,  bei  St.  Öi  Streichen,  iß  daa  Fallen  bei  der  klei« 
nen  FelsmafTe  im  Stadtgraben. 

Zerklüftung  iß  bei  Lüneburg  hSufiger  als  bei  Se- 
geberg; befond^rs  ^eigi  der  Kalkberg  viele  Spuren  da- 
von, und  häufige»  Aufklaffen  der  Schichten  an  ihretai 
obern  Ende  begleitet  eine  mannigfache  Zcrtrümme- 
nilig»  Wenn  gleich  bei  dieler  Zerrüttung  keine  Spa- 
ren ichlotten  *  artiger  Höhlungen  ficlitbar  werden^  fo 
verrflth  fich  ihr  Dafeyn  dennoch  durch  hfiufige  £nl~ 
fälle^  die  Geh  faß  jährlich,  beibnders  vor. dem  Neuen 
Tbore  wiederholen*  Ungleiche  Senkungen  des  Bo* 
hns  fcheiuen  überhaupt  in  der  gan'zen  Umgebung  bis 
in  die  neneßen  Zeiten  gefchehn  zn  üyn  f  denn  kein 
einziger  der  Thürme  Lüneburgs  ha^  feine  fenkrechte 
Sttliung  behalten,  und  die  Mauern  alter  Gebäude  er- 
icheinen auf  mannigfache  Art  verfchoben  und  au8  ih* 
im  Fugen  geriflen. 

Von  einer  unterliegenden  Gehirgsart|  welche  zur 
Cbaiokterißik  niiiers  Gypies  dienen  kdnnte,  zeitlich 
keine  Spur,  deßo  verichiedeuartiger  lind  da^eg^^  die 
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Votkoitimniile  bedeckender  Schichten.  Zunftchß  «la 
Aufliegendes  deutlich  wahrzunehmen  ,  in  unmittel- 
barer Berührung  mit  dem  GypBfei£gn  im  Stadtgrabeni 
ciTclieinteineigenthümlidier  J(a£I/2em*  Erift  hartnnd 
fprödcy  blals-ochergeib  gefärbt^  mit  einzelnen  dunkel- 
rauch-grauen  Flecken  gezeichnet,  und  yon  einer  zahl- 
Ipfen  Menge  feiner  Poren  durchlöchert;  zugleich  ent- 
halt er  felbß  grdfsere  BlafenTftttme  von  unregelmirsig 
eckiger  Oefialt,  deren  VVändo  mit  kleinen  milch- 
weißen Kalkfpath-Dmlen  bekleidet  find*  In  allen  £ei- 
neti  Eigen£chaften  gleicht  diefer  Kalk  der  MauchufocJte 
des  Manefeldilchen  Kupferichiefer- Gebirges  %  Er 
bildet  ein  Flöz  von  unbedeutender  Mächtigkeit^  und 
iß  in  mifsige  Schichten  von  höclißans  Stärke  ge- 
fpalten,  welche  an  den  Wänden  deö  Wallgrabens  aii- 
ßehn.  Ihr  Streichen  Icheint  St  lo  zu  byxt*^  ihr  Fal- 
len iß  66°  bis  68°  NO-wärts. 

Sobald  man  aus  dem  Graben  hervortritt  zeigt  fiqh 

in  den  näclißeu  Vertiefungen  des  Bodens ,  Vorzugs- 
weiie  in  flachen  FeldgrAbeni  mi  fetter  Thon  vonaus- 

.*)  Des  gutigen Mittheilnn^  des  Hrn  von  Buch  verdanke  Ick  dia 
Belebrang»  dafs  diefa  Gebifgsarl»  wie  aUe  Ranchwacke,  zum 
Dolomit  gezählt  werden  mnft ,  ron  deflen  aw^etcbne* 

tem  Erfcheinen  in  dem  Gebiete  des  jüflgeru  F18z  -  Gebirges, 
und  namentlich  in  der  Kette  des  Jura,  wir  durch  diefen  gro« 
fiea  Nalnrfodcber»  dorch  Beobachtongen  ve«  bKcbfter  Wich- 
tigkeit vntsnricbtet  worden  find.  Die  ?on  mir  angegebenen 
kleinen  Kalkfpath-Draren  werden  ficher  ron  rhomboedrifcben 
Kryftalien  gebUdeC,  welche  die  Form  des  Rantenfpathes  ha* 
b^n,  vnd'darch  ihre  Aaweibnbeit«  felbll  bei  obetllIeblicfa#r 
Anfchannng,  zum  Unterfchiede  des  Dolomites  von  den  Kalk* 
fisiaen  dieaeot  JB» 


Digitized  by  Google 


[    49  ] 

gezeichnet  tirßhroih&r  Farbe  ^  mit  yerwefehen  grün- 
lichgrauen ätreifen  durchzogen ,  fehr  bröcklig |  und 
beim  erften  Anbliek  den  Thon  dea  bunten  Sandileines 
ius  Gedäciitniis  rufend.  Solcher  Thon,  iß  üchtbar  dem 
anfgefchwenunten  Lande  fremd  |  man  rermilst  in  ihm 
die  kleinen  Geicliiebe,  welche  in  letzterem  To  häuEg 
find  j  und  in  diefen  Lagerung»  -  Yerhultniffen  mag  er 
doppelt  verdiiclitig  erfclieinen.  Er  fetzt  in  der  Rich- 
tang  gegen  NW  ununterbrochen  iort ,  und  erfcheint 
noch  uinnial  in  etwa  looo  Scliritt  Bntreriiung,  befon- 
dere  d^ntlioh  bei  den  foy nannten  Leemkuhieny  wo 
er  zum  Ziegelfireicben  gewonnen  wird.  Scliwierig  iß 
es  leider ,  bei  fo  ßörender  Bedeckung  leine  geognoßi- 
fchen  Verhältnifle  mit  Sicherheit  zu  erforfchen,  dock 
unterßutzt  eine  andre  Thatiache  nicht  wenig  die  Mei» 
nnng,  zu  welcher  fein  Anblick  fuhrt.  In  den  nord-^ 
oftwärta  dieiea  Thon-Streifena  liegenden  Häuiiirn^  wer- 
den nemlioh  die  Brunnen  in  geringer  Tiefe  bie  auf 
Steingrund  gebracht ;  einer  davon  ,  den  ich  näher  un- 
lerfiichte,  war  12^  tief^  und  aua  feinem  Boden  wurden 
etwa  zollitarke  Platten  eines  rotliliclien  feinkörnigen 
Sahdjiems  hervorgezogen«  Mit  diefen  fanden  fich 
dunnichieirige  Schichten  von  bläulich-grauem  verhär- 
tetem Isetten,  AeSm  Abldfnngen  mit  feinen  wei&en 
Gliramerfchüppchen  bekleidet  waren.  Beide  find  täu- 
üchend  den  gleichen  Gebilden  des  bunten  Sandüeina 
ähnlich  *). 

•}  Mnfchelkatk  wurde  vergebens  gefucht.  Viele  ßruchftücke 
eines  blSulicfa-grauen  dichten  Kalkfieint,  welche  ihm  dem  iiif- 
fim  Anfehn  nach  gleichen«  fand  ich  in  der  nerdlichen  SchuU« 

Gilb.  AoiiaI,  d«  Phjhk.     76.  «St.  1 ,  J*  1024. 8t.  i. 
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Die  Kreide  von  Lüneburg  ift  bekannt.    Sie  liegt 
NO-wärts  der  belprochenen  Santlßein  -  Spuren ,  und 
zwifchen  beiden  ein  fchmaler  und  flacher  Streif  von 
unerforfchter  Bedeckung.  Die  Kreide  felbß  bildet  einen 
fanften  Hügel,  delTen  Gipfel  102,27^  über  dem  Spiegel  der 
Ilmenau  liegt,  und  delTen  nördlicher  Rücken  den  be- 
trächtlich höheren  2^eltberg  trägt,  welcher  fall  ganz  aus 
lofem  Sande  beßeht.    Die  Farbe  der  Kreide  ift  herr- 
fchcnd  licht  -  graulich -weifs,  feiten  wird  fie  Ichnee- 
weifs  oder  blafs  -  eifenroth.     Ihre  Structur  ift  dicht, 
fie  effcheint  feß  zulanimenhängend,   mild  und  fein- 
erdig  im  Bruch,    lehr  weich  und  kaum  fchreibend. 
Die  rothen  Abänderungen  find  härter  und  rauher  an- 
zufühlen,   die  rein  weifsen  dagegen  find  die  milde- 
fien  und  weichften.   Die  vielbefprochenen  Uebergänge 
der  Kreide  in  den  Feuerßein  find  auch  hier  ausneli- 
niend  häufig,  von  kaum  bemerkbaren  Pünctchen  bis 
zur  Oberfläche  bedeutender  Knollen-Stücke.    Die  Fär- 
bung d^SfFeuerßeins  ift  hier  gewöhnlich  hell-raucli- 
braun,  fein  Bruch  fehr  eben  und  flach -mufchlig,  die 
Bruchßücke  durchfcheinend  an  den  Kanten.  Verßei- 
nerungen  kommen  hin  und  wieder  durch  die  Mafie 
zcrßreut  vor;    aufser  einigen  üßraciten  -  ähnHcheii 
Abdrücken ,  hat  man  Grypliites  Cymbium  mit  wulß- 
foruiiger  Erweiterung  an  einer  Seite  der  Schale,  und 
Ecliinocorytes   scutaius  {Klein)  gefunden;  letztem 
traf  ich  niemals  an  in  Feuerßein  verwandelt,  fonderu 
fiols  mit   wohl    erhaltener  Schaale,  und   diele  mit 
Kreide  gefiilit. 

Haide  des  Schilddeins;  vielleicht  mögen  He  einmal  auf  die  Spur 
ihres  Urfpnings  fuhren.  H« 
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In  iet  Sohichtiing  der  Kreide  zeigt  ßch  deut- 
lich ihre  Auflagerung  auf  den  eben  unterfiiclilenßruch- 
fittcketi  ikerer  Oebirgeerten.  Ihr  Streichen  ißSt-S,  ihr 
j  Fallen  46  bis  48*NO-wart3.  Beides  ift  merkwürdig. 
I  Einerfeits  lälit^iine  der  ttedentende  Neigungs- Winke], 
welcher  vom  Gyps  bis  liieher  allmülig  an  Sleiie  ab» 
niliiii^  auf  eine  heitinimte  Verknüpfung  der  Urfachen 
fchliefsen,  welche  diele  Stellung  der  Schichten  veranlals- 
ten^  deren  Yerfetzung  aue  der  i^rfprünglichen  Lage  in 
I  ilireii  gegenwärtigen  Zußand  man  lelbft  bei  einer  fol- 
I  eben  Vorgängen  abholden  Anficht  zugeben  muß.  Auf 
cer  aiidtrii  Seite  bemerken  wir  mit  nicht  minder  ge- 
fingertem Interelfe,  dafe  auch  die  Streichungs- Linie 
'  fich  dem  allgemeinen  Gefetze  des  Parallel -Streichens 
,  vieler  norddeutfchen  Gebirge  nüt  auffallender  £e- 
i  fiimnitlieit  anfchliefsl ;  diefem  Oefetze ,  welches  durcii 
ailft  Perioden  der  Cebir^-Bildung  hindurch  geht,  und  - 
I  TOB  den  Urgebirgen  bis  m'  den*  Hftcken  des  aiifge- 
'Icliwemmten  Landes  eine  zahlloie  Menge  yon  ParaU 

r 

lel*Ketten  henrormft* 

Die  einzelnen  Schichten  der  Kreide,  welche  fel- 
I  ten  über^2'  Il^rk  werden ,  find  regelmflfsjg  durch  {  bis 

1'^  ftarke Lagen  eines  weichen  und  fehr  ictten,  dunkel- 
Uberfarbeneny  oft  ganz  kalkfreien,  fchiefrigen  T/ioneti 
.  gelbndert ;  eine  merkwürdige  cherailcjjc  Auslchei«* 
I  dang,  gleichzeitig  mit  der  Bildung  des  herrfclien* 
ilen  Kaik  -  Niederichlags  in  beftinimteu  Perioden  wie- 
derholt. 

Diefen  Iiervorrageuden  Kreidefels ^  dellen  Sj)nren 
£cli  noch  im  Bette  der  Ilmenau  unter  der  Brücke  des 
Laner  Theres  wietleiiiuüen ,  mit  llni  Slcircns  idv  den 
Üeü  einer  ehemals  vorhandenen  erhöhten  K.reide-£bene 
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amufehn^  fohiunt  iw  Natur  foinaa  Vorkomtneiia  enf« 

gegen.    Gewils  iß  es,  dals  die  weit  durch  das  aufge- 
fchwemmte  Land  der  aorddeuiCchen  Ebene  verbreite- 
ten Feuerfiein-Gcröllc  mit  ihren  Verfteiuerungen,  und 
die  Beüchafienheit  vieler  Mer(}el-Lager  in  Holßein  und 
Meklenburg,  auf  die  ZerAorung  grofser  MalTen  eines 
Kreide«*  Gitbirg^es  hindeuten ,  dae  auv^r  die  Oberä&ciie 
des  nun  von  deflen  Trümmern  bedeckten  Landftri- 
chee  einnahm»  Doch  darf  man  nicht  überiehn^.  da(s 
bei  weitem  die  mehrßen  der  dem  aufgefchwemmten 
Lande  angehörenden  Trümmer  der  Kreide  fremd  find^ 
und  daüs  das 'Vorkommen  dieler  letztern  bei  Lüneburg 
unbezweiflich  ein  Hervorheben  aus  der  Tiefe  voraua« 
fetzt,  indefs  man  in  jener  ^.Anficht  den  Aehn- geblie- 
benen Theil  eines  umfaflenden  Ganzen  zu  fehn  glaubt^ 
welcher  in  feiner  urfprünglichen  Lage  znrückblieb, 
während  feine  Umgebungen  zerüört  wurden.  Die  An-» 
nähme  einee  Auiberfiene  d«)8  Bodens,  und  dais  erß  da« 
durdi  die  Kreitle-ii.Lne  erhöht  wurde,  fehe  ich  als  un- 
vermeidlich an,  um  die  Brfcheinung  desHervortretena 
der  ällcrn  Gypsfelfen  erklären   zu  können.  Solche 
Zerreifaungen ,  weldie  noch  vieliach  Xtatt  gefunden 
haben  mögen  wo  fio  die  tiefe  Bedeckung  nicht  wahr- 
nehmen  lajist,  wären  dann  iicherer  die  nllchfie  Veran* 
iafTung  der  Zerftörung  des  umgebenden  Kreide -Oe- 
^   birges.  * 

Hr.  Prof.  Steffens  ill  geneigt  die  beiden  G)'^)8«Ber- 
ge  von  Lüneburg  und  von  Segeberg  für  ßock  -  förmige 
Maflen  anznfprechen ,  welche  dnrch  Wa (Ter -Gewalt 
von  ihr<T  iiekleiclung  enlblölst  worden  lind,  i^iefa 
Vorfiellung  ift  nicht  mehr  half  bar  ^  fobald  erwielen 
worden  ^  dali>  diefer  Gyps  kein  Glied  der  Kreide  -  For- 
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nitioii  ley ;  und  nidit  minder  ßeht  ihr  entgegen ,  fo- 
wohl  das  angegebene  Scliiolititngs-VerhäUniity  ab  das 
feliTmdrkwftTdigepIdtcUcheAMblineidendiererGypsfel- 
len  gegen  ihih  Umgebungen.  Nirgends  üeht  man  eine 
'Verknüpfangderfelber  mit  einem  gleicTizeitigen  oder  ei- 
nem unterliegendenGebir^e^nirgends  ein  aiimäligesVer« 
fchwinden*  angegriffener  Pekmaflen  nnter  dem  Boden, 
und  nirgends  eine  Verbreitung  von  Gefcbieben  ihrer 
'vertrümmerten  MalTe;   ans  greiser  Tiefe  hervorgerif- 
ien  I  find  fie  weit  aus  der  Sphäre  ihrer  geletzmfilsigen 
iVerbindung  entfernt    Oleich  am  Sudrande  des  Sege* 
Herges  iit  vor  den  Schichten  -  Köpf en  ein  Brunnen  40' 
itief  gegraben  y  ohne  doTs  man  eine  Spur  des  Feltena 
getroften  hätte  ^  während  nur  wenige  100  Schritt  da- 
iton  der  Ort  ift,  wo  die  oben  erwähnten  Bohrverfncho 
fretrieben  wurden.    Eben  fo  liegt  unmittelbar  an  der 
WeftCeite  deffelben  ein  kleiner  See  mit  ßeilem  Ofiran-» 
de,  de  He  11  6  bis  8  Klafter  tiefer  Grund  keine  Gypsfelien 
'  enthält;  Neben  dem  Gypsberge  von Lnnebti rg  liegt  oft* 
wärts,  bei  der  Ziegelei  am  Aitbrückner-TJiore,  ein 
mächtiges  Töpferthon^Lager^  deflen  Thon  der  Alann^ 
,  Erde  verwandt  und  felir  dunkel  ichwarzbraun  gefärbt 
'  iß,  einzelne  Schwefelkies -Nieren  enthält ^  und  worin 
i  man  nicht £e\tenff(^Jifc/i'2^ähne,  deren  iclion  Taube  *) 
!  gedenkt,  und  feltner  ÜMcheiuFragmenU  von  greisen 
!  Säugetliieren  £ndeL     Bi9  zu  90^  tief  Iii  tu  an  in  dieies 
Lager  eingedrungen  um  nach  Braunkohle  sn  fachen^ 
doren  Daleyu  hier  nicht  unwalirfcheinlich  iß,  docli 

,  hat  man  weder  dm  Thon  durchfnnken,  n,och  eine 

I  '  . 

*)  Beitrige  zur  Natarkefide  des  Herzogthums  tooebu^  1769, 
S.  171.  U. 
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Spur  ies  nahen  Gypsfelfens  getroffen*  Eben  fo  fclmell 
.verfchwindet  der  Lüneburger  Oyps  ancli- gegen  S  und 

Wy  ja  lelbrt  (ixe  beiden  Gypsbei ge ,  der  Kaikberg  und 
der  Scliiidü^in ,  loheineh  bis  auf  bedeutende  Tiefen 
fcharf  voii  einaiiJei^  losgeriffen  zu  feyn. 

Solche  YerliaitnUTe  der  Trennung  zeigt  kein  Ge- 
birge, das  auf  feiner  OberflSche  durch  afmofphärifche 
oder  neptunifche  Gewalten  zerrüttet  wurde*  Das  plötz«* 
liehe  Auftreten  oder  Verfchwinden  eines  Gebirge  kann 
nur  durch  Verhältniife  herbeigeführt  werden ,  .  die  in. 
diefem  GebirgeTelbß  oder  in  deflen  Beziehnsgen  zu  den 
tiefer  liegenden  MalTen  gefacht  werden  müITen*   £9  iß 
aber  wahrlich  nicht  zu  uberlehn^  wie  ea^  um  uns  in 
der  Benrtheiiung  dieierBezielinngen  zu  leiten,  als  Geletz 
aufgehellt  werden  kdnne,  daie  bei  den  ifolirt  im  jüngeren 
Gebirge  auftretenden  Gliedern  einer  iiltern  Formation 
dieSchichten*Stellung4iclium  fo  mehr  der  fenkrechten 
nähere,  je  gröfser  erßens  der  Uaterfcliied  des  Alters 
derfelben  von  dem  ilirer  Umgebungen  fey,  und  je  hö« 
her  iie  zweitens  über  den  ailgemeiiieu  Huri2.out  der  lelst- 
tern  hervorragen»   In  dem  nSchlt  angrSnzenden  Urge- 
birge  des  Kullen^    des  Stenshoujvud  und  der  In  fei 
ßornhoUn^  welches  fidi  plötzlich  ans  dem  Sande  des 
Meeres  hervorhebt,    erblicken  wir  deshalb  nur  Sei- 
gerßellung  und  Ueberßürzung,  während  die  Kreide« 
fiotze  des  füdlichen  Randes  der  Heide  zwifchen  Braun« 
Ichweig  und  Hannover  ^  bei  welchen  beide  Bedingun- 
gen ßeilerSohichten-Stelhing  wegfallen,  nnrfthlig  ge«* 
lagert  ßud.    Der  Mufchelkalk^  welcher  hei  Hannover 
zuerft  am  linken  Ufer  der  Leine  hervortritt,  hat  eine 
nuUiere  Neigung  von  6**  bis  8**,   während  die  nicht 
weit  entfernt  auftretenden  Berge  von  buntem  Sand« 
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ft«in,  der  JJtlÄÄtfrft^r^  bei  Northen  ,  und  der  Tien- 
berg  bei  Wunitorf,  deren  erßer  zugleich  den  höcbßen 
Pimct  feiner  Umgebungen  bildet,  mit  70  bis  80®  ge- 
gen den  Horizont  einitärzen.     Beiipiele  folcher  Art 
finden  fich  leicht  in  jeder  Beobachtnngs-Reihe.  Wenn 
Mrir  daiier  am  £nde  diefer  Unterfuchung  auf  die  aue 
ihnen  abzuleitenden  Folgerungen  befondera  aufmerk- 
fam  gemacht  haben  ^  fo  gefchah  ee  mir  um  die  Aniiciit 
zu  he£eA]gen,  dafa  die  Gypsberge  Von  Lüneburg  und 
von  Segeberg  auch  in  der  Art  Uires  Auftretens  auf  der 
Oberfläche,  mit  dem  Erfcheinen  der  ftltern  Gype-For- 
mation   iu  i^em  iüdiicheren  Flötz  -  Gebirge  iNlord- 
Beutfchlandb  roUige  UebereinfHninmng  zeigen. 


ANHANG. 

lieber  die  urfprün^iche  Richtung  der  jiorddeuüclien  Fiufsthäl^fr 

uitd  die  Lünebarger  Hßide» 

1. 

^Die  elq^nliich  fogenannte  Lünehurger  Heide 
zeichnet  fich  vordem  übrigeti  Theile  des  nord-deut- 
iclien  und  lüd-baltirchen  Flachlandes  auf  eine  feiir 
beßimmte  Weife  durch  Form  ufid  Ciiaracter  ihrer 
Uberfläche  aus,  Sie  bildet  einen  erhöliten  Laiiciliricli, 
welcher  fich  von  der  vreltlichen  Grflnze  der  Altmark 
^is  in  die  Gegend  zwifclieu  ßremeji  und  Siade  unun- 
terbrochen,  in  unveränderten  Richtung  von  SO  nach 
NW  erßreckt.  Auf  beiden  Seiten  wird  fie  durcli  die 
tiel  eingefchnittenen  Parallel  »Thäler  der  Elbe  und  der 
Aller  begränzt,  welclie  ficli  beide  erß  nach  einer  bedeu- 
tenden Krümmung  diefer  St  reich  ungslinie  angefchlof* 
Aeii  Ilaben,     Der  liociiite  Hucken  der  Heide  liieiciit 
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«ben  fo  gleichförmig  niher  bei  dem  nord  -  ofiliolien  j 
Rande  der  ganzen  Erhebung;  dielUfae  deffelben  wecfa-  | 

feit  in  bedeutender  Ausdehnung  zwilchep  ^oo  und  400  1 
>par.  Fufa  über  dem  Meere,  und  fck^int  in  der  Gegend 
von  t//zcfß/oÄ,» NO -WÜrts  von  SoltaUj  am  bedeutend- 
ßen  zn  feyn  *).  —  Der  Abfall  der  Heide  ift  za  beiden 
Seiten  fanft,  doch  nicht  gleichfdrmig^  füdwärts  ev&  in 
lehr  bedeutender  £rftreckung  merkbar  ^  .nordwlrts  et* 
"wa  4nial  fo  fieih  Diefea  Verhälliiils  der  entgegenge- 
ietzten  Abdachungen  Iflist  den  Wanderer  ^  welcher 
von  N.  kommt,  die  Heide  als  einen  ausgedehnten 
blauen  Gebirgaftreif  «m  Horizonte  wahrnehmen ,  ans 
welchem  die  ihm  entgegenkommenden  FliilTe  mit  be- 
trächthchem  Fall  und  in  tief  eingefchnittenen  Tfafllern 
hervortreten,  während  er,  wenn  er  von  Süden  kommt, 
iiichta  als  endiofe  Ebene  vor  hch  fieht^.  deren  Fluife 
langfam  durch  einen  breiten  Rand  von  Sümpfen  und 
•  Torünoore  zur  Aller  abfliefsen* 

Diefe  Form  des  Landes  hat  fchon  früher  in  dem- 
felben  einen  verborgenen  Gebirgszug  mit  einfeitiger 
Schichten  •  Neigung  ahnen  laffen;  namentlich  be- 
trachtet Herr  Senf,  der  erfte  der  fie  befchrie- 
ben  hat  ,  den  hohen  Nordrand  der  Heide  als  die 
$tirn  eineö  JVIufchelkalk  -  Gebirges  |   unter  welchem 

*>  Den  hSchfteo  Punkt  des  ROckens  auf  dem  Wege  tau  LOne* 
borg  nach  SSlxe,  habe  ich  zwilchen  Bitzendorf  nnd  WnlCiode^ 

nülier  dem  erfteren  gefunden,  und  mit  dem  Barometer  auf 
306^95  par.Fufs  Höhe  über  dem  Spiegel  der  limenan  bei  Lüne« 
bnrg  beftlmmt«   '  B* 

**)     feine  Bemerkungen  fiber  die  Gegend  der  Sabeqaellen  toii 
Lüneburg,  Saize  nnd  Oldesloe,  in  den  Schriften  der  lenaer 
•  jäociet.  (Qr  die  gef.  Mineralogie,  igti«  Bd«  $  S.  255  bis  ^oa  H, 
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der  Gyps  von  Lüneburg  an  paflender  Stelle  hervortrete« 
Witt  nngehener  mächtig  die  bedeckende  Trammer- 
fchicht  des  aufgeichwenimten  Landes  uberall  feyn 
mdfle,  beweifen  Taube't  und  Jordan's  Naohweifungen 
bis  loo'  tiefer  Brunnen  in  dielera  Lande.  Die  allge- 
mein Terbreiteten  Gefehiebe^  die  befandera  um  FaK» 
fingboftel  an  der  Böhme,  bei  Piperhofen,  zwifchen 
Ueken  und  Dannenberg,  bei  Hohenbaßel  n.  £  fich 
durch  Umfang  und  Menge  auszeichnen,  find  durch 
Jordan  ale  Abkömmlinge  des  Nordens  bekannter  ge* 
worden.  Die  Beobachtung  des  anftehenden  Gefteines 
bei  jLünebui:g  beweiß^  dafs  der  filiere  Gyps  erft  nacli 
iep  Bildung  des  Kreide  -  Gebirges  hervorbrach,  um 
ea  in  der  Streichungslinie  der  Heide  su  erheben,  und 
es  iß  daher  auch  wohl  nicht  unwahricheinlich ,  dais 
aucli  die  Erhebung  dos  Heideruokens  felbft  eine  yon 
Jen  riefenhaften  Erfcheinungen  gewelen  i'ey,  welche 
als  gleichzeitig  mit  dem  Fortfchleudem  entfernter  Ge- 
birgs - BruchAucke  belraclitet  werden  dürfen.  ^ 

Die  Beschaffenheit  des  Bodens  der  Heide  iß  nicht 
minder  eigenthümlich  als  die  Gefiall  ieiner  Oberfläche« 
Sehn  wir  gleich  in  ihm  nichts  als  herrfchende  &si2rf«, 
mit  untergeordneten  Thon^  und  Mergel* Lagern^  fo 
ift  doch  die  auffallende  Leichtigkeit,  mit  welcher  er 
die  Vegetation  begunitigt,  höchß  bemerkenawerth j 
mrgen<l  tuSk  das  Auge  kahle  SandicheUen  und  Hugel, 
welche  der  Wind  verfeizt;  lelbß  in  der  höcliften  Trok- 
keolieit  bekleidet  Mrica.  Tetralix  *)  mit  der  gemeinen 


*)  Die  geogrspfairche  Verbreitupg  diefbr  Pflante  hat  viel  Merk« 

würdiges.  Der  Laiul  alch,  in  ^vticlitm  iie  durch  ihre  f^nge 
den  CUgraktfr  der  Flora  mit  bildet^  hat  in  PeutfiiihUAd  ziem- 
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Heide  (Calluna  puljs^aris)  um  den  Rang  ftreilend,  ; 
den  Boden ;  wo  Zutritt  der  Feuchtigkeit  eine  freiere 
Entwickelnng  erlaubt,   treten  in  grofeem  Umfange 
Iclione  Waldungen  von  Buchen  iFagu$}  und  Birken 
auf;  und  die  herrlichen  Eichenwaidchen ,  welche  die 
einiamen  Heide  -  Dörfer  umgeben ,    zeugen  von  der  > 
Fruchtbarkeit  ihrer  Grundlage»    Einförmige  Kiefern*  \ 
'   -Wälder,  und  mit  iliiicn  öde  Sandfclieiien,  beginnen  ; 
erft  in  der  Nähe  dea  Aller -Thale  und  an  den  fom«-  . 


lieh  fcliirre  Gränzen.    Ven  der  Kuße  drio^  ffe  In  das  Land 

ein  bis  nn  eineLiiiie,  welche  in  W  beginnt  mit  dem  weit  geöfl-  ■ 
neteo ,  durch  die  Kette  des  Teutoburger  Waldes  und  des  weft«  i 
piiSUfchen  Scbiefergebirges .  befransten  BUfen ,  ans  welchem  j 

'  die  L.ipp»  und  Ems  entfpringen,  und  ficli  dann  am  Nordrandc  j 
der  Gebirge  von  der  Graffcliaft  Lingei\  über  Vörde  bis  etwas  < 
pSrdlich  von  Minden  hinzieht,  und  veii  dorbin  fafi  gerader  : 
Richtung  Ober  Hannover  bis  nach  BreonrcKweig  geht.  Hier  i 
•wendet  fich  diefe  Granzlinie  nach  N  gegen  GifJiorn,  und  geht  , 
etwa  über  Brobme  und  in  O  von  Salzwedei  vorbei»  tioteriiaib  , 

'  Lenzen  über  dia  Elbe  in  das  Meklenburgi&he  nach  der  KttAe 
zu,  welciie  fiL  im  ehemaligen  Schwedifch  -  PoniUierii  erreicht. 
Ob  die  fo  begrenzte  Fflauze  in  HinUr  -  Fommern  noch  wächfr, 
ift  nicht  mit  Sicherheit  auszumiteelii;  fte  lehlt  im  Itid-öftlidien 
Thell  von  MeMenburg- Schwerin  (Timm)  und  um  Strelit« 
(Srlmltz);  auch  bei  Danzig  wird  lie  nicJit  gefunden  (Rejger); 
in  Preuiken  hat  man  fie  erft  in  neuerer  Zelt  an  einer  vereio^ 
zelten  Stelle  bei  KSmgiherg  beoierkl,  und  in  den  Floren  von 
Fei»rshurg  fuclit  man  fie  vergebens.  Eben  fo  wenig  finde  ich 
fie  angezeigt  in  der  Naumark  und  in  den  fandigeo  Ebenea 
▼on  Obm-  •  und  Mieder  -  SehUfien ;  in .  der  Flora  Berlmt 
xmdi  der  MUtelmark  ift  eine  frHfter  von  ihr  gefundene  Spar 
'fcrioreu  gegangen.  Am  rechten  Elb -Ufer  bei  JLohburg, 
Möckern  und  nordwSrts  Qommern  finden  lieh  ausgedehnte 
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lindct  fich  der  Wandrer  auch  liier  nicht  feUen  er- 
freat  dnrch  eine  Yermifchting'  derfelben  mit  SchwarS'^ 
tanncn  (P.  jibies  L.),  bei  deren  raufchenden  Gipfehi 
in  der  einfanien  Landfchaft  man  (ich  auf  die  Gebirgs  - 
Ebenen  des  Oberiiarzes  um  Claiislljai  und  ijibingerode 
rerfetat  glaubt;  denn  in  den  nächßen  Gebirgen  nimmt 
diefer  Baum  die  höhere  Waldrcn^ion  ein,  luid  fleij^t 
nicht  leidit  unter  icoo  Fufs  Meereshohe  herab«  Auch  ' 
eine  Pflanze,  von  weJclier  fich  am  Harze  faß  daflelbe 
lagen  l&isty  nemlidi  u^rnica  montana  i&  gleichförmig 

HeideflSchen ,  in  welcKeQ  allein  Ctdluna  den  Boden  bedeckt, 
uud  in  den  grofsen  mit  Heide  bewachfenen  Landftrichen  der 
JUmark  fand  ich  Erica  T^traWc  nur  irereinzeit  am  Nordrande 
des  JMmlia^t  fo  wie  weiter  wcfftlicH  in  den  Mooren  zwifchen 
Braunfcliweig  und  HelmftSdt.  In  den  Mooren  der  grofsen 
Baierifchen  Ebne  fclieint  üe  nicht  wieder  aufzutreten,  doch 
wird  lie  einzeln  auf  den  funip6fen  Flächen  der  hohsn  Röhn 
(Sdmeider)  und  bei  Frankfurt  am  Main  gefanden. 

Wie  mit  der  Entfern n:ii^^  vom  .^lofsen  Meere  bei  j^leiclien 
Breiten  die  Rauiiheit  des  Klima  zunimmt,  davon  fehn  wir  aucli 
fD'fliefer  Pflanze«  weiche  vorzugsweife  die  gröf^eren  Abwech- 
feinngen  und  die  Extreme  der  Temperatur  zu  meiden  fcheint, 
ein  bemerkenswerthes  Beifpiel.  Denn  fie  ift  auch  jenfeits  der 
Oftfee  einheimifch  in  dem  ganzen  iudlidieo  Theile  von  Schwe» 
den ,  bis  an  die  nfirditcliett  Grlnzen  von  Smoland ,  Wefigoth- 
land  und  Bobtfslehn  ;  gleidifalls  in  ganz  DXn»mark  mit  feinen 
Infein;  anch  verbreitet  fie  fich  natfh  Norwegen  durch  Cliri- 
ftianfand  -  Seid  (Oeder),  und  erreicht  auf  der  Weftküfte  bei 
Drontheim  den  64Aen  Breitengrad  (Gwtii^).  Bit  faft  la 
gleicher  Breite  wächfl:  fie  iii  Schottland  iLightfoot,  Hooker), 
'  In  ihrer  Verbreitung  i^egen  SW  fclieint  iie  einem  breiten  Streif 
an  der  KÜile  des^Meeree  zu  folgen:  fie  i(k  in  ganz  Holland 
tind  B^/^i<?fi  einheimifch ,  wich hünfifr  hei /P««#,  herrfcht  in 
den  giolsen  Ebenen  der  Bretagne  (Poiret)  und  findci  iicli  im 
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Überall  durcli  die  Heide  vertheilt,  und  ziert  die  Ebne 
bia  Hannover  in  groiaem  Uaberflufa*  Niohi  «ine  yw- 
minderte  Temperatur  des  Bodens,  nur  leine  innere 
Belcbaffenheit  kann  die  Ursache  f«yn ,  dafe  ße  hier  er« 
icheint,  denn  niclit  #die  ganze  fie  umgebende  l  lor 
folgt  ihr  auf  die  Gebirge  nach ,  nur  die  bekannten 
ß^accinium^  Arten  und  Arbutms  Dpa  Vrfi  ßeigen  von 
hier  noch  über  die  Hegiou  de^:  jiraica  hinaus,  bis  zum 
Gipfel  das  Brookena. 

Departement  des  Landes  bis  am  Fufse  der  P/renäen.  Wie 
weit  fie  vpa  Paris  in  die  Ebene  der  Champagne  vordringea 
mag,  konnte  icU  nicht  erfahren;  in  der  Bourgogne  wird  fie 
niciit  gefunden  (Darand),  in  Lothringen  dagegeu  trifft  mau 
fie  einzeln  in  waldigen  Sümpfen  (Willemet;.  Den  warmen 
Küften  des  mittelliadifchen  Meeres  bleibt  fie  fremd»  üe  be- 
rührt fie  nnr  bei  Camtb  in  NO  von  Perpignan ,  wo  der  Einflafs 
des  nahen  CSebirges  die  Temperatur  der  Meeres  «Ufer  ernie- 
drigt (PicQt  de  Lapeyroufe). 

'Eine  lehr  Shnliche  Wendung  In  dem  nördlichen  Tbeile  von 
Europa  nimmt  die  Gränze  von  llcx  AquijoUum.  Mehr  die 
^  KAite  des  Winters  al«  die  erhöhte  Xemperatnr  des  Somaiers 
yermeidend^  findet  fich  dieihr  Hex  nngefkhr  in  S  von  ji^  30' 
nördi.  Breite  fiberall ,  wo  die  Bedingungen  des  Bodens  es  zu- 
laHeo.  Weiter  nördlich  dagegen  umgiebt  er  die  Küfte  mit 
einem  ftets  fchmäier  werdenden  Gfirtel,  und  dem  Nord- 
rande der  letzten  Flötzgebirgs  -  ZOge  Norddeotfehlands  fol- 
gend, verlilst  er  die  Aller  in  der  Gegend  von  Vorsfelde^  mei- 
det die  Altmarh  und  vras  ihr  in  O  liegt,  nnd  verfchwindet 
gegen  NO  auf  BAgmu  In  den  mdlichen  ProWnaen  Schwadens 
erfcbelnt  er  iodefs  nicht  wieder,  doch  findet  er  fich  herfchend 
auf  dem  feflen  Lande  von  Dunemark.  Hr.Leop.  v  .  Buch  fand  ilia  ' 
auf  derSUdfpirze  Norwegen  in  den  hieinen  Xblilem  von  EUts^ 
Heien,  in  der  Nihe  von  Mandal»  und  Gönner  erwihnt  feiner 
auf  den  Infeln  von  Sundmör.  St 
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Wo  der  Rücken  <3er  Lüneburger  Heide  fichoßwÄrfs 
endigt,  begimat  fiir  die  Geitaltung  des  Landte  und  für 
den  Charakter  der  Vegetation  ein  neues  Gebiet,  Die 
Gleiohföitnii^keit  in  der  Form^des  Badens  hört  auf, 
dia  hocliiteu  Punkte  ünd  ohne  Hückßclit  auf  den  Lauf 
der  Gewäffer  yeHheilet^  njid  fortlaufende  der  gemein-, 
iamen  Streichungslinie  des  Grundgebirges  folgende 
Hjpoken  treten  nur  feiten  hervor;  eki  die  Marien 
und  einen  groisen  Theii  der  Laufilz  und  I^ieder" 
ScfUeßena  einehmender  Latidßrich,  in  welchem  A«t 
Biinflals  der  hochbedeckten  feßen  Lrdrinde  auf  die 
Form  feiner  Oberfläche  iafl  ganz  erlofcben  zu  feyn 
fclieint.  Doch  dürfen  wir  diefen  Leilßern  für  die 
Kenntniie  der  erften  Grnnd^^YerhAltniiTe  in  der  Gefiatt 
der  Länder  nicht  eher  unwiderruflich  als  verloren  be- 
trachten, bevor  nicht  ein  UmAand  erörtert  iß,  deC- 
fen  melirere  oder  mindere  Befiätigung  von  einer  ge- 
naueren Kenntnifs  dea  Landea  ahhAngt,  ala  ich  felbfi 

ra  crlanaen  im  Staude  war.  - 

Der  Laitf  der  drei  Maup^üße  des  bezeichneten 

Landftrichs^  der  ELbey  der  Oder  und  der  Spree  ^  zeigt 
in  bedeutenden  Strecken  eine  Richtung ,  welche  mit 
der  weit  durchgreiienden  Streicliungslinie  aller  nord- 
'  dentfchen  FJotzgebirge  aufifaUend  übereinftimnit.  Ein 
Blick  auf  die  Charte  lehrt ,  dafs  er  ße  nur  verläfst  um 
rechtwinklig  abzuweichen    und  ;daJls  er  dann  oft  faß 
ohne  allen  Uebergang  wieder  in  die  ui;rprünglic]ie 
Richtung  zurückkehret     Hauptpunkte  Iblcher  Art 
fehn  wir  an  der  Oder  bei  Leubus,    bei  Koben,  bei 
Neu  falz,  etwas  oberhalb  Sabor,  und  bei  Furlienberg; 
an  der  Spree  am  Lin-  und  Ausgange  des  Spreewalde^ 
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( li  Meilen  unterhalb  Cottbus  und  bei  Lübben  )  und 

bald  unter  der  MiintlLUig  des  MüJrofer-Kanals;  an  der 
JSUbBf  da  wo  fie  die  tilßer  bei  Jeffen  aufnimmt,  hm 
Magdeburg ,  und  bei  Werben  unterhalb  Haveiberg. 
DieXe  £rrobeinung  ßimmt  «u  auffidlend  mit  dmn 

Gange  dcrlliiffe,  welche  zwifdienGebirgskettenÜrome», 
überein ,  alt  da&  wir  nicht  geneigt  feyn  ibUten,  aueh 
hier  in  dem  dopj^ehen  W  echfel  der  Strombahn  jUäiu 
geil''  und  Qtmr^  2/iäler  zu  fehn ,  deren  befiimmeiide 
Bergrücken,  welclio  der  lierfchenden  Richtung  tilg- 
ten, ron  der  Oberflfldie  vexfcliwunden  find«  Die  gnK 
fse  Menge  zufüiiiger  Liiiilande,  welche  bei  der  Vollen* 
dnng  der  j)etzigen  Geßalt  diefer  Oberflflcfae  gewirkt  ha- 
ben müriea,  eiJaubt  to  nicht  über  den  uriprunglichen 
Lauf  und  den  Grund  der  Unterbrechung  der  über- 
^  IchuttetenGebirgslinicii,  und  ihrer  zwiichenhegenden 
Thäler,  mit  einiger  Sicherheit  zu  entfcheiden ;  nur  bei 
wenigen  ihrerW  ciKUnigs-rankte,  wie  beiLeubua  und 
bei  Magdeburg,  mochten  wir  die  nachü  bedingenden 
Urfachen  nachweifen  können ;  doch  geht  ans  ihrer  ge- 
meinfamen  Anfchaimng  ein  allgemeinereiRefultat  her- 
vor.   Jjctraclilcu  wir  iiemlich  die  Längen -TJifller  als 
die  Haupt  -  Thaler  des  Landes,  als  die  natürUche  Rich- 
tung, wekiie  die  Geiult  der  Erdoberflache  dem  Lauf 
der  Strome  gegeben  hat,  wfihrend  die  Queer-Thä- 
ler  ihr  Jüaicy  a  erii,  ipalcren  gewaltiamen  Ericheiaun- 
,g^n,  oder  früheren  gewaltiamen  Zerreifsnngen  des  na- 
türlichen Veibandeö  der  Gebirgaarten  verdanken,  fo 
werden  auch  diefe  vorzugsweife  unfere  Aufmerkiam- 
keit  bei  einer  Üetrachtung  auf  fich  ziehn,   weiciie  aus 
dem  Lauf  der  FJüffe  die  geognoltilchen  Grundzuge  des 
Bodens  zu  erforfchen  lirebt* 
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Ich  beginne  mit  «iner  Anficht  des  Oderthah  nach 

reiner  eigentlichen  Befchaffenheit«    Bs  iß  kiar,  daid 
dkl  mittlere  Richtung  dedfelben  ron  Oppeln  bis  nach 
Piirfieiibergi  füdlich  von  Frankfurt,  der  Eritrecknng 
eines  ^rofaen  Xiängen*  Thaies  folgt  ^  vehüies  in  der 
liefiten  Senkung  des  nordÜcJUen  Fufses  der  nächiiea 
Gebirge  liegt    Die  Richtung  diefes  Thalea  lehn  wir 
SO  -  licii  unverändert  forlgeletzt  in  dem  ^weiten  Becken 
der  Matapan^^  und  das  Ende  deffelben  nmlchloiTen 
durch  die  Vereinigung  der  beiden  Sclienkel  des  Kalk- 
gebirgea  von  Tamowits  und  Wolchnik  in  die  Hoch«« 
Ebene  von  Polen |  von  welcher  aulser  der  Malapane, 
auch  .die  PnMnfa  j  die  Piliza  und  die  Warthe  herab- 
flrömen.  Nclmiea  Wir  dieles  Uecken  für  das  wahre  geo- 
logüche  Ende  des  uneigentlich  fo  genannten  Odertha-* 
Itiö ,   ib  ^yird  der  wailerreiche  Bergliroin ,  welcher  mit^ 
den  ZuflüITen  von  einem  grofsen  Theile  des  mAhriich«- 
icliladfclieii  Gebirges  und  des  nordweßlichen  Abfalles 
der  Karpathen  erfüllt  |  bei  Oßrau  das  Gebirge  durch- 
briclit  (die  Oder)  ein  Nebenitroin y  oblchoii  der  an- 
fehnlichße,  und  erreicht  erfi  unterhalb  Oppeln  das  , 
Haupt thal.     Gegen  NW  von  Fürßenberg  ändert  die 
Oder  für  ihren  ganzen  fernem  Lauf  ihre  Richtung^ 
ohne  dalö  doch  das  groiise  JLangen-Tlial,   in  welchem 
fie  bis  hleher*  Strömte  ^    aufhört.     Das  Thal  der 
Schlaube ,  mit  dem  Tlialgrund  von  Mülrofe  bis  llas- 
mannsdoif )  iß  die  unmittelbare  Eortietzung  deifelbeni 
in  weicJier  der  jMulrQ^ir» Kanal  fortgeleitet  iß;  die 
auifaIhBnde  Biegung  der  Spree  bei  der  Mündung  diefes 
Kanals  führt  in  Hinücht  der  Spree  auf  diefelbe  Idee,  die 
wir  von  der  Oder  bis  Oppeln  gefal'st  haben.   Von  hier 
an  bezeiclinet  das  Bette  der  Spree  ununterbroclien  die 
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Hicbtung  des  Haupt*  Thale8  bi«  zu  ihrer  Mündung  in 
die  Havel  bei  Spandau;  von  dort  aber  ift  es  leicht  die 
unmittelbare  Fortfetzung  delTelben  zu  verfolgen  durch 
die  weiten  Seebetten  des  ßäpelländifchen^  und  des 
Jjinumer  Ltuciia^  welche  lieh  durch  den  \Rhin  kqn 
oberhalb  MapeWerg  in  die  Havel  ergielaen.  Das  Thal 
der  Havel  felbH  ift  nur  eine  zufällige  Verbindung  von 
Seen ,  die  fich  gegenfeitig  ins  Gleichgewicht  fetzen, 
/  die.  Verkettung  einer  Reihe  von  Vertiefungen  des  Bo- 
dendy  welche  keinem  beßimmten  Gefetse  folgend^  wahr«* 
ücheinlich  allein  durch  locale  Vorgänge  auf  der  äufeer- 
ßen  Oberfläche  dea  leicht  beweglidien  «ufgefchwemm- 
/ten  Landes  zu  erklären  ünd.  Unterhalb  Havelberg 
nimmt  daa  Bett  der  Mbe  un(er  Haupt -Liängen  «Thal 
ein,  das  nun  bis  auf  unbedeutende  Krümmungen  unun- 
terbrochen in  gleicher  Richtung  fortgeht ,  und  endlich 
bei  Hitzaeker  den  Iteil  -  abfallenden  Nordrand  des  Hei- 
de-Rückens erreicht,  an  welchem  es  ia  Ichnurgerader 
Richtung  ablchneidend  ^  bis  kurz  vor  Blekede  fort- 
läuft» Von  dort  aus  erweitert  es  fidi  allmälig  zu 
dem  in  gleichbleibender Streiehungsllnie  fortfetzendcn 
Meerbufen  von  Hamburg  ^  in  welchem  Ebbe  und 
Fluth  bis  Geflacht^  3  Meilen  unterhalb  Lauenburg, 
vordringen.  Und  lo  leitet  uns  denn  die  Anücht  von 
der  Gmndgeßalt  des  Landes  dam,  die  natürlidie  Mün- 
dung des  OderthaUs  nacii  Cux/iauen  zu  verletzen» 

Ob,  feitdem  die  norddeutfche  Niederung  vom 
Meere  befreit  ift,  die  Oder  je  dielen  Lauf  wirkljich  ge- 
habt habe,mdGhle  Ich  wer  zu,  entfclieiden  feyn.  Da« 
Spreethal  von  Füi'lienwalde  bis  Spandau  ilt  keineswe- 
gee  fo  gro£i  und  weit,  dals  wir  es  für  das  nrfprung«» 
liclie  iieit  eines  ^rüiserea  Stromes,  als  delTen  der  jetzt 
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iaihm.  fliölst,  Anbrechen  könnteiu  So  weit  indefs 
meine  TorlflufigeKenntnila  das  jeHigen  OderihaU  Ton 
oberhalb  Frankfurt  bis  nach  Küjirin  reicht,  iß  die 
Anficht  d^ITelben  4em  Gedanken  eined  Dnrehbnichee 
SB7or  verbundener  anfehnlicher  Hügel* Reihen  nicht 
nngün^g.    Erfi  kura  oberhalb«  ÜLüßrin  erweitert  ee 
fich,  vor  dem  Eintritt  der  ff'arthe  (weichcmi  liilTe  die 
urfprüngliGhe  Bildung  dieieeThalea  bis  snr.Oß^See 
zukommen  würde),  zu  der  weit  ausgedehnten  Wie* 
Xenilflohe  des  Oder^  und  iFarthamSruch§»  Die  Mün-> 
dnng  des  Mfilrofer «Kanals  in  die  Spree  Aeht  jetzt  73 
Fuis  höher  als  der  Spiegel  der  Oder  bei  £rieIekow; 
diefer  anfehnliche  Unterfchied  ließe  fich  indefs  wohl 
ohne  Schwierigkeit,  durch  ein  alimUliges  Tieferlegen  des 
ganzen  Bettes  der  Oder  nach  erfolgtem  Durehbmeh  er« 
klären ,  welcher  in  dem  beweglichen  Grunde  des  rei-» 
isenden  Stromes  nothwendig  ßatt  finden  mulste.  Je 
vielleicht  £nd  die  Infein  Wollin  und  Ufedom  das 
Werk  einer  auf  lokhe  Wsifs  entßandenen  Anlchwem* 
mung*    Denken  wir  uns  nun  den  Spiegel  der  Oder 
mn  etvft  So  Fuis  Aber  feinem  gegenwartigen  Stand,  er- 
hobt, ohne  ihr  deshalb  eine  vermelirte  W  aiTermaiTe 
ztt  gdben,  nehmen  wir  femer  das  weite  Thal  beiFrank«- 
fort  als  gerdiloireii^  und  den  Rücken  der  Heide  bei 
Uiteacker  und  Blekede  mit  den  Höhen  bei  Lübtheen 
mid  Boitzenburg  als  unmittelbar  yerbnnden  an ;  (b 
werden  alle  CewäiTer  des  fchlefifch^n,  fo  wie  des  «Lsu- 
fiizer  Gebirges,  ßtii  in  einen  greisen  Binnemfee  er» 
gofien  haben,  deü(jn  lüdlidies  Ufer  hch  ohngefälir  mag 
in  der  Linie  erftreckt  haben ,  von  Lenbue  nach  dem 
Bober  unterhalb  Bunzlau,  von  dort  nach  Muskau, 
Gilii.Aaatl.d«rb7£k.Bb7<i,St.i,  J,i824.St.i.    ,    -  £ 
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Sprembergy  Baruth^  Luckenwalde ,  Treuenbritzen^ 
Beizig  ^  Ziefar,  bis  an  die  Elbe  bei  Parcy  ;  indefe  der 
nordliche  Hand  deilelben  an  dem  Teiir  gleicliförnu' 
gen  f&dlicheft  Abfalle  des  Meklenburgifcfaen  Land* 
rückens  fortgegangen  ieyn  mag,  delTen  wir  weiter  un- 
ten erwähnen  werden.  Die  vormalige  Exiflenz  eines 
I  fo  ausgedtjhnten  Süiswafler  -  Beckens  nachzuweifeiii 
bleibt  einer  genaueren  Forfoliung  des  ihm  zugefchrie- 
benen  Flächenraumes  aufbehalten;  die  grofse  Menge 
flacher  Landfeen  und  mit  Torf  gefüllter  Sümpfo,  wel- 
che denfelben  vor  feinen  Umgebungen  auszeichnen^ 

und  die  auffallend  niedrige  Lage  diefesLandAriclM,  mS* 

f  .... 
I  gen  liier,  iai  Verein  mit  den  früher  angult^llten  Belracli- 

tnngen  »  dicfe  Yorausfetzung  rechtf<^rligen.    Lag  der 

niedriglte  Theil  des  Bodens  diefer  WairermafTe  in  der 

Richtung  der  Langen -Thäler  des  tief  Terfcbütteten 

Fl5tzgebirged,  fo  wird  es  leicht  erklflrbar,  da(s  auch 

die  Gewäüor  nacii  dem  Durchbruche  bei  Frankfurt 

und  bei  Blekede  in  derlelben  ihren  Absng  genommm 

haben. 

Bei  Betraohtnng  der  vorhergehenden  Verhaltnifl« 

haben  wir  es  gefliffentlicli  vermieden,  auf  den  urjprüng* 
liehen  JLauf  de9  JSlbthalet  zurückzukommen ,  welches 
ficli  durch  die  Richtung^  die  ed  von  Magdeburg  bisl  lavel- 
berg  nimmty  mit  dem  großen  Lftngeif-Thale  der  Oder 
verbindet.  Wir  fehn  diefes  Thai  von  feinem  Austritt 
«US  Böhmen  die  Gebirgsfohichten  fenkrecht  auf  ihre« 
Streiclumgs -Linie  durchfchneiden ,  und  erß,  nach« 
dem  es  bei  Torgau  den  letzten  Porph]rr<*Felfen.verl«C* 
fen  hat,  unterhalb  Jeßhn  in  die  Richtung  eines  grofsen 
Langen  «Thaies  münden  |  in  welchem  die  JB£^r  «na 
der  Gegend  von  Hoyerswerda  herabkommt.  Bei  Jbfqf^ 
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deburg  endlich  fchneidet  &d  nochmals  an  dem  lieil  in  ' 
die  Tiefe  letzenden  Rande  dee  Uebergangs*  Gebirges 
lind  des  Rothhegenden  ab,  und  nimmt  mit  einer  pl5t^ 
liehen  Wendung  den  Ciiarakter  eines  Queer*  Thaies 
an;  doch  fchon  bei  t^oUmirßädt  begiunt  die  Fort- 
letzung  des  hier  unterbrochenen  Xiftngen  •  Thaies^ 
durch  welche  fich  die  Ohre  mit  fehr  unbedeutendem 
Fall  in  die  Eibe  ergieiist»  Uieier  Einichnitt  fuhrt  uns 
in  das  weite  faft  horizontale  Seebecken  des  Drömling 
und  des  Barenbruchea.  Die  jiUer^  nachdem  fie  die 
GeUrge  verlaflen,  mfindet  hier  bei  Oebisfelde  in  ein 
Fluietiial,  dae  mit  der  geringen  Wafler- Menge ^  wel« 
che  fie  fuhrt  9  in  keinem  Verhlltniis  ßeht,  weder  hier 
noch  weiterhin,  wo  es  von  ihr  den  Namen  tragt. 
Kein  erhShter  Uferrand  fcfaeidet  Ton  dem  Spjoge]  der 
Aller  weder  die  grofsen  Ebenen  ^  welche  fich  mit  auf- 
£illender  Gleichförmigkeit ,  nur  durch  wenig  einzeln- 
flehende  Anhohen  unterbrochen,  von  dem  heutigen 
Lauf  diefes  Stroms  bis  an  den  Hand  der  fudwflrts 
fchnell  anßeigenden  Gebirge  ausdehnen,  noch  den  brei- 
ten Gart  Ton  Sandflächen  und  Torfmooren^  welcher 
den  füdlichen  Abfall  derLüneburger  Heide  gegen  das  En- 
de  zu  begleitet*  Die  grofse  Verbreitung  von  Kreide  und 
Mergel,  welche  die  fädlichen  und  füd-weftlichen  Um- 
gebungen voaPeina  bedeckt,  unddieMaHe  von  öilumi-* 
nofem  Schieferthon ,  welche  die  Wefer  ron  Minden 
bis  Petersiiagen  begleitet >  zeigen  durch  ihre  geebnete 
Oberflftche  dio  unleugbarfien  ^uren  der  Wirkung 
eines  lange  über  ihnen  verweilenden  GewälTers ,  und 
jKe  grofsen  Ablagerungen  von  Flußgrand  in  Süden  von 
Hannover  bei  Pattenfen  und  Sarßedt,  begünlijgen  die- 
lalbe  Vorane&tsivng.    Die  ib  gebildete  Ebene  fefan  whr 

£  a 
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'  -  in  Weß^n  von  J^nden^  hart  am' Runde  d^r  Gebirgskeiteri 
welche  die  W^efer  bei  Hausbergen  diirchbroclien  Ii«t, 
bis  an  das  Tiial  der  Mat^e  forlfetzen ;  von  da  aue  wird 
fie  dnrcli  einen  fehr  fcliarf  hervortretenden  Thalran4 
begrenzt  9  der  von  Verden  nach  Yechte,  uud.  dann 
minder  beAimmt  mit  einem  Bogen  über  Barnßorf  nach! 
Bailum  in  der  Gegend  zwifchen  Thedingbauien  und, 
Verden  an  die  Weier  tritt.    In  der  Gegend  von  /^er^ 
den  erüreckt  ^ich  ein  breiter  Hügelrand  aus  der  Heide 
bis  an  das  Aller  -  Thal ,  nnd  hier  verengt  fich  von 
Neuem  das  grofse  Becken^  welches  wir  bisher  den  Ge- 
wäfiern  der  Elboi  der  Aller ,  der  Wefer  und  ihrer  Ne* 
beulUifle  überlaflfen  Iahen.     Läfst  die  Berchaftcnheit 
dos  Thalee  der  Elbe  unterhalb  Magdeburg  zwifchen  Ro-* 
gäz  und  Tangerniünde  die  Vorltellung  eines  fpiter 
erfolgten  J^urchbruches  su^  welcher  fie  veranlalst  das 
vorgezeichnete  Langen- Thal  zu  verlafTen,  fo  wird  licli 
auch  hier  die  Möglichkeit  einer  Erhdjhung  ihres  WaC- 
ferfpiegelö  vorausielzen  lallen,  durch  welchen  fie  früher 
mit  demDromling  und  leiner  Fortletzung  in  Verbindung 
geftanden  haben  ma^.  Die  ff  ejer  verändert,  wo  fie  das 
Aller  -  Thai  erreicht ,   die  bedeutungsvolle  Richtung 
deflelben  nicht;  erß  unterlialb  Bremen  endigt  es  ficli, 
wo  es  mit  den  Anichwemmungen  des  Meeres  in  Ver^ 
bindnng  tritt,    Dals  in  der  Gegend  von  Verden  die- 
Ten  ein  zweiter  Burdibruch  Weg  gemacht  haboi  iß 
nicht  wahrlcheinlichy  denn  es  icheint  hier  der  ur- 
^üngiiche  Durchzug  des  Bettes  eines  grolsen  Stromes 
SU  leyn^  der  fich  von  der  Elbe  her  hier  ergoßen  hatj 
und  auch  die  Thäler  der  Haaje  und  Hunte  find  Ent- 
wiflerungs- Kanäle  des  grolsen  Landfees  gewefen^  deP- 
£eu  Bodefi  aucil  jetzt  nocIi|  nachdem  diQ  aiimälige  Aus- 
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ti^/ung.  der  Flufsbetten  die  Hölie  des  WalTerll^ndea 
gelndert  haty  dem  Einiluffe  Itehender  Gewifler  tä& 
^überall  bioiö  gegeben  liegt. 

Wenn  gleich  die  Umgebungen  diefer  beiden 
Haupt  -  TJialeinfchnitte  Nord « DentichUnds,  nirgends 
mehr  die  Regelinäisigkeit  in  der  Form  und  die  be- 
riinimte  Beziehung  zu  den  unterliegenden  Gebirgs- 
irlen  Ib  klar  und  beftimmt  zeigen,  als  im  Rneken 
äer  Liüneburger  Heide,  fo  finden  ficli  doch^  befonders 
in  dem  Lande  das  zwifchen  den  beiden  Thälern  liegt, 
mehrfache  VerhültnilTe ,  welche  den  erwähnten  yergli- 
ciien  mrerden  können. 

1.  In  dem  nördlichen  Theile  der  Alimark  y  der 
nirgends  von  einem  fortlaufenden  Landröcken  durch- 
icimiileii  wird  *),  liegen,  etwas  abwärts  von  dem 
Thal  der  Elbe,  bedeutungsreich  für  die  Nähe  des 
aller en  Gjpjes^  die  Salzquellen  von  Sahwedel  und 
▼on  O/lerburff  und  faß  in  der  Verbindungslime  swi- 
fchen  Olterburg  und  Lüneburg  fehn  wir  den  jirend" 
fee^  einen  bedeutenden  Erdfall  von  %^  Meilen  Um- 
iaug  und  bis  200  Fufs  Tiefe  ^  deffen  Einfliirz  im  Jalire 
820,  und  Nachfenkung  im  Jahre  16859  mäch- 
tiges FlÖtzgebirgc  vorausfetzen«  Di©  Salzquelle  von 
Seibelangy  in  Weßen  von  Nauen,  liegt  felbßim  Grunde 

•)  Fßr  den  höchften  Punkt  in  der  Altmarfc  plt  allgemein  der 
'  ziemlich  ifoUrt  fteheode  Dokkammr  B§r^  h\  SO  von  Salzwe- 
M.    Zunäclift  nach  demfelben  zeichnen  fich  belenden  die.  fe* 
genannten  Hellberge,  bei  Zichtau,  im  Gardeleger -Kreffe  ans* 
Barometcrmeflfungco,  im  Sommer  1822  angeßellt,  gaben  mir 
ihre  gri»isefte  Höhe  43S,5I  P«r*  Fufs  über  dem  Spiegel  der 
Milde  an  der  Brücke  bei  Calbe»  Den  nidift  erbahenfien  Punkt, 
den  fogenannten  Stakenb^rg ,  fand  ich  379,32  Fuft  über  dem* 
felben  Niveau. 
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des'gro&m  Thaltti  nnd  die  Salzquelle  toii  SabUßQr^M^l 

atwüchen  Beeliz  und  Treuenbriezen,  tritt  ein  wenig  an  1 
den  nördlichen  Abiall  des  Thalrandes  hinaa£  Am  weite*  i 
ften  gegen  SO  endlich  erhebt  (ich  noch  einmal  der  j 
tere  Fldts»Gyps  bei  Sperenberg       XüdweitUch  von  i 
Zoflen  y   nnd  über  ihm  in  8  ragt  ein  ßeiler  Kamm  I 
des  aufgeijGbwemmten  Landes  in  dem  Golmberg^  bei  J 
Jjuckemtmld^j  herror.  DielSnrKamm  bildet  den  TImU  1 
eines  betrAchtlichen  Landrückens,    -weicher  ßch  als. 
eine  Ichneil  aufiUigende  TerraOe  in  8  yon  Bamth  und 
Trenenbriezen ,  bis  über  Beizig  hinaiis  erßreckt,  nnd  • 
nmer  dem  Namen  des  Fläming  zwifchen  Treuenbrie- 
zen und  YV Ittenberg y    mit  anfehnlicher  Breite  und 
ausgezeichneter  Streichung»- Linie  Ton  SO  nach  NVV 

Diefe  merkwCrdtge  Vomgunf  des  alleren  Gebirges  befindet 
fieh  am  oSrdliclien  Ufer  des  Sp^mhtrgtr  ^ttu  Sie  bildet  dort 
einen  fteil  anfftelgenden  Rand,  In  welehem  anf  einer  Stracke 
.    ven  etwa  tSOO  Schritt  die  Oypsfdfm  eo»  30  bis     Fefs  Hoch 
liervortreten.  Die  Grinaen  des  ganzen  Gypsfeldes  fetaea ,  wie 
nenere  Bobrverfbdie  erwfefen  haben ,  nach  allen  vier  Seiten 
plötzlich  abbrechend  in  die  Tiefe;   felb/l  im  Hangenden  1(1  ein 
folcbes  fafl   reakrecktei  Abfchneiden  mit  Sicherheit  ausge- 
mittelt  worden.     Das  Geftein  diefer  MaCfen  ift  gelblich  und 
rauchgrau  gefirbt,  von  kry/^allinifch -grofsblSürii^cm  Gefüge, 
und  hin  und  wieder  durohfetzen  dallelbe  waciisgelbe  und  hell- 
weifse  TrOmmer  von  Fraueneis.    Deutliche  Sciüchtung  trennt 
deaj'elfen  iirio  bis  laFufs  ftarke  Flbtzlagen,  weiche  St.  g»  7 
ftieieben  nnd  unter  il^  NO  falieau    Dnfcit  eine  groTse  2jibl 
▼ea  fiift  fenktechten  Spalten,  welche  anm  Theil  3  bla  4  Fiift 
weit  anfklaffen,  barflen  die  Sddchten  naeh  alle«  Rüchfnngm 
in  eine  Menge  Iblir  oft  ▼erworren  dnrchelnandeT  g eMrater  ko« 
loflaler  BlSeke,  zwifchen  welchen  fich  der  Sand  und  Lehna 
der  Bedeckvng  mit  anm  Tbefl  lehr  anfehn liehen  Granft*  and 
Quarz -Gefchieben  hineingedrängt  haben.     Die  ausgezeichnet« 
Verbreitung  und  Gröfse  diefer  fremdartigen  Ausfüllungen  ,  hat 
iange  Zeit  zu  der  irrigen  Voraiisfetzunc;   gelf^iret  ,   dafs  dieCes 
Gjfpsgebirge  auf  Sand  gelagert  fe/ ^  Bohrveriudie«  welchj»  im 
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«nftritt»         Hagelsbgrg  bm  Belsig,  aintr  ron  den 

lioclißen  Punkten  delTelben,  von  welchem  man  dio 
TiiürnM  TOI?  Patvdam  und  den  Peteraberg  bei  HcJJe 
lehn  kann ,  Iiat  eine  Höhe  von  723f26  par.  Fufs  über 
dem  Alf  eer  % 

2«     Der  ziemlich   gleichförmig  und   flach  ge- 
wSlbte  Meyenburg ifehe  Landrücken   begleite^  in 
der  allgemeinen  Streioiiungalinie  den  Nordrand  dee 
gmlaeii  ndrdKchen.Längen^Thale,  und  er  erreicht  in 
Mieklenburg  ielbA,  vom  Thaie  der  Stecknitz  anÜtei* 
gend  9  '  eine,  mittlere  H5he  von  %zo  bis  260  par.  Fnleu  • 
Yo^ni.  Tbale  der  Finow  durchrchnitten  berührt  der 
hochlte  Theil  feiner  Oberfläche  die  Oder  in  der  Ge- 
gend von  Oderberg.     Die  große  WielenflUche  dee 
üderbruchs  nimmt  die  Stelle  feines  z^rfiorten  nördli- 
chen AbfaUee  ein ,  und  der  Strom  hat  fioh  fafi  in  der 

Jahre  181 8  eoter  der  Sohle  des  Steiobmcba  %%  Fuik  tief  In 
Cefteii  GeAeitt  fertgefiihtt  werden»  verbunden  nut  der  Beu^ch- 
tao$  •  daft  derfelbe  Gy|»s  nech  anf  dem  Grunde  des  Sperenber* 

ger  Sees,  etwa  20  Pnfs  tief,  aagetrofTen  ward^  beweifen  das 
Gegentheil.  Bemerken  wir  gleich  iiier  kein«  aufliegende  Flötz- 
gebirgsart,  weiche  über  die  Lagerungs  -  VerhSltnifTe  dieles 
Gypfes  eotfcheidet,  fo  wird  doch  fein  ringsum  fcliarf  begrinz- 
tes  Hervortreten  aus  der  Decke  des  aufgefchwemmten  Landes, 
in  Verbindung  mit  der  Innern  gewaltfamen  Zertremmemng 
feiner  Maire,  die  Stellung  rechtfertigen»  welche  ich  denlel« 
ben  hier  beigelegt  habe.  Die  oryktegnoftifche  Befthaffenhelt 
dejQelben  widerfj>richt  diefer  Veransfelzung  dnrehaas  nicht,  ja 
vielleicht  ift  es  einem  küriftigen  Forfcher  auÜ) ehalten»  hier 
noch  Auiiydrit  und  Boracite  zu  entdecken. 

*)  Die  Beftinifflung  diefer  Höbe  beruht  auf  der  Berechnnng  von 
60  Barometer  «-fieobachtiittgen»  welche  ich  der  gtttigen  Mit« 
Iheilttng  dee  Herrn  Majer  yen  Oesfeld  Terdanke;  lie  korre- 
fpondiren  io  Rflckficht  der  Zeit  genau  mit  den  Beobachtungen 
des  Herrn  Dr.  Winkler  in  lialle,  uTid  geben  dem  Hagelf 
hergd  über  dem  Obfervatorintn  des  Leistern  (358,77  par.  Fufs 
Uber  dem  Meere)  eine  Höhe  von  384*48  par.  Fufs« 
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Richtän^  ded  Streicliene  deffelben  in  ihn  eingegrabeni 

Co  dals  fein  ßeil  abgeriflener  Südrand  ^in  ausgezeich- 
net hfigligea  Vier  zwifchen  Freienwalde  und  Oderber^ 
bildet.  Es  erklärt  lieh  aus  diefem  Yerhältnifs  die  fon- 
derbare  Erlcheinungy  dal»  der  Boden  auf  dem  Wege 
von  Berlin  zur  Oder  hin  fortwährend  anßeigt,  bis  man 
ihn  unmittelbar  am  Rande  des  FialTes  plötzlich  nm  die 
ganze  gewonnene  Höhe,  und  Tielleicht  noch  unter  das 
Niveau  der  Spree  ^  von  welchem  man  ausging  ^  wieder  • 
herabfallen  Geht  %  Der  nmerftörte  nördKcfae  Abfall 
dieÜBS  Rückens  begränzt  das  weite  Längen  -  Thal  ^  in 
.  welchem  die  pBene  und  die  Drebel  flielsen ;  der  nn« 
t^re  Theil  deHelbeu  bildet  eine  fcharf  gezeichnete  Ter- 
nafle  auf  den  Gränzen  von  Pommern  und  der  Ucker« 
marky  welche  von  PafewalL  NW-lich,  zwifchen  Neu- 
Brandenburg  und  Friedland,  naohMeklenburgfortfetst 
3*  Noch  einen  dritten  untergeordneten  Parallel- 
2Ug  endlieh  lehn  wir  in  Norden  Aei%  Peene^Tkcdeej  aus 
deflen  iteil  abfallenden  nordlichen  Ufern  das  Meer  die 
Flötzfchiehten  entbloist  hat^  welche  in  den  Kreide^ 
feigen  von  Siubbenkammer  und  Arcona^  den  Kern  des 
Landes  bildend  ^  bis  über  200  Fufs  hervorragen. 

•)  Die  hÖchl^ea  Punkte  des  Oder- Ufers  bei  Fr^*rtt^ja/Jd  liefen 
daher  nicht  in  einzeln  Gipfeln»  weiche  zunäclift  den  Thairand 
umgeben«  fondern  weiter  rückwärts  am  fiande  der  £bene. 
Barometer «»^MefltiDgen,  welche  ich  gemeinfchaftiich  mit  mei* 
nem  Freunde  HrnPoggendorf  in  jener  Gegend  angeftellt  habe, 
ergeben  die  Höhe  diefes  Randes  au  3C0  bis  ^50  par.  Fufs 
über  dem  Spiegel  der  Oder  bei  Freyenwalde.  Einer  der  h<kh- 
ften  Pnnlfe  deflelben  zwifclien  Falkonherrg  und  dem  /^lamw 
werke  mafs  358,2  F.  über  dem  Bach  der  haikenberger  Papier- 
mühle, wo  er  in  die  Ebne  des  Oderthaies  tritt.  Rechnet  man 
die  Höhe  diefes  Niveaus  nach  einem  fehr  mäfsigen  Anfchlage 
au  50  F.  ttbsr  der  Oft-SeCb  webei  die  Oder  einen  milderen  Fall 
von  2,5  Fuftanf  die  Meile  beben  würde,  und  fetzt  die  Meeree- 
HShe  Berlins  vorllullit  auf  gz  par.  Fufs,  fo  findet  fich,  dals 
die  Kben#  von  hier  bis  znm  Oderthal  intndefieus  am  30Q 
Fufs  »ttfteigit 
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III. 

Veber  das  befie  Zündpulver  durch  Schlag; 

▼  oo 

E.  G.  WaiGHT  in  Hereford. 

Beim  Gebrauch  derjenigen  Art  von  Jagdflinten,  in 

welchen  das  Pulver  durch  einen  Schlag  entzündet 
wird  9  haben  die  Freunde  der  Jagd  mit  Recht  fich 
Uai  LiUcr  bcfchwert,  daLs  das  aus  chlorinlaurem  Kali 
(KnallTalz)  gemachte  2ündpulyer,  deffen  man  fich 
bislier  zu  diefcn  Hinten  bediente,  ein  fclinelles  Oxjr# 
diren  des  Laufs  und  des  Zündlochs  veranlaiTe,  und 
dafs  CS  nach  dem  Abfeuern  Sclimutz  durch  die  zu- 
rückbleibende Kohle  hervorbringe.  Ich  kenne  diefe 
Nachthelle  aus  eigner  Erfahrung,  fann  darauf  ihnen 
abzuhelfen  y  und  bin  darin  über  Erwartung  geglückt. 
Schon  vor  einigen  Jaliren  hatte  ich  verfucht  Scliiefs- 
pulver  durch  Schlag  mittelA  Knall-Qiteckfilber  zu  ent<» 
zünden,  und  bin  durch  die  belehrenden  Vorlefuugen, 
welche  Herr  Murray  hier  im  November  i8ä2  gehal'«' 
ten  hat|  |auf  diefe  Verfuche  wieder  zurück  gefülirt 
worden.  Ich  machte  mir  diefes  Präparat,  verfuchte 
es  mit  den  kupfernen  Zündhütchen  (fiqps)*)j  und  da 

*}  Eine  df"  lange  und  weite  cvlindrifche  Hülfe  aus  Kapfer^ 
blecliy  an  deren  Bodeo  das  Zuoflkraut  feft  ülatt  das  fo  noch 
befler  gefiebert  ift»  als  in  einem  mit  Wachs  gemacbtem»  lok* 
ker  in  der  Pfanne  liegendem  Kflgelchen.  Das  ZOndloch  diefer 
Jagdflinten  bildet  ein  der  Länge  nach  in  feiner  Axe  durchbohr- 
tes lothrecht  flehendes  Stahlftäbchen ;  auf  diefes  wird  das  Zünd* 
hütchen  mit  dem  offnen  Ende  nach  unten  geletzt.  Bf*im  Schlag 
der  durch  die  Feder  getriebenen  ausgehöhlten  Pfanne  auf  das 
Hötchen,  geht  der  Scbufs  zuverläfiig  los,  nnd  was  nicht  zuni 
Zündlocli  herein  dringt,  zerreifst  das  Hütchen  felcwärts  und 
nimmt  dort  Ibinen  Ausweg.  Gilb* 
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ich  es  in  jeder  Hinficht  dem  aus  KmUfidz  bereiteten 

vorzuzielin  fand  ^  To  bediente  ich  mich  deflelben  den 
ganzen  Winter  über  zur  Jagd. 

Die  Vorzüge  diefes  neuen  Zündpulvers  find  fol- 
gende: Es  macht  nicht  fo  fchnell  rollen  als  das  aus 
Knallfalz  ^bereitete ;  erzeugt  weder  Staub  noch  Feuch- 
,  tigkeit ;  fcheint  mir ,  nach  vielen  fchweren  Proben^ 
denen  ich  es  unterworfen  habe^  zu  urtlieiien,  niclit 
Xb  leicht  als  das  bisherige  zu  explodiren ;  und  wirkt^ 
wenn  es  explodirt,  minder  zerltörend,  da  die  Kraft 
deffelben  fich  nicht  fo  "weit  in  die  Ferne  als  die  des 
Pulvers  aus  Knallfalz  erftreckl.  Wer  daran  zweifelt 
AaTs  Knall-Queckfilber  Schiefopulver  entzünden  kön- 
ne,  mache  niur,  den  VeriLicli  mit  einer  Flinte  die 
durch  Schlag  feuert;  wird  beim  Laden  der  Pfropf  fo 
^hineingetrieben,  dal's  er  das  Pulver  bis  zur  Berührung 
mit  dem  knallenden  Präparate  bringt,  fo  geht  der 
Schufs  beim  Losdrücken  jedesmal  los. 

Ich  nehme  zur  Bereitung  des  Knall-QueckOibers 
jedesmal  2  Drachmen  Queckfilber  y  giefse  auf  fie  6 
X)rachmen-Maafse  reine  Salpeterlaure ,  und  erhalte 
die  Säure  in  einem  dazu  fchicklichen  Glafe  über  ei- 
ner Weingeifilani|)e  fo  lange  im  Kochen,  bis  fie  alles 
Queckfilber  aufgelöft  hat.  YV^enn  fie  dann  wieder  faft 
ganz  abgekülilt  iß ,  giefse  ich  fie  auf  ein  Unzonmaafs 
Alkohol,  Manchmal  erfolgt  unmittelbar  ein  Auf  brau-» 
fen,  unter  Entweiqhung  von  Salpeteräther ;  gewölm- 
lieh  aber  mufste  ich  eine  Weingeißlampe  zu  Hülfe 
nehmen  y  und  die  Säure  fo  langa  über  ihr  erhitzen, 
'  bis  ein  weifser  Dampf  aufftieg,  worauf  das  Auibrau- 
fen  erfolgte.  Ich  laiie  nach  Fortnehmen  der  Lampe 
diefes  Braufeu  fo  lange  ungeßört  dauerny  bis  der  fort^ 
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gehende  Dunß  rothlich  wird;  dann  aber  giefse  ich 

Waller  zu^  welches  das  Pulver  niederfchlägt.  Nach«* 

dem  alles  Pulver  fich  abgeletzt  hat,  gielse  ich  die  Fiüf- 

figkeit  ab  und  aufa  neue  WalTer  darauf,  und  ib  mehr- 

mals,  bis  es  von  aller  Siiure  möglicJift  befreit  ifi.  Dann 

äöri^  ich  alles  in  einTiltrmn,  laffe  das  Pulrerauf  dem 

Papier  in  einer  luftigen  Stube  trocknen,  uiid  liebe  es 

auf  in  einer  mit  einem  Korke  ( nicht  mit  einem  Glas* 

ftopfel)  verfchlofsnen  Flafche  *).    Manchmal  ift  das 

Pulver  ganz  weil's,  manchmal  lichtbraun,  das  iß  aber 

ohne  Einflnfs. 

Um  die  aus  dünnen  Kupferblech  bellehenden 
Hütchen  damit  zu  füllen,  bediene  ich  mich  einer  el» 
fenbeinernen  Nadel,  die  am  einen  Bnde  mit  einer 
kleinen  Schaufel,  um  Knall-Queckfilber  aufzunehmen, 
▼erfehn ,  und  am  andern  Ende  flach  abgefchnitten  ift, 
bringe  damit  nur  fehr  venig  diefes  Zündkrauts  in  das 
Hntcnen,  fo  da£s  es  nur  eben  hinreicht  den  Boden  zu  be* 
decken  y  tauche  das  flache  Ende  der  Nadel  in  ©ine  ftarko 
Benzoc-Tinktur,  und  drücke  dalFelbe  an  das  Pulver  in 
dem  Hütchen  an  unter  fanftem  Umdrehen,  wodurch  das 
Pulver  wie  durch  einen  Firniib  iii  dem  Hütchen,  ange- 
klebt und  gegen  das  Herausfallen  gefichert  wird.  Bei 
einiger  Uebung  lallen  fich  auf  diele  Art  eine  grofse 
Menge  Hütchen  in  kurzer  Zeit  bereiten ;  mehrere  mei- 
ner Jagdfreunde  haben  folche  von  mir  zubereitete 
Hülfen  mit  Knall-Queckfilber,  die  ich  ihnen  gab,  auf 
der  Jagd  vcrfucht ,  und  alle  waren  darin  einltimmig, 
dafs  diefes  Zündkraut  dem  gewöhnlichen  aus  düorin- 
lanrem  Kali  bereiteten  vorzuziehn  fey 

*)  Die  Bereitung  mafs  noter  einem  Kamio ,  oder  In  einer  fsns 

leeren  Stube,  oder  im  Freien  gefchehn,  damit  man  nichts  von 
der  falpetrigen  S^'nre  leide.  Dafs  das  Aufbewahren  und  Auf* 
fciiütten  grofse  Verlieht  eriieifche,  ift  bekannt.  PV* 

Das  Knall-QQCttkfiiber  lafrt  Hch  auch  mit  der  Benzoe-Tinkttir 

7Ai  einem  Teicre  mnclien  ,  und  dann  l^örnen  ,  znm  Behuf  der 
Magaziii-Schlö/Ter  von  Forfyth  und  anderer  Künftler,  mnfs  aber 
nie  mit  irgend  eineni  andern  Körper  vermengt  werden«  fV, 
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IV. 

Farben  •ErfeheimmqBn^  welche  Eie  mitielft  polaris 

ßrten  JLlchtea  hervorbringt;  . 

beobachtet  rom* 
Profeflor  W*  A.  Fokstbmavv  zb  Danzig/  . 


Am  letzten  Tage  des  vorigen  Jalir^d  bemerkte  ich 
zaÜÜlig  in  W  affer ,  welches  ücb  durch  Abthauen  ge- 
frorner  Fenfter  auf  einer  Fenfterbank  gefammlet  hatte, 
ein  augenehmeg  Farbenipieli  und  iahe  bald  ein^  dais 
dalTelbe  dnrch  das  noch  am  Fenfter  befindliche  Eie 
Teranlaüät  wurde.  Die  ausgezeichnete  Strenge  des  Win- 
ters gab  mir  hoch  oft  die  Oel^enheit,  die  Erfchei- 
Xiung  zu  beobachten  und  zu  unterluchen.  Ich  erklärte 
mir  diefelbe  bald  fo,  dais  daa  Tageslicht  wenigßehe 
^rolsentheils  durch  Brecliung  in  derFenßerrcheibe  po- 
larifirt  werde  j  das  Eis  durchdringe ,  und  dann  von 
dem  WaÜer  unter  einem  dem  Polarifations  -  Winkel 
deflelben  nahen  Winkel  zurückgeworfen  werde  ^  wo- 
bei das  Eis  auf  gleiche  VV^eife  wirke  ^  wie  ein  Blätt- 
eben  Glimmer  xu  dergL  Da  ich  nirgends  yon  einer 
iblchen  Wirkung  des  Bifes  gehört  oder  gelefen  hatte^ 
fo  glaubte  ich ,  fie  fey  vielleicht  noch  nicht  beobach- 
tet worden.  Mein  Bruder,  der  fich  in  Bona  den  Na- 
turwiffenfchaften  widmet  ^  belehrte  mich  jedoch ,  dafe 
fclion  J,  W  •  ViixS  dailelbe  beobachtet  und  mxt  loigeii- 
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Jen  Worten  befclirieben  liaba  *).  Unter  die  Krjr- 
,^ßalle,  welche  die  Farbenbilder  erzeugen,  gehört  auch 
i^das  Eis.  "VVenigliens  ikh  ich  auf  eine  audgezeich- 
j,nefe  'Weife,  als  das  vom  heitern  Himmel  abftrah- 
^lende  Licht  durdi  die  mit  den  blumigen  Liskrylial- 
j^len  belegte  FenAerfcheiben  fiel,  farbiges  Spiel,  wenn 
,,ein  zweiter  Spiegel  ,zi^m  Ab  -  oder  Durdiipiegeln  des 
,j  Bildes  angewandt  wurde.  Die  Farbengegen fätze  tra- 
fften  wieder  ein,  mit  der  verfchiedenen  Stellung  des 
,,zweiten  Spiegels  nacli  den  Weltgegenden  und  der  - 
^yKryßallfiguratipn  an  ßch«^'  Ich  halte  es  dennoch 
niclit  fiir  überfluiiit^,  die  Ergebnifie  meiner  Beobach- 
tungen mittelß  diefer  mit  Recht  gefchätzten,  vielge- 
leienen  Annalen  mitzutheilen ,  um  PJiyfiker  auf  die 
in  der  That  lehr  nette  £rfcheinung  aufmerkfamM*  zu 
machen ,  ale  üe  es  bisher  gewefen  zu  Xeyn  fcheinen. 

Folgendes  iß  das  Welentiiche,  was  £ch  mir  ergab; 

1)  Sehr  bequem  diente  mir  zu  den  Yerluchen, 
ßatt  des  auf  der  Fenfterbank  angefammelten  Waflers^ 
ein  WaiTerfpiegeli'  durch  Benetzung  einer  Schiefer- 
tafel hervorgebracht,  die  ich  in  verfchiedenen  Lagen 
an  jede  beliebige  Fenßerlcheibe  halten  konnte.  Die 
Schwärze  der  Tafel  verlrat  die  Stelle  der  ich  würzen 
Belegung  eines  Glasfpiegels. 

2)  Helles  Tageslicht  eines  heitren  Himmeie  wird 

Torausgeretzt.    Bei  wenigen  Wolken  find  die  Farben 

•)  In  feinem  Schriftchen  „Das  Licht  und  die  WeUgegendeo, 
fiuumt  einer  Abhandlung  Uber  Planeten*  Conjunctionen  und 
den  Stern  der  drei  Weifen«  Bamberg  Seite  K 
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4chmn  fiihr  fch^ach,  Ui  bedeektt ii<  HHnm^l  bemerkte 

>cii  die  Farben  gar  nicht. 

3)  Es  inuLs  fchon  eine  dünne  äufsere  Schicht  des 
^    £i£e6  .abgethauty   und  dadurch  daiTelbe  durchfichtig 

geworden  [eyiu 

4)  Nur  lolche  Stellen  des  Eifes  bringen  die  Er- 
Icheinung  hervor,  welche  vor  dem  Abthauen  eine  fe- 
derbufchartige  (blunienartige)  Bildung  zeigen,  und 
durch  eigene  ilr^ßallifation  aus  langen  ziemlich  paral- 
lel aneinandei^  gelegten  Ejsnadeln  zu  befiehen  fchei- 
nen.  jNach  angefangenem  Abthauen  untericheiden  £ch 
diefe  Stellen  durch  ihre  Dnrclifichtigkeit  von  den  un- 
Wirklamen,  welche  nur  icii wach  durchicheinend  find. 

5)  Ich  hielt  den  auf  der  Schiefertafel  gebüdelaa 
Wefferfpiegel  To  an  eine  Fenßerlcheibe  ^  dafs  Scheibe 
und  Spiegel  fich  in  einer  horizontalen  Linie  berühr^ 
ten,  bewegte  dann  den  Spiegel  fo,  dafs  er  verfchie- 
dene  Neigungswinkel  mit  dem  Fenfier  machte,  und 
Iahe  auch  unter  verfchiedenen  Neigungen  in  den 

'  Spiegel.  Hier  erfchienen  die  Farben  am  lebhafteren, 
Venn  der  nach  oben  gebildete  Neigungswinkel  des 
Spiegels  mit  dem  Fenfier  zwifchen  go®  und  iio*  war, 
lind  der  Neigungswilikel  der  aus  dem  Spiegel  zum  Au- 
ge gellenden  Strahlen  mit  dem  Spiegel  zwifchen  3o*» 
und  5o*  betrag,  Diele  Schätzungen  ftimmen  mit 
den  bekannten  Gcfetzen  der  Polariiation.  Der  Pola- 
rilations  -  Winkel  dea  Glafes  iß  s=  55«  25',  der  des 
Waffers  =  57*  i5'.  Hiernach  müfste  der  ^letzte  auf 
3o*  bis  5o*  gefchätzte  Winkel  =  5T  i5'  gewefen  Ceyn^ 
und  der  eifte  \A  inkel  (als  dritter  eines  Dreieckß,  in 
dem  ein  Winkel  sss      i6',  der  sweite  sss  56*ay  war) 
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zwiTchen  90^  ti.  iio^liKgeiide^  107^  ^o^  betragen  liAbeJB» 
Hier  ift  aber  nicht  sn  rergelTen,  dafii  dieüer  letifB  , 
die  liärkfte  Wirkung  gebende  Winkel,  wohl  feiten 
genau  die£e  Grö&e  zu  haben  brauchte^  da  die  Wirkung 
auch  von  der  Ausdelinung  und  Helligkeit  derjenigen 
Stelle  dea  Himmele  -abhängt ,  von  welcher  gerade  die 
wirkiamen  Strahlen  kommen. 

6)  Granite  eine  wirkfame  Stelle  des  Kifes  an  eine 
iurch  Abthauen  ichon  .Tellig  "rom  Eile  beireite  Stelle 
des  Fenßerä,  lo  zeigte  das  Eis  hier  einen  farbeiilofea 
Saum;  chne  Zweifel ^  weil  es  hier  fchon  zu  dünn 
war.  Hierauf  folgte  ein  Streifen  von  unreiner  hell- 
brauner Farbe  y  auf  diefe  aber  ioigten  lebhafte  |  reinere 
Farben ;  und  zwar  ganz  gewöhnlich  nadi  fchwachem 
fohmalen  Violet  ein  deutliches  Blau,  welches; durdi 
Gelb  -  Grün  in  Roth ,  diefee  durch  Blau  in  Grün  über* 
gingi  und  dann  folgte  nicht  feiten  wieder  Hotli»  daiin 
wieder  Grün  u.  £  w.  Eine  fo  mannichfalrige  Farben» 
Abwechfelung  lieXs  £cli  freilich  nur  an  einigen  Stel- 
len wahrnehmen«  Ohne  Zweifel  hingen  diefe  Farben 
rou  der  verichiedenen  Dicke  des  Eifes  ab» 

7)  Icli  fchnitt  ein  wirkfaint  3  Eisblättchen  aus  und 
entfernte  das  Eis,  welches  daffelbe  umgab  f  Co  dafs  fich 
jenes  Bläitchen  an  dem  Fenller  herumdrehen  liefs; 
dadurch  wurden  Farben^Aenderungen  herrorgebracht« 

8)  Ich  brachte  einen  Waflerfpiegel  in  verfchie* 
dene  Lagen ,  io  dafs  er  die  Fenitericheibe  nicht  in  ei- 
ner horizontalen  I  fondem  in  einer  fchrflgen  Linie  ^ 
berührte.  Auch  dieies  icliien  den  zu  erwartenden 
Einfluls  auf  die  Farben  zu  haben  ^  dogh  liela  fich  jene 
Veränderung  der  Lage  der  Schiefertafel  nicht  weit 


Digitized  by  Google 


J 


[  80  ] 

'  .trabm,  weUdjuitt  bald  ßatt  des  WnuoMUfiehii^^ 

Gegenßändc  abfpiegelten ,  welche  nur  zuweilen  Ijpbr 
üshwache  Farben  bemerken  liefsenw 

g)  Endlich  Iahe  ich  bei  unveränderter  Lage  des 
Spiegels  von  verfchiedenen  Si&iten  in  denfelbeh  hin* 
ein  9  £0  dai's  die  liichtitrahlen  in  Ebenen  lagen  ^  wel- 
che unter  fchiefen  'Winkeln  gegen  die  FenAerfcheibs 
geneigt  waren.  Auch  hier  erichienen  die  Farben 
^etwae  anders.  80  bemerkte  ich  eine  Stelle  im  Eife^ 
welche  zuerß,  als  ich  Von  der  rechten  Seite  her  in 
\  den  Spiegel  fahe,  )ene  in  6)  erwBhnte  unreine  hell- 
braune Farbe  zeigte;  bewegte  ich  dann  den  Kopf 
immer  weiter  nach  der  linken  Seite,  hin ,  fo  ging 
diefe  Farbe  in  Violet,  Blau,  Gelbgrün,  Roth  über. 
Eine  andere  Stelle  fing  unter  gleichen  UmAänden  .bei 
Violet  an  9  zeigte  dann  Blau  u.  f.  w. 

Man  kann  ganzi  ähnliche  Erfc]ieinungen  hervor- 
tiringen,  indem  man  unter  übrigens  gleichen  Um- 
Itänden^  ßatt  des  Eiles  Glimmerblältchen  an  die  1  en- 
Aerfcheibe  hält.  Dodi  erschienen  mir  dann  die  Far^ 
ben  lange  nicht  fo  lebhaft,  wie  yermittelft  des  Eifes. 
Auch  hat  es  mir  nicht  gelingen  wollen  ^  ein  EisblAtt- 
«faen  vom  Fenfier  abzunehmen,  und  etwa  in  lenk- 
rechter Lage  gegen  den  Lichtiirahl « zu  halten»  das 
'    BUUtehen  wird  hiebei  gar  bald  zu  dänn« 
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V. 

IViederlmlutig  und  Erweiterung  dea  Döbereinsr» 


Meine  Lefer  W|pieii.  dieCea  fSsfar  latmlEuitMi  Ter« 

uch^  welchen  Hr,  Hofrath  Döbereiner  im  Juliftücke 
|»5  fliefer  Aonalen  snerft  bekamt  gemackt  hat  und  4er 
ÜMfali,  wo  er  feiuieni  wi&Uerhoit  worden  mit  Recht  daa 
;rftbia  AnOeliii  emgk  hat.  Die  HH.  Dolong  und  Tbe« 
kard  in  Paris  lind  die  Erfieni  welche  iiin  zum  G^enfiaode 
ttrammenhängeader  f  nach  einem  befiimmten  Plane  und 
«ewillermaliBen  voUfiändig  durchgeführter  Veriiuche  ge<; 
aacht  haben»  nm  die  Naioikraft,  welefae  dabei  wiiUam 
Sj  wenigbeui  der  Art  nach  kennen  au  krnen«  ilure  ge« 
neinranie  Arbeit  enffpricht  dem  Rnhme,  den  fie  fich  langft 
h  ausgezeichnete  £zperimentatoren  erworben  iiatlen,  de« 

^Nen  entdackfe  merkwürdige  Eigenfehaft  des  Sobexyds  dea 

Platins,  des  oxydirten  Schwefel -Platins  ond  des  metaHifchen 
FUtinAaubes  von  Döbereiner"  (^itn.  B.  74  S.  289)  überfetzt 
!a  den  Am.  d#  CAIm.  ee  d»  ^hyj.  S^u  von  Hm  Dr.LlebIg.— 
Die  erfte  Nachriebt»  welche  von  dam  Ddbereiner^fcben  Vef« 
facbe  in  englifchen  Zeitfchriften  gegeben  wurde,  (von  Hrn 
Firaday  in  der  Zeitfchrift  der  Royal  Inftitution  in  London} 
Untete:  „Ein  ganz  anfserordentlicfaer  Verflieh  ill  von  Hm 
Döbereiner  angefteilt  worden.  Die  Nachricht  davon  ift  taXf 
toa  Hm  Hachette  nügetbeilt  worden»  ond  da  ich  ihn  richtig 

Oilb.  Asnal«  d,  Pbyfib.  B*  76.  $1. 1.  ^  ]8a4.  St«  1.  F 
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nen  «b«ii  ib  .vmI  Mittel  zur  experimantalen  Forfelning  ab 

Scbarfßnn  zu  Gebot  fteht.    liabea  Tie  gleich  ihren  Zweck 
noch  nickt  erreicht»  To  fehn  wir  lie  doch  fchon^  tiachdera  fi« 
fo  eben  die  bedeutendere  zweite  Halhe  ihrer  Arbeit  in  das 
I'ubltkoni  giobracht  haben  ^  im  Befits  £t>  vieler  hdchA  übec^ 
xafchender  Hefuhate^  dafs  ich  eile  diele  meinen  Leiern  voUt 
Itändig  vorzulegen »  die  erfie  Hallte ,  in  deren  Mittheilnng 
mir  Andre  zuvorgekomniea  Iind|  in  einer  freien  Darftellungi 
die  zweite  Hälfte  aber,  welche  in  DeaifchUnd  noch  an* 
Lekaiiui  i^^  nach  meiner  freien  Ueberfetzung.    Durch  den 
Ueberblick  übet  das  Ganze  erkheint  das  Einzelne  er&  in 
foinem  wahren  Werthe  md  genügend«    Es  ifi  mir  ange» 
nehm  f  dali  ich  der  Etka  leyn  kam,  der  leinen  Lefem  auf 
diefe  Aft^die  bedeutende  Arbeh  viirlegt,  dnreh  welche  wie 
der  Natnr  wiederum  eine  neue  noch  nicht  beadUete  £eite 
abcngewtnneo  fcheineit ;  auch  Idion  Hr«  Hofr,  Döb^reiner 
hatte  leine  glanzende  Entdeckung  meinen  Annalen  zuerfi  au- 
vertraot«   Was  mir  Hn  Prof«  Pia  »fehl  in  Prag  you  feinen 
inlereilanteu  Verfuchen  mit  Palladium  mitgetlieih,  und  was 
Hr.  D^be reiner  felbft  vm  dar  Forifetznng  feiner  Foiw. 
kiiUQg  bekannt  gemaciit  hat^  ündet  (ich  unter  (3)  und  (4). 

Gilbert. 

fand,  fo  wird  je^er  Chemiker  erfreut  feyn  ihn  kennen  zu  ler- 
nen« £r  befteht  darin,  dafs  man  gegen  fein  zertheiites  Platin, 
wie  man  es  durch  GlOhen  des  faUfanren  Ammoniak-PlatiQa  er* 
hSIt,  einen  Strom  Waflerftoffgas  ftofaen  Ulst;  in  Folge  der 
Berührung  entflammt  lieh  da^  WaÜerßofigas,  und  felbft  wenn 
es  fich  nicht  entAammtp  bringt  es  das  Platin  an  Stellen  zom 
Giaheni  Ich  linde  fogar»  dafs  wenn  das  WalTerftoffgas  tiber 
PUtin  in  einer  Röhre  fortgeht,  ohne  dafs  nian  Luft  zuläfst, 
es  auf  diefelbe  Art  heils  wird  (VJ  •  ,  .<* 
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Ueber  die  Eigenfchaft^  welche  einige  Metalle  bejitz'en^ 
die  Verbindung  tlaßiJcherFüißigkeiten  zu  befördern; 

von  den  HH.  Dulong  und  Tlienard^ 
(vorgelei;  in  der,  Parif.  Akad.  der  Wilt  am  J5  Septem^.  1843«)  *) 

Alles  inras  die  Verfa/Ter,  als  fie  diefe  Verfuche  anßeil- 

len,  von  den  Dobereiner'fclien  VerfucJien  aus  einer 
lehr  ungenauen  Nachricht  in  dem  Journ.  des  Debats 
rom  24ßen  Augufi,  nad  aus  ihnen  niitgetlieihen  Brie- 
ftn  an  Hrn  Dr.  Liebig  erfahren  hatten,  war,  dafs  me« 
kllilclies  Platin  im  fcJiwaniniigen  Zußande  SauerltofF- 
|is  und  WaflerßoiFgas  veranlafle,  fich  mit  einander  in 
der  gewöiinlichen enipcratur  zu  verbinden  ^  unter 
Entwickeln  von  fo  viel  Warme,  dafs  das  Metall  roth* 
glülxefid  werde«  Sie  fanden  dieiis  überraicheude  That-> 
iache  vollkommen  richtig,  und  zeigten  der  Akademie 
die  Ericheinung  vor,  da  fie  fo  &ufserit  leicht  hervor- 
tnbringen  iß,  und  nach  ihrem  Urtheil  zu  den  merk- 
viirdigften  gehört ^  welche  die  Phyfiker  kennen  ge<« 
lernt  liaben.  % 

Sie  fanden  „die  von  Hrn  Gay<^Lu(rac  erfundneWaf- 
lerftoiFgas-Lampe^^  zu  diefem  Yerfuch  äulseiit  be^nem^ 
Venn  mandasElectrophor  herausgenommen,  oder  die 
Leitung  zudemfelben  abgehängt  liat       Legt  man  das 

*)  Nacli  den  Jtiuu  d$  CMm.  et  de  Phyß  Aoufi»  iSaj. 

**)  DaiTelbe  gilt  von  jeder  andern  Art  der  eUctri/chen  Feudnem» 
§0,  welche  feit  der  so  Bafel  im  J.  1770  bekannt  gemachten 

Förftenberg'fchen  Brennluft -Lamp0,  unter  nne  von  gar  man«» 
Qigfaltiger  Geftalt  und  Einrichtung  im  Gebrauche  find,  und  der-^^ 
gleichen  auch  fchon  Hr.  Döbereiner  zü  feinem  Verfache  ge« 
brancht  hat  (St.  7  S.  275}.    \   GUhu  . 

F  a 
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fehwammige  Flaiin  vor  der  feinen  Mündung  der 
Hahiirölire,  aus  der  das  Wafferßoffgas  beim  OefFiien 
des  Hahne  {aue  dieler  Lampe  eniweiclit,  in  eine  Ent- 
fernung von  etwa  9  Cenümeter  (|  Zoll)  von  derlei- 
ben,  fo  gelaugt  der  Gasßrom  mit  vieler  atmorphäri- 
fchen  Luft  vermengt  an  die  Oberflflche  des  Platin- 
Schwami^Sj  und  nun  fängt  diefer  bald  an  roth  zu  gl£i- 
hen  und  entzündet  das  WafferftofFgas ,  welches  eben 
fo  fortbrennt  als  wenn  mau  es  durcJi  einen  electri-* 
fchen  Funken  entzündet  hat    In  Ermangelung  der 
"WafferßoiF- Lampe  kann  man  auch  den  gewöhnlichen 
Apparat  zum  Entbinden  von  WafferfiofTgas  nehmen^ 
wenn  man  nur  dahin  fieht^  dafs  das  Gas  durch  eine 

fehr  feine  Oeffnung  enlweicht ,  damit  es  fich  mit  at* 

♦ 

mofphäriiclier  Luft  iiiiilanglicli  vermenge. 

«  Nachdem  die  Yerfafler  von  der  Richtigkeit  des 
Döbereiner  icher  Veriuchs  lieh  überzeugt  hatten,  er- 
weiterten £e  ihn  auf  mannigfaltige  Weife,  Sie  tauch- 
ten ein  Stück  fchwammiges  Platin  in  fogenanntes 
KnaUgOB  (2  Maafs  Wafferßoffgas  und  1  Maafs  Sauer-* 
ßofigas),  und  was  fie  vermutliet  Jiatten,  gefchah:  das 
Gasgemenge  kam  zum  Detoniren,  Sind  beide  Gafe 
nicht  nahe  in  dem  Yerhältnifle  vorhanden  j  worin  fie 
mit  einander  WaiTer  bilden^  oder  iii  zugleich  ein  un- 
verbrennljches  Gas,  z.  B.  Stickgas ,  gegenwfirtig,  fe 
verbinden  iie  hch  nur  langfam^  und  dabei  erhöht  üch 
die  Temperatur  nur  wenig;  doch  ericheliit  auch  dann 
bald  an  den  Wänden  des  Geffllses  hch  condenhreii- 
des  Waffer, 

Durch  heiliges  Cnlciniren  verliert  zwar  da^ 
Ichwammige  Platin  die  Eigenfchaft  roth  zu  glühen 
abe.r  nicht  ^iq  Eigenfchaft  die  beiden  Gaie  lan^iam  zv 
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vereinigen;  nur  eulliel^t  dann  dabei  keine  iiierkKa'r# 
Temperatur *Brh5hiing.  Platin,  dae  duroh  die  be- 
Jiannlen  ciiemilclien  Mittel  zu  einem  felir  feinen  Pulm 
ver  gemacht  worden,  wirkt  in  minderer  Temperatur 
i'elbß  nicht  langiani  auf  die  beiden  Gal'e;  eben  To  we- 
nig tliut  diefiss  in  mindarer  Tampentar  Platindrahi 
oder  ein  Flatinßab,  Man  hätte  hieraus  vermutlien 
können ,  Porofität  dee  Metalls  fey  aina  wafentlioha  Qa* 
diogung  des  Eifol^a*,  dafs  diefeni  aber  nicht  To  iß, 
]^  auB  Am  folgenden  Tbatlaohan  henror. 

Die  VerfafTer  li^tten  ans  Platin  fo  dünne  ßläiU 
chin  gebildet,  als  lieh  nur  mit  dam  Hammer  fchlagen 
lielsen.  Diele  Blflttchen  wirkten  ohne  in  der  Tem- 
pmtur  im  mindeüen  erliölit  zu  £eyn ,  auf  ein  Gemen- 
ge ans  a  Maafs  Waflerftoffgaa  und  i  Maaft  SanerftofF« 
^8,  und  zwar  um  ib  iichneller,  je  dünner  das  Blätt* 
eben  war :  ein  Paar  derfalban  brachten  in  wellig  Se- 
cunden  eine  Detonation  hervor.  Diele  Wirkung  wird ' 
dnrch  die  phyfikalifche  Bedingung  noch  fonderbarar, 
unter  der  fie  einsig  und.  allein  erfolgt*  YVenn  näm- 
lich ein  dünnae  glattes  P)atinblftttcfaen  in  Knallgas 
Iiüngt,  Lo  zeigt  (ich  i'oibii  nach  mehreren  Tagen  keine 
Wirkung ,  t^leich  viel  das  Blftttehen  mag  gans  frei 
hingen  oder  um  einen  ülasitab  gerollt  ieyn  bringt  man 
aber  daßelbe  BlAttclien  znfammen  gekrumpelt  hinein, 
Ib  wirkt  es  augenblicklich  und  bringt  das  Gas  zum 
Be^oniren.  ^ 

Bs  lalTen  fich  indeiTen  auch  gerollte  glatte  Blätt- 
dian,  Drähte,  Pulver  und  dicke  Stäbe  von  Piatin,  wel- 
die  in  der  gewoiiriliciien  Temperatur  unwirkfam  find, 
turWirkfamkeit  bringen,  zwar  nicht  fo  weit,  dafs  fie 

tiiie  De'K>ualiüa,  wobi  aber  liaii      eine  langl'ame  Er- 
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Zeugung  von  Waffer  hervorbringen.  Zu  dem  Ende 
braucht  man  nur  dia  Taniperatur  dea  Metalla  auf  aiKi| 

bis  5oo*  C  (160°  bis  240°  R.)  ÄU  erhohmi  und  /.war 
}a  dicker  ea  iß^  deßo  nelir. 

Das  Platin  iß,  wie  die  Verff,  gefunden  liaben, 
Ytioht.daa  ^inaige  Metall)  walohae  die  neu  entdeckte 
Eigenfcliait  beiilzt.  Sie  verfucliten  von  den  andern | 
Metallea  auerß  in  diefer  Hin&chl  daa  PßUaduun^  wo* 
zu  die  .Vermuthung  fie  veranlafete,  dais  die  hier  in 
Rede  ßehende  Eriioheinting  ^  auf  derfelben  (Irlach  ala 
'die  merkwürdige  Thatfache  beruhe,  welche  Sir  Hurn- 
phry  Davy  bei  den  Untarfuchungen  die  er  som  Behut 
leiner  Sicherungs-Lampen  anüellte,  entdeckt  hat,  dafs 
nUmlich  Platin-JJraht  u.  eben  fo  auch  Palladiuni-üralU^ 
jdie  man  in  ein  detonirbarea  Gasgenienge  taucht  ohne 
ihre  Teniperatiu^  erhöltt  zu  haben ,  darin  rothgiuiiend 
werden.  Hrn  Thenard  war  von  dem  Dr.  WeJlalion 
ein  Stück  Palladium  zum  Geiclienk  gemacht  worden, 
/iaher  an  der  Reinheit  'deflelben  kein  Zweifel  ieyn 
kom^te^  deniiodi  war  ea  zu  ipröde  um  lieh  %i\  lehr 
dünnen  BliHtcIien  fchlagen  ftU.laiTen.  Dietem  Umltau» 
de  mocliie  es  zuzui'ch reiben  leyn,  dais  es  in  niederer 
Temperatur  nidit  wirkte;  in  erhöhter  Temperatur 
war  es  dagegen  zum  weniglten  eben  ib  wjrkiaia  als 
Platin  von  gleicher  Dicke.  —  Da  BJiodiwn  ein  Ipro-* 
des  Metall  ifi^  liels  es  iicli  noch  weniger  zu  ßlättcjica 
fchlagen,  deffen  ungeachtet  veranlafste  ea.  bei  den  Yer- 
luchen,  welche  die  HH.  Dulong  und  Tiienard  damit 

aufteilten,  wenn  es  bie  240^  C  erhitzt  war,  die  Eraeu- 

guug  von  VVafler  aus  den  beiden  Galen 

■ 

•       Nach  einer  fpiter  zagefügten  A,i}n\ex^m\g ^   uud  dem  was 
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^  Gotd  nniLSiibär  wirkten  auf  «Ii  idicLo  Weife  (MhR 
a  dimu^a  j^Uolxen^  nur.^.YNmk  ihm*  T^wpwlur 
fbSJit  \mr^  )ed«oli  nocli  irniterlialb  d«s  Si^depnnkU 
«a  Qiieakiitbfi».    O^bei  'wiyptut  iäilb^  fojAwAoh^r  «la 

laldj  eine  Galilßauge  Iclnvieriger  ab  GoidbUttj  und 

Bi#'(£oke«6tUiaii(itiigoita  ^^Maab^  dala  ea  rdia  Frage 

lieb^  ob  fie  überii^upt  wirko,  • 

aben  die  Yeria^er  'Veri'uoUe  gennicht ,  uiii  prfifeiif 
k  fish:  4«ireh'  dafielbe 'Ye^hhren  ^nidii*  i^eli  andre 
«fbindüng^  «U  V\  aäet^bewarkßeUigoii  liei'aan.  Sie 
mlen  dafs  IbhMraiirmiges  Platin  iclion  in  niederer 
'^'ffeitBLtm  gi^f^rmigeSiKohl^f^  und  ikiusr» 

ojfgaa  beltimmt  licli  iiiü  einander  langi'am  zu  ver- 
fligata»  Alii  üel bildendem-  (ras  und  Sauerßoff** 
'a«,  in  dem  Wrhflhnifle  worin  fie  VVairer  und  Koli- 
«fllare  biMen  hdnnen  gemilcht ,  wirkt  aber  Pia-«' 
a  erlt  wenn  es  bia  über  Soo^  C.  liinaua  erhitzt  ilt| 
t  welchem^  Fall  diafe  Yerwantiung  voUfttadig  vor 
ch  geht.  Vlatin^BläUc/ien  v^rmochlen  felblt  die  eriie 
iafer  W^irktiAgta  nur  in  derfelb^n  erhöhten  Teinpe« 
itUf)  und  Gt>/(^*/^^Z^c/^/2^  dieie Wirkung  erü  dann 
ervorjBttbringen  ^  wenn  fie^der^  Hitae  des  fiedenden 


Herr  Thenard  aiu  22r:en  September  der  ilkademie  münd^ 
licli  mUtheiite ,  iiaUea  Acb  bis  4abin  ü.bercaiiat,  ^  da(s 
tioa  ifekumärnUg*  MalTe  ve»  '/UMiiiaa  4a4  Wailejritbfifaa 
eben  fo  gut  als  der  Plalinfchwanim  zu  entzünden  vermag;  daft 
icbwainuüa^*.  IridUm  bei  derielbea  HehaiMiiung  fehr  Jielf«. 
vird  und  dia  WaflTer- Erzeugung  bewirkt;  nod  dafs  driltaoa 
Kobalt  und  Nickel  in  Mafle,  wenn  fie  bis  300°  C.  «Hlitet 
worden«  die  Verbioduug  von  WaiTer^o^^gas  und  SauerAo£G« 
aas  ZM  Waflar  Iiarvorbringen.** 
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Mengung  von  Salpetergas  und  ff  aßerjiojf  'gas  ver- 
wandelt fich  dnroh  Einflob  fchwammigmi  l^mtinm 
von  niederer  Temperatur  in  VVafier  und  in  Amraa- 
niftk,  aaoh  ^rkt  Pictän^SohwAmiii  in  medmr  Tem- 
peratur auf  eine  Mengung  von  ox^dirtem  Stickgas 
und  von      afferjlojfgtu.     ^  ♦ 

Schon  vor  langer  Z%it,  find  son  Hrn  TJbenArd  Be- 
obaclitnngen  bekaanli.fftinjiQhl  worden,  «lu  dsiiea  mt* 
liellt|  dafs  Eilen,  J(Cnpfer|  Silber ,  Gold  und  Platin 
4ie  Eigenibhaft  befitzen  m  . einer  erh6htoa  T^mpem- 
Xxxt  Jimmo^iakgas  zu  zerfetzen,  oline  aus  diefem  Gas 
da«  mindeße  etnxoiolütikrfen ;  dieüe  EigmjUhaft  fehlen 
unerfchopflich  zu  fcyn,  und^von  diefen  Metallen  |  hei 
gleichen  Oberflächen,  in  einer  der  hier  angegabenetf 
Ordnung  geinSfsen  Stärke  ane^eübt  zu  werden ,  vom 
£i£sn  am  mächtigüen«  £e  reichten  i54  Oran  Eiliw* 
dreht  hin ,  einen  8  bis  lo  Stunden  lang  fortdauernd 
lehr  ichoeU  entwick^en  Strom  von  A^monuk^  zu 
zerfetzen  y  in  einer  Tenijieratur,  welche  geringer  war 
als  die,  in  der  daa  Ammoniakgas  für  ficU  v<^iüg  unzer« 
letzt  bleibt  Von  Platindraht  bedurfte^  dcor  S-faohen 
Menge  als  von  Eil'eudraht  um,dieüßib«i-Wirkuug  li«r- 
vorznbringen ,  felbft  wenn  die  Temperatur  beim  Pla-> 
tin  hoher  war, 

,,Vielleicht,  bemerken  die  Verff«,  hängt  das  merk« 
würdige  liefultat  diefer  Verfuche  von  derfclben  UrlacU 
ab,  welche  den  Gold  -  und  Silber-Biättcheu  bei  ^o*^C,, 
und  Platin  in  MaHe  bei  270^  C.  Hitze,  Ichwaminigem 
Platin  aber  in  der  gewöhnlichen  Temperatur  das  Ver- 
mögen uüttheilt  die  Verbindung  von  SauerltoHgus 
uud  WaiTerAoifgas  zu  Wafler  zu  bewirken«  Pa  &ch 
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mm  acigt  f  daii  Biüm ,  wddbes  dct  Ammonkkga»  To 

ichnell  zerfetzt,  das  Verbinden  >on  SauerilofF  und 
WmSm&mS-  gßv  nidit  od»  mir  iidekft  wenig  be£2ir-> 
dert^  und  dafs  umgekehrt  das  für  letztere  Wirkung 
ib  kfAflig«  Pktin  d«6  Ammoiiuik  kaum  sn  MT&tsen 
verniag;  • —  fo  fclieint  es,  aia  hätten  einige  Gafe  ein 
Beftreben  iioh  m  yernnigen,  andre  fick  zu  trennen  an* 
ter  dem  £inÜu(Ie  der  Metalle ,  und  als  iiey  dieXee  nacli 
der  Natar  der  MetaHtf  yerlehieden ,  fo  data  die,  welche 
die  eine  VVirkung  am  voUkommenüeu  hervorbrin- 
gen, die  andre  nnr  fkhwaok  oder  gar  nicht  zu  erzeu-  ^, 
gen  Tormdgen.^^ 

,,Aller  Vermutliungen  über  diefe  fonderbai  en  Er- 
ÜBbeinangen  enthalten  wir  una,  bevor  wir  nidit  die 

Verfuclie  werden  zu  Ende  gtbraclit  haben,  welche 

fon  uns  snr  Prüfung  diefer  Meinungen  unternom-  * 
men  worden  iiud/^ 


2,  - 

f^eue  Beobachtungen  über  die  Eigeaikümlichkeit  ge^ 
wiffer  Körper  dM  yerHndtmg  eiaßlfcherFlußigkeiten 
unter  einander  m  befördern; 

von  deu  HH.  Dulong  und  Tlienard. 

(VergeleC  In  der  Akai*  der  WifleaftH*  am  3  Nevemb.  isas«) 
Frei  Uberfetzt  von  Gilbert  *}• 

■ 

*  * 

Seitdem  wir  nnCere  erße  Nachricht  voi^elefen  ha« 

Leu,  ift  Hru  Dobereiner's  eigner  Auffatz  über  die  von 

Nach  der  HH.  Gay-Lufifac  uad  Arago  Ann.  de  Cb.  et  de  Phjrf« 
£io  Aitszug  fiand  im  Mooltoar. 
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ihm  entdeckte  Erfcliciiuing  nach  Frankreich  gekonir 
wma  %  DmS&r  Aaifiita  Mihik  k«ine  bdStiiiliiite  Th«»- 
rie;  wir  haben  dalier  uni'ere  Unterluchiingou  foHgO;- 
Setzt  j  in  der  Hofimag  Sm£b  «6 11118  gliicknB  verde  ett£- 

ziiiinden,  welclier  Gattung  von  Kräften  diefe  fotider« 
bfire  Bricheiimng  «üsulickreibea  .üliy«  ^   Di«  AeCulUfta 

tlitirer  neoen  Verruclie  Lay  ed  und  erlaubt  der  Akade- 
mie  jelBt  mrf otxvgeb« 

♦ 

Als  wir  über  ^mfere  erfien  Verfuche  berichteten, 

kannten  wir  kein  anderes  Metall  als  das  Flaiia ,  wel-* 
ches  auf  das  Knallgas  ßark  geniig  wirkt ,  um  fich  von 

der  gewöhnlichen  Temperatur  der  Atmolpliare  ab  bis 
zum  Glühen  darin  zu  erhitzen.   Jetzt  wiflen  wir,  dals 

iicii  auf  tlielelbe  Weife  verlialteii :   Failadium ^  li/iO» 

dium  und  Iridium;  auch  Osmiurn,  doch  nur  wenn 

es  bis  40"  oder  5o°  C.  erwärmt  ifi.  Schwammiger 
J^ickel  wirkt  ebenfalls  in  der  gcwoluilichen  Tempe- 
ratur, aber  nur  felir  langfam;  Hr.  D5bereiner  imlie 
fcfaron  vor  uns  die  Wirkiamkeit  von  ßaubförniigem 
Nicke]  wahrgenommen.  ^ 

Dielcs  find  die  einzigen  Körper ,  die  uns  bis  jetzt 
in  der  gewobntiehen  Xempemtur  eine  wefarnehmbare 

\^  irkung  gezeigt  haben.  In  meiir  oder  weniger  er- 
hohler  Temperatur  g  (die  jedoch  nie  bis  jxm  Siede« 
punkte  des  Queckfilbers,  itieg) ,  fanden  wir  dagegen 
alle  Meialle  wirkfiim  |  melir  oder  weniger.  Es  iß  je«» 
doch  lelir  fcliwierig  ihre  Kraft  in  dicfer  Hinficht  ge- 
nau ZU  vergleichen  y  da  die  Grölee  der  Oberflilche,  die 
Dicke  und  felbli  die  Conüguratipn  der  Stücke  fiuf  die* 

*)  Siebe  oben  S»  81»  Antn. 
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iUbe  Emfliiüi  luben«    80  wirken  Goii&leciie 

erß  in  einer  Hitze  von  280^  C.^  Goldblättchen  in  ei- 
(.jier  .Teiap«r«tar        s6o^        feiner  Goldßauli  «be? 

Icliou  in  einer  Temperatur  von  120**  C. 

Es  be&tzeii  diefe  Eigenjblieft  anch  noeli  luidere 
körper  als  die  Metalle.  In  erhöhten  Tempejaluren 
4ie  iMhi.bis  [den-Siedepmikt  Queck&lberaJ 

hin^if  gehn,  beßiramen  Kokie^  Bimßein^  Forzel" 
iain^  GIm  und  ßerghyfiaU  des  StuerßofFgiie.  mid. 
WeflerjßoffgAB  üeii  mit  einander  zu  vereinigen.  Unter 
den  Salaen  iafaert  der  Flufefpath  nur  eine  keum  walir* 
zunebmende  Wirkung  y  weiche  wohl  von  den  fr^- 
den >  Körpern  berräliren  .kannte,  von  denen  er  feiten 
gen^  rein  iii»  W^ijfi^  Marmor  fcheint  unter  der  au- 
gegebnen  Temperetur-Gränze  gar  nicht  zu  wirken. 

Defa  die  Coajigmation  der  fefien  Korper  auf  ihre 

Wiikiaiukeit.  werenlUciien  Biiilluiä  hat,  davon  gaben 

nne  ecbig^  und  ol^erundeU  GUutfiücke  von  nelia 

gleicher  Oberilächc  den  ßeNroie;  denn  die  erßeren  ver- 
»  aulateften  in  derlelben  Zeit  die  Eraeugang  Ton  fiift  ei- 
ner doppelt  fo  grofsen  Menge  von  \  V  aller  als  die  letz? 
term.  — >  Schon  Sir  HL  Devy  hatte  ein  langfamea  Ver« 
brennen  dc^  Waflerfio%aa  |  Xo  wie  dea  JCoijlen-W^ 
ferftofFgaa  'Wahrgenommen ,  obfehon  tm»  im  Tempe« 
raturen-iüber  dem. Siedepunkte  dea  Qu^l|ülbei*a;  er 
hielt  dafTelbe  fflr  dea  alleinige  HeftUtat  der  gegenfeiti- 
gen  Wirkung  der  gMiengteii.elaßiiohen  Fiüiligkeiten 
auf  eiiidiider,  ohne  aiif  die  Natur  der  Gefäfse  zu  fehn^ 
in  denen  fie  enthalten  waren,  Unfere  Beobadituiigeii 
lehren  aber,  dafs  die  Veibinduug  bei  jeder  vcilciiie- 
denen  feüen  Subßanz.  welohe  mit  dem  verbrenulichen 
Caagcmenge  in  Bprührung  ifti  in  clSer  verlchiedueu 
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Temperatur  vor  £cli  geht.    Die  tropfbaren  FlüITigkei- 
len  icheinen  an  diefer  EigenCchaft  nicht  Antheil  ra 
haben;  wonigüens  äufserte  kochendes  oder  bis  nalio  • 
am  Kochen  erhitztea  QueckfUber^  binnen  6  Stunden 
keine  mefsbare  W  irkung. 

Bis  hierher  seigte  fidi  in  diefen  Phftnomen  eine 
den  melirltcn  feßen  Körpern,  (Metallen  wie  andern, 
und  einfachen  wie  znlammengeietzten) ,  gemeinicliafW 
lieh  zukommende  Eigenfchaft.  Nun  aber  wurden  wir 
auf  Tliatiachen  geführt,  welche  beweiien,  daib  den 
in  der  ^ewoliulichen  Temperatur  wirkfamen  Me- 
tallen, diefe  Eigenichaft  keimawegs  inhärirend 
dafä  ße  (ich  vielmehr  ihnen  benehmen  und  Wieder  ge- 
ben lä&t,  fo  oft  man  will;  indeia  uns  dagegen  bis  )etftt 
noch  nichts  den  Beweis  gegeben  hat,  dafe  in  den  nur 
in  erhöhten  Temperaturen  wirksamen  Metallen  durch 
die  nftmliehen  Urfachen  ein  foleher  Wechfel  in  Besie- 
^  liung  auf  die  angeführte  £igen(cliaft  hervorgebracht 
werden  kdnne.  Wir  haben  die  mehrßen  der  hierher 
gehörenden  Verfuche,  von  denen  wir  "jetzt  in  der 
Knrfte  Nachricht  geben  wollen,  mit  Pkatin  in  fünl 
verichiedenen  Geitalten  angefteilt,  nämiicii  mit  Platin 
in  dünnem  Draht,  in  Feillpähnen,  in  dftnnen  Blflt>» 
ohen,  als  Schwamm  und  als  unfühlbarer  Staub» 

Der  PlatindraA#,  deflen  wir  uns  bedienten,  war 
Millimeter  (|  Linie)  dick,  und  wir  bildeten  daraus 
in  allen  Veriuchen  Bündel  oder  Strihne  von  nngefiUir 
hundert  Umgängen,  um  das  zu  iclmello  Erkalten  zu 
Yermeidea*  Neuer  (eben^terft  verfertigter)  Platindraht^ 
der  die  Temperatur  der  Atnioiphäre  hat,  eriiitzt  iicii 
nicht  in  einem  ||p|rome  von  WaflerßoiFgas  der  durch 
die  JLuii  gehlj  er  mul^  weuj^ilens  bis  5oo^  erhiiz.1 
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iqn  wenn  pr  die  Verbindung  der  beiden  Gaearlen  be- 
\vii  kt  ji  und  dio  ihm  ertheille  Temperttur  noch  orhi^ 
iten  foU ;  dielea  iß  der  alte  Veriuch  dea  Urn  Davy. 

"Wenn  dagegen  derfelbe  Draht  mehrmald  abwech- 
felnd  bia  zum  IWthglülm  erhitzt  und  dann  wieder  kalt 
geworden  iß,  fo  fängt  er  fchon  ZU  wirken  au  ^  wenn 
man  ihn  bis  5o*  oder  60"*  C.  erwänqt.       Taucht  man 
ihn  ferner  einige  Minuten  lang  in  kalte  oder  lieifse 
Salpeterfiiure ,  wäfcht  dann  die  Sture  al^,  und  Irock" 
net  ihn  in  einer  Wärme  von  200^  C,  fo  erhitzt  er 
fich  in  einem  Strom  von  Waflerfioffgas  fchon  wenn 
er  die  gewöliniiche  Temperatur  hat,  und  iü  es  ein 
fchneller  Gasftrom ,  fo  kommt  er  darin  bis  zum  GliW 
hen.    Diefelbe  Wirkung  bringen  in  dem^  IMatindraJite 
concenlrirte  Schwefelftnre  und.  Salzfkure  hervor ,  je- 
iod^j  befonders  die  letztere  9  auf  eine  minder  audge« 
zeichnete  Weife.   Diefc  Eigenfchaft  erhÄlt-fieh  indefs 
in  dem  Drahte  nur  eine  kurze  Zeit  lang;  und  zwar  ia 
freier  Luftliur  einige  Stunden  lang-,  dagegen  wenn 
man  den  Draht  in  einem  GefiUee  verfchloITen  erhält 
über  24  Stunden  lang,  wobei  die  Natur  oder  die  elec- 
trifche  Ifolirung  des  Gefäfses  auf  diele  Dauer  keinen 
Einflttls  zu  haben  fcheint;   diefelbe  Eigenfchaft  ver* 
fehwindet  endlich  in  ungefähr  5  Minuten ,  wenn  man 
den  Draht  mittelß  eiii^  Siegellack-Stange  ifolirt  in  ei-  . 
ne  geringe  Menge  gleichfalls  ifolirtes  Qneckfilber 
tftuclit;  und  eben  fo  fchnell  verliert  fie  ficli  in  6ineu\ 
rardien  Strouie  trockner  Luft,  fey  es  atmofphärifcher 
Luft,  oder  von  Sanerftoffgas,  Wafierftoftgas  oder  koli^ 
lenfaurem  Gad.    Dagegen  benehmen  weder  Kali,  noch 
Natron,  noch  Ammoniak  dem  Drahte  die  ihm  in  dey 
Berührung  mit  Salpeterfäure   ertheilte  Eigenfchaft; 
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vielmehr  fdieinen  dio  beiden  erftereii  fie  wieder  anftu-* 

fachen  in  einem  Drahte,  dem  man  fie  i'chon  mehr- 
mals durch  diefes  Verialiren  mitgellieilt  iiat 

Platin" Feiljpä/me  j  die  mit  einer  Feile  von  mitt-  ' 
lerer  Gröfae  gemacht  find,  befilzen  die  erwähnte  Ei^ 
geniciiafl  uiinütlelbar  nachdem  fie  gebildcl  worden  find, 
nnd  behalten  fie  unter  abnehmender  Stärl^  i  oder  2 
Stunden  lang.  Nachdem  fie  diefelbe  völlig  vefiüieii 
liaban,  braucht  man  die  Feilipähne  nur  sn  glühen ,  fo 
befinden  fie  fich  nach  dem  Erkalten  wieder  in  dem 
Jtlefitze  dieier  Eigenichaft.  In  einem  höheren  Grade 
erlangen  fie  fid  wieder  durch  Berührung  mit  Salpeter- 
filure  oder  S^lzfäure.  In  einem  eingerdilofsnen  Luft^ 
räume  behalten  die  FeilPpahne  dtefe  ßigenfcliaft  meh- 
rere Tage  laug;  und  die  lieiullaic  find  gleich ,  die  Pia^ 
Ihi-Feilfpähne  mögen  auf  einer  ifolirenden  Unterlage 
liegen  oder  nicht.  Das  Blafen  von  Luft  auf  fie  bringt 
dielelbe  Wirkung  als  auf  Platindraht  hervor^  doch 
minder  ichnelL  In  Wafl'er  ^e^lacJue  riafin-l  eiiipäh- 
ne  find  in  der  gewöhnlichen  Temperatur  unwirkfam^ 

(  Bei  allen  djieien  Yeriuchen  begnügten  wir  uns  die 
Erhöhung  der  Temperatur  des  Metalls  fo  weit  zu  trei- 
^ben,  bis  wir  es  nicht  mehr  mit  den  Fingern  liai- 
ten  konnten«  Dafs  die  Erhitzung  von  der  Verbitw» 
düng  Iierrülirte,  in  welcher  de#' SauerflofF  der  atmo- 
fphflriichen  Luft  mit  dem  Wafferßoff  des  Gaaftroms 
Irat^  daran  Hefa  fich  zwar  nach  allen  unfern  Yerfuchen 
auf  keine  Weife  zweifeln  y  doch  haben  wir  zum  Ue- 
bcrfiufs  noch  unmittelbar  naclig^wieien ,  dafe  ficli  in 
ahnen  Waffer  bildet  In  einem  detonirenden  Oasge- 
menge  [Kiialli^as]  biing<?n  Platinc/m/i/  oder  Platin- 
t'eii/pä/ine  liianchmal  ein  lehr  fchnelles  Verichiucken 
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]itni!or)  und  wfirde  d«r  Verlnoli  in  dem  Augmblielk« 

angeßellty  wenn  die  ßigenfcJiaft  im  gröÜ&ien  Grade  der' 
Stärke  in  ihnen  vorhanden  iRy  Co  kttno  es  gewif»  zum 
Expladircn  •  denn  wenn  man  in  dioCem  Zeitpunkte 
aaf  die  Feiirpaline  einen  Strom  WalTerAofFgee  duroli 
tiuen  Druck  von  i  oder  2  Decinieter  (3i  Zoll  bis  7 
lo^h  Wftffenb5he  treibi^  To  wdrdm  die  Feilfpähno 
glülieiid  und  entilaramen  das  Gas^  wie  in  dem  Vcriu- 
che  des  Hrn  Döbereiiier,  , 

yVad  die  Platin "  ßlättrJien  betrifft,  To  wird  man  « 
ficb  mie  ilnfeym  erften  Berichte  erinnern ,  defe  fie  in 
&r  gewöliiiiiclien  Temperatur  glaU  und  entfahet  nicht 
wirken  f  iendern  nmt  wenn  fie  mtkmmen  geknmtpell 

fiiidj  wie  ein  Papierpfropf  beim  Laden.    V\^ir  fiicli- 

ten  demale  den  Omnd  davon  in  der  Geßaka-Verfchie* 

denheit)  haben  aber  ieildem  gefunden,  dafs  die  Ur- 
iaoh  inne  andre  ifi.  Gleich  den  Piatin  «Feilfpahnen 
befitzea  aacli  die  Platin -Blättchen  unmittelbar  nach- 
dem fie  gemacht  worden  y  die  Bigenfehaft  auf  das  ^ 
Knallgas  in  niederer  Temperatur  zu  wirken,  verlie- 
ren aber  an  der  Linfl  diele  Eigenfchaft  vdllig  Ichon  in 
einigen Minnten.  Diirch  Glühen  in  einem  verfchlofeneh 
Piaiintiegel  läfst  fioh  dem  Platin-Blättchen  diefe  Eigen- 
fbheft  wieder  geben,  und  zwar  noch  in  gr5fserer  Stärke ; 
und  erhält  man  es  dann  in  einem  Gefälse  verfchloOen^ 
fo  behält  es  feine  ganze  Kraft  unvermindert  volle  24 
Stunden  lang,  ib  dafs,  wefiu  man  es  nach  diefem  Zeit- 
ranme  in  Knallgas  taucht ,  faß  immer  eine  Detonation 
erfolgt.  An  der  Luft  dagegen  verlieret  es  diefe  Kraf  t 
vdUtffndig  ichon  innerhalb  der  kurzen  Zeit,  wel- 
che man  nothig  hat,  um  die  Falten  aus  demfelen  fort- 
znfchaiFen ;  dehn  nicht  bles  das  fo  entfaltete  Platin- 
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Blflllchen  wirkt  niciit  meliri  fonderu  auch  dalTelbe 
BlAttcheii  wenn  man  m  anf«  neue  %utkmmm  krum« 
pelt  ift  ohne  Wirkung. 

Gans  gUiche  Thallachen  haben  wir  b^bachlel 

an  Palladium  -  Hldttchen  und  an  Feii/pähnm  von 
JPiiUacUum. 

Das  fchwammige  nUin  erlangt  die  Eigenfthaft| 
welche  Hr.  Döbereiner  in  demlelben  entdeckt  hat^ 
walirfcheinlich  entweder  durch  die  Berfihmng  mit  der 
Salsdure^  die  beim  Calciniren  ausgetrieben  wird^  oder 
durch  das  Glühen  wfthrend  der  Bereitung.  Ueberdem 
wirddurch  die  Ich  wammige  Structur  die  Berührung  mit 
der  Luft  fehr  erichwert;  daher  dem  Platin  in  dieCSenr 
CeAalt  die  in  Rede  itehende  Eigenfcliaft  viel  fchwieci* 
ger  als  in  den  andern  ZufiAnden  entsogen  wird,  und 
wenn  iie  durch  ein  mehrtägigem  Ausfetzen  an  der  Luft 
endlich  verloren  gegangen  iß,  ficli  lo  gl  eich  dem 
Platin- Schwamm  durch  Ghiheui  oder  durch  Eintau* 
che»  in  Salpeteriknre  wieder  geben  läüu  Feuchte 
Luft  entzieht  diefe  Ibnderbare  Eigenfchaft  dem  Platin- 
Schwamm  nicht  fchneller  ale  trockne;  ielbß  Bin* 
üchlürfen  von  W  alTer  oder  Durchfteigen  von  Dampf 
kodienden  Waffera  ichwAcht  fie  in  dem  fohwammigen 
Piatill  nicht  merklich  ;  und  hat  idiefes  fie  durch 
Salpeterfiinre  wieder  erlangt ,  fp  maeben  weder  Ana« 
moniak  noch  KaU  fie  verfchwiiiden. 

Durch  Glühen  dee  ialdauren  Ammoniak«  Platins 
dargeltelher  Platin" Staub  (der  alfo  mit  Kochlalz  ge- 
mengt ift)y  giebt  die  uimlichen  Erfcheinungen  ale  das 
fchwammige  Platin;  und  in  der  That  ift  er  bloe  fehr 
fein  zei^heilter  Platin-Schwamm.  Durcli  Zink  aue  ei- 
ner Platin-Anflofung  niedergefehlagener  Plattn-Stanb^ 
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Icluen  und  leiiieJ^igeufcUali  noch  Lalsßiirriger  suruok 
KS  bebsiten ,  als  gleich  feiner  anf  irgend  eine  andre 
Weile  aus  dem  Piatin  gemacht^  Staub.  Wir  b*« 
lälltigen  uns  }etzt  amznmitteln ,  ob  nicht  diefe  Be^ 
rütungs^  Art  auch  bei  andern  Metalien  einen  äiiaU'« 
idisn  Einflufa  Hulaere  ^« 

'  Die  Yorfteli enden  Beobaclitungen  lehren  uns  eine 
Wiricungeart  kennen  ^  welche  fich  bie  )etzt  noch  anf 
keine  bekannte  Theorie  zurückführen  iäist.  Wir  fe* 
lien  dafe  eine  groise  Menge  feßer  Korper  die'  Verbin- 
dung gemengter  Casarten  durch  ihre  Berülirung  mit 
d«nfe}ben  befördern,  bei  Temperaturen ^  die  nach  der 
Natur  derfelben  verfchieden  find.  Die  Süirko  dicfer 
Wirkung  Ücheint  in  einiger  Beziehung  mit  dem  SAU 
ligungs  -  Zußande  .(iV/a^  de  faturation)  der  feiten  • 
KSrper  zu  ßehen.     Einige  diefer  Körper  erlangen 

noch  auiser  „diefer  Eigenichaft  5  unter  dem  Einilulie 
gewiiferWirliungsmittel  eine  ähnliche  doch  vieliUrkef 
ausgelprochene  Krafl,  und  diefe  Kraft  ift  (was  vorzügli- 
che Bemerkung  verdient)  Torübergehend  y  wie  es  die 
ttiehrften  electrifchen  Wirkungen  finJ.  Man  kann 
fick  leiaht  denken ,  dafs  wir  vom  Anbeginne  unierer 
'Dnterfuchungen  an,  die  ElectricitSt  im  Auge  gehabt 
und  unfere  Yerfmche  fo  angeordnet  haben  |  daü»  £ch 

•)  In  der  That  haben  wir  fchon  gefunden,  dafs  durch  Zink  nie- 
dergefchlagenes  und  in  niederer  Temperatur  getrocknetes 
JUmbformtges  Gold,  die  VerbiDdiiog  der  beiden  Gasartsa 
kkon  beftimmt  bei  einer  Erwlrmong  bis  120^  C.,.  and  wenn 
CS  zuvor  geglOht  worden,  bei  einer  Erwärmung  bis  55**  C« 
Anf  ilinli€lie  Weüb  bereitetes  fuMbförmi$M  SUbtr  wirkt  aneii 
fiüion  bei  einer  ErwSrmnng  bis  150*  C 

Gttb.Aailia.d^Pli7&k«,B.76^St«i«J.a8a4«Sl.i« 
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in  ihnen  dar  Antheil  ergeben  follte,  welchen  die  Eiee- 

tricität  an  dicicii  L.rfGlAeiiuinyea  haben  inöclUcj  Wii 
möffen  indeia  bekennen ,  dafs  vir  bia  jetzt  die  mehr« 
iten  der  Wirkungen^  die  wir  beobachtet  haben,  nichi 
aua  der  Annahme  zu  erklären  rermSgen  |  dftfa  fie  blas 
eiectniclien  Uriprunga  feyen. 


f 

3. 

Ueber  (das  MntgLiihen  des  Palladiums  im 

Hydrogenfirome  ; 

Yom  ProfeObr  Adolph  Pleifchl  in  Prag. 

Gleich  bei  der  erßen  ISaciiricht  von  Dobereiner] 
wichtiger  Entdeckung  vermuthete  ich,  da(a  auch  afl| 
dere  Metalle  ein  dem  Piatin  älinliclies  Verhallen  k 
Hydrogenlirome  zeigen  würden ,  vorzüglich  daa  PalU 
dium^  welches  als  Iclilecliter  *V\  ärme  -  Leiter  nac 
iVVollaßon'a  und  Dary'a  Verfuchen  dem  Plati 
£o  nahe  Üelit*  Lange  bemühte  ich  mich  vergeben, 
diafe  Voranafetzung  zu  rechtfertigen ,  endlich  gelan 
ea  mir  aui  foige;ide  Art: 

Ich  nahm  Palladium  I  welches  ich  durch  Ausgl^ 
hen  des  Palladium  -  Cyanids  (Kyan*  Palladiums)  *)  e 

•)  Ich  fprecheand  fchreibe  jK^ano^d»,  Kyanid^  Hjdro*KyanfA 
re  nach  der  Abdämmung  von  dem  griechifchaa  mmim^.  Plmß 
[Hr.  Gay*Liiflac  bat  bekanntlich  die  Namen  Cyanogims,  ad 
cyaniifuetacidehydrocyaniqueetc,  nacii  der  deutibhenBenenniij 
BUufäure  gemacht.  Diefem  zu  Folge  habe  ich  in  mainer  Iret 
Ueberfetzung  feiner  grofaen  Arbelt  Bber  dieBlanfUnre  in  B.  58» 
I8l6dieC  Annal.,  den  neuen  Körper  im  Deutfchen  Blauftoff  % 
uanot»  und  mich  der  Namen  QU»[to^^ism,  iUaAftöff-fVt 
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haltw  f  und  das  fchon  einige  Mal  gedient  hatte 

die  Xchöne  grüne  Farbe  zu  zeigen ,  die  ein  bren** 
nender  Hydrogenßrom  annimmt ,  wenn  man  ee  in 
denfelben  hält.  Anfangs  gelang  ei  mir  nur  ea  durch 
4en  Hydrogenfirom  bedeutend  zn  erhitzen  ohne  dab 
es  entglühle  :  jetzt  aber  wird  dieles  i^ailadiiuii  dnreh 
ihn  in  den  glühenden  ZuAand  verfetzt^  wie  das  Pia«» 
tinpulverj  nur  nicht  To  Ichiiell  und  bei  weitem  nicht 
1»  lebhaft,  und  erß  nadidem  daa  Gl&schen^  in 
welchem  das  Pallad  ium  dem  Hydrogenfirome  ausge-» 
ÜBlzt  wird,  fich  To  Jäark  erhitzt  hat,  daia  man  fich  die 
Finger  daran  verbrennen  kann,  welchea  icli  beim  Pla«> 
tia  bisher  niemals  beobachtete. 

Damit  auch  Andern  dieler  Verfuch  leiciit  gelinge, 
mub  ich  bemerken ,  dafs  ich  nur  die.  etwas  gröfsern 
Stückchen  des  Palladiums,  und  vorzüglich  die  viel- 
£ich  zerklüfteten,  aber  noch  zuiammenhaltenden  in  das 
Glühen  kommen  Tah.  Kleine  unzuiammenhängende 
Stiubchen  fein  zertheilten  Palladiums  erhitzen  fich 

ferfloffVHw  (die  gemefoe  Blanftore)  nnd  Blauftoff'- Verbia* 

duDgen  (hier  Blauftoff» Palladium)  etc.  bedient,  ganz  la  der 
Aoaiogie  VAit  meioer  deutfcheu  chemiichea  Sprache,  welche 
jetzt  grftlktentbeila  veo  den  Gheoiikero  befelgl  wird,  die  eod» 
lieh  fuhleo,  wie  hnntTclieckig  vnd  widrig  des  Uebertragen  des 
griechifch-franzöfifchen NoiiieukUtur  in  das  Deulfclie  ihr«  che- 
nufcbe  Sprache  gemacht  hatte»  Ich  bofie  am  fo  mehr  fie  werden 
mit  der  Zeit  aaeh  bei  diefem  Namen  meinem  Beii|iiele  folgen, 
da  es  in  derTbat  fonderbar  feyn  wfirde,  Worte,  die  in  der  grS* 
cifirendea  rraDzöüfchen  Nomenklatur  nach  dem  Deutjchen  ge- 
macht find  j  in  die  deatfche  chemifche  Sprache  aufannehmen 
nnd  die  ans  dem  Dentrchen  Hemmenden  Namen ,  deren  Stell-> 
Vertreter  jene  fe^n  follen,  aus  derfelben  zu  verbannen.  Gilh,^ 
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»warfehr  iUrk,  ich  fah  fie  aber  erft  lange  nacV  den 
erwiilinten  grörsereii  Stückciien  ins  Olüiien  koinm<>n, 
M  mir  fehlen  als  wfirden  fie  nur  dnrch  die 
unmittelbare  Berührung  mit  <Jen  grolserön  glühend. 
Bin  fiark  serkloftatee  Palladinm. Stückehen  in  einer 
Vertiefung  auf  einer  Kolile  in  den  Hydrogenfironi  ge- 
bracht, entgiüiiate  nicht  bis  ich  das  Kohlenftiickcheii 
in  eine  mit  ihrer  Mundung  aufwärls  gekeiirte  Glas- 
glocke legte,  dann  aber  bald  und  heftig;  das  Palladinm- 
Klarapohen  wurde  weifs  glühend ,  und  entzündete  das 
Hydrogen  mit  einem  bedeutenden  Knall.  Auf  diefe 
Weife  gelingt  der  Verfnch  viel  leichter,  und  der  ür- 
folg,  das  Entglühen,  iß  viel  aiiegezeichneter,  indem 
hietbe»  das  Gas  znfammen  gehahen,  vielleicht  auch 
etwas  zufammen  gedrückt  wird.  Man  muls  daranf  fe- 
hen,  daü)  der  Hydrogenfirom  auf  das  Paiiadiunikiü.np- 
chen  fenkrecht  gerichtet  werdej  daiier  es  gemlhen  iß^ 
mehrere  Klnmpchen  neben  einander  auf  die  JCohle 
liinzulegen. 

Mit  dem  PaUadium. Papier  iß  mir  der  Verfuch 
bisher  noch  nicht  vollßändig  gelungen,  £>  glSniend 
ihn'  anch  das  Platia.Papier  zeigt.    Um  diefe  Papiere 
darznße]lea,  tränkt  man  feines  1-iltrir- Papier  mit  ei- 
ner läklknren  AnflSfung  diefer  Metalle  und  trocknet 
es,  nnd  wiederholt  diefes  melirnials  bis  das  Papier ßeif  iß, 
worauf  man  es  enlaündet  und  glüht  um  die  organifcheu 
Papierfafern  gänzli  cJi  zu  zerfiören.  Man  erhält  auf  diefii 
Weiß»  das  Palladium  und  das  Platin  in  fo  fein  zer-' 
theilten  Znßanden,  dals  ein  heftiger  Hydrogenßrom 
fie  verwehL    Das  auf  diefe  Weift  bereitete  FlaHn- 
Päpier  seigt  die  JJübereinerTche  Entdeckung  noch 
in  einer,  weit  herrlicheren  und  überra&hendereit 
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Sdineiiigkeit,  als  das  PJatiu-Puiver^  denn  es  entglulit 
im  ftrengiien  Sinne  des  Wortes  augenblicklicb,  fo  wie 
es  vom  Hydrogeufirome  getroÜea  wird,  und  entzündet 
ihn  nach  wenigen  Secunden  mit  einem  Knall;  oft^  ja 
meiftentlieils  9  erfolgt  die  Entzündung  Ichon  bei  dem 
erfUn  Zulämmeptre^en. 

Dafs  ich^  als  ich  die  Vorfttche  über  das  Eniglüben 
ie$  Palladiume  im  Hydrogenßrome  anßeUte^  keine 
Kenntnifs  von  den  Verruclien  der  HH.  Dulong  und^ 
Tbenard  hatte ,  werden  die  Lefer  mir  leicht  ghiaben» 
Ich  lernte  diefe  erß  am  iiten  Januar  1824  kennen| 
wihrend  mein  «weiter  Nachtrag  zu  der  Abhandlnng 
über  Döbereiner 's  neues  ieuerprincip^  indem  ich  die 
Umiuinde'  nftlier  anfülirte,  unter  welchen  dasPalladium 
iiu  Hydrogenßrome  entglüht,  fchon  am  24it« November 
1825  an  Hrn  Prof.  Sdiweigger  abgefendet  wurde 

> 

*J  Ich  bio  bei  diefer  Gelegenheit  wieder  anf  die  Veffadie  mit 
dem  GlflHISnipclien  gekommen ,  die  in  naher  Besielrang  mit 

dem  liier  erwähnten  Aehen.  Ich  liabe  Isickeldraht  in  Alkohol- 
oder Aetlier»Dämpfen  einige  Male  2  Stunden  ununterbrochen  glü* 
htnd  erhalten  s  allein  länger  nlehtbei  aller  angewendeten  Mühe 
und  Abänderung.  Eben  fo  wenig  gelang  es  mir  Stahldraht  ISn- 
ger  aU  I|  Stunde  ununterbrochen  im  Qiühen  zu  erhalten  ,  ich 
mochte  dünne  oder  dicl^eire  KlatrierraiCen  anwenden.  Ihn  wie 
Ciilad  ni  (Gilbert's  Annal.  B,  61  S.  347  und  B.  75  S.  9S) 
tnehrere  Tage  hindurch  glühend  zu  erhalten,  ich  nicht 
in  Stande.  Maffingiraht  glOht  gar  nicht  fort ;  mebrmalt 
glühend  gemacht  wird  er  roth ,  indem  das  Zink  vertirennt, 
und  das  Kupfer  dann  ia  feiner  urfpninglichen  Farbe  erfcheint. 
Divy  fah  das  PaHadiam  wie  das  Platin  in  Weingeift-  nnd 
Aether-DHrnpfen  fortgtUben  (Gilb.  Ann.  6.56  S.  149)» 
zu  fehlte  mir  aber  Falladiumdraht.  1*/. 
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fioch  Einigen  von  Hrn  puber 1 1  aar ^ 
und  aus  England. 

Hr.  Prof.  Döbereiner  hat  die  im  Jalißück  diefer 

Aiinalen  (B.  74  S.  264  f.)  von  iJjm  bekannt  gemacii- 
te  Nachricht  von  feiner  merkwürdigen  Entdeckung^ 
zu  einer  kleinen  Schrift^  iinterzeiclinet  Jena  den 
i3ten  October  1823  erweitert  *),  aue  der  ich  hier  JBi- 
niges  nachtrage.  Scliwanimiger  Platinßaub  hatte  in 
^iner  Mengung  aus  g5  Maa&  Waflerßcftgaa  und  5  M. 
d^mofpljärifche  Luft,  nach  wenig  Minuten  eine  Ver- 
minderung bewirkt  y  die  nach  i  Stunde  genau  3  M. 
betrug,  alfo  die  Anwefenheit  von  1  Procent  Sauer— 
Xloiigas  lehr  richtig  nachgewiefen.  Er  eignet  fich  da- 
her zum  Gebrauche  in  dem  Wafferftoffgas-Eudiomeler 
fiatt  der  künßlichen  Bleciricität,  wobei  das  Yerpuf- 
fnngs-Geftrs  unnothig  wird,  und  man  keines  Za- 
latzes  von  Saueritofigas  bei  Gasgemifchen  bedarf,  di«  • 
delTen  fo  wenig  enthalten,  da(s  electrifche  Eniia- 
dungsfcJiläge  kein  Verbrennen  darin  hervorbringen; 
wodurch  diefes  Eudiometer  allerdings  fehr  verein- 
facht wird.  Zu  diefem  eudiometriiclien  Gebrauch* 
formt  Hr.  Döbereiner  aus  dem  durch  Glühen  des 
Platin  -  Salmiak  erhahenen  metailifchen  Platinltauboy 
ihit  etwas  Thon  und  Wafler,  kleine  Kugeln  von  1 
bis  i|  Linien  Durchmeiler,  und  giebt  ihnen  Feftigkeit 
durch  Glühen  vor  dem  Lothrohr.  Werden  fie  an 
einem  ly  bis  20  Zoll  langen  Platindraht  beieüigt,  fo 

^)  Die  neueilen  und  wiclitigften  phyf,  chenyfclieD  fintdeckuB« 
gen  von  Döbereiner.  Jena  tt%%.  4«  19  £ 
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liSen  fie  £ch  leicht  durch  das  fpemnde  Queckfilber  in . 

Jas  zu  zerlegende  Gasgeinifcli  bringen^  und  nach  vüll- 
indeter  Wirkung  aus  der  Eudiometer- Rohre  wieder 
zurückziehn.  Eine  folche  Kugel  reicht  hin  mehrere 
IbbikzoU  Knallgas  zu  verdichten,  und  iA  dazu  im- 
merfort dienlicli^  wenn  man  fie  nach  jedem  Gebrau- 
die  trocknet  *>• 

Ein  folches  Kügelchen,  das  an  feinem  Platindrah- 
ti  mitten  in  ein  kleines  Glas  mit  almofphfirirchem 
luiaUgafi  [5  Maais  aimoXph.  Luft  und  z  M.  Waffer« 
Mgas]  gefenkt  wird,  wird  fehr  bald  rothglühend, 
wobei  das  Knallgas  o/me  Verpuflung  verbrennt;  in 
reinem  Knallgas  [i  M«  SauerftofFgas  und  2  M.'  YVaf* 
bnoffgas]  kömmt  fie  aber  bis  zum  Wei&glülien,  und 
in  denifelben  Augenblicke  verpufft  das  Gaögemilch 
mit  fiarkem  Knall.  Derfelbe  Erfolg  wird  wiederholt 
erhallen,  wenn  das  Kügelchen  in  einem  luftleer  ge* 
foropten  Ballon  (oder  in  einem  mit  Wafierßoffgas  ge- 
iiuiten  Glafe  über  Queckfiiber)  hängt,  und  maii  i^oriio- 

^  Di»  HH,  Daniel I  und  Childern  fn  Lenden  haben  das 
D6bereiner*(blie  Eodiometer  geprüft,  nnd  erklären  »»des  Platin- 
„Pulver  eigne  ficli  mit  WaflerAofigas  zum  eudiometrifcheu  Ge- 
),brauche  auf  eine  bewendernswQrdige  Art,  durch  Kinfach» 
i^heit,  Schnelligkeit  und  Sicherheit,  da  felbfl  in  bedeutend  er- 
„höhten  Temperaturen  Kein  Ammoniak  entflche."  fn  piner 
Mengung  aus  20  M.  atmofpH.  Luft  uud  37  M.  Waiierltoftgas, 
verfchluckte  bei  ihren  VerAicfieii  ein  mit  niederj^efchlagener 
Thonerde  bereitetes ,  vor  dein  Gebrauch  geglühtes  Platin'FJrbs- 
cbeo  13  Maafs,  (zeigte  alfo  4,3  M.  Saueriloifgas  an,  o,i  zu 
▼itl»  wahrfebeinlich  weil  das  Waflerftoffgas  nicht  vollkommen 
von  atmofph.  Laft  frei  w«r)«  Ein  zwestea  Erbschen  bewiriite 
Dicht  die  geringfle  Verichluckung  im  Gas- ROck (lande,  und 
Queckfiiber  und  Rtfhre  gaben  beim  Erhitzen  keine  Gasentziln- 
fi"ng.  Eine  geringe  Menge  atmoilpiiär,  Luft,  die  zu  koliltnfan- 
rem  Gas  hinzugelalTen  war,  fand  fich  richtig,  —  Der  Döberei- 
D«r*fche  Verfuch  gelingt  nocli  bei  o'^  Wärmr,  und  imt  fchwar- 
z«Tn  Iridium  -  und  Osmium  -  Pulver  na^h  dem  Gluhen  und  Er- 
iLaiten  fo  gut  al9  mit  Flatinfchwaumi ,  na^h  Hm  Gai  den  in 
Loodon.  Gilbert, 
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nen  remm  KnaUgafaa  vniUigeii  iftü»!  (im  letalem  FaU« 

ohne  Detoualion).  Alan  kann  auf  diefe  Art  eine  gro- 
üse  Menge  ^fVäSw  aus  reinen  Grund -Beßandtheilen 
melTend  erzeugen. 

Lampen  oder  Fe^uerzenge  mit  Wafierfioffgas  be* 
dürfen  hinfüro,  nach  Hrn  Doberciner,  auch  nicht 
mehr  eines  Electrophore  oder  andern  zündenden  Werk«* 
«enges ;  ftatt  delTen  braneht  man  fie  nur  mit  einem  Glas* 
trichterchen  oder  Uhrglale  zu  verfeiiny  worin  einige 
Gran  fchvammigen  PlatinAanbes  liegen ,  und  mit  ei« 
nem  nach  unten  gebogenen  i  bis  2  ZoU  davon  fich  en- 
digenden Haarröhrchen^  durch  das  der  GasArom  beim 
OeiFnen  des  Hahns  auf  den  Platiuitaub  herabblftft. 
Diefer  wird  dann  faß  augenblicklich- erft  roth  -  dann 
weifs- glühend I  und  bleibt  iolchcs  fo  lange  als  Gas 
darauf  ßrSmt,  und  wenn  der  Strom  liark  iß  entflammt 
er  ihn;  ein  Verfahren  wie  Platin  mit  dem Ueinften  Auf- 
wände  suftromenden  WaiTerftoffgafes  znentgluhen  i& 
—  Auch  Pulver  lälst  üch  auf  diefe  Art  entzünden 

»  Einer  blos  meclianifciien  Wirkfamkeit  des  Pla- 
tins läfst  fich  die  Erfcheinung  nicht  zufchreiben  f  da 
das  Waflerßoffgas  von  dem  rdiwamniigen  metalJi- 
fchen  Platinßaube  den  es  berührt  nicht  verfchluckt 
oder  verdichtet,  und  doch  in  feiner  Yerbreunlicli- 
keit  io  auiserordentlich  erhöht  wird.  Diefes  könne, 
glaubte  Hr.  Döbereineri  entweder  nur  einer  elecUo- 

*)  Nar  auf  Platin  -  AuflÖfang  durch  Zink  niedergefchlagener 
fcHwar^er  Platinflaub»  der  anfangs  mit  Gepraifel  und  Funkeo- 
fprühen  enigiabte»  vsrlfert  feine  Wirkfamkeit  (weil«^  fisubl 
Hr,  DSberelner,  er  fremde  Metalle  enthalt}  nicht  aber  das 

fchwanimige  Platin. 
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ttotorilchen  Tliätigkeit  des  WalTerAolFs  mit  dem  Pia- 
lin,  (bei  der  daffelbe  den  Zink  reprftlentiren ^  alib  fich 
wie  von  metallirdier  Natur  verhalten  würde  )|  oder 
byßallilcher  Thätigkeit  zngefcli  rieben  werden ;  mrie 
denn  lir.  Scliweigger  annehme,  die  ganze  Erfchei- 
nuDg  werde  dnrdi  eine  befondere  (KryßaU-)  Form 
der  kleinfien  Theile  des  Platins  bedingt.  Hr.  Döbe- 
Deiner  geßeht,  er  habe  «war  um  diefe  Anficiiten  tu 
prüfen  viele  Verfiiclie  angeltellt^  aber  kein  Refullat 
erhalten,  das  zur  fieüätignng  der  .einen  oder  der  an« 
deni  dienen  könnte.  Ganze  oder  zerßäckte  Büiacl- 
ten,  Turmaline  nnd  Diamanten ,  fein  zeriheilte  Koli- 
le,  Graphit,  Gold-,  Silber-,  Platin  -  Slaiib  etc.  be- 
wirkten in  Knallgas  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
keine  Verdichtung.  Eben  fo  weiiii^  erfolgte  eine  fol-  . 
che,  wenn  metallifGher  Platinßaub  mit  Wafferßoff- 
gas  nnd  zugleich  mit  fchwarzem  Braunßein,  oder 
Kohlenoxyd  gas  I  oder  Kohlenffiure,  oder  Salpetergas^ 
oder  andern  Oxyden  in  Berührung  war;  oder  wenn 
der  Platinßaub  mit  SanerßoiFgas ,  das  mit  Ammoniak- 
gtfs,  Sciiwefel-WafferfiQfFgas ,  öl -bildendem  Gas  oder 
Kohlen «- WaQerftoffgas  gemiiclit  war,  in  Berülirung 
gefetzt  wurde;  oder  wenn  er  ihn  in  Mengungen  die- 
fer  Casarten  mit  einander »  oder  mit  kohlenlaurem  . 
Gas 9  oder  Alkoholdampf  etc.  brachte.  „Durch  diefe 
und  viele  andere  Verfuche  erklärt  Jir«  Po  berei- 
ner fich  überzeugt,  dafs  die  Thätigkeit  diefes  Me- 
talls immer  nur  auf  Milchungen  von  i^ngebunäenetn 
WalTerßofigas  nnd  SauerfiofFgas  befchrftnkt,  und  wahr- 
fcheiniich  von  ßßn&  eigenf'huniliQlier  Art,  d«  h.  weder 
mechaniÜch,  noch  electrifch  oder  magnetilch  fey,^^ 
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Eine  bedeutende  Menge  Platin,  welehe  Hr. Do- 
berein  er  vor  ein  Paar  Jahren  von  dem  Croisiierzog 
von  Weimar  zu  Verfuchen  erlialten^  hatte ,  und  Hrn 
Edmund  Davy'e  %a  Dublin  Beobaclitung ,  dafs  ein 
durcli  Koclien  von  Icliwefelfaiu em  Platin  in  Alkoliül 
und  Digeriren  mit  Ammoniak  fioh  bildendee  fcbwar- 
'zes  Knall -PJatin  ,  wenn  es  mit  Alkohol  befeuclilet 
werde  9  entglühe  j  gaben  Hrn  Döbereiner  die  VeranlaC- 
fung  zu  feiner  fchönen  Entdeckung.  Br  fand  bald, 
dafe  mit  diefem  Knall-Platin  in  Berührung  gebracht, 
Alkolioldampf  und  Sauerfiqffgad  ßcli  zu  gleiclien 
Raumtheilen  durchdringen  und  in  EiHgfilare  und 
Waffer  verwandeln  (Annal.  i8od  St  lo  S.  igS);  dalfi 
in  Berührung  mit  demlelben  Kohlenoxydgas  und 
äaueriloffgas  lieh  unter  UrUzündung'  zu  kohlenlau- 
rem  Gas  vereinigen;  und  dafs  loo  Gran  diefes  Knall- 
IMalina  i5  bis  20  Zoll  Waffer^ffgaa  und  dann  auch 
Sauerltollgas  einlchlurfen  ,  (welclies  zuvor  nicht  gc- 
fdiieht)^  und  da£i  ee  in  Knallgas  entgUihej  dieles  de» 
toniren  mache  und  fich  dabei  reducire  ohne  diefe 
letzte  Eigenichaft  einzubülsen.  Seinen  Verfuch  mit 
dem  Platinfoliwamm  Itellte  er  zum  erlten  Male  am 
^7  Juli  i8a3  aUi  und  machte  ihn  im  Juli  •  Stück  die- 
ler  Annalen  B.  14  St.  3  S.  269  bekannt. 

Gilbert. 
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Beobvchtungen  des  auttgezeichnet  tiefen  BaromeUi'» 
ßanden  am  93  Januar^  48a4, 

1.  Von  Hra  Kiöden,  Dir«  d.  k. Schullehrer-Sem.  2U  Potsdam 

Iii  einem  Schreiben  «n  Gilbert. 

* 

Die  Mühe  und  Ausdauer,  mit  der  Sic  fich  vor  einem 
Jahr«  9  nnd  atich.  Ibhon  früher  dem  fchwierigen  y  aber 
gewifs  auch  iiöchit  verdieuAiichen  Gcl'chäfte  unterzo- 
gen ,  die  Beobachtungen  der  ausgezeichnet  niedrigen 
Barometerltände  der  beiden  letzten  Jahre  für  Ihre  vor- 
trefflichen Annalen  zu  fammelnj  und  lo  diefe  für  den 
künftigen  Bearbeiter  der  felir  merkwürdigen  Er- 
icheinungi  die  fich  öftrer  wiederholen  zü  wollen 
lcheint|  zu  einer  wahren  Fundgrube  alles  darüber  vor- 
handenen Wiflenawerthen  zu  machen  läfst  mich 
hoffen  9  dalä  Sie  meine  Beobachtungen  des  vorgeitri- 
gen  ausgezeicbnet  niedrigen  Baroroeterftandea  einer 
Stelle  in  Ihrer  Zeitichrift  nicht  unwerth  linden  wer- 
den, det*  ich  fie  wenigßena  dutch  Genauigkeit  würdig 
zu  machen  gelucht  habe. 

loh  beobachte  I  wie  Sie  wiflen,  mit  zwei  Gefftfa« 

Barometern,  begnüge  mich  aber  Ihnen  die  Beobach- 

*)  Uod  vor  Karzern  ernannt  znm  Director  einer  in  Berlin  zn  er- 
richtenden Gewerbfchnle«  G. 

**)  Diefes  war  allerdings  meine  Abfieht,  lund  die  Forifetzon^ 
und  die  Vollendung  beider  Sammlunaen  foll  nicht  ausbleiben*  \ 

•  i 
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tuiig  au  ilciii  Lilien  zu  iiberif^ndcn ,  welch^b  die  Tei 
j>cratar  des  Quackfilberd  im  Gefaise  unniiltelb&r  an 
neni  ReaumurTchen  Tiiermomeier  |   dcÜen  Kugel 
daOelbe  eingefeiikt>  ift«   zeigt     Die  R5fare  hält  ij 
Durcliiuefler  0,20   und  das  Geiäld   i|30  Zoll  par^ 
Decimal  -  Maafs«      Ein  elfenbeinerner  Sdiwimi 
giebi  den  Nullpunkt  der  Barometericaie  an,  und 
feinen  Normalßand  bei  28923o'^    Da  nun  die  Gruii 
fläche  dee  Oefdfses  36  mal  fo  viel  FlächeninhaU  hi 
als  die  der  llölircj  fo  iß  die  Correclion  wegen  dci  \er| 

änderung  dee  Niveauai  wenil  Ji  der  Barometerßandi 
_  B -28.230;;^   welche  Gr6Üe  natürlich  negativ  i&, 

wenn  B  kleiner  als  28,230'^  ilL  —   Das  Cefftie  hängt 

27  par,  Fufs  über  dem  mittleren  Spiegel  der  Havel, 
und  aus  «wei*jährigen  Beobachtungen  liabe  ich,  durcii 
Zaiammeußellung  der  gröfslen  und  kleiußcii  beob-i 
achteten  Barometerhohen  jedes  Monats,  die  mällere\ 
BaromeUrhohe  bei  10°  lieaum,  ermittelt  =s  28,0606". 
Wenn  gleich  diefe  Höhe  zu  grofs  fcheint,  fo  hat  fie 
weuigßens  das  Verdienft,  wirkiidi  gefunden  zu  ieyn. 
Der  Zeitraum  ifi  wohl  tu  kurz ,  um  ein  ganz  ficheres 
Mittel  zu  eriiaiten«  Nimmt  man  die  von  Hrn  v.  Buch 
aus  den  von  BeguelinTcIien  Beobachtungen  (Gilbert*s 
Annal  der  Piiy£  B.  61,  Jahrg.  1821^  St  3  S.  295)  ge- 
fundene Baroiueterliöliü  von  üeiliii  =  2^"  ii,i37'" 
als  (icher  an,  fo  folgt  daraus,  bei  dem  durch Nivelle- 
iiienl  gefundenen  GtUiillc  der  S|iree  and  Havel,  für 
die  mittlere .  Hohe  meines  Barometerßan^as  27,g38l" 
bei  o"^  Reauni. 

Piefe  Angaben  w>iden  lioßeiiliich  Iiinit jclien, 
um  die  nachflehendeu  Beobachtungen  brauciibar  tu 
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mac?ien.  Ich  gebe  fie  rämmtiicli  uncorrigirt,  wie  fio 
beobachtet  find.  Da  meine  Barometer  Decimahheile 
des  Zolles  angeben,,  fo  habe  ich  in  einer  bcibndern 
Spalte  die  Beobachtungen  auf  zw5l{*thei1ige3  Maafs 
(dem  gewöhnlicheren)  reducirt,  beigefügt. 


Zeit  der 

Barometer^nd 

Temp. 

Freies 

Saunr. 

ieob. 

des 

Ther- 

lly- 

lau.  Uhr 

nach 

nach 

Queck- 

roo- 

gro- 

Wetter  ♦) 

OecMfs 

Dnodec.M« 

ii  Ibers 

meter 

met. 

par^oll 

»»  WIK  iw 

27"9»3t'" 

7» 

völlig  iruDw 

NM  5 

616 

7.39 

4«2 

■0,3 

70 

NMhell.Ab.wolk 

23  Mg  9 

172 

2|06 

3>75 

-0,5 

69 

dünn  bewölkt 

lo 

142 

1,70 

3.75 

0 

67 

ftark  bewölkt 

II 

112 

1,36 

4 

i 

-0,5 

65 

völlig  trübe 

12 

OS2 

0,98 

4 

72  ' 

S  feiner  Froft- 

NM  1 

C58 

0,69 

4 

0 

75  , 

/  fchnee  föUt 

'  A 

038 

o»45 

4 

0 

75 

hat  aufgebSrC 

3 

036 

^  0*43 

4 

0 

77 

es  fchnettftark 

45 

27,C22 

Ii  0,16 

0,33 

4 

0 

80 

es  fchnelt  wenig 

51 

030 

4 

-0,2 

triibc,  ohne  Selm, 

1 1 

082 

0,98 

4 

-I 

83 

tr.Steroe  bUdurch 

414 

4,96 

4 

-i2 

85 

trübe 

NM  5 

27  8,47 

4 

-1,5 

89 

trübe,  Regen 
Uesgl. 

25  Mg  10 

28.044 

28  0,52 

4 

-«,3 

80 

•)  Richtung  und  Stärke  des  l/Vindes  waren  am  22rten  W.  i  ;  am 
23ften  SOS.  i;  am  24(len  W.  i ,  bei  allen  angeführten  Beob« 
achtungeu,  und  auch  noch  am  25Uen  iVlorgens  W«  I» 

^)  Nachts  war  das  Tharmoineter  bit  ^3>^R*  gefankan. 

Da  moih  Barometer  hier  in  Potsdam  nur  etwa  9  Fafs 

niedriger  liSiigt  ^  als  das  oben  erwälmle  von  Beguelin« 
fche  in  Berlin  hing,  fo  Ifl&t  fich  die  geringfte  HShe 
allenlalld  mit  den  Angaben  vergleichen,  welche  Hn 
ßronan  in  feinem  Auflatze  ^^Ueber  die  Witterung 
Während  des  achtzehnten  Jahrhunderts  in  Berlin 
mitgetheilt  hat      und  dann  hfltte  wahrend  diefes  gan- 

•)  Im  Magazin  der  Gefelifchaft  naturforfchender  Freunde  ZM 
Berlin»  iften  Jabrg«  (1907}  ates  Qaartai  &  U?  «•  C 
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zen  Jalirhundefts  das  Barometer  nur  in  den  Jahren 
1770  y  1782  und  1783  tiefer  (^eßanden  als  in  gegenwfir« 

tigern  1  alle  *).  Am  2ten  Februar  1823  war  der  ge- 
ringfte  Barometerßand  luer  279120  Dec  M.  oder  27^' 

1,44'"  Duodec.  M.  bei  8^  Ii.  Wärme. 

Merkwürdig  iß  noch  die  grofse  Differenz  der  Ba- 

rometerhöiie  innerhalb  des  kleinen  Zeitraums  einiger 
Wochen«  Während  mein  Barometer  im  ganzen  vor« 
gangnen  Jahre  nur  auf  :28}6i4^^  (Temp.  des  Quecki.  s 
2^R.)  geßiegen  war  (am  iiten  Not.)  ,  ßand  es  am  5fen 
Januar  1824  uni  4  Uhr  Abends  auf  s<3,G56'^  (Temp.  des 
QueckC  =  5^  H.)»  Diefes  giebt  rom  öten  bis  25ßen 
Januar  einen  Unterfcliied  von  i,6i4">  demnach  fo  viel, 
als  ob  Potsdam  in  Zeit  von  2i  Woche  leine  Lage  über 
dem  Meere  um  etwa  i5ii  Fulb  geändert  hätte«  , 

S.  BeobacHtaiigeii  ven  Hm  Tbeod«  Sclimiedel  in  Leipcig. 

Folgende  reducirle  Baromöteiliände  find  aus  dem 
Beobachtangs*Regifier  diefes  mit  guten  Infbumenten 
verlehenen  rorgfälligen  Beobachters  entlehnt,  wie  he 
an  den  gewohiilidien  Beobacbtungs- Stunden  an  ei« 
nem  Hebcrbai^ometer  gemacht  wurden. 

Hfichfter  Stand  am  5ten  Januar  1824  um  8  Uhr 
Morgens       Afl^^^  hei  lo""  A. 

Ich  weift  es  aber  nicbt  sn  vereioigeii,  wie  S*  152  {elagt 
wird»  dalli  der  niedriglle  beobachlete  BaromettrlUnd  in  Berlia 

am  25ften  Januar  1794  mit  26"  6"'  0""  eingetreten  fev, 
wälireod  die  Tabelle  S.  131  den  geringften  Staad  des  Jahres 
27''  O'^'  4"^'  angiebt.  Seltfam  ift  es»  dsis  in  dem  f  anzen  Auf-- 1 
fiitee  die  BsrometorMnde  mit  den  Zeichen  von  Graden,  Minoten  1 

und  Secui)deii|  oder  Ruthen,  Fuisea  und  Zoiiea  au^eiulirt  fmd» 
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Zeit 

Barometer 

Therm. 

1  Fifch. 

J 

bei  + 10°  R. 

im  1 

H>grom 

Windig 

Wetter 

Jan. 

Uhr 

Freien 

i 

INT  R 

27"  6,827'" 

1  46,8^ 

s 

fchön 

N  1 

2,7 

s 

fiphOn 

0.6 

46.5 

so 

trQbe»  Ncbt-Scbnee 

M  8 

16  II.01I 

47f5 

so 

trübe»  Schnee 

N  1 

Q.354 

I>4 

60,3 

s 

tr.»  ^eg.  Abd  Rmn 
tr.,  T  hau  weiter 

A  IC 

2,5 

57.4 

sw 

H 

M  8 

27  0,963 

2>8 

57»8 

sw 

vermifcht^ 

N  1 

3.54» 

4,2 

54.^ 

WSW 

ebenfo 

A  10 

2,6 

52,8 

vv 

trübe 

i5 

M  8 

IC,  604 

3.0 

5»,7 

s 

heiter 

N  1 

9»977 

4*3 

52.0 

sw 

heiter 

A  10 

28  0»28I 

4*9 

54.2 

SSW 

trflbe 

%^ 

M-8 

5»S 

524 

SSW 

erObo 

Am  2dfiett  nnd  am  t^Otw  Vormiuags  fiürmifehf  am  24ften 
ßarker  Windt  am  25ften  und  26fteii  ßürmifgL 


Zwei  vorzügliclie  von  Hm  OberKerpratli  Scliaf- 
frinsky  in  Berlin,  nach  Prof.  Tralles  VoricJiiiigen  ver- 
fertigte Barometer,  welche  in  meinen  Zimmern  hän- 
gen ,  zu  deren  regelniäieiger  Beobachtung  mir  aber  die 
Zeit  gebricht,  (auch  w8re  es  für  tägliche  Beobaclitun« 
gen  zu  befcliwerlich  eine  unten  fchwar«  gefärbte  Ebne 
an  dem  undurchfichtjgen  Vernierßück  mit  dem  Queck« 
filber  in  fcheinbare  Berfihrung  zu  bringen),  Aanden 
am  23ßen  Januar  um  2  Ulir  Nachmittags  nach  nnferer 
gemein rdiaftlicheTi  Beftimmnnq:  das  Gefafsbarometer 
mit  Prince'icher  Ebne,  Skale  und  Spitze  zur  Beltinunung 
des  Niveau  des  frei  heraustretenden  Queckftlbei  s ,  auf 
26"  8-75'"  r\nAA2iS  HeberbaroJiieter  aui  26"8,86"',  beide 
bei  R.  Oaeckr.\Yärme  i  welches  auf  10**  R.  reducirt 
für  eriieres  26"  9"',  für  letzteres  26"9,i''' giebt.  Da 
das  Barometer  in  Potsdam  von  1  bis  2  tJhr  um  0,20'^^ 
fiel  9  fo  Aimmen  diefe  Beobachtungen  recht  gut  zu  den 
Yorher^ehenden«  Um  6  Uhr  Abends  war  das  Queck- 
filber  im  kurzen  Schenkel  des  Heberbarometers  um 
o^\&*^  gefallen  9  war  alfo  der*reducirte  Barometerßand 
2&^  9^47"^  9  doch  ift  diefe  Beobachtung  minder  zuver- 
lifii^.  Das  Barometer  iß;  alfo  in  Leipzig  um  mehr  als 
5  Linien  tiefer  als  in  Potsdam  gefuiiken  *). 

•)  Nach  Hrn  Schmiedel's  Vergleichmigen  fteht  fein  Pyrometer 
um  c,8"'  höher  als  das  auf  der  Stern  warte  zu  Halle,  demHöhen- 
Unterfchiedeentfprechend,  Nach  der  Monatstabelle  war/.u  Halle 
der  höch/le  Stand  5t.  Jan.  8  u.  i2Uhr28^'5t37'";  der  niedrigHe 
23(t  Jaiu  1  Uhr  26*'  9,724'"  und  2  Uhr  9.797'"  IÖ*R, 
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VI.  ^'Nachtrag  tu  S*  9p. 

f.  (London  d.  20  Jan,  I8t4>)  Zn  Portsmontb  werden  die  Schlf 

FuryundGriper  7A}  einer  neuen  EntdeckungS' Expedition  fUr  künftige 

Frühjahr  ausgarüHet,  um  nochmals  die  AuÜfindung  einer  Dural 
fahrt  nach  dem  weftlidien  Polar -Meere  in  verihchen.  Die  ICir|d 

t'jue  Parry,  Lyon  und  Franklin  werden  fie  anführen,  und  fjch  n 
dem  Unternehmen  folgendermarsen  theileu.  Kapitän  Farry  übllov 
Ar  Fnry  verfuchen  durch  des  Prinz*Regfnts-Euifabrt«  die  «r  an 
feiner  zweiten  Reife  in  der  Barrows-Strafse  entdeckte,  nach  de 
NordkttAe  des  teßen  Landes  vorzadringen;   Kapitän  Lyon  wirc 
mit  dem  Griper  dnrch  die  Hndfona>Bai  nach  der  Repnlfe-Aai  fehiii 
dort  fein  Schilf  nnter  Befehl  des  Lientenants  Bixon  laflen  nnd  übel 
Land   den  Kupferminen  -  Flufs    (wahrfcheiniicb  dem  Meeres* 
nfer  folgend)  tu  erreichen  trachten;  Kapitän  FraBklin  endlich 
foll  gleichfalls  zn  Lande  den  MakmuU '-Tln^  bis  an  feine  MQn* 
düng  verfolgen*  und  dann  verfuchen  bis  nach  dem  ^l^ap  vor«^ 
zudringeti«  1 
1.  Kapit.  Dnhean»  der  den  Londner  Gf6nlandsfahrer  DmiMl 
führte«  hat  Scoresby*s  Entdeckungen  an  der  OßKüfte  Grönlands 
im  vorigen  Jahre  nicht  blos  ans  eigner  Anficht  betätigt «  fottdeml 
auch  weiter  nach  Süden  bis  67^  Br.  nnd  25*  L.  fortgefetzt,  wie 
Hr.  Ediiionüon,  aus  Balta  Sund  auf  Schetland,  in  Hrn  Phillips 
Zeitfchr.  Nor.  meidet»  £r  nftherte  fich  der  Käfte  (feinem  Qaiea 
Land)  ftidh'ch  von  Scoresby^s  Kap  Barclay  bis  auf  5  engL  Seemeil; 
üe  war  fail  ohne  feiles  Eis  und  Treibeis,  hatte  Treibholz  und  einige 
.  fefte  Eisberge»  und  glich  völlig  dem  Lande  iUdlich  von  Scotesby^s 
Sund«  Die  Gebirgsketten  liefen  auch  hier  NW«Ucb,  hatten  aber 
weniger  Hörner,  und  waren  nur  an  der  Nordfeite  mit  Schnee  be-i 
deckt,  an  der  Südfeite  grfin.   Das  Land  fehlen  ihm  nicht  unsif 
g^nglich  nnd  das  Klima  nicht  unwirthbar  zu  feyn.    Die  StrSnnmg 
ging  rüdweilUch  und  betrug     engl.  Seemeilen  in  l  Stunde.  j 

Verbejferung.  S.  39  Z.  12  v.  u«  fetze  man  umgehen  ftatt 
mmtagert;  —  S.  41  Z.  8  v.  n.  Kagelsherg  ftatt  Kögelsberg',  — 
S.  61  Z.  8 »  find  fo  finden  wir  in  den  Markea  f^att  ein  die  Maf 
hen;  —  S.  68  Z.  5  v.  u.  ^reiche  man  weg  des  Bettes  ^  und  fetze 
Z.4  V.  n.  ,>voa  der  Elbe  aus  hierher  (ßatt  h^r  hier)  ergoflen  bat." 
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liegen  6 
Schnee  i 
windig  5 
•  lürni.  9 
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Anxahl  dor  Ueobb.  an  jedem  Inatrum.  if5 


t 

Zeit 

S 

/  9 

m  — 

e 

ro  — 70 

Bercclinung  der  al«oIuleii  Hübe  von  Halle  über  dem  Meere, 
aus  den  Mittagi-Beobacbtungen  dca  Muuata  Januar: 
J/Beobb.im  ganienMon.  Baronseler 


geb.  d.  Mittel  m 
dav.  sind  5  bei  niirdl. Wd 
-  bei  üatlicb.  - 
tj  bei  liidl.  - 
«Jbeiwesli.  - 


ni-\-  3,  -tto 

lu  —  o,  C4o 
m  —  Of  :»8^ 


Tbermomct. 

-I-  '^9' 
m  —  #,57 


Hübe 


1-4-  ♦f./J 


t3o 

o 


B  r  i.1  ^  rJtufi»  Bg-  Reg«"",  Gw.  Gewitter,  Bl  Blitie,  wAil.  oder  Wi.  wüi- 
Or^cor^tb  ,  Ab-  Abendroth.  ^  t 
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,  mehr  und  miuder  Reg,  Am  jg.  glcioiic  Decke i  Ncli 
kittgs  in  eioz.  Sriiaueru  und  vou  Mittag»  Lis  8  Abdf  fchar 

oben  heiler,  rings  eiu  Damm»  Ton  BfUlgt  ab  gleiche 
ebl  und  Ncbmttlgs  bi«  NaehUy  fein  Sprübreg.    Am  ai.  g 
d  Nebl.    Am  32.  früh  NW  Am  Horii«  offen,  lonlt  wölk. 
1  NW  Ichmiiler  Damm;  Ndimitlßs  meift,  Abds  gaoz  b 
lleniiii  elws  offen.    Am  u3.  hU  Spät-Abds  gleicbc  Decke 

gs  meiit,  Sleruc  i  Nachts,  früh  8  bis  13  und  von  §  1  b' 
wenig  Aeg,   Um  2  U.  59'  beule  Morg. ,  zeigte  der  Mo 

Oea  34  u«  a&.  bii  Mittgs  daa  a5.  gleiahe  Decke ,  ilatiii 

letzten  Tags  Vormittags  etwas  R^«  nnd  Abds  feiten  ein 
Decke  gcrtattct  Vormiltgs  der  Sonne  einige  Blicke  nnd  ift 

Zenilh  etwas  gebrocfien.  Am  27.  Morg.  dünne  Girr,  St 
u  überall,  Mittgs  oben  heiler,  unten  rings  Gruppen  kl. 

gleiche  Decke,  fpitter  viel  Girr.  Str.     Am  'jti,  früh  g 
leiter  nod  in  N  und  SO  hoeb  bcranf  Ctrr«  Slr.i  Abda  q 
lellen,  fonfi  bed.  und  Spil-Abda  wie  Mittga«   Am  39. 
ten  rings  und  hoch  Girr.  Str.,  Yormitlgs  bildet  ßcb  gleiche 
ron  Abds  b  ab  Reg«    Am  3o.  meift  gleich  bed. ,  nach  1 1 

eute  der  Mond  in  Teincr  Erdferne.  Am  3l.  früh,  bis  au 
littgs  ift  wölk.  Decke  in  N  n.  NW  licht,  dann  oben  elws  g 

fpäter  wie  früh.    Um  4  U.  4o'  Morg.  bat  der  ISoumond  S 


Mona/s:  wenig  Kalte,  mciß  trüb,  im  Ganaeo  aafii  bei 
:eti  Winden»  Ungemein  tiefer  Stand  dea  BaroaeCetf  iui4 
ben« 


Oang  der  InfirumeuU  am  25  Januar» 
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Therm, 
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S  5 
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irüb,  feit  frühfcharf  Schnco 
(riib,  der  Schnee  bis  \  X 
II  üb  wenig  Heg.  / 
Hub  desgl. 
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ANNALEN  DER  PHYSHL 


JAHRGANG  ,1824,    ZWEITES  STÜCK. 

* 

'  *  - 

i         Oekonomifch^pI^fikaUfclie  VergUichung^ 
ArverfcMeämim  gebrauchUeh»nBelmehtmg%^A^ 

ainlidi  dorcii  SteiokoHlwCai»  Oel-Qat»  ürgtnd'fdia  OelUuB^«!» 

Talglichte«  Wallrathlichler  und  Wacbskerzea ; 

0lngefande  von 
,  Jmm  PftBuasy  Ingan.  d  Fabrik^BAUwdSBiu  in  Loiubn, 

vormals  kaÜ^  franz5f.  Forilm c iiier ,  MitgU  meLrerer  deatfchea  <md. 
AQiwftrtifea  gclelurtaa  G«ff lifciiftftMi» 

i  . 

Einige  Stdien  «bs  dem  so  London  «m  ittm-Octobw 
iSa5  gefchriebeneii  Briefe«  der  dierea  belehrenden  Aufbau 
^bogleitelOy  tn5gen  alt  Einleüttog  sn  demMbett'  hier  voran 
£ehn«  •  •  .  t,AU  ich  noch  in  Deotrcbland  aU  Forftmann 
ivohnto^««  rcbreibt  mir  Hr.  Ingen»  Preotif  f,iear  die  Benot« 
aoog  des  Holzes  für  mich  vom  gröfsten  IntereOe,  Ich  fing 
iaa,  nach  dem  Baifpidk  des  Ingenteuia  Labon  fai  Ariff 
"Holz  au  deftilliren  [tm  verfchlaffenen  Räume  cu  vorkohlenjt 
pnd  kam  dann  «ifaiUg  anf  die  Idee^  den  Pkoaali  mto  ainigan 
Torfarten  %\x  verlachen^  iie  gaben  mir  noch  ein  CchÖnedet 
€ai  ala  dae  irom  Vtshm  Nach  dem  Verinft  meiner  Focl^ 
aab.  AhmU  d.  Phjfik.  B,     Si»  «»I^iSai,  Sc  a.  H 

; 
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'Mie  lüHhpB'^f^         tMerkk  nmh  Umimi  wohnte 

dort  der  Erbanung  der  erßen  grofsen  Gaswerke  zw  ErleadK 
tnng  mit  Sceinkohlengae  bei|  nnd  kehrte  dann  nach  Faris 
snruck ,  wo  ich  ein  Patent  fiir  dife  Oaebelenchtung  erhielt^ 
und  einer  der  erßen  war»  der  das  Gaslicht  aus  Steinkohlen 
in  Frankreich  einführte.  Im  Auftrage  der  Pairs- Kammer 
.  «rbente  leb  namiich  im  h  iSiß  einen  Gasbelenchtungi- 
Apparat  svr  Probe  im  Palkfie  Luxemburg  za  Paris ,  nnd 
fpäterhin  in  Frankreich  noch  mehrere  andere  Steinkohlen'« 
Gatapparate  von  vertchiedeiler  Gröfiie.  Dab  ich  mich  in 
der  Folge  von  ^em  entTchiedeneu  Vorzuge  des  Oelgas  vor 
dem  SteliikoUengare  zpr  Beleuchttiaig,  in  aUen  Ländern» 
wo  Steinkohlen  nicht  fo  gut  als  faft  umfonlt  zu  haben  lind, 
an  aberxeogea  Gelegenheit  gehabt  habe«  werden  Sie  ans 
meinem  beiliegenden  AufXatze  erfehh.  —  Herr  Hofrath 
Tabor»  der  b^l  Frankfurt  am-  Main  lebt,  hatte  mich  im 
^Anfange  des  vorigen  Jahres  um  einige  Notizen  über  ik%  Oel* 
'  laditht  gebeten  für  fein  Werk  über  die  Gas«*  Beleuchtung» 
welches  er  damals  im  Begriffe  fiand  hei'auszugebetif  und 
ich  hatte  ihm  Nachrichten  von  der  Art»  wie  er  he  lieh 
wünfchte  cugefagt.  Leider  Wurde  Ich  aber  von  einer  Zeil 
anr  andern  ander  Ecßiliung meines  Verlprechens  verhindert. 
Es  würde  mfeh  fehr  feeuen,  y/rtim  Sie  mir  Jetat  befafilflick 
leyn  wollten»  durch  Ihre  ge£chaUte  Zeitichxift  diele  Lücke 
in  meines  Freundes  Werk  an  erglnaen  •  • 

Das  Buch»  von  welchem  hier  die  Rede  ift|  des  vor- 
maligen knnnainsifcfaen  Hof*  nnd  RegJ[iatlia  Hm  Tu* 
borU  au  Afchaifenburg  j^VoUfiändiges  Handbuch  der 
nQa«hdanelllung8--Knnft  nach  den  neneOsn  ErfindnngeB 
,J>earbeitet,  2  Bde,  mit  i3  Stelndr.Tafelnj  Franki.  iSzo,*', 
it  . ein  Werk»  welches  alle  Rmpfeblnng  verdient*  Der 
VcrfoIIer  itx  grCiiidlich  thsoretilch  unterrichtet  1  hat  lelhft 
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VsTfiich«  mit  Gasbeleachtuttg  gemacht ,  and  hat  alles,  was 
yor  iSzz  über  Gasbeleuchtaiig  bekannt  war,  gewiiTe&haft 
beitiitst,  miil  bundig  und  klar  dargeftellt«    Als  fein  Werk, 
(erzählt  er  Th«  a  S«  553)  fchon  bis  auf  den  vorletzten  Bo« 
gen  abgadrnckt  war,  erhielt  er  einen  gemeittfchaftllcfaen  Be* 
fach  von  Hrn  Ingen.  Preufs  von  Paris  und  Hrn  Tajlor 
Erfinder  der  Qelgas-Belenchtttng  ans  London;  aus  dem 
Munde  des  letztern  trägt  er  bis  S.  559  mebreres  über  die 
Oelgaft*Apparate  nachi  und  hier  würden  fich  auch  die  Beleh* 
rungen  anfchliefsen^  welche  Hr.  Preufs  in  gegen wärligem 
Auffatze  mittheilt.  ^e  fiellen  die  authentilchen  Refnltate  dar« 
der  in  England  bis  auf  die  neueße  Zeit  im  Grofsen  einge* 
lammelten  Erfahrungen  zur  Beurtheil^ng  der  Vortheile  der 
verfchiedenen  Art«n  Von  Beleuchtung,  in  dem  nüthigen  De-» 
tail  kurz  und  deutlich,  Ichlagen  einige  abfichtsvolie  und  irre 
führende,  in  England  in  das  Publikum  mit  dem  Scheine 
WÜTenfchaftlicher  Gründlichkeit  gebrachte  Vcriuche  nieder, 
imd  gewinnen  auch  noch  dadurch  an  InterelTe ,  dafs  die  to 
eben  erichienene  Theorie  der  Beleuchtung  des  tirn  Cle* 
ment  in  Paris,  die  Ich  diefem  Aoßatze  nachfolgen  lalTe,  die 
Kachrichten,  Urtheilen  und  Anflehten  des  Hm  lagen.  Preufi 
h&  durchaus  beftätigen* 

Noch  verdient  hier  die  von  Hrn  Clement  der  Phüoma- 
tlTthen  Gefelllchaft  in  Paris  vor  Kurzem  ^itgetheilte  Not» 
Erwähnung,  dafs  Hr.  Dalton  zu  Manchefter  eine  neue  Art 
von  Kohlen  «Wailerlioffgas  aufgefunden  kat»  welche  die 
doppelte  Menge  Kohlenfioff  als  im  Gel  -  bildenden  Gas 
vorhanden  ift  enthält,  und  die  er  über^ölbildendea  Gas 
genmidt  hat ;  in  gut  bereitetem  Oelgas  ift  fie  in  bedeuten- 
der  Menge  vorhanden« 

Gilbert. 
H  1 
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VV«nn  auch  London  nicht  mit  dem  heiterßen  Ta- 
geslichte begünßigt  iß,  fo  "Wird  man  dafür  bei  Abend 
und  bei  Nachtzeit  dort  gewiffermafsen  fchadlos  gehal- 
ten tiiirch  die  fchöiißo  künflliche  lieleuclitung,  deren 
irgend  eine  Stadt  in.  der  Welt  fich  bis  ]eizt  erfreuet. 
Beim  erfteii  Anblicke  fclieint  es  feltfain,  dafs  die 
prachtige  Gas-Beleuchtung  im  Grofsen,  fo  wenig  Fort- 
fchritte  auf  dem  Continente  gemacht  hat,  indefs  wir 
fie  in  wenig  Jahren  fich  über  alle  eiiglifche  Staaten 
verbreiten  faheii.  Ls  ift  indefs  leicht  ßch  m  iiberzeu- 
gen,  dafs  diefes  hauptfächlich  in  zwei  örlhchen  Urfa- 
'  clicn  feinen  Grund  Iiat:  in  Englands  Reichtlium  an 
Steinkohlen,  und  in  dem  allgemein  verbreiteten  Baue 
ergiebiger  Oelpflanzen  auf  dem  Continente. 

England  hat  in  feinen  unverfiegbaren  Steinkoh- 
len-Bergwerken eine  der  Haupt-Quellen  feines  Reich- 
thums,  und  die  Benutzung  derfelben  knüpft  fich 
fo  innig  an  das  Interefle  der  ganzen  Nation,  dafs 
eine  jede  neue  Entdeckung ,  welche  eine  noch  ausge- 
dehntere Anwendung  der  Steinkohlen  herbei  führt, 
hell  allgemeinen  Beifall  zu  verfprechen  hat;  ganz  be- 
i fonders  wenn  eine  folche  Entdeckung  dazu'beilragen 
kann,  England  von  feinen  Naclibarn  unabhängiger  zu 
machen.  Ehemals  mutste  diefes  Land  jährlich  grofse 
Mengen  auswärtiger  vegetabi  Ii  (eher  Oele  kauien-,  die- 
fes war  Grund  genug,  dafs,  feibß  wenn  die  fremden  Oele 
ein  befleres  und  wohlfeileres  Licht  gegeben  Lüllcii  als 
das  neue  inlfindifche  Surrogat  zu  verfprechen  fehlen,  in 
England  doch  letzteres  den  Vorzug  erlangt  haben  wur<Je. 

Faß  auf  dem  ganzen  Continente,  und  befoudera 
in  Frankrtich ,  findea  durchaus  verfchiedene  UmßftH- 
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id  itatt.   Bdinahe  in  allen  Provinzen  werden  Oeiiamen 
leichlich  und  mitVortheil  gebauet  ;  dagegen  find  Stein* 
lohlen-Bergwerke  in  den  tnchrften  Theilen  Frankreiclie 
Seltenheiten  y  und  felbft  von  den  Provinzen  welche 
Steinkohlenlager  enthalten  liefern  nur  einige  wenige 
zur  Gasbeleuchtung  taugliche  Kohlen-Arten.   So  we- 
nig Gasliclit  auch  noch  in  Frankreich  gebraucht  wird, 
fo  zieht  man  doch  fchgn  jetzt  dort  den  grolseren  Theil 
derfor  das  Fabrikwefen  unentbehrlichen  Steinkohlen 
aus  Flandern j  und  es  wäre  zu  fürchten,  dals  luer,  wie 
mmancben  Gegenden Deutichlands)  wenn  man  Gaslicht 
aus  Steinkohlen  im  Grolaen  einführte,  der  Preis  def- 
felben  plötzlich  bedeutend'  erhöhet  werden  konnte, 
wenn  der  benachbarte  Staat,  der  die  SteinkoJilen  lieferti 
€8  tat  gut  finden  foUte  einen  hohen  Ausgajigs-ZoU 
auf  ßa  zu  legen. 

Ich  habe  vor  einiger  Zeit  eine  Reihe  felir  genauer 
Verfache  und  Berechnungen  angeßellt,  um  die  folgen- 
den \vicluigen  Punkte  zu  erörtern;  erßens^  welches 
£  die  wohlfeilße  Beleuchf  ungsart  ?  sweitena^  welche 
ut  mit  der  Gefundheit  am  verträglichßen  ?  driltenHf 
rcUie  i&  dio  üohönße?  und  vierieMy  weldie  ift  dio 
paHeadße  Art  für  die  ortlichen  Umliände  Deutfchlands 
uid  Frankreichs?  Bs  hat  mir  ein  befonderes  Yergnfl* 
gen  gewährt  ^u  finden,  dafs  alle  diele  Yortheile  ficH 
in  einer  und  derfelben  Beleuchtungs^Art  zugleich  ver« 
einigt  finden,  Ueber  Lampen*  und  iier%en*Licht  be« 
Ilten  wir  fchon  manche  ichätzbare  Beobachtungen ; 
ich  werde  daher  meine  Verfuche  mit  diefen  nur  funi« 
Durifch  hier  anfuhren,  und  mich  um  fo  weiiiilufiger 
aber  die  in  Deutichland  und  Frankreich  in  okonomi- 
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Icher  Hinficht  weniger  bekannte  Beleuchtungsari^roh 
Steinkohlengas  itnd  Oelgas  auslaflen. 

Es  ilt  eine  allgemeiji  anerkai|iite  Erfahrung,  dafs 

■ 

pfay^kalifch-chemifche  Operationen  9  auf  Fabrikwefen 
angewandt,  im  Kleinen  Refultate  ^tben^  welche  niclit 
\n  geradem  YerhältniiTe  lieben  mit  denen ,  die  man  im 
Grofsen  erhält,  vorzüglich  nicht  in  okonomifcher  Hin- 
•  ficht;  und  bei  der  Gas-Beleuchtung  iü  diefes  ganz  be- 
fbnders  der  Fall.  Man  hat  es  in  England  fich  (ehr 
angelegen  ieyn  lallen  ,  die  yortheilhafteite  Bereitungs-- 
V  art  des  Gas  zum  Belepchten  aus^umitteln ;  Tehr  man* 
nig&Uig  find  die  Verfuche^  die  man  im  Grolsen  ange<* 
Aellty  und  ungeheuer  die  Opfer,  die  man  dabei  ge- 
bracht hat;  Millionen  find  ausgegeben  worden^  wenn 
auch  nicht  auf  eine  unnütze,  doch  auf  eine  nicht  pro* 
ductive  VV  eife,  indem,  fie  blos  zu  der  EntTcheidung 
fährten  ,  dafs  diefer  oder  jener^  der  Theorie  nach  vor- 
tlieilhaft  fcheinende  Pl^u.  iq  ^qx  Praji^is  night  ai^<» 
wendbar  fe^t 

1,    Steinltohlep  •  Gat« 

Um  den  Preis  auszumitteln  ^  fär  welchen  man 

Steinkohlea-  Gas  zum  Beleuchten  im  Grolsen  fabrizi- 
ren  kann,  und  mit  Sicherheit  über  die  InterelEmy  wd-» 
che  man  fich  von  Ünterpehmungen  dieler  Art  verlpre- 
dien  darf  I  Auskunft  zu  geben »  habe  ich  meine  Data 
von  grolsen,  zweckmäfüig  eingericliteten  Anlagen  zur 
^Beleuchtung  mit  Steinkohlengas  genommen.  Und 
zwar  von  lolchen,  diö  nicht  etwa  Juicii  unvortlieil- 
hafte^Veriuche  ihren  Capitalfond  yergrö&ert  und  eben 
dadureh  ihre  Procente  verringert  Iiatten^  fondern  wel* 
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the  jtie  dtiroh  Andre  eplcanftm  Eifahrnngen  iinent- 
gelllich  benutzt  haben  |  iq  yfie  id)  ee  ieibii  iliun  wür- 
4e  rrmn  ich  gegenwartig  einen  neuen  Apparat  tu 
bauen  Jiätte.    Hier  t heile  icii  die  rumuiariicben  {le- 
inltate  von  «»/er  lolclien  Doonmenten  mit,  deren  drei 
autlientilcb  gedruckt^  und  publizirt  find ,  und  von  de- 
nen dae  Tierte  mir^Ton  einem  der  Oefchsfte-Verwalfer 
(Qreranten)  der  QasbcIeucTitungd- Anitalt  in  Oxford 
mitgetheill  worden       deffen  Angabeii  Yollk^miiimee 
Zutrauen  verdienen,  ' 


L  Auszug  aus  der  von  dem  Verwaltungs  -  Aus- 
IchulTei  den  Actien- Inhabern  der  Steinkohlen  -  Gae - 
imd  Koa|c - Compagnie  zu  Glasgow'  (in  Schottland) 
Tprgele^ten  Kechnnng  über  eine  g- monatliche  Ver- 
waltung vom  iften  September  1818  an ,  >vo  die  Anßalt 
zuerü  an£ng  a^u  beie^^ten|  bia  %uin  iBen  Juni  181^  ^ 


ftJSL 

m  * 

Ankauf  von  5731  Qaadr.Yardf  (i  9  Q,Schiih)  Laiid  1^03 


GebXnde,  und  Apparate  von  50  Retorten  und 

4  Gaf  «BeKSIterii ,  jeden  von  2$ocx>  (MMA 
f^apjicität,  fammt  Neben-Uqkojleq  90743 

j6  engl.  Meilen  *)  Hauptrohren  uüd  &00  Vards  Nc* 

(»eiirölireii  fi^itiK  g^l^gt  für  12019 


Kapital*  Anlage ,  50266 


13 


IQ 


15 


♦)  Jede  voü  ijdQ  Vaids,  den  Y^rd      3  engl,  l^eg  ge- 
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dI94f  ToDiitDOSttiokohlra.  sttl6Slu8D.«eToBiie.  mg 
Gaa-RdiDigungs-Kaileii  j^i 

^usbeflerangs-  Qüd.UiiterhaitungfKoftto  40 
^Mtslohn 

VmnralciiiigB-Kofltii 

DirtrA  Atugabea  (Lutam  fOr  die  R«torteD)  7 


ftmuM  dmr  Anagtlm  4974 

i 

Verkauftes  Gas 

VMkiiift»  Koftk  (etkr  geUnterte  Kohten)  83 
Nebett-£lnialimt  (ab  InterelTe  aufgeiührt)  6s 
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13 
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5 
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13 

10 
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Summe  der  Einnahme     4980.  7 


Bleibt  feiner  Ertraf  Spo6 
(Dil  Ift  4  Procent  vom  CapiuL} 


7 


IL  Auazug  au0  der  über  dieltlbe  AnAalt  abgeleg- 
ten Jalirs«  Rechnung  vom  ifien  Juni  18x9  bis  zm 
xiUn  Juni  1820^ 


38tOi  Tesoeo  «MalMUett»  ga  u  Sk  g  Den. 
CbM-'Reifiigiinga-Kefteii 

Unterhaltiiogs*  und  AotbaiTeriuigi^Keaea  135 
.  Arbeltslelia  ,^^3 

Verwaltiiiigi.Keaen  ^ 

Diverfe  Aujgabea  aU  Taxe«,  latereileii.  Lutum  elc  496 


Summe  der  Aaagabe  6945 
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)  Die  Tonne  Steinkeiilea  za  22^  engl.  Pfond  gereebitt« 
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mhmt 

PCSt. 

S. 

a 

Verkauftes  Gas  * 

10244 

12 

3 

Vfrkaaft«  Koai^ 

18 

6 

ThMr  und  anrnpnUUlftlM  Flufliskeil  ISr 

51 

0 

Ausgebrannte  Retorten  Terlitnft  fttr 

'  14 

7 

6 

£ffipfaogeii«  Hansmlethe  von  Kirkilreet 

HO 

14 

2 

Summe  der  Einaalune  10739 


Uebecfehttii        3793  15  4 

j^er  Verwaltuiigs- Auslchuid  merkt  an,  dafs  Aus« 
heSmings  -  und  Unierhaltung8-Koß«n  bis  dahin  fefar 
gering  geuyeTen  iind|  weil  die  Apparate  neu  waren,* 
doia  mm  «b«r  ffir  fie  yiel  groiberer  Ausgaben  gewfir* 
lig  [eyn  raüfTe ,  indem  man  aus  Erfahrung  wilTe ,  dafa 
diele  Koften  in  andern  Anäalten  fich  im  Durohfchnitto 
jährlich  bei  den  Röhren  auf  pr.  Cent  vom  kofiendeu 
Ankanfspreafe  fammt^Legelohn}  und  bei  den  Cafometern 
'Und  übrigen  Apparaten  auf  10  pr.  Cent  jährlich  vom  ko- 
fienden Preife  belaniem  Die  Compagnie  war  felbü^  zu, 
Folge  eined  Parkmentd-BdrchluHos,  gehalten,  von  dem 
merß  eingenomnienen  reinem  Ertrage  eine  £amme 
von  2000  bis  3ooo  Pf.  Sterl.  zurückzulegen ,  um  auf 
diefe  ruccaffiTe  Degradation  vorbereitet  zu  leyn-,  wes- 
Ijalb  auch  der  Yerwaltungs-Ausfchuls  den  Actien- In- 
habern die  zuvor  angemerkt^  4  Prooent  und  7i  Pro«; 
eent  Gewinn  nicht  wirklich  ausbezahlt  hat*  ^ 

Folgen  die  Namen  der  nntenelcbaecen  Mitglieder 

HL  Auezug  aus  der  von  dem  Verwaltungs  -  Aus- 
fbtiuffe^der  Kohlengae«  und  Koak-Compagnie  von  14^ 
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pßTgpol  an  di^  Iiitereirent«n  abgelegten  Heohuuugy 
über  ihre  Verwaltang  xßm  Sißen  December  1819  bis 
ftum  ii&en  Cecember  iQ^q^ 


r 

EmpUal^JttUg0  Or  die  gaiize  AnilsU  5C)^57 


o 


LamfmtU  Amtgabm: 

FQr «Steinkohle«  '  SI64 

'  Ges<RejDigBiigiB4tofteii.  143 

Reparatur-  uud  UaterlialtuagSTKoft^n  II27 

Arbeitslohn                 .  102 1 

Verw«|ta«ge-Kofteii  '^^^^ 

Direrfe  Ausgaben  844 


6 

17 
II 
16 


D. 

o 


^umme  der  Aitigaben  7077 

j^lnipeftiiief 

Für  rerkanftee 

Terliauftes  Keak  IPI4 

verkaaltes  Theer  ifil 

verkauftes  Ammoniak  Ii 


19 
II 


5 
10 

5 

4 
o 

i 


i^iiinine  der  Eiimaiime  1129$ 


9 
6 
6 
5 


41 
6| 

o 


16 


Ueberfcholk  4917 
{^Gewinn  und  wirklich  bezahlte  Intefeibii  8i  Procent) 

Untenselchnel  WmrdtU  ^  Tkomoi  Arnos, 

;  IV.  Steinkohlengas u^d  lvoak.-Compagnie  dei^ 
Stadt  Oxford.  Jahr  1822. 


4ng$l0gu  Hapitalim  in  ninden  Sonunen  Pf«St.| 
FOr  fchStte  fta|tliclie  Gebinde  loooo 


I 


Für  Apparate  i^it    Hetertea  and  3  Gat^eUllterp  7000 

Summe  22ocx3 


4 

Digitized  by  Google 


f 


l   U3  1 

Tooaea  Steiokoiij;ßU  aus  Staffen  S}iire ,  zu  i  PL  479 

13416  Bnfliel  Koak  (.^2  Pfd  Mwer>*iaitrHeftMi,  b«» 

tragend  f  aller  durch  die  Dej^iU^Uaii  produzirteQ 

Koiiji'««  den  Buffaipi  20  6  JDenim     ^  4(k> 

5  Arbeiter,  deren  jeder  wöchentlich  erhält  I  PI.  i  Sh«  ^73 

BffiildiiDf  das  (fthr  eliificht9ToHf|i  «ild  iQd|i()riOfeff) 

Infpiclors  «  977 

Dirirft  i|os^«bei|  879 


10 


Sumii»  der  Aui^bea  J369 

Vöü  icxx)  kleinen  Argand'fchen  Lampen,  von  denen 
Jede  4  K.'FQis  Gas  in  1  Stunde  verbrennt«  und 
i    jlkUch  3  P&  3  Sb.  einbringt  f      '  3150 

V«o  27624  BuOiel  produzirten  Kokk*s  (|  verkanfl  and 
1 20  Heittung  der  Retorten  Terwendet)  k  6  Den.  690 

'  ha  verkauftem  Tbeer 

Gtwinn  anf  die  BeTerfnoff  dea  Aolegena  der 

4        ren  in  f  rivathj^ufem 

i 

Giiruin  anf  eine  eigne  Kalk^Breiuierai,  welche 

Qberdem  die  GaslSuterun^s-KoAen  u^en^eU* 
Jic{i  xfiit  befreitet 


14 


aoQ 


12 


le  ,der  Einnahme  4069 


12 


I 


((iiebt  7,7^7  Frpceat  Interelfe^u) 


4lfo  <}ew}iui  i7op| 


O  e  1  -  Gas. 


I  Ich  Iiabe  Geiagenlieit  gehabt  verXpluißdeiie  Opl-' 
gas -Apparate  zu  lehn,  von  fehr  verfchiedener  Capa- 
iiUt|  von  10  Argaud'£cUen  Xiampea  bis  1200^  weldiQ 
^«sgefawiuit  vo^  deu  Hemn  T*i)  Ipr  und  Marti- 
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neau  in  London  gtbftnol  waren.  Die  Hrn  Taylor 

find  die  Erfinder  der  Oelgas- Beleuchtung,  und  haben 
ein  Paient  für  die  Erhanung  der  Apparate  bekommen; 
ihnen  Lat  fich  fpäter  Hr.       r  t  i  n  e  a  u  zugefeilt.  Diefe 
geibhickten  und  einfichtevoll^n  Ingenieure  haben  ihre 
•   Apparate  zu  einer  folchen  Vollkommenheit  gebracht, 
da^  jeder,  der  eine  ihrer  zahbreichen  Anlagen  befucht, 
für  diefe  BeiedchtungS"»  Weife  eingenommen  wird. 
Die  Einiaclilieit  und  meißerhafte  Auafuhrung  des  Ap« 
parats,  die  Leiehtigkeit  womit  er  fich  fallen  und  womit 
fich  damit  arbeiten  lä&ty  die  Aeinlichkeit  der  I^okale,  und 
dittf  Re]nhei^der  Lnft  in  denfelben  felbft  dicht  neben 
•  den  üetorten,  (fo  daid  die  nächften  Nachbarn  auch 
ni^t  im  Geringften  durch  die  Anlage  belaßigt  wer- 
den),  erregen  logleichdie  günßiglte  Meinung  von  den- 
felben. Ich  habe  mit  mehreren  Eigenthümern  iolcher 
Apparate  gelproclien,  lind  aucli  nicht  Einen  gefan-> 
den  y  der  nicht  mit  innigem  Vergnügen  feine  YoUkom- 
mene  Zufriedenheit  mit  demfelben  bezeugt  hätte.  Diefe 
UmßAnde,  verbunden  mit  der  Wohlfeilheit  dea  unTor- 
gleiclilich  fchoneu  Lichtes,  und  mit  vollkommener 
UnfchAdlichkeit  delTelbenfär  dieGefundheit,  haben  dio 
Beleuchtung  mit  Oelgas  beliebt  gemacht  und  lehr  ver- 
breitet Man  zieht  ee  ziemlich  allgemein  dem  Stein« 
hohlejngas  vor^  und  es  fängt  an  mit  diefcm  in  eine 
Concnrrens  zu  treten ,  welche  den  Steinkohlengas- 
Compagnien  fehr  gefährlich  zu  werden  droht.  Ge- 
genwartig find  die  UH.  Taylor  undMartineau  mit  dem 
Bauen  dreier  fehr  grofser  Apparate  befchäftigt^  welche  fie 
beinahe  beendigt  haben ;  diefe  find  für  die  Beleuchtung 
der  Städte  Dublin^  Liverpool nnd  Briflol  befiell t,  welche 
alle  drei  bisher  mit  Sieinkohlengas  beleuchtet  wurdeUf 
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viid  bekonntlieh  gro&e  Steinkohlen  -  Bergwerke  m 

ihrer  Naclibarfchaft  haben.  Mehrere  andere  Städte 
find  Von  ihnen  bereits  mit  Oelgae  beleuchtet:  feit  gans 
Kurzem  PbymoiUhj  Taunion^  Cambrigde  und  iMtk 
in  Schottland ,  und  fchon  feit  einiger  Zeit  die  Stttdte 
Hidlj  jNotiPiehf  Colohe/ier;  auph  beleuditen  iie  mit 
ihren  Oelgos  »Apparsteri  die  Ortloliaften  Bots^  und 
Mromiey  nebft  den  umliegenden  Gegenden,  und  die 
Heerßrafae  von  White  Chapel  bei  London.  Die  Re- 
gierung hat  ihnen  neuerlich  ihre  Zufriedenheil»  be« 
sengt  über  einen  Apparat  von  400  Aigand  Ichen  Lam- 
pen y  welchen  lie  für  die  königh  Briefpoß  in  London 
gebauet  haben,  diefer  Apparat  llelit  dicht  neben  dem 
PoAburean,  in  einem  kleinen  Hofe  mitten  in  dem 
gedrängt -bevülkertlien  Theile  der  Stadt ^  ohne  irgend 
lenuhfll  KU  beläßigen.  So  End  tuchihre  Apparate  in» 
gebracht  I  welche  das  früher  gebrauchte  Steinkohlen«» 
gas  aus  den  Theorem  Caventgardm  uttd  Cöburg  yer* 
drängt  haben ;  desgleichen  ihre  Apparate  in  der  Xto/z« 
d»n  •  Inßiiuiim  j  in  der  j/paiheter"  Halle  ^  im  Lon^ 
dofi^HoJpitaLe  etc.  Ihrer  vielen  Apparate  nicht  zu 
gedenken,  Welche  fett  6  Jahren  Schtoffety  Privaihäum 
Jtr  und  Fohriken  aller  Art  und  Grö&e  beleuchten« 
nicht  nur  in  England,  fondern  auch  in  den  entfernte- 

ften  Weltgegenden  9  als  in  jbmrika^  Mufhland^  In*  ^ 

dien  u.  f.  w, 

Folgende  Nachrichten  haben  mir  die  Herren  Tay» 

lor  und  Martineau  felbß  nüigetlieill,  und  ich  habe  fie 
durch  tägliche  Erfahrung  genau  beitätigt  gefunden : . 
!♦   üin  Gallon  Gel  (  thierifches  oder  vegetabili- 

fiches  maeht  keinen  fondoirlichen  Unterfchied),  unge^ 

* 

fiüir      ^gl.  Pfunde  wiegend  und  einen  Aaum  von 

V 

« 

I 
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flSi  engl*  Kub.  Zoll  einnehinend ,  giebt  in  ihren  Appi- 1 
Yftton  'loo  bis  iio  engl  Kub.  Fnfr  Odgas, 

2*  Ein  Kubik-Faifa.dieieäLtias  giebt,  gehörig  ver- 
brannt) fo  viel'Lidit  als  9§  bis  4  KnUk-Pnis  Stem- 
kohien-Üae.  *    •  *  • 

5.  Eine  ilirar  kleineren  Argand'fehAi  Lampai 
odir  Brenn^Mündungen,  welche      Kub*  Fula  Otlj^  ^ 
in  1  Stunde  rel^brennt,  giebl  Fo  viel  Lictit  tb  lo  ! 
Tküglichteri   6' auf  das  Pfund  ^^ir  welche  i^eicbzeil^  > 
brennen.  -  ♦    ,  i 

4.  Diele  Relultate.  ei:hAlt  man  mit  den  gering^ 
lind  wolilfeilßen  Oelen,  die  man  ßch  im  Handel  v«r-  ' 
fcb4ffen  kanny  und  d iefeifchlechtön  Oele|  wennnuuife  ^ 
ip.  der  HH.  Taylor  li.  MarliiieauSfApparaten  in  Gas  ver-  i 
wandelt  nnd  ^annfin.ibren  Xjampeijt verbreitiil^lg^ 
mehrLlclit  als  iilciclie, Gewichte  der  beiteii  geläiilertea 
Oele  beim  Verbrennen  in  Argand^iobcn  Oel-Läliipm  ( 

Da  diefes  mir  ein  Paradoxon  Xchien ,  habe  ich  ». 
felbft  darüber  .  zahlreiche  Yerfuch  e  angeftdit  Siefie*^ 
len  alle  iehr  günfiig  für  das  Gas  aus,  und  zwar  iii  | 
verichiedenem  Yerhlltnifle  mit  irerfehieden^n  Argati'«  }j 
üchen  Oei- Lampen  ^  und  ich  habe  mich' durch- diefft  J 
meine  Verfuche  überzeugt,  dafs  „loo  Gran  fchlKli!«*'! 
^Thräna  in  Gas  verwandelt  9  wenigftens  la  viel  Licht 
jjgeben  als  100  Gran  des  beiteu  geläuterten  MWÖ^T 
yiWelclies  an"  Argand'fchen  Oellampen  verbrannt  wiid.^  j 
Doch  iß  das  Verliältnile  i3o  ein  Minimum  und  nicht ) 
der  Durchfchnitty  denn  mehrere  Verfnche  gaben  mi^'i 
ein  Licht  dem  von  i5o  und  fogar  von  200  Gran  in  i 
Arg.  Oellampen  gleieh«  Ja  ich  habe  einen  Fall  erlsbt|  | 
der  io  aufiallend  war^  dafs  ich  es  nicht  wagen  würde 
ihn  au  erwlhnen^  hitte  ich  nidil  das  Vergnügen '0^  ; 
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meiner  Freunde,* einem  yerdien(\y ollen  Profellpr  der. 

;  Clmiie  ron  Parir»  w  machen  der  dazü  Ünh  neue^ 
in  Parid  verfertigte  Ärg^d  i^Ije  Aitral  -  Lampe  ganz 
befonders  mhgebracht  hatte*  Wir  regidirtep  fie  fo,  daA 
fieuidgiicitJiell,  olinoiia^ch^  und  dem  Ani'clipine  nach 
leobt- voHheilliaft  brannte ,  und  aun^  ireraehrte  diela 
Lampe  017  Gran  Oel^  iiiileib  wir  um  eine  .gleiche  Men^ 
ge  und  Iritenfitit  ron  Licht  mittelß  Oelgas  zu  erhal* 
teU|  von  dieiem  nur  io  viel  zu  verbrennen  brauotitea 
als  ans.  ioo  Gran  Oel  erhalten  wird«  Wir  haben  hier- 
bei' ibrg£Utig  die  Inten  (itat .  des  Licbtea  nach  dem 

:  Quadfale  der  Eulfernung  der  Sclialten  berechnet,  und 
di»  Meii^e  dee  verbraiiGhten  Gas  nach  einem  Gafome« 
tergemeffen,  der        eines  Kubik-Fuleea  noch /ehr 

I  düitlNli  anzeigte« 

'  £b  erhellet  aus  diefeii  Verfuchen^  dafs  Argand« 
I  icbi  Lampen  zwar  näehß  der  Beleuchtung  durch  Oas 
das  gleichförmigße  Licht  geben ,  doch  in  ökonomi« 
i  Aller  Ruckficht  fehr  unfiohere  Refultate  gewfthren, 
und  das  Intereffe  des  Publikums  durch  iie  gewiilerma- 
'Im dem  Zufalle  Preis  gegeben  ift. 

Aus  mehreren  Keiheii  von  mir  angeXtellter  pluH 
itometrircher  Verfuche,  deren  Detail  ich  bekatmt  zU 
oashen  denke  fobald  die  Zeit  mir  erkubt  haben 
wird  fie  noch  ein  paar  Mal  zu  wiederholen,  glaube 
ick  felgende  nicht  unintcrefiante  Refultate  ziehen  zn 
dürfen.  ,,Die  Lichttjuanta  von  einer  und  derfelben  be- 
i^mten.IntenfitSt,  ir^iche  yerbreitet  werden  durch 
;}(Iaa  Verbrennen  eines  befiimmten  Gewichtes  nachbe- 
jfDiimtev  Licht-Materiali^i  fichen  za  «inander  in  üX^ 
»S^dem  YerhültniiTe; 
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Gel  das  in  Gas  verwandelt  worden  ift  IjOOO 
(M  iB  Arga»l*ftli«i  Lampen  ▼rntnanl  ci»769 

Kerzen  oder  Lichter  6  Stück  auf  das  Pfund 
von  Sperma^  (Wallnu^ 

TOD  Talg  0^404 

Das  0elga9  zn  diefen  Verfnchen  hatte,  bei  einem 
Stande  dee  Tliermometera  aai  '74°  K  und  des  fiaroma^ 
tera  auf  29^  engl.  Zoll,  eine  fpeetfifeha  Schwere  von 
0}g65799  die  der  atmoipli&riiclxen  Lüft  zu  x  ange* 
nommm  *)•  Es  wurde  aus  einem  der  gT6fseren  roit 
Taylor'a  und  Marüneau's  Gaswerken  hergeleitet  ^  und 
in  Argand^üchen  Lampen  von  ihrer  Fabrik  Terbrannf. 
Die  jtrgand^fchen  Oellampen  waren  von  d^  befien^ 
^ir  ioli  mir  verichaffen  konnte,  ohne  jedodi  nach  Hm 
Carcei  s  iinnreicber  Bauart  eingerichtet  zu  ieyn,  wo- 
mit ich  nAchfiens  auch  Verfuche  zu  machen  denkew 
Ich  erwähne  diefe  drei  Umitände,  weil  die  Art  und 
Weife  wie  da>  Gas  bereitet  wird  j  fo  wie  die  Einrieb« 
tung  der  zum  Verbrennen  dienenden  Gas*  und  Oel- 
Lampen^  mit  der  grdftten  Sorgfalt  beruakfiehtigi  wer* 
den  niuifen,  wenn  man  moglichlt  viel  Licht  um  ei- 
nen m^glicliß  geringen  Preis  fioh  verfchaffen  wilL 
D^nn  icli  habe  Gas -Apparate  gefelien,  welclie  nur  80^ 
yk  einige^  welche  ibgar  nur  einige  5o  Kub.  Fnla  Gaa  ^ 
vom  Gallon  Gel  erzeugten,  ohne  dafb  i  KuK  Fufs 
diefes  Gas  merklich  mehr  locht  9  als  1  Kub»  Foie  von 
Taylcr's  Gas  gegeben  hitle,  d^^ren  man  100  bis  110 
vom  Gallon  erhalt.   Die  UmAindey  weldhc  Tayior'o 

^  Pas  ij^flrdie  Ciewieiil  des  gleink^leogif  hai»  ge(M^ 
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W  Mcrtlm«n'd  ApparAien  ditien  Vorsug  geben  ^  find, 
in  fich  ganz  einfach  und  die  Früclite  ihrer  iangjflh- 
^•n  Brfiüirimgy  welcJie  fich  bei  der  grö&en  Ansahl 
lon  Apparaten ,  die  fie  gebaut  haben  ^  nach  und  nach 
irg»ben.  Sie  lieiseh  fioh  keine  Mühe  irerdnelaeil  fü 
lange  zu  rerbeHerni  als  noch  etwas  zu  wünfchen  übrig 
Hieb,  bis  fie  ror  etwa  swei  Jähreh  ihi«  Apparaie  änf  deit 
unkt  ihrer  jetzigen  VoUkömmenheit  gebracht  liaben. 

Welchen  gro&eit  Einflnfe  die  Art  dae  Oaa  mi 
mhvmnm  auf  das  Liclit  hat^  daVön  fiiid  mir  bei 
paineii  Verfacheii  merkwflrdige  Fälle  voi-g^kommen^ 
«a  ich  etwa  nur  den  hunderten  Theil  der  gewdhnüi» 
ykii  Licht-tnfehfitäf  «rhieli^  indefi  lü  gleicher  ZeÜ 
^  eben      viel  Oel»Gas  oder  äteinköhlöli-Oas  nüd 
Itinofphärirche  Luft  zultromteri  als  gewöhnliche  ünd 
nch  voUkömmehe  Verbrennung  Statt  iand^  Diefä 
aullallendd  Erfcliöinung  rührte  blos  von  veränderter 
Inm  der  Liinpe  und  d^l  über  der  Flantme  befiiidli^ 
cliöü  Clafes  her^  und  Ichien  mir  auf  phyfikahCsheäj 
lUleidit  auch  auf  mecfadniicheA  Orundfttsett  in  be* 
luhflDy  wie  die  iifthern  Umßftödci  zeigen  lir^deil^  die 
Vkp  am  nicht  gar  su  Weitläufig  M  vrfrdM  f  ifir  eirieit 
Juiaäigeii  AuÜatzauÜp^  idi  mkll  hier  begtiüge 

||nrtoaniärkeri,  wie  auftelrordiliitUdh  did  Ljcbtiftaire, 
pfilclie  von  einer  beitimihten  Meüge  Oels  oder  Gaiee 

Fvialtetl  i&i  vöä  den  Uiüfilndefi  des  Verbrennend^ 
Von  der  Einrichtung  der  Gae-Lanipen  äblütngi«  , 
Noch  niuis  ich  erwähiien^  dafs  ich  bei  den  mit 
j^GasUcht  ZU  vergleicheudeil  Oellanip»en<-  und  Ker^ 
■W-Lichte  Jedesmal  den  Augenblick  aufzufallen  be«* 
|lBttlU  0ewe(en  bin ,  Wo  ihr  L*encht- Vermögen  dae  Ma^ 
Aiiiul.  d,  PlijAk.  B,  76.  St.  ä.  J.        St.  2,  I 
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ximtifii  efracfat  hatte.  Diefea  fohlen  mir  bilKg  tn  feyit^ 

weil  eine  Gas  Lampe  io  lange  ße  brennt  das  Maximntti  ; 
der  Licht*IntenfiMt,  etif  die  man  8e  Anfang»  regtilirt 
iiat,  unverändert  zu  geben  fortführt,  indefs  man  in 
dem  gemeinen  Lieben  im  Dnrehlchnitte  vonOdlompen  | 
und  Kerzen  nur  etwa  J  jenes  Maximums  wirklich  er-  i 
hllt  ;  denn  ea  wflrd.  eine  ermüdend«  Auinieridiinik.it  : 
dazu  gehören,  fie  fortwährend  bei  dieler  InfenlitSt  mn 
«rhaltetti  indem  &u  dem  Bnde  ein  Talglicht  weiugltraa 
alle  5  Minuten  müßte  geputzt  werden,  ein  Spermaceli- 
und  Wachs  »Licht  alle  lo'JVIinuteny  und  eine  Argand-> 
fche  Lampe  ali^  halbe  Stunden.  Wisrlet  man  danril»]iin« 
ger^  io  vermindert  fidi  ihre  Helligkeit  merklidi  darcJi 
die  fortfehreitende  Yerkolilmtg  der  Dochte,  und  dttTeh 
das  tiefere  Stehen  des  Niveau  der  IrlüiBgkeit  unter  idie 
Spitee  des  Doehtes. 

Ich  laÜe  nun,  als  ein  GegenÜtick  zu  den  vorliia 
mitgetheihen  Bmehnnngen  über  dos  SteinkoMefi« 
Licht,  eine  Berechnung  folgen'  der  Anichaifungs- 
Koften  oder  des  erforderlichen  Kapitals,  der  jahrli'» 
chen  Unkoften,  und  des  jährlichen  Ertrage  eines {Oel- 
gas-Apparats,  wie  die  Herren  Taylor  imd  Morliaeaa 
foiche  hier  zu  Lande  fertig  aufbauen  mid  gara'ntiren. 
Der  Oelga^- Apparat,  worauf  Aoh  diele  Berechnung 
bezieht,  vermag  22^8  Argand'iclie  Lampen  mit  Ovo  sn 
irerfehen,  deren  )ede  an  Intenfitit  dee.Lichtee  gleich  ift 
der  einer  Argand'fchen  Steinkohlengas  -  Lampe,  wei- 
che 5  bis  6«Kub.Fu£i  Steinkohlengas  in  Jeder  Stunde 
verbrennt,  und  täglicli  voni^  Dunkelwerden  an  bis  9 
Uhr  Abends  (wir  Wollen  «nm  Dnrchfchuitte  enneb- 
tue  IT  5  Stunden  täglicli  dos  ganze  Jahr  hindurch  von 
5i5  Werktagen)  brennt) 
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Kapital '  AtdägK 

ErfoNwlich«  Apparat«  mit  ^^dafimiMiil  itnd  Ikre« 

40000  Fuft  Röhrai  TOB  ▼ariehMeimi  Darebmali 
ftr,  diireh4to  Strtlbli  fertig  gelegt«  «ad  dif 
Steiopflafter  wieder  herg^fielit 

.    6COO  Qi^Folk  Land,  mnlliiiialkltclt  aoffvfisblagMi  j« 

Schöne  aofehnUciie  Gadmda  angeCrhiagtn  zu 


Pf,St 


2800 


50p 


Snmin» 

UkrUehe  Ausnahm  i  *~ 

Ein  Arbeiter  36  Sb.»  and  feia  GabiUfa  19  SK  dia  Woche  124 


Ein  Aafleber 

£rbebnDgs  -  Qebührea  / 

Uoterhahungs-  und  AusbeiTemogs-Kofteii  auf  das 
Maximum  aogefchlagen  an  10  Frocent  anf  die 
Apparate  «tid  ai  Frocent  auf  die  R(fliren 

UimriierfeMeiie  Anifaimi 
3MMi  Oaltoiia  Oel  a  «  SbilUtof 


aoo 

900 


16 


TO 


S87  ^ 
40c 

a208 


Samme  der  Auagaben  ,  .449^  ig 


1/ 

I 


gao8  563  Kub.Furt  Oflgas  3;u  dem  ^gavßbaiiciifi^^  i*,  ^ 
Preife  Yerkaalt,  looo^  ^ub.Fnlä\j^a  50  Shilii*  . 
werfen  ab  goäl  Pf. ,  wovon  6  Proc,  Disconto 
mit  481  Pf,  abgebn,  alfo  Netto-Ertrag  bleibt  7540 

Bleibt  Gewfail  '3044 

1-  \ 


12 


2 


(Betragt  33*954  l^ceni  latiralfim.)' 

•  Ich  hätte  gewünCclit  Rechnmigs -Auszüge  von  ei- 
nigen Odgas  -  Compagnieti  beibringen  zu  können^  al* 
leiii  die  früheren  Anlagen  diefer  Art  find  in  den  Hän«  . 

weniger  Privat -Eigenthümer,  welche  4hTen  öe* 
Urlnn  nicht  öiTentllcli  bekannt  ipaclien ,  und  die  Jieue- 
ren  haben  lioch  niclit  lange  genug  beleuchtet  um  ein« 
Jalir-Rechnung  abzulegen« 

1  a 
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3. 

VergleicliMida  Ueberffcbl  des  Refbltuts  der  $  belchrlebenen  Appa- 
rate zur  Beleuchtung  mit  Steinkohlen-  und  mit  Gel -Gas. 

Vorllttfig«  Bemerk nogeD* 

Um  eim  Vergleiohung  an((eAen  zn  kennen  swi- 

fchen  den  ReTuitateii  der  5  bis  jetzt  zergliederten  An- 
ßtlten  y  werde  ich  mm  berechnen  Iras  lood  Knfa.Fttfe 
Steinkohlen'Gas  iit  jeder  der  4  erßen  AiiTtalteu  koiten^ 
was  fie  eintragen^  nnd  wie  yiel  Kapital-Anlage  fie  ver- 
urfacht  haben  ^  und  bei  der  Oelgas-Anfialt  werde  ich 
daflelbe  für  aSo  ä  a86  Kab.Fufa  Oelgas  berechnen^ 
weil  die£e  9  wie  wir  gofelin  haben |  ein  Ae^uivalent 
fifid>;fftr  looo  Kub«Fnia  Steiitkahlengaa. 

1.    Die  Steinkohlengas-Compagnie  in  Glasgou^ 
verkanit  ihr  Gas  um  3  P£  ig  Sh*  für  jede  Argand'iche 
»    Lampe  No.Sy  die  dafür  das  Jahr  von  5i5  Tagen  Jün- 
von  Dunkelwerden  bia  9  Uhr  Abelide  brennt. 
tifAk  dem  Durchfclinitt  von  3  Stunden  für  den  Tag, 
und  S  ILF*  Gaa  für  die  Stunde  gereehnel,  letat  diefM 
für  jede  Lampe  (die  5^19  Pf.  jährl.  koßet)  einejhVerbrauali 
Ton .  46gS' KJF#  Gas  jährlieh  Torantf^  gietit  für  looo 
K.F.  Gas  einen  Verkaufspreis  von  16  Sh#  9I  D^n.  Dia 
Anfielt  bewilligt  bedeutenden  Rabat  .auf  grofse  Con- 
fumtionen  ^  welchen  man  wegen  der  ^hlreiclieii  gro* 
Äen  Fabriken  die  fie  sn  TerfaEii  hat  su  20  Prooeat 
auf  den  ganzen  Verkauf  anfchlitgen  kann^  wodurch 
^er  Nettopreis  yon  toM  KubJPuIs  auf  &3  Sh.  5tW  Den« 
,  SS  i3;45o  Sh*  reducirt  wird. 

Nun  hat  aber  die  Cöriipagnie  für  eine  grinonatlt- 
ehe  Beleuchtung  4828  Pf.  i3  Sh.  8  Den.  eingenommen« 
welghcd  einen  Verkauf  vorauafetat  von  7180200  Knb. 
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Fiifsy  zn  idjiöo  Sh,,  in  9  Monaten,  oder  voii  967^^ 
Kiib.Fub  diis  Jaiir  hindnreli.'  ^ 

Da  das  in  diefer  Apfialt  angelegte  KapUfl  Sj0266 
Pf.  9  6h.  7  Dan*  |>efr9gt ,  und  hier  im  Jalira  957S600 
Kub.Fuls  K-ohlengas  producirt  werden,  fo  ergiebt  ficli 
hierans,  da&  eine  )Afarl|cbe  Prodnction  von  »000  Kuh» 
Fufs  nach  die£eni  Maafsßabe  eine  Kapital-Anlage  von 
io5  Schillingen  erfordert  habe,  d«&  fie  ferner  m  ße- 
hen  komme  ^n  Steiiij^olilen  auf  5  Sh.  ( 16  Sh.  8  D. 
per  Tonne),  ferner  an  Arbeitslohn  ü  8h.6  D.  (aber 
i|ur  auf  1 1B0200  K.  F,  berechnet)  u.  £  w.,  wie  ea  die 
unter  ß  folgende  Tabelle  auaweilt» 

2.  Die  Ijiuerpool^Compagnie  verkauft  ihr  Gas 
um  5  Pf.  18  Sh.  die  Argand<£ßl|e  Lampe  von  5  K»F.  Gas- 
Verbrauch  in  1  Stunde,  nach  dem  was  fo  eben  fÄr  Glas- 
gow erörtert      »acht  16  Sh?  7 

die  Anßalt  aber  den  Abonnenten  das  nach  gUhr  Abende 
verbrauchte  Oa§  W4>hlfejler  ala  das  yor  ^  Uhr  verbrannte 
ablalöl,  fo  iff  <ler  wahre  i^reis  auf  i5  Sh.  für  1000  K.F. 
SU  Tedaciyen ;  «ind  auch  davon  ^d  noch  6  Procent 
im  Durchfchnitte  abzurechnen ,  denn  die  Anftalt  be- 
willigt den  Coniifiiienton  ai  (»is  la^  Proa  Rabatt ,  )e 
nachdem  ihr  Jahr^ Abonnemenf;  l^entend  i&  Dadurch  ^ 
wird  der  I<etto-Prei#  fuf  14  Sh.  1^  D.  oder  i4|ioo  Sh. 
reducirt ,  und  hiernach  fet«en  9^  Pf.  9  Sh.  a  i4,ioo 
Shill.  per  xooo  K-F,  eine  Mei^ge  von  |5  960 641  KubJ. 
Gas  voraus. 

5.  Die  Kohlengas -Cdmpagnie  zu  Oxford  läfst 
fich  5  Pt  5  Sh-  für  eine  kleine  i^rgand'Iche  Lampe  be- 
fahlen, welche  4  Kub.Fufs  in  der  Stunde  verbrennt, 
für  5i3  Tage  bis  9  Uhr  Abends,  welches  5756  K.  F.  per 
Lamx^e  im  Jahre  macht,  fo  daü  die  1009  Aboune- 

/ 
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gewöhnlichen  Loiidn.  Lampen  von  5         {^eidi  End« 

4*  DI«  O^lgaa^Compagnie  ron  White  Ghapel 
Rotd  bei  London  verkauft  ihr  Gas  nach  dem  Gatbniflter 

um  5o  Sh.  (2  Pf.  lo  8h.)  jede  looo  K.F.,  welclie  unge- 
lihr  fo  viel  Licht  ale  4oqo  K.F*  bteinkohlengas  gebeiii 
und  bewillig  darauf  5  ^rocent  Disconto.   Ich  habe 

Vergieiciienda  lieber 

der  fBnf  zuvor  befchricbenea  Anftaiten  zur  Belenchtnof 
nehmen  9  des  Kai»iuüs  weichet  fie  erfofdern,  der  Itoftadea 
trags;  jeden  Artikel  fro  mm»  aaf  looo  Knb.Paft  S(«iel<ih 

250  a  286  Kub.Fufs 


Nach  d^m  Dorehfcbnltt  von  einem 
'Jahr  erforderte  die  Prodnctfon  Ton 
je  looQ  üub.  Fufg  Steiakohleu-Gas 


io  den  Appefiim  der  Steia 


Giat  f  ow 

▼on  ao36 
Arg,  JUunpen^ 

im 


Glaigewi 

▼on  3241 
Afgrlfampci^i 


Qoedratfchuh 


II«    an  Kapital^ yiuslag§ 
])  fiur  Lendaakanf 
a)  Gebinde 
5)  Apparate 
4)  Köhren 


3,387 


ShilUu.Deutb, 


ShilUnge  etc< 


Svmne 


55.870 


lOSiOll 


45.M 


I 
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diaCiii  PiTfiia  «um  Grunde  gelegt,  obgleicli  man  in 
(lep  Pronnzial  Stidten  AaM  Oelgts  theurer  Terk«uft| 
in  Colcheßer  z.  B«  um  65  ShilL  j  und  in  der  Berech- 
nung dttixiigehends  die  kleineren  Vortheile,  die  mit 

dem  Oelsas  verbiuiden  ünd,  aus  der  Acht  gclalleii^  da 
es  dnrch  üeine  chavakteri&iichen  Hauptvorzuge  den  an- 
dern Leupht-Matei lallen  icliqu  überlegen  genug  Iß. 


fichr  der  Ref^Ugte, 

mit  GasUchl»  h^oficbtiich  des  Raun^es  welchen  fie  «In*«. 
An^ben  welebe  fie  renirfaehen  ^  und  iiuref  jährlicbeo  Er* 
lengas,  und  fttr  den  Qelgas-Apparaft  auf  eia  Aequivalent  voi^ 

Oelga^^  bereciiuet. 


lolUaiipGas*>Camiiagiileeii  aa 


Liverpool 
von  2975 


Oxford 
von  859 
AJ^g^Lampen, 

t 

I 

1822 


im  Pareli* 
febnittdierer4i 
ein  Apparat 
von  227s 
Arg.  LanpoD, 

im  Jahi^  1320 


Taylors 
OcIga»*Appar, 

von  2278 
Arg«  Lampeo, 

nur  auf  das 

Minimum  be- 
rechnet gleidi 
Io6058ioK,F 
SuK.ohIenga^ 


ShUlinge 


,72.452 


SfaUUnge 
24s 


26*624 


4»3S9 


ShUUngi 


90..151 


0,560 


Shillinge. 

0,935 
3.740 
%2%e 


6,856 
j 


16,767 
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Nadi  dm  Dmrdilieliiittte  rm$  einem 
Jahr  vmnlafste  die  Prodvctioa 
TOB  jt  icxx»  Kub«  f  als  Stein* 
kefaieo-Gas  «n: 


den  Af^&t9lMi  der  SMi 


QUegow 

ven  2036 
Arg.  Lampes« 

■ 

im 


QUigew  ^ 


Arg«Lafflpca, 


in.  JOmUAm  Amtgmbms  |  SbllLii.DeUb» 

I)  für  St.Kohl«n  zur  DeftÜUdon 
ft)  desgl.  zom  Heitzen 
S)  GesMeCernngsrKofteii 

4)  Reparatur  mnd  Un(erbaltang 

5)  Arbeitslohn 

7)  Diyerfe  Autgabef| 


Summe 


IV*  JShrliehm  Einaahauni 
I)  für  Gas 
It)  Koake 

3)  Tbeer 

4)  Aiii»^ie}L«Wefler 

5)  2«fMligf 

Summe 
Davon  die  Ausgaben 

>  _   

Blelbf  N|»tto<£rtra^ 

Gieb(  vom  Hundert  an  IntereHen 


0,113 


StiiUiivecA 


0,205 


8»283 


I34S0 
Q,3d6 


4,046 

0,495 

0,703 

giOfO 

1,038 


Iii 


9."9 


0,190 


I4t006 

8,283 


13450 
P>392 

0,067 

Ofl^O 


9.119 


4*980 

7.54^ 


Aus  cjpr  Vergleichuiig  diefer  yier  Steinkohlengaa* 
Apparate  erhellet  erß,  dala  iblehe  die  darin  angelegten 
Kapitüliei^  im  Diirchfchnitte  zu  ungefÄhp.7  Proc  rei^ 
inlerelBrt  haben  |p  folqben  Oegendcii,  wo  der  DuicJi- 
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kohlen  -  Gas  •  Compagni««!  zu 


I     von  2975 

iil^  Lampen» 


Oxford 
von  8$9 


im  Dtirdi^ 
ft;hnitt(Hefer4, 

ein  Apparat 

von  227g 
Arg.  Lampen, 

im  Jahr 


Taylor^e 
0#lgu*Appar» 

von  337g 
Äff,  Lampen, 

nar  auf  dai 

Minimum  be- 
rechnet i^leich 
10695210K.F 
Su^ioblengaa 


I 


OpiageMci 

^SUUlni»  tte.  1 

Shillinge  etc.  |  SMÜinse  ete. 

4»a^o  j 

a»553  1 
.     M5I  J 

^     4.7IT  i 

l 

6/xo  (Oel) 

^  0,000  '  ♦ 

0^206 

0^869 

«• 

•  1 

Pt607  . 

0,678 

1454  1 

1,866 

0,233 

,  I^gO 

l»475 

Min  a 

Q>78g 

0»74«. 

i»a37 

4*^84 

P*74| 

<* 

ll»6i? 

]4f*ioo 

.  . «         •    •   -  * 

1^,773 

14.443 

14,100 

M57 

3.Ö77  , 

1*473 

0,000 

0»5S8 

o»i97 

'  *  ' 

0,370 

PjOOO 

0.01 6 

^  « 

I,T02 

0,000 

o,oco 

1M33 

{4>loo 

10,123 

12,617 

10,03s 

8>407 

6»oig 

• 

9,05a  , 

6*44« 

5>693 

8*334 

•  ■  • 

* 

6,983 

* 

33.95^  P»C. 

fchnitts-Pr^is  der  Steinkplilen  Cid]  auf  18  Sh,  4  D.  be- 
Iftufly  indeibeineQ^^aa-AnlUilti  weldiedfn  Gallon  Gel 
mit  ^ölulliu^en  bezahlt,  d^e  darin  angelegten  Kapitalien 
iafi  f^u  H  Procent  Zinüeii  geltend  machen  kann. 
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^  Preifli  YwrftlücdifMr  Arten  von  Beleachtang. 

Es  iit  mir  . nun  noch  übrig  den  Prei9  ausumiUeln^ 
nnf  den  eine  beßimmte  Menge  Lieht  von  gleiehar  b>  1 
tenütät  XU  Üehen  kommt  ^  vermitlelii  eines  jeden  der 
feah9  ßeIeucAisMf9'' Materialien  j  die  ich  unUifiifiiil^ 
iiaböi  und  zwar  nach  den  jetzigen  PreifeQ  inl^oadoQj 
aas  Yerhältnifa  Il&t  fich  dann  leicht  aal  die  Pieift 
gend  einee  andern  J^andes  reduciren* 

1.  Die  verfchiedenen  Steiniohler^as  »  nnd 
Compagnien  in  London  laffen  fich  bezahlen  für  die 
Unterhaltung  einer  ArgandTchen  Gaslampe,  welclie 
in  der  Stunde  ö        Gas  verbmuclit  und  iii 

im  Jahre  vom  unkeiwerden  bis  Abends  g  Uhr^  4 1»\ 
im  Durchrdinitt  3  Stunden  lang  taglich  brennt,  (alfo| 
469Ö  iL  F.  Gas  braucht)  ohne  Disconto  4Pf»öS*^^* 

2.  Die  Whitn  Chapel  ^oad  Oe^a^ 
Compagnie  bei  London  verkauft  eine  glei- 
che Menge  Licht  (d.  h.  1542  Kub.  Fute 
OelgaS|  welche  gleich  hnd  4^95  a  ^5öö  )L.t\ 
Steinkohlengas)  für  3  P£  7  Sh.  i  D.  (5o  SIu 
per  1000  Kub.Furs)y  wovon  5  Procent  Die- 

couto  mit  5  Sh.  4  D.  abgehn,  3*    3»  ^ 

3*  PaiTelbe  Liclit  vermittelft  Argand- 
Icher  Od/lampen,  welche  i7,45i  Galioiia 

« 

geläutertes  Aubol  verbrennen,  a  4  S.  6  D«  b  3*  ^8*  ^  : 

(denn  154^  K.F«  Oel-Gas  erhält  mau  durch 
Peiiiliation  von  i^io  Gallon  Gel,  und 
diefci  nach  derErialuung  Ö.  X2Ö,  vermehrt 
hn  Verhältuils  769  : 1000  ^  geben  ss  i7|45i 
Gallons.) 
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I     4*  Dailelbe  Lldit  von  249,12  Pfuud 
[TalgliQhiem  B  auf  dns  Pfund  ^ 

kk  10  Dan.  per  Pfd  10  Pf.  7  S.  1 D. 

f  (17,451  Gflllom  ^  7^  P£i  find  i5o^3  Pfd, 
rarjiiehiiunYerliiÜtnil9  4o4 « 249,i2PiO 

&  Daflelbe  Lidit  von  2o4|i5  Pfund 
tptrmaeeii*  Lichten  6  Stück  per  Plnnd 
.  i^:4o4: :  249,12 : 2049IÖ)  ä  5  Slu  pr Pfd ^    3o.  12.  ä|* 

I  '  &  DuOelbd  Liciit  von  216,44  Pfund 
,  JTaeAtkersen  6  Stuck  auf  das  Pfund « 

«465404:  :249>ii^- 216,44)  a  4  öh.  prPfd  ,    43.    5-  g. 

j  Uieraua  folgt ,  daiö  die  vericiiiedenen  l^reifa  einer  und 
I  derfelben  Lichtmafle ,  je  nachdem  man  fie  von  einem 
;id«r  dem  andern  der  vorgenannten  6  Leucht-Male- 

^rialien  erliült,  in  folgendem  YerliältnilTe  ßehenj  uacli 
^     Londner  Preifan: 

lOaHhi;  MinAtf.  SUCaHlcii-  -  Talg-  Spermaott!*  Wach* 
;        '  Lampeo;       gas;        Lichte;      Lichte;  Lichte 

IJOOO.      1,2314*      Ii2549*       3*2562.       9*<^o7l.  13*5S05. 

Wir  fehen  hier  dafs  das  Üelyas  uiiler  allen  Leaclil- 
I  fio&o  den  erflen  Hang  behauptet  duroii  feine  Wohl«  ^ 
!  feilheit;  es  behauptet  ihn  aber  auch  durch  feine  Salu- 
)  bbtlt,  denn  es  giebt  beim  Verbrennen  w^der  Ufiige 

I 

Dunße  noch  liauch,  wodurch  es  vprziighcli  Tcliätzbar- 
I  wird  an  Hof,  in  GeieUfchafts«»Zimniern ,  Wohn^m- 
Qiern,  Bureaux ,  Kirchen,  Theatern,  Kaufmanuslä- 
den,  Fabriken  aller  Art  etc.,  indefe  Ab$  Steinkohlengae, 
welches  gewöhnlich  bcliwelei-VYaiTeriiofFgas  mit  iich 
fahrt,  der  Gefundheit  £cliädlich  wird,  koßbare  Metalle, 
^er^olduug  u.  Verlilborung  Ichwär^t,  und  daher  reiciie 
^fubleii,  Spiegel  und  liildevraUniuii^  Danieurpliiiuicl;, 
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nni  manche  Farbon  dar  Geiqllde  angreift  <nnd  ^ns- 

* 

ücli  entliellt ;  Unaniyehnilichkeiten  y  welche  ge- 
wi(8  wichtig  genug  find  mi8  zu  TeranUfieny  dae  Stein- 
kohlen -  QasUclit  aud  unfefn  Wohnungen  gäiizlicii  zu 
Terbannany  und  leinen  Gebrnneli  auf  Strefeen^Beleneh- 
tui?g  und  auf  die  Beleuchtung  von  Hallen,  Vorplätzen 
und  andern  Ortofi  «»inzuicfarflnken.^  wo  man  ohne 
Nachlheil  einen  Zugwind  oder  liarke  Ventilation  fort- 
withrend  nnterlialtefi  J^ann.  . 

Jederipann  der  nur  Oelgas  gefelin  hat  geßeht,  daft 
^10  Fianime  de4!4|»en  jedee  andre  Licht  an  Schönheit 
und  Glanz  übertrifft.  Man  ift  hiervon  fo  aflgeniein 
überzeugt,  und  wünlcht  fo  eifrig  die  V^rtlieüe  zu  ge- 
niefsen  d^^  ^  gewfthrt,  daft  fich  noch  kürzlich  eine 
r^eue  OelgM*{Jpmpaßaie  uniei:  deui^VorfiUe  dee  Xiord- 
Mayor's  der  Stadt  Lpndon  hier  gehildet  hat,  um  die 
Binwohner  in  allen  Gegenden  der  Stadt  damit  zu  ver- 
Ahn  y  indem  oe  ihnen  zugefahren  wird  in  tragbarm 
JLampen  und  grö|0eren  Gefäiaen,  worin  man  das  Oelr 
gae  zu  einer  Dsehtigkeit  von  So  Atffiofphflren  Druck 
zu£[|mmefipreü»t,  Pie  dazu  erforderlichen  Apparate 
etc.  find  v«>ii  den  Hrn  Taylor  und  Mafiinofiu  go* 
bai^^t  forden, 

Diefer  Eifer,  woipit'man  jetzt  in  Engiaqd  die  Oel» 
gas-Anl^alten  zum  Nachtheile  der  Kolilengae-Compag- 
nion  befördert,  k6n|ite  hinfichtUcH  der  ^m  Eingänge 
dieles  Aufiatzes  angefülirleii  Umfiände,  incpnfequenl 
feheintm;  alleiii  der  Wallfifchfang  der  Engländer  in 
Gr5niandun4  Davis  Stfafse  iß  nicl^t  unbedentcnd  und 
verdient,  weni|  fchon  ungleich  weniger  wichtig  als  der 
Steinkohlen-Bergbau,  ilophaucli  berück (ichtigt  zu  wer- 
den; fogar  das  Gouvernement  thut  etwas  zur  fiefördo- 
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rang  de»  WAU&Tchfangs^  .  indem  ea  jedem  Schiffe  eine 
jährliche  Gralificalion  (ßouniyy  von  5oo  Pf.  Slerl,  he^ 
Ivilligt,  weldiea  mir  bemerkend werth  ibheint,  da  ich 
im  Allgemeinen  finde  ^  daid  ein  Gouvernement  nicht 
I  lekht  weniger      gemeiiindtzigd  dffeiiiliefae  Anftalten 
•  tliun  kann  als  das  Eugliiche  thut^  indeüs  dad  Franzd« 
tSskt  hierin  fieh  fdbr  liberal  bezeigt  bat  Und  noch  be« 
itigL  Ich  habe  einen  Auazug  gemacht  aua  den  ilber 
üebii  Handelai^^eig  bekannt  gemä^teii  Rechnnügen, 
j  voraus  fich  ergiebt  |  dala  die  lö  engUfohen  Uäfeily  wel* 
Lfihe  in  diefen  Üntenlehnlnngeil-  fpeouliren,  im  Jahre 
iSae  nicht  weniger  als  1Ö9  Schiffe  ^  suiaittmen  voa 
einer  Cfpacität  von  5o33if  Tonnenlaft^  auf  diefe  Art  des 

r  £ijfihiaiigä  anagefandt  haben  i  die£s  lödteteii  lölS  Wall* 
iilche  und  öl^o  Seekälber  ^  welclie  1^206  Tonnen 
:(H  Ueferten  (die  Tonne  sii  Gallone«  madht* 
^^S^as454o  Pfunde  Gel).  Und  feit  dem  Jahre  iQi^  find 
iok  weniger  alä  i43  Schiffe  |ihrlick  anagefendet  undnia 
^veoi^  ale  1068a  Tonnen  Oel|  oder  vielmehr  .Thrani^ 

m  ÜüMt  ttil  iorfidc  gAf^i  w««!«.. 

:{      Maxi  konnte  den   ZWei&l  hegen  f   ob  auch 

t  dem  Oelgaa  auf  dem  fefieri  Lande  dielelben 
I  Vonfige  tor  den  übrigen  JLeuoht^MateriaUen  mkom- 

menmoge^  die  es  in  £ngland  vielleicht  nur  einigen 

llmlfUmfiandra  Tevd^nke?  nnd  ob  man  nicht  auf 

im  Continente,  z#  B«  in  Paris,  im  Stande  feyn  Tollte 
^  Sittnkohleii-Gaa  billiger  ale  in  London  au  fabridren? 
j  Idi  glaube  diefe  Bedenken  mit  wenigen  Worten  durch 
erklingen  hAeü  va  kSnnen ,  dale  erßeru  Od« 
Fabriken  üete  und  in  jedem  Lande  drei  bedeuten- 
^Vortheile  über  Privatperfonen  haben  ^  welche  Sek 
Ariaad'jolier  Oellampen  bedienen  ^  indem  nimluah 
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wenigAem  3b  Pr^cetit  Licht  durch  die  DefÜllation  ge- 
winnen y   ungeläulerte  und  geringe  Oele  anwenden 
•    können,  indefe  der  PriTatmann  raffiniiies  Od  brea- 
*  nen  niuls,  und  den  Vortlieil  haben  beim  Ankanfe  gro^ 
^fier  Vorräthe  die  ganiligften  Jahreszeiten  übwohly  «le 
anch  fonllige  günftige  Nebenuniliände,  um  moglichft 
billig  einzukaufen  y  benutzen  zu  können»    Und  was 
zweitens  die  Bereifung  des  Steinkohlengas  betriilt^  fo 
hat  bei  ihr  England  nicht  blos  Tor  allen  andern  Lftndern 
den  Yortfaeil  eines  UeberflnflTes  an  Steinkohlen  durch 
das  ganze  Königreich  voraus,  iondern  auch  den  dee 
wohlMlen  Preires  guten  Gnfseifens,  und  der  rielfid- 
ligen  Gelegenheit  die  Üoaka  abzufetzen;  des  ^ellAlti- 

,  ^^^^  •  « 

gen  Theevrerbrauehe  beim  Seewefen  nicht  zu  geden« 
ken^  welches  in  England  diefem  Artikel  einigen  Werth 
giebt  Jederman  in  England  ift  gewohnt  zu  allen 
Heitzungen  für  den  Hausgebranch  Steinkohlen  zu 
'brennen ,  daher  niemand  es  liftig  oder  fohwer  fitidm 
•wurde I  ßatt  ihrer  Koaks  zu  brauchen ,  wenn  ein  ge-* 
ringerer  Freie  diefes  Tortheilhaft" machte,  ukid-mMA 
halle  bei  der  Einführnngderleiben  Jiier  nicht  erft  Ge- 
wohnheiten und  Vorurtheile  zu  bekämpfen ,  wie  das 
in  den  mehriten  L^inder  auf  dem  Continente^  welche 
Holz  brennen  der  Fall  feyn  dArfte. 

Bei  der  Oelgas-Bereitung  habe  ich  nichts  für-Hei- 
mtng  der  Retorten  ausgeworfen  |  weil  die  Herren  Tay« 
lor  und  Martineau  auf  eine  finnreiche  Art  ihre  Retor- 
ten unentgeltlich  heitzsn^  indem  de  folche  über  dnen 
Koak-Ofen  fetzen |  worin  fie  Koaks  für  die  Eifen-  und 
Meiling  «»Giefser  bereiten.  Die  in  diefen  Oefen  fich 
entwickelnde  Hitze  ifi  vollkommen  iiiiiieiclicnd  Gel- 
|)aa  za  fabricirsn^  wozu  keino  üb  liohe  Temperatur 


Digitized  by  Google 


£  1 

ab  SU  dem  Steinkohlengas  erfordert  wird ,  wesii«lb 
0elg«9*Reforten  meh  länger  brauchlMT  bleiben.  Die 
Koakd,  die  £e  auf  dieie  Art  produciren^  find  vora^üg* 
lieh  gut,  fchwer  und  compact ^  und  werden  von  den 
Gk&erii  üelir  gefuclit;  gewöhnlich  ünd  ße  Ichon  im 
Voraus  beßellt,  indem  man  fie  den  leichten  pordfen 
Koaka,  die  in  den  Kohlengas  *  Retorten  zurückbleiben^ 
bei  weitem  rorsieht  Letstere  find  %jm  Eifengufe  £aft 
gänzlich  unbrauchbar ,  weil  üe  dem  Gebläle  nicht  wi- 
lierfiehn  nnd  keine  üehr  intenfire  Hitze  geben  ;  wfthvend 
von  guten  compacten  Koaks  4o  Pfund  hinreichen  um 
100  Pfl  gutes  Gufeeilen  va  fchmelzen,  bewirken  won 
Koaks  aus  den  Retorten  der  Steinkohlengas- Aniuiten 
ditfes  kaum  60  Pfund ,  und  das  weniger  gut. 

Schlielslicli  will  ich  noch  berechnen,  wie  hoch  auf 
im  CoQtinente  der  Preis  des  Oels  ßeigen  müfste^ 
wenn  es  möglicli  feyn  foUte  Steinkohlengas  mit  Oelgas 
in  Goneunrens  su  bringen,  roransgefetzt  dais  man  dort 
das  Steinkohlengas  um  denfelben  Preis  bereiten  k5nn» 
te|  als  in  Liondon«  Idi  wiU  die  Vorgleidinng  für  Pa«> 
ria  machen,  da  delTen  Münz-,  Maafs-  und  Gewicitfs» 
lyfiem  am  einfachßen  zu  berechnen  iB« 

Ans  der  vorliin  initgetheilten  Tabelle  erhellet,^  dafs 
die  ProTinzial*Steinkohlenga8«<}ompagnien  Um  ang»» 
legten  Kapitalien  im  Diirclilclinitte  zu  6.925  Prgccnt 
{{filtend  machen  9  indem  fie  1000  Knb#Fu£i  Gas  im 
Durchlchnitte  zu  i4,445  Siiilling  verkaufen,  und  die 
Steinkolilen  zu  18  Shilh  4  Den.  die  Tonpe  einkaufen. 
Ko  Londncr  Compagiiien  laflen  fich  »war  filr  ipoo 
iüib.Fuf8  ihres  Gas  17^394  Shillings  bezaiüen^  ge^ 
Vinnen  daran  aber  doch  nicht  mehr  als  die  ProvinziaU 
Kompagnien ,  weil  -fie  die  Steinkobka  in  liondeu  vid 
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ftheurer  bezahlen  muffen  als  fie  jenen  zu  lielm  kom« 
men.  Ich  neltnie  mm  Behuf  dieler  Berechnung  an^ 
das  Oelgas-Licht  habe  mit  dem  SteinkohlenoLidit  ei« 
nerlei  Pms^  wodurch  ich  den  wählten  Preis  von  6ß| 
Shilling  die  Lampe  das  Jahr  übery  auf  öo  Shilling  er- 
hihm.    Für  nnfem  ahgenömitiehen  Oelgas «Apparat 
Ton  ^278  Lampen  würde  diefes  eine  jährliche  Eiiuiah* 
xne  jron  9112  Pfnnd  Sterling  geben  j  nhd  daher  deffen 
Kapital -Intereffen  voti  34  Procent  auf  ÖI94B5  Procent 
erhdhlrri^  wenn  man  das  Oel  va  s  Shilling  die  Gallon 
einkauft   Nun  wiegt  aber  i  Gallon  Oel  5  Kilogramme 
und  45o  örahimc^  nnd  recliiieh  wir  deri  Goars  das  Pfd 
Sterling  zu  25  Francs  |  £0  findet  fich,  dais  der  Preis 
auf  welchen  der  Ertrag  iviirers  Oelgas- Apparats  be- 
recliiiet  iA^  die»  öo  Kilogramme  Oel  (etwas  über  100 
Pfnndj  ättf  36  Frahed  a3  Centimes  fetzt.  Femer  find« 
ich|  daia  wenn  So»  Kilogramme  Oel  in  Paris  auch 
bis  «tif  8i  Fr.  34  Ctj  ßiegsii^  die  Unternehmer  d#r  Oel- 
gas-Beleuchtung  deilnöch  6}g23  Procent  Intereflen  von 
ihren  KA|iitaIiiii' erhielten^  ohne  den  Preis  ihres  Gas 
SU  erhoheiu    Und  dann  erß  könnte  Steinkohlen  -  Gas 
snit  Oel-Gas  in  Cöäcixirmi  treterii  VonnUigeietxt  nAln- 
lieh,  dafä  man  Steinkohlen  -  Gas  in  Paris  um  dciifel- 
Im  Preis  fabricireti  könnte  als  an  London  y  welchaa 
ISdir  zweifelhaft  ift,  zu  nnterfuchen  aber  aui^er  moi« 
'  iiant  gigenwXrtigaii  i^laoe  liegb 

W^enn  vnt  alle  in  vorßehendem  AufTatze  vorge- 
tragenen Thatfachen  mit  einalidef  vergleichen  ^  fo  er«-' 
giebt  fich,  dafs  von  den  darin  unterfuchten  feche 
Leadit- Materialien 9  4as  Oel«Gad  dia  mehrßen  noA 
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grSlsien  Vortheile  in  iich  Tereinigt|  und  den  Loetl* 
umliinden  fiift  «Her  LSncler  dee  Continenta  roUkoih* 
mm  enUpriciit.  Es  icheint  den  Vorzug  2u  yerdienen 
nicht  Mos  in  Besiehung  auf  die  Oefundheit,  und  weil 
«8  wohlfeiler  und  glänzender  ilt^  londern  auch  wegen 
feiner  unrergleichiiclien  Schönheit ,  und  als  Gegen- 
ßand  mcrkantilifcher  Speculation^  in  der  man  Aiiie 
Kapitalien  ficher  anlegen  kann^  Torauegefetst ,  dafe 
man  iich  nicht  auf  koIUpielige  neue  Verfuche  einlafle, 
oder  Apparate  baue,  deren  unfehlbaren  Erlolg  die  Er- 
fahrung noch  nicht  verbürgt  hat.  Und  hier  berühre 
ich  einen  UxnAand  auf  den  man  nicht  aufmerklam 
genug feyn,  und  eine  Gefahr,  vor  der  man  fich  nicht 
znfehr  hüten  kann;  dei^n  nichts  ifl  Verderben «brin« 
gender  als  die  Erbauung  unzweckmäisig -combinirter 
Apparate  y  bei  denen  gewöhnlich  fammt  dem  Arbeite» 
lohn  auch  die  Materialien  verloren  find,  und  nicht 
blo8  das  Kapital,  fondem  auch  das  Zutrauen  dea  Pn* 
blikunis  zu  einer  nütz^lichen  teclinifchen  Unterueh- 
mang  dahin  fch winden. 

I     Wollen  wir  die  Oelgas-Fabrikation  mit  der  Stein-» 
i  Uhkngas  -  Bereitung  ins  befondere  vergleichen ,  fo 
sogt  die  Torfiehende  Tabelle  auf  eine  auffallende 
Weife,  dafs  die  HH.  Taylor  und  Martinean  fich  um 
üe  Gas -Beleuchtung  ein  nicht  geiiogea  Verdienü  er- 
worben haben«  Denn  indem  fie  die  keloflalen  Kohlen- 
gas«Apparate  durch  coi&pendiöre  und  bequeme  Oelgaa- 
j  Apparate  erfetzten ,  haben  fie  die  zu  der  Untemeh- 
I  mmig  erforderlichen  Kapitalien  auf  den  vierten  Theil 
I  ^nort,  den  ndthigen  Raum  auf  iden  fechßen  Theil^ 
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die  Handarbeit,  auf  den  achten  Tlieil,  die  Gasreini-  : 
gungs-Koßen  i^ttf  o,  dad  Heititmaterial  auf      die  Ka- 
pacität  und  jnan  kann  lunzulelzen  die  Länge  der  Lei- 
tong9<»Rohren  auf  den  dritten  Theity  endlich  das  Volu- 
men der  Gafometer  (welche  von  jeher  d-ari  laßigßen  find 
anßo&igßen  Tlieil  der  Steinkolilengas  -  Apparate  aus- 
geniaclit  haben)  auf  den  vierten  TheiL  Ueberdem 
haben  fie,  waa  nicht  das  Unwichtigfte  iß^  ihre  Appa- 
rate io  zweckmäfsig  eingericlitet ,  dafs  ihre  Niichbar- 
Icliaft  niemandem.  Iftßig  wird^  ib  dals  üe  ihre  Gas- 
bereilivngs- Anßalten  mitteti  in  der  Stadt  aufbauen 
können,  wodurch  die  mit  dem  Eingraben  grolser  Län- : 
gen  von  L^^itntiga*  Rohren  yerbundetieli  Koßen  ^  Un- ' 

gemach  und  Zeitverlaß  erlpart  werden.  | 

I 

Ana  dem  in  eriglifch^ti  öffentliche  Blättern  ge« 

gen  und  für  die  Beleuchtung  durch  Oelgas-mit  gro- 
fser  Hitze  geführten^  fehr  wortreichen  Streite^  ieuch«; 
tet  wenigft^Jns  EJrfe  Wdhrhcit  hell  hervöi',  daft  nitn-i 
lieh  die  üch  auabreitende  Kinfiilirong  der  Oelgas- 
Beleuchtung  dem  Interefle  döfer  Kuwidelr  fey,  welche 
in  Kolilengas- Werken  betlieiiigt  ünd^  und  ihnen,  wie 
man  zu  lagen  pflegt  ^  ein  Ddrn  im  Augi»  iß;  Ffir  die 
WilTeuicliaß  hat  man  durch  diofen  Streit  nichts  ge<^ 
wonnert^  denn  flieht  Wahrheitsliebe^  fdndem  nn^ 
merkantiiiidier  Speculätiondgeiß  fniirte  ihn.  Bin 
Paar  Prdtinsial'^Chciroiker  hitban  bei  dielbr  Gekgen-» 
heit|  von  einer  Kohlengas  -  Compagnie  miigefordert^ 
einige  photometrilchfli  Y^rruchtf  getnadit ,  fiJche  wi 
möglipliß  unvoriheiUiaften  Refultaten  für  das  Oelgaä 
gebracht  9  Und  darüber  Flngsdttel  drucken  laffen^  de^ 
nen  man  im  ganzen  Lande  auf  alle  mögliche  Weii^^ 
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Mannte)       grolBte  PuUkälit  gcgabM  hA  OhiM 

weder  iii  die  Walirlieilsliebt)  nocli  in  diö  Genauigkeit 

in  erwihnteil  Oli^mito       gtfriiigfttn  ZireiM 

mh  zu  wollen,  ziehe  ich  aus  iJiren  Verfuchen  nur 
im  nnttathmA  SobliüSi ;  ddb  «1.  ihhM  iiadil  gelMgM 
Vf^irt  ihr^iri  kleinen,  dazu  befönders  erdacht6Jl|  App«« 
late  «iii  gui««  Oelgtf  %u  hmutm  *% 

In  Amarilul  halt«  tiiaii  fchöii  vör  einiger  Zeit  t>«a 

fcliioilen  Gaslicltt  im  Giofson  einzuführen,  und  da 
ntabei  diefen  Widerfpr achte  nicht  wnCit«,  ob  dani 
Steinkohlengas  oder  dem  Oelgas  der  Vorzug  zu  ge- 
im  ky^  aittM  ge&hi«ktte  lügteianr  ibgeiendat  nai 
&  bißen  Gaswerke  in  England  und  ä^höttlaiid  zü 
Uiriftn;  Anf  üinm  Baricht  häi  dr  vor  äcbi  Tagait 

Auftrag  bekommen,  fofort  bei  den  HH.  Taylors  dia 

noihigte  Apparat«  zu  bafiallani  uitt  dia  Stadt  tieiir* 

York  dhhe  weiteres  Bedenket!  tnii  Oelgad  zu  beleuch- 
im  hü  diniar  Oalagtfnhail  hat  must  »nth  Mfßkn  Mala 
öilgüt  und  Steinköhletigäs  roti  gtöCseii  böndölibdrten 
OuMrkte  iit  Rdhtaii  iit  ain  und  dalTylb«  Zitiimaf  g«^ 
fiUiH^  und  mit  beiden  iröf  drier  V^rrauitillttng  Von 
tÜMBlikilni  Uild  Phf&kwAf  bai  daf  ich  Mb&  Aiigagaa 

^}  Wahrfc^einiicd  hat  iii^  tth  PrenÜ  tnt9t  äniirh  dIa  Var(U« 
ihe  der  HH.  Herapath  und  Kootfey  ia  Briildi  im  Aüge^  wel- 
cba  in  TÜloch^ii  Magazin  iffdliianea  £lid|  na^  dl«  Ich  inaiitatt 
Ufm  im  Amösa  Torznl^n  fm  Umgriff  Wil^  ült  feil 
gegenwärtigen  Auffatz  erhielt,  [in  derThat  auch  tinter  III  kurz 
zafammeagadrfiDgt  beifügt^  um  keiner  Fartmllclikall  gigM  4ai 
iMiktiitagai  leaialiail  «<i  waMmJi  ÖMa 
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wtfff  nnttr  ä&t  Leitimg  des  YerdienßvoUen  Ridiard 
Phillips,  eine  Reihe  zahlreicher  Verfuehe  mgefiellh 
8ie  üetoen  ee  aaiiier  Zweifel,  dafe  i  Kub«  Fufe  Oel  -  Gas 
fo  viel  Licht  giebt  als  5i  Kub.  ¥u£s  Steinkohlen -Gas. 
Meine  im  vorigen  Jahre  erhaltenen  Herultate  werden 
alfo  durch  diefe  Verfnche  voUkoninien  beflatigt.  Am 
£nde  gegenwärtigen  Monats  wird}  darüber  ein  Auf- 
üats  in  einer  unferer  erfien  englifchen  gelehrten  Zeit** 
lohriften  erfdieinen  *)• 

liondon  den  iiten  October  1823* 
^o,  45  Charles  Sueet  Gity  Road« 

/•  Freu/s. 

DIefiM  Ift  dnrdi  Hrn  Timetliy  Dewey  vea  New-ITork,  der 

diefe  Verfuehe  anordnete,  im  Decembor  gefchehn,   und  ich 
werde  üe  meinen  Lefern  künftig  aosführiich  vorlegen.  Als 
die  Plammen  fo  eingerichtet  waren,  daß  iie  gleiche  Heiligkeit  ' 
gaben ,  worden  in  i  Stunde  verzehrt  von  dem  StmnkohUngüM 
von  fpec.  Gew.  0,4069  ans  dem  Imperial^  Kcabliflement  4,S5 
K«F**  und  ▼on  dem  Oßlgm»  ans  der  Compegnie  of  the  Bew 
1.37        Ueherdttt  fand  Hr.  Dewey  daft  i  Gallon  gereinigt« 
WallfifchtbraQ  Ober  100  K.F.  Oelgas  gicbt.  • .   , Jn  bin  volIlLom- 
men  Oberzeugt,  Sufsert  fich  Hr.  Ingen.  P  r  e  u  fs  in  feinem  Briela 
an  mich«  dafs  BeleucHtung  durch  Gaslicht  jede  andere  an 
SdiSnheit  und  gleichbleibender  Helligkeit  weit  übertrefie,  nnd 
Oelgas  dem  Steinkohlengas  dabei  überall  vorzuziehn  fey,  Ge- 
senden  ausgenommen«  Wo  Oel  und  Thran  tfaeuer«  Steiukotilea 
aber  Infierft  wohlfeil  ond^fiberdein  .groi^  Kapitale  leicht  se 
haben  find.  FOr  folehe  wurde  idi  Stelnkohlen-GasUchr  aara* 
then,  bei  der  Beleuchtung  aber  die  gehörigen  VoriLebruDgen 
treffen ,  dafs  die  Luft»  in  weicher  daf  Gas  verbrennt«  mit  der , 
Luft  in  den  Zimmern«  worin  diefee  gefchieht«  aniker  Verblö- 
dung bliebe.  •  Gilb. 
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3%00ri)B  der  BeleucJUung  mit  Jtunßtiehem  lachte ; 

aus  einer  Vorlefong  von 

Hrn  Ci.BM£tfT-D£9onME8|  Prof,  d.  techii«  Cheni.  ^) 


Di.  Atiftolten ,  welelie  fioh  in  Pari»  gebildfit  haben^ 

um  die  Seil  a  Li  ipiel  hü  liier  und  die  Gewölbe  der  Kailfleute 
in  den  fchdnften  Theileii  der  Stadt  mit  Gas  sn  erleueh* 
te»^  geben  diefer  Materie  ein  allgemeines  Interefie. 

Von  alUn  Mitteln ,  welche  vir  befitzen  uns  Licht 

zu  verfcbaifen ,  ill  das  Verbrennen  das  Einzige  von 
dem  wir  wirklieh  Oebrauch  machen.  Gewöhnlich 
werden  in  diefer  Abficlit  Wachs,   Talg  und  Oele^ 
verbrannt 

Das  Talg  ift  in  Häutchen  cingefclilo (Ten ,  aus  de- 
nen man  es  auefchmelzt  ^  wobei  es  indeis  io  ßark  er« 
Iiitzt  werden  muis,  dafs  diefe  Häutchen  ficli  verkohlen; 
dann  erA  reifsen  fie,  yerringern  aber  darch  Beinisn- 
guiig  der  Kohle  die  Güte  des  Talgs.  Man  feilte  daher 
lieber  die  Hftntdien  durch  Schlagen  oder  durch  Zer- 
drücken zwilclieu  Waken  serreileen  y  um  das  Talg 
bei  mftiaiger  Wirme  anstchmelsen  zu  können*  Der 
Talg  lelblt  ift  eine  Mengung  von  zwei  verfcliiedeiien 

Körpern  y  Stearine  und  £la'me;  der  erfle  iß  feft^  der 
mite  fluIBg, 

*)  Frei  ausgezof^en  aus  einem  Parifcr  Blau  vom  19U  und  aiß. 
December  ISaa  vou  GiitTef  i* 
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D«  di«  Odiimieii  «inen  üalip  iurken  Druck  ver-> 
Ungen  ^  wenn  ans  der  Rinde  derfell^en  alle»  Oel  her«- 
ausgepreist  werden  ibll^  lo  bat  man  auch  hierbei  die 
Wirme  sn  Hülfe  genommen*   Man  bringt  de|i  Sa- 
men  auf         erhitzte  Platt^p;  fie  machen  d^s  Oel 
flieleen^  rdfieh  aber  zugleich  den  Hinde*artigen  Theil 
des  Samens,  wodiirch  ßch  dem  Qele  KohlenßpfF  und 
in  4#r  fahr  erhohefen  Temperatur  4ueh  der  Schleim 
des  Samens   bi^iinengf.     Ilm   dem    eriten  JNach- 
Iheile  Toriulbtiiigen  erhitsl  man  Jelst  die  Platten  nteht 
unmittelb^ir  durch  Feuer ,   fondprn  durch  VV  sfler- 
dampf^  fiiid  um  d#n  beigemengten  Schleim  abKulon? 
deri>  verkohlt  men  ihn  (?)  clurcli  Zufetzen  y^n  etwua 
Schwefidfibire  zu  dem  Oele,  filtrirt  es  dsnn  dnrdi  thi^ 
rifclie  Kohle,   und  w^fclit  es  mit  VVafler   um  die 
Schwefelfiiure  wieder  fort^ufeliaff(sn|  iirelobt  die  \amr 
peu  angreifen  wuide, 

})eiie|;6ii  aber  loo  Theile 

Wachs  {  ^t^arine  ;  ^l^ioe  ;  Leinöl ;  Rm 
avf  Kohlenftoff  81,784  t   8»,i7  5  T^>8o  ;  7^^io  ;  75tm  * 

WafTerftoff  12,672  11,23  I|,65  11,351  1<^»7J9 
Sauerüoa      5^544       0,32       13,55    1^1635  13>337 

Dae  Leiifdl  [  und  i^fti?     i^dea  der  andern  auage« 

pref^ten  üele]  z-erie^zt  ücl}  in  der  Hitze  ^  und  di#  drei 
in  ihp  fich  tT(»nnen4en  Orundftoflh  deflislben  yffvmh* 
gen  (ich  theils  wieder  alle  drei  in  andern  VerhAltfiiffeii, 
flieils  je  zwei  niit  einander.  Beim  DeiiUlirea  flefljplbeii 
aus  einer  Retorte  kann  man  fo  Eiligfäure  erhalten« 
Läfst  man  es  Tropfenweife  in  einen  eiierneq  Cylioder 
fallen,  der  fo  ffark  erhitzt  jß,  dafs  er  eben  leuchtend 
wird|  weidies  man  mit  ^  kirfchrpthej»  Glüh^i^^f  ^pr 
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zeichnet  (bis  etwa  6pol*C.)y  ib  zerCeM  es  ficli,  und  die 
GrundfioAe  ^eiißlk^n  verbinden  ücii  je  zwei,  der' 
Sanerfioff  mit  einem  Theile  des  Kohienflofle  zum' 
kolüenlauren  Gas  ^  und  der  Wailerftoü:^  mit  lehr  vie- 
lem KoUenfioiF'ztt  dem  Dampfe  (?)  den  man  ol^biU 
denäes  Gßs  nennt,  weil  ea  nach  Art  der  Gele  brennt*)* 
Es  üsheiipt  paah  den  Verfncjien  eines  engUrphen  Che- 
mikers ^  dafö  man  bisher  nicht  die  ^oistrmogliclie 
Menge  von  J^blenHoff,  welche  fich  mit  dem  Waffer- 
ßoiT  verbinden  kann  ,  beachtet  habe ,  er  hat  entdeckt^ 
dab  der  Wiiflerfioff  nocli  eine  greisere  Menge  ale  in 
dem  ölbildeaden  Gafe  in  ßch  aufzunehmen  vermag, 
mid  4ie  neue  yerbin4ttiig  jiber  •  ^Ibilde^dta  Gas 
{gas  fuper »  olefißnt)  genannt;     Wie  indefs  diefem 
anch  £ey ,  fo  ii|  Wfsnigftene  immer  fo  yie)  gewila^  dafs 
nur  Koli}eiilloff-|ßnthaUendes- WaflerAoflgas  ^um  Be- 
leuchten brauchbar  i(t,  und  die£»^  |im  fo  mehr»  (»inen 
je  grofsern  Anlheil  KoliIenßoiF  es  in  ßch  Ichljelsl. 

Wpnn  map  0e|  wie  gew^hiiUcli  ii|  Lampen 
brennt^  Ib  iteigt  es  in  dem  Dochte,  wie  in  Haarrolir- 
clien»  nfch  4er  Flamme  hinauf»  in  dere|i  Nj(he  ^s  eben 
fo  wie  in  einem  glühenden  Cylinder  zerfetzt  wird ;  es 
erzengt  höh  dort  ol-bilden4es  uu4  äber-oibiidendes 
Gas,  und  diefe  Gafe  find  es,  welche  die  Plaifime  und 
das  Liicbt  hervof  bringen.  Und  gerfide  lo  gehl  es  bei 
dem  Verbrennen  Wachfes  und  ded  Talgs  her» 
nadideni  ^e  4ttvph  die  Hit^e  der  Flamme  geiclmiol- 
zen  find. 

♦)  Es  ift  ein  wahres  Gas,  eine  bleibend  elaßlfclie  Plüfligkelt, 
und  wurde  fo  genannt ,  vv£Ü  es  mit  der  Chloriae  lieb  zu  ei- 
ner tropfbaren  Flüffi^keit«  welcbe  diein  Oele  zu  gleichen 
fchien,  venüchtete.  OHh. 

■ 
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Xiu  Koblon  -  WaffarAaffgasj   wdcbM  man 

durch  Zerfetzung  von  Oel  erhält,  kuchtet;  weit  ßärker 
eis  dos,  welches  fidi  beim  DeÜiUiroa  von  Steinkohlen 
entwickelt;  ein  Litre  vom  erßercn  giebt  fo  viel  Licht 
als  3]c  liitre  vom  «weiten,  nach  Veriuoben ,  die  dar* 
dber  in  England  gemacht  fin4 ;  audi  iß  jenes  dichter 
als.  diefes« 

£s  verbrennen  aber  in  Zeit  von  x  Stunde  folgende 
Mengen  ron  Lenehtftofltm : 


Waelu  8,40  Grstnme  in  Lichten  10  tnf  das  Kifo^ramme; 
Talg    12,50  Gramme  in  {«icbten  12  auf  das  Kilogramme; 

8  Gramme  io  dra  gewöhnlichen  Reverberen  in  Paris; 
«30  Gismme  In  einer  gewahnUchea  Argind'fthen  Lampe» 


Kohlen-     rSS  bis  40  Litres  in  }eder  Gas-Bfflndun^  in  England, 

WaflerftpflFgas\^  Utm  m  jeder  Gas  -  Mündung  wie  n^n  iie  in 

Frankreich  macht 

'  Den  Apparat j  worin  man  das  Oel  zerlet^t,  uni  es 
in  Kohlen-» Wafferßoffgas  zur  Beleuchtung  zu  yerwan* 
d«]n^  ill  von  dem  Engländer  Taylor  erfunden,  und 
folgendermafsen  eingerichtet :  £in  kleines  Gefftls  {fiupg^ 
welclies  des  Oels  gerade  Io  viel  fafsl,  als  man  zum  Ver- 
brauche während  eines  Tages  in  der  Gas  •  Anfielt  be* 
darf|  itelit  durch  eine  mit  einem  Hahn  verfehen« 
Hdhre  in  Verbindung  nyit  einem  unter  demfelben  be<» 
findlichen  fehr  viel  gröfseren  Gefäfse,  das  zu  f  mit  Oel 
angefüllt  iß.  ynter  diefem  gröiseren  Gefäfse  ßeht  au£ 
einem  Ofen  der  ringsum  verfcMofTene  eifeme  Cylin<^ 
der,  in  weichem  die  Zerietzung  des  Oels  vor  £ch  gehn 
foll,  und  in  Ihn  geht  ans  dem  grSfsern  Oeitfse  eina 
ebenfalls  mit  einem  Hahne  vertehene  Rohre.  Man 
bVingt  in  den  Cylinder  iOtmf)  eine  ge  widjD  Menge  Koakf 
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{L  Ii.  yerkolilte  Steinkohlen  ,  die  iliucii  das  Feuer  von 
allen  rdiwefligen  und  fublimirbtren  Tlieilon  befreit 
find),  erhitzt  ihn  bis  600°  C. ,  und  lüfst  dann  aun  dem 
gröiaern  Gefäfse  eine  kleine  Menge  Oel  in  den  Gy* 
Gnder  herab  fliefsen ,  welche  Geh  mitteilt  eines  Trich* 
ters  von  bekanntem  Inhalte  mit  Haiine  meflen  läist. 
1 80  viel  Oel  ane  dem  grSfaern  Gefäfse  aiitgefloflen  iR^ 
wird  demfelben  aua  dem  kleinen  erfetzt ,  da  ed  gut  iü 
da&das  Oel  darin  immer  in  gleicher  H5be  Aehe*  Duroli 
eineRöhre^  die  mitten  aus  dem  eiferiien  Cylinder  in 
das  gro£sere  Gefäfs  hinauf  gehl ,  und  fich  unter]  dem 
Ode  in  deniielbea  endigt,  lieigen  die  Gasarleii  und 
Dftinpfe^  welche  fich      dem  eintröpfelnden  Oelein  dem 
Cylinder  bilden^  in  diefes  Gefäfs  hinauf.    Beim  Hin- 
dnrchAeigen  durch  dae  Oel  verdichten  fich  die  DAm- 
plc,  die  Gasarten  aber  werden  durch  ein  gekrümmtee 
Aohr  in  den.  Gafometer  geleitet ,  der  einer  grofiien  . 
Glocke^  die  in  einem  ungelieuren  W  aflerkiibel  lieht, 
Alinlich  ift.  Die  Glocke  iß  von  Eifenblech  ^  innerlicli 
und  dufeerlich  niitTheer  überzogen,  hängt,  im  Gleich- 
gewichte erhalten  durch  das  Gegengewicht,  nnd  hebt 
fich  deßo  hoher  ans  dem  Wafler  heraus,  je  mehr  Gas 
fich  darin  anfiunmelt;  Der  Waflerkübel  iü  entweder 
Mauerwerk,  oder  von  Holz,  manchmal  auch  von  Ei-»  ^ 
ienblech  y  welches  bei  weitem  das  beße  iß.   Die  Orolse 
der  Glocke  und  des  WaflTerkübele  richtet  fich  nach  der 
Menge  von  Gas,  weiche  die  Anßalt  täglich  liefern  foll« 
Wie  Tiel  Oel  aber  tiglicb  zerfetst  werden  mula,  iß 
leicht  z  u  berechneni  da  man    B.  weifs,  da£?  für  Paris 
auf  jede  Mündung,  aus  der  das  Gaslicht  brennt,  60, 
Litre  Gas  in  1  Stunde  zu  rechnen  find,  und  dala  X  ivi* 
logr^inm  Gel  8qo  iatre  Oelgas  giebt» 


r  ]. 

Die,  LMlung^röhren  dpa  Gas  gdiören  sa  im 
Haupt-Auölagen  einer  Ga8-AiiA|üt.  Mit  Recht  maclii 
man  fi»  von  EiEwt  doch  i&  zur  Leilnng  im  ImMra 
der  Wohnurfgen  das  Eiiieu  unbequem  ^  weil  es  min- 
der bi^giam  ale  jCupfer  nnd  Ble|  lA.  In  Gas-Afißalteoi 
welche  Steinkohlen  deßjlliren,  darf  man  uichi  Ku* 
pfer  in  die  Nähe  der  Gaforneter  bringen,  denn  AßB  Jiob- 
lenfauire  Amnion iak  und  dae  Schweiei-Waileri|iifigat| 
die  $eh  beim  Qeßilliren  aoe  d<Bn  Steinkohlen  efttbin- 
deiiy  greifen  das.jCupfer  fchaell  an;  man  hat  deii  Fatt 
gehabt  ^  da(s  kupfenie  R5hren  in  2Seit  ¥on  3  Wodien 
fierfreüen  und  durclildcheft  Wttr4en.  In  l:^glaiid 
macht  man  die  Rühren  im  Innern  der  !2immer  aus 
2inn|  welches  #h«n.fo  bieglam  als  Blei  iß^  und  mehr 
^ufammenltfflt  ^nd  |^ui  beiTeres  4'^^^^^^ii  1^*^^  ^^e- 

Man  hat  vorgefchlageu  das  0(lö  ^uip  Beleuchten 
naeht  ana  dem  Qele,  fend^m  ans  dem  Leinfiiameit 
felbli  zu  bereiten I  weil  man  dann  die  Koßen  dßß  Oel* 
Ibhlagens  erfparen  würde.   Diele  Kpßen  betragen  anf 
loo  Litre  Leinöl  zwar  lo  Franken^  man  erhfllt  aber 
zugleich  ffir  lo  Pranken  Oelkuchen ,  nnd  es  If fei  fi^ 
durch  das  Oelüglilagen  olles  Oe)  bis  ^uf  2  eder  2i  Pro- 
cent gewinnen  \  mehr  bleiben  in  den  Oelkuohfan  niehl 
^ur^ck,  Dagegei^  wir^  beim  D^tiliiren  dea  Samene 
auch  der  rindc|i' artige  Theil  ze^^f^tzt,  dalier  fich  ver- 
hftltnilsmifsig  mp}ir  kohlenfauree  Gas  als  aus  dem  Oe- 

le,  und  dabei  wie  au&  Iloli.  ein  an  KohlenfiolF ftrmereä 
Kehlen*- Waff€irä<|ffgas  entbindet  |  Wi^clies  einen  Theil 
der  guten  Wirkungen  des  ölbildendeii  oder  üb^r«olbil- 
denden  Gas  aufhebt  Femer  mufs  man  dann  dra  Procefi 
/.  A^^5  Mol  iäglieh  unterbrechen  |  um  den  Cylinder 
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mA  neue  mit  Semen  icu  ftUien^  welobea  mU  fVerloft 

an  Zeit  und  an  Wärme  verbunden  iß.  Cndlicii  inuls 
aocb^  lirenn  i|ian  Oelfamen  deiiilliren  will,  der  Cyliiider 
bedeutend  gr^fser  ieyii^  und  wird  (durcl/die  ficli  bil- 
dende ßUigäUire)  angegriffen  9  wie  befpuders  die  ei«» 
fernen  Platten  ,  anf  die  man  den  Samen  in  den  Cylin- 
der  (»ringt.  Und  ^llßfl  dieiea  tr^gt  zu  dar  Vergreise» 
nipg  der  Koften  bei. 

Mit  vijsl  rßeller^m  Nutzen  wü|:de  nia^  Har^  &ajLt 
im  OeJe  in  den  Oaelieht-AnAelten  oerfetpen ,  da  in  Pa« 
risdas  Pfund  Oel  12  SqIs  koiiet,  das  Pfund  Har^  i^ter 
far  1  Sola  «n  beben  iß,  und  beide  fiiemlidi  einer- 
lei BefxandiUejie  haben^  Paffell^e  gilt  yon  fhierf^ 
Jhfun  Fetter^ 

Zn  den  tragbaren  Qaslamper^j  iiß  puf^n  einge- 
riel|te|  bat,  ift  allein  Oae  aus  Qel  gebraneben; 
jedoch  ihr  Nixt^en  lehr  gerin iß,  lerhellpt  aps  folgen- 
der Ueberlegnng.  Ibr  fub  mulf  fohon«  eine  ]|ie||ilioia 
bedeutende  Gröfse  liaben ,  um  6  LitrßS  Oeig^s  jfU  fal- 
len, und  aus  dickpni  Metali  belohn,  ifenn  e|>  Jm  dier 
fer  Gröfse  1^0  Litrcs  Oeigaa  aiifnehmen,  und  allb  . 
dem  25-facheii  Luftdrücke  widerße|in  foll*  Eiqe  fid^^ 
phe  Lampe  wird  lebp  iphwef.  Und  deeh  wurde 
fie  mit  einers  j^ampen-Miinduiig,  wie  inan  4«  i^  £ngK> 
land  braucht^  hScbßens  4,  und  y^ie  man  ße  in  Frank* 
reich  braucht,  nur  2i  Stuqde  lang  brennen,  da  jene 
98  bie  40,  diefe  60  Litrea  Gaa  in  1  Slmide  fareekrt; 

'Oafs  die  Beleuchtung  mit  Qas  weit  liciler  und 
gllnzender  ala  die  mit  tropfbarem  Qele  ift|,ttnddaie 
mit  diefem  dieielbe  Helligkeit  zu  erhalten  weit  mehr  . 
{Collen  würde,  iß  aufaer  Zweifel*    Hat  man  aber  bei 
f}em  Unternehmen  Oel  in  Oelgaö  zur  Beleuchtung  zu 

« 
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yfWfwnnMn,  auch  wohl  auf  Oeldgeu^inn  zu  hoffen? 
Dicfes  iit  eSj  was  wir  nocli  zuletzt  uuterl'uchen  wollen. 

Wir  ^wollen  die  Berechnung  für  eine  Oelgas-An- 
ßalt  machen,  die  täglich  3ooo  Mündungen  mit  Gas  zu 
verleim  Jiätle,    allb  in  Paris  ftundlich,  fo  lance  die 
Gasianipen  brennten,  180000  Lltres  Oelgas  bedürfte. 
Die  melirßen  Gewölbe,  ScliauipieUäle  etc.  mülTen  wäh- 
rend des  Sommere  2  Stunden  y  während  des  Winters  ; 
aber  6  Stunden  erleuchtet  werden,  das  Jahr  über  alfo  i 
im  Mittel  täglich  4  St;  es  würde  mithin  eine  felche 
Gaeanftalt  tigl.  720000  Litres  Oelgas  Terbrauchen.  Um 
nicht  «u  wenig  zurechnen,  wollen  wir  für  die  Sonntage 
und  Fefttage  nur  i5  Tage  im  Jahre  abrechnen,  an 
welclien  die  Caslampen  nicht  angefteckt  werden,  To 
bleiben  als  jährlicher  Bedarf  der  Anlialt  35o  x  720000^  1 
alfo  252  Millionen  Litres  Oelgas;  und  da  1  Kilogramm 
Oel  800  Litres  Gae  giebt,  Ib  wären  in  ihr  jährlidi 
3i5 000  Kilogramme  Oel  su  zerfetzen.   Sp  viel  Oel  ko«  • 
Jiet  aulserhalb  der  Barrieren  von  Paris  (100  Litres' zu  • 
75  Frank,  gerechnet)  236250  Franken.    Die  Koften ' 
der  Steinkohlen  zum  Erhitzen  der  Cylinder,  worin 
das  Gel  zerfetzt  wird,  lafTen  fich  auf  20000,  und  die 
Köllen  der  Verwaltung  auf  3oooo  Franken  anichlagen; 
der  ganze  Koitenbetrag  würde  aiio  2Ö6250  Fr.  ' 
Die  Einnahme  von  jeder  Gaslampe  iß  jährlich  lOQtr^; 
von  den  3ooo  Lampen  würde  lie  alfo  3ooooo  betragen.  ( 
Man  fieht ,  dafs  eine  folche  Anfielt  nur  einen  lehr  , 
kleinen  Ueberlbhn(s  geben  kann ,  der  mit  dem  Kapi- 
tale, welches  die  Anlage  gleich  anfangs  erfordern  wur- 
de, und  das  man  aul  400000  Frank,  anfchlägt,  in  kei- 
nem Verhältnifle  fieht.    Hierbei  find  indeis  die  unvor- 
theiihafteßen  Sätze  angenommen  worden,  und  in  der 
Ausführung  würde  iich  ein  bedeulender  Vorlheil  e^  ' 
geben  *).  - 

♦)  Dafs  eine  folcbe  gar  zu  willkührliche  Rechnung  zu  nichts  Braadb  1 
l^area  (lUuen  kann,  filllt  in  die  Aageo.  Defto  mehr  Daakjtf 

dient  unfer  Landsmann ,  Hr.  Ingen.  Prenfs«  der  keine  nübe  I 

gefpart  hat  uns  io  dem  vorangehenden  Anflktze  mitzarerUU^  \ 

ugen  Nachrichten  und  genauen  Berechnungen  über  dielen  1 

•nch  fiMr  DenifiMand  wichtigen  Gigenftand  an  verfeho^  €äk  I 
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S^idiaie  einiger  pergUichenden  f^eifiiche  mit  Siein* 

'  kohLengaa  und  mit  Ueigna} 

▼  on 

Will.  Hbravath  »  Beq^t  %n  Brifiol«  v 

(Kurz  ansgezogen  von  Gilbert)  *} 

Die  folgenden  Ton  den  HH.  Herapath  und  Rootfey  , 

zu  Briltol  gemeinicliaillidi  angeiteliieu  Yerfuche  foU- 

ten  entfclieiden  9  welchee  der  beiden  Gafe  fioh  beflfer 
.  zum  Beleuchten  eigne  ^  und  weiched  dae  wohlfeilere 
'  Licht  gebe,  wenn  looo  KuKPufs  Gas  aue  Steinfcohjen 
'  tir  lö  Shilling  9  aus  Oel  oder  Thran  für  5o  Shilling 

Sterling  zu  haben  find. 
!      Das  Oelgoß  wurde  bereitet  am  5oÜ  Januar  iQ^Z 

Jurcli  Zerfetzung  von  3  Pi.  i4  Unz.  362  Gran  Stock- 
>  £lch- Thran  (CW  üil)  in  einer  3  Fu&  langen  ßark 
1  erhitzten  Retorte,  worin  üch  ein  2'  3"  langes,  und  4'' 
•  'veites  eifernea  Rohr  und  47  Pfund  Backßeine  zur  Yer- 
1  grofserung  der  erhitzten  Oberfläche  befanden.  Oaa 
I  Od  wurde  in  einem  fehr  dünnen  Strom,  doeh  etwae 
I  Ichneller  als  bei  bioisem  Tröpfeln ,  hineingelailen.  £$ 
'  mtfianden  iiUnz.424Gr«  (oder  etwa  ein  Fünftel)  Kohle 
^  kden  verichiedenen  Thailen  des  Apparats,  und44,a 
I  Kab^Fufs  Gas  vom  fpec  Gew.  O1876  y  (welche  alfo  2  Pf, 

•)  Vergl.  oben  S.  147.  Der  AufT.  wurde  im  Mai  Ig2;  ^efchrie- 
ben.  Dafs  Hr.  Herapath  (  Tiiloch  B.  52  S.  286 )  gefundea 
haben  will,  der  Döbereiner  rche  Verfuch  gelinge»  bei  einer 
Temperator  der  Gasarten  von  55*^F.OQr  dano»  weno  das  Platin 
bis  9$^  F*  erliitzt  fey,  dient  wenigltens  nicht»  das  Urtheil  des 
Hra  Ingen.  Pireiili  am  eb.  a.  O«  zu  entkrtüten.  (Vgl*  &  I03-)  OOh 

j 
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i4  Uns.  277  Or«  wogen)  ^  auf  das  Walbr  und  die  EiRg« 
Ikare  wnrde  nicht  geCBlifi.  Das  Gas  gitig  nnmillelbar 
ans  der  lletortc»  dnrcli  ein  mit  Eis  umlegtes Sohlangen- 
rohr  Iii  eine  Vorlagt  (diY  joiM)^  worin  lieh  das  vor» 
äücliiigte  Gel  abfetzen  konnte  9  und  ddnn  iogleich 
[  in  den  Galbmetet^«  —  Das  Steinkohlen^Goä  erhidten 
fie  von  dem  Hanpt^Refervoir  der  Steinkoliiengas-Com- 
pAgliie^  da  die  0«£ttiüeler  der  Teiii)>lo« Bäcks*  Station 
zugedreht  waren.  Die  Tonne  Sleinkohleti  wird  con- 
traamäfsig  der  Gelellichäfl  für  7  Shiil.  g  Den.  geliefort, 
und  giebt  5  -  bis  7000  Kub.Fufs  Gas.  Dieles  Steinkoli* 
len-Gds  hatte  das  fji^ec«  Gewicht  ö,S433. 

Es  dienten  zu  den  Verluchen  über  das  Ltickt  der 
beiden  Gafe  zwei  Ahnliche  Gafohieter^  die  jeder  i^iLF. 
Gas  fafsten  ^  in  xJ^td  K.Z0II  genau  eingelheilt  waren, 
und  tnit  1 ILF^  Gas  gefüllt  wurden.  In  beiden  wAr«lii  alib 
^  beim  Anfdreherl  der  Mähne  der  Drück  und  alle  dndem 
UmlUinde  völlig  gleich.    In  Yerfuch  t  uiid  »  bl^nnto 
da^  Siteinkdhiengiis  ans  i5  gewöhnlichen,  das  OeJgas 
aus  i5  feinen  Lödiern;   in  Ver£  3  und  4  brannten 
beide  and      gleich  gi'offien  Lächei>n.   In  Verf.  3  und  5 
adjuüirted  üe  die  Lichter  fo^  dals  £e  iii  gleichen  Etit- 
fertimtgen  gleich«  Schattelt  i^arfen^  und  fchstzteii  nach 
der  Menge  des  verzehrten  Gas  ihren  relativen  Preis : 
in  Verlttch  ü  ünd  4  bräffritd  dagegen  )ed<jä  6as  ^  nach 
ihnen  ^  auf  die  vortheilhatfteiie  Artj  d.  hi  mit  Ib  hoher 
Plamnie  als  os  mSglich  ^nt  6hM  duA  Rauch  ^rlchien , 
Und  das  Steinkohlen-Lichi  wurde  der  fibne,  ^irorauf 
der  Sch  Atten  fiel  fo  hinge  ntbitf  gerückt,  ibifll  b«id«  Lidit« 
gleichen  Schotten  gaben;  das  Quadrat  ihttä  Abitandes 
im  dioier  WlsnnM  .gab  da«  VerhAltniis  ihrir  Hdligket- 
keiteni  welchem  directj  und  der  Menge  das  Tclftehr-* 


r  1 

m  Gt6  tarkehrt,  der  Werth  «lea  Oefes  ptoppTtioml 

fir«  Leslie's  mit  Aetlierdanipf  gofülites  Pholometer 
trwiae  Aoh  ihnen  ab  kein  fieliereres  Mittd  die  HaUigkMt 
2a  beurtlieiien ,  uU  das  blofse  Äuge.  Die  Argatidlche 
JUmpe^  mit  dereri  Fieiniile  die  Gneflenimen  in  Verf.  5 
Ter^idien  ünd^  hatte  eine  innere  Weite  von  und 
«neu  Döeht  Von  A  Zell  Dntthmeflerf  und  die  G«r 
iouigter  und  iire;qfn5ffnungen  wurden  mit  einander 
vertätiicbt^  ' 


l^erfacli 
■tt  Qu  äus 


Oel 

Oel 

rst.koiii. 

\  Oel 
fSt.kohl. 
U  Oel 
LArg.L, 


Höhe  der 
Flair.me 
engLZoU 


Dauer 
des 
Brennens 


erwehrte 
G  asm  enge 

Kub.Fiifs 


ItOOO 

0.445 
i»oo 

0.  51 

1.  CCO 

c,435 

T,0O 

0,45 
l,oo 
0,42 


Abftand 

der 
Flamme 
v.Scliatt 
e.Zoll 

It&eich  <r 

54  f 

\  gleich  S 
68 

>  gleich  < 


Alfo 
relativer 
Werth 
der&lb. 

1,00 
2,24 
1,00 

i>oo 

«,30 

I,OG 

1,00 

248 


UsSGr.ÖelJ 
Alfe  im  Mittel  ans  5  Verfuchen   i :  2^ 

Diele  Verfuclie  wurden  am  27  Febr.  wiederholt 
iffentlidi^  £d  weit  die  Zeit  e^  erlaubte,  vor  einem  wi& 
SenkhähliGliGn  Publikum.  Das  Oel  wurde  wieder  in 
ianielben  Apparat,  abet  bei  minderer  Hittte  alt  das 
irfie  Mal  zei'fetzt,  indem  er  nur  fcliwadh  rothgluhte. 
£•  blieb  I  ded  Oelgei^icbte  Rackßandale  Kohle,  nndanf 
dia  Gallon  eittßanderi  Q^i  K.F^.  Cae  vom  Tpec,  Gew. 
0,902  f  welohi»  gleieh  find  86^9  KJP«  totoi  fpee.  Gewiehl 
<^6y  bei  welchem  der  vorige)  Yetüuii  06^  Gas 
auf  die  Gallon  gegeben  hatten  Wae  man 
^V^eit  des  Gas  gewinntf  weon  man  bei  Jiiadrigecir 

*}  VergU  S.  148  uud  S.  isa*  Gtr 
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Uitsft  arb«2tety  verliert  man  an  Memge  dea  Gaa«  Das 

Reftiitat  war  wie  bei  den  vorigen,  dafs  i  K.F.  Oelgas 
und  2^  K»F«  Steinkolilengaa  gleiche  Heiligkeit  gaben. 

Von  lo  aus  der  Gefellichaft,  welchen  niaii  beide 
Gasarten  wo  fie  ans  den  Oeffnnngen  entweichen  2a 
riechen  gab,  ohne  dafs  man  ihnen  anzeigte  welchesGas  ea 
Tey,  urtheilten  3»  das  Oelgas  rieche  am  unangenehmfien. 
Stankohlengas  k5nne  aJfo,  glaubt  Hr.  Herapatli,  nicht 
gar  viel  ichiechter  als  Oelgas  riechen,  als  man  Tor- 
gefpiegelt  habe;  es  rieche  wieNaphtlialine,  die  mit  ein 
wenig  Scliwelel-WafierftoiF  und  Scliweiel-WaflerAoff- 
Ammoniak  verbunden  iß,  Oelgas  dagegen  wie  eine 
Xuanipe,  die  nach  dem  Ausblaien  nocJi  glinlmh 

Die  Hiize  beider  Flammen  haben  die  HR  Hera- 
path  und  Rootley  mittels  dreier  Zinngefäise  mit  Dek- 
keln  nnd  fehr  concaven  Boden,  welche  ein  Qnart 
Waffer  fafeten,  und  in  deren  jedem  i  Pinie  W  aller 
von  4o*  F*  gegoflen  war, ,  verglichen.  Diefe  wurden  m 
gleicher^  Abflaiid  über  gleiche  Flammen  geßellt,  und 
die  Anzahl  von  Graden ,  um  welche  die  Thermometer 
in  dem  Waffer  in  gleicher  Zeit  üiegen,  für  das  ver- 
haltnirsmäfsige  Maafs  ihrer  erwflrmenden  Kraft  ge- 
nommen. Gaben  die  Flammen  in  ungleichem  Abßand 
gleiche  Schatten ,  fo  reducirten  fie  fie  auf  gleiche  Hel- 
ligkeit, wie  im  vorigen  Fall.  Das  Steinkohlen  -  Gas 
brannte  «u^  i5  gewöhnlichen,  das  Oelgas  ans'  i5  fei- 
nen L5chem ;  iti  yerfuch  3  wurden  beide  mit  der  vo- 
rigen Argand'ibhen  Lampe  verglichen«  Das  Steinkoh- 
len-Gas war  vom  Ipec  Gewicht  0^4675;  das  Oelgas 
hatte  5  Tage  über  Waffer  geXtanden,  dabei  5  Procent 
*«n  Raiini  verloren ,  nnd  war  vom  ^ec*  Gewiofate  o,go» 
zu  dem  von  o,88G  herabgekonunen. 
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Zelt-  I  Der  Flamme   ]  Erhrt^te  yeriehrte 
dauer   n")!ie  j  Abft.v.    Wärme-  Gasnienge 
e.Züil  Schatt. 

3J      641  e.Z 

^  Hi 

s|     >  gleiche 
1|   J  l 


io'57" 
II  53 
17 


vj asm  enge 

relativer 

^rado 

e*  K*F« 

tiltze 

i«o^>F. 

1,000 

Ii47  zn 

85 

0.5I5 

I 

104 

I,OCO 

M7  zu 

84 

0,495 

I 

96 

1,00 

MI  M 

73 

O»0 

I 

4» 

0^57 

Die  Hitze  weiciie  daä  Stcinkolilciigas,  folches  Oelgas 
und  Oel  aus  Samen  gaben  ^  Aanden  alfo  nadi  diefen 
drei  Yerfuohen  zu  einander  in  dem  Vexiialtuide  von 

Die  Experimentatoren  verfiohem ,  nicht  blos  die 

8  hier  mi^eUieiiten ,  fondern  überhaupt  3o  Verfuche 
mitGafen  von  verfchiedener  Dichtigkeit  und  mit  man^ 
cherlei  Brenn -Mündungen,  angefiellt,  und  bei  ihnen 
>  von  ihrem  Oelgas  nie  mehr  als  2i  Mal  fo  viel  Heilig«« 
Jieit  als  von  gleichen  Räumen  Stenikolilciii^as  wie  man 
68  käuflich  haben  kann ,  erhalten  zu  haben.  Steinkoh* 
lengas,  ^vovon  fie  in  einem  kleinen  Apparate  ans  J 
Zentner  Steinkohlen  nur  5o  K.F.  übergetrieben  Jbatteu 
und  Oelgas  vom  fpec.  Gew.  0,806,  verhielten  fich  in 
ihrer  Holligkeil ,  wie  fie  verfichern ,  wie  x  :  i  J  \  in 
London  zeigte  man  dagegen  Hrn  Herapath  einmal 
Oelgas  das  3(mal  heller  als  das  Steinkohlengas  ieiner 
eifleu  Verrucliöreilie  brannte.  Sdlche  Gafe,  meint  er, 
taugen  aber  au  dielen  Verfuchen  nidU,  da  fie  von  de- 
nen die  öffentlich  verkauft  werden  verfchieden  find. 
Und  diefe  Bemerkung ,  fügt  er  hinzu ,  gilt  auch  von 
einer  Reihe  von  Verfuchen ,  deren  Refnltate  der  Com- 
miitee  des  Unlerhaufes  vorgelegt  worden  find,  uud 
Oilb.  AdoU.  d.  rhjfik.  B.  tO.  Si. a  h  I6a4.  Sl. ^ 
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nach  welchem  die  Leuchtverin5gen  der  beiden  Gafe  ficK 

wie  21  ;i  verhielten.  Dean  da  dio  foeo.  Gewichte  der- 
leiben  o,g6  und  0^45  betrugen  ^  war  erfieree  lun  6  Pro- 
cent fchwerer  ah  das  Mittel  aus  9  verfchiedenen  Oel- 
gafen  mit  denen  Hr.  Herapath  Verfnche  gemacht  hat, 
und  letzteres  leichter  als  das  fchlechtefte  Steinkohlen- 
guBf  dae  ihm  je  vorgekommen  ley*  Dae  Mittel  des 
fpec.  Gewichts  von  jenen  9  Oelgafen  war  0,900 ,  und 
von  8  von  ihm  gebrauchten  Steinkolüengaien  O|5oo; 
(das  des  olbildenden  Oafea  ift  0^74^  ?  des  leichten  Koh- 
len-WaderltofigaTes  o^5)  die  relative  Ueliigkeil  bei- 
der war  nach  feinen  Verfnchen  2| :  i. 

Zu  Folge  feines  vorhin  mitgetheilten  fünften  Ver* 
.  Hudies  giebt  1  Gallon  Cachelot-Thran  ( fpemMihj  ko« 
Üend  ö  Shilling,  eben  To  viel  Helligkeit  als  o^o  Knb.F. 
Steinkohlengas,  koJftend  5  Sk  1  Den^  und  als  i43  ILF. 
Oeigas,  koßend  7  Sh«  ij  D.  Solche  VeiTucho  Jiabe 
er,  fagt  Hr*  Herapath ,  mehrentheile  mit  derlielben, 
theils  mit  einer  gröfsern  ArgandTclien  Lampe  ange- 
Aellt|  und  nach  einem  Mittel  ana  ihnm  ergebe  fich^ 
dafs  niaa  gleiche  Helligkeiten  erhalte  von 

1  GalloB  C^acheldM)el  koftend    •  6  Shillug 

361  K.P.  Steinkolilengts  voni  fy.  Gew.  0,500»  koftend  5  Sb.  4}  D. 
144  K«F*  Oelsas  vom  fpecif.  Gewicht  0,900,  koUend   7  Sb.  2|  D. 

Nach  Jen  der  Committee  des  Unlerhaufes  vorgelegten 
Verfachen  würde  1  Gallon  Cachelot-Oel  gleiche  Uel* 
ligkeit  geben  mit  i5i,9  K.F.  Oelgas  vom  fpec.  Gewicht 
0^900 ,  koßend  6  Sh.  7  Den» 

Ihre  Yerfnche,  meint  Hr.  Herapdth^  wSren  aber 
nodi  aus  einem  andern  Grunde  nicht  beweiüaind.  Ihr 
Steiiikohlengas  fey  nfimlich  aus  einem  großen  Gaß>- 
meier  aus  dem  Haupt-Galometer  der  Compagnie  gelei* 
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Ut  worden  I  wo  es  etwas  Napliiiia,  die  zum  Leuchten 
beiirSgt^  abgefetzt  haben  muffe  ^  indefs  dae  Oelgas  eine 
bedeutende  Menge  Oeldampf  enthalten  haben  müfle. 
Es  pflege  von  dieünn  mehr  ala  man  denkt  m  enthal- 
ten; denn  wAhrend  die  Helligkeit  von  Steinkohlengaa 
mtr  in  dem  V^hfihnifle  der  Dichtigkeit  sunimmt,  fe 
geben  von  zwei  Oelgafen  vom  fpec.  Gewichte  0,878 
und  ifOog  das  letztere  95  Procent  lacht  mehr  als  in 
dem  Verliällnifö  der  Dichtigkeiten.  Und  wenn  man 
Odgus  in  einer  Kngel  comprimire,  fo  letze  fich  in  ih- 
rem Innern  Oeldunit  ab  und  bilde  an  den  W  ändcn  ei- 
nen Than«  Noch  eine  Quelle  von  Ungenanigkeit  üy 
das  Beimengen  von  atmorphänfcher  Luft  zum  Oelgafe 
beim  Umfallen;  eine  kleine  Menge  derfelben  zerßore 
die  leuchtende  Kraft  delTelben  grofsentheils. 

Die  Frage,  ^^welchea  der  beiden  Oale  zum  Beleuch* 
ten  vorzuziehn  iey,^^  beantwortet  Hr.  Herapath  nun 
folgendermalsen : 

1.  Die  Zerftörung  der  LeitnngsrSliren  erfolge  durch  NSfle, 
Schwefel-Waflerfioff  und  Schwefel-WalTerriofir^Ammoniak  bei  dem 
Steinkohlengafe  fdmeller  als  bei  Oelgas ,  da  letzteres  dieAi  beiden 
CSasarten  nicht  entfallt.  Bios  die  NäiTe  wirke  auf  eiferne  Röhren» 
uad  wo  die  Temperatur  diefer  fo  erniedrigt  werde,  dafs  das  Gat 
das  in  dem  Gafometer  aufgenommene  Waffer  nicht  länger  aufge« 
ISfl:  (?)  erhalten  könne,  zeige  fich  ilire  Wirkung  vornämlic)i  zu 
unterftt  wo  die  Röhren  lothrecht  an  ausgefetzten  Orten  anHeigen, 
Das  Schwerel- Wafiferftoffgas  halte  er  dabei  für  UDfchuldig,  da  fjcli. 
Dach  Dr*  Henry»  dai  Steinkohlengas  To  reinigen  lafife,  dafk  et  da* 
i  v«n  nieht  mehr  als  tnin  ibines  Raumes  enthalte,  und  keine  an- 
dern Leitungsrohren  als  eifeme  uqd  kupferne  durchfrefles  würde. 
Das  Schwefe!  -  WairerftofF->  Alrimonial^  aber  fchefne  ihm  an  diefer 
fchädlichen  Wirkung  bei  Kupferröhren  grofsen  Antheil  zu  haben» 
da  die  im  Innern  von  Kupferröhren  fich  findende  Subftanz  als 
Schwefel-Kupfer  und  Ammoniak  dnrcli  die  AnaWre  erkannt  werde. 
Kapferrehren  feyen  daher  tu  verwerfen  nnd  R6hren  von  Eifen, 
Zinn  oder  Blei  vorzuziehn. 

^  Was  Geftank  und  nacbtheilige  Producta  des  Verbienaens 
betrete,  fo  mWffe  er  behaupten,  dafs  beide  GnTe  gleich  unange- 
nehm riechen,  wenn  iie  unverbrannt  einweichen.  Beim  Verbren- 
nen bilden  fich  WoHTer  und  Rufs  in  profscr  Men^e  und  fchwcfiig- 
laures  Gas«  alle  diefe  Producte  Ia0en  iiah  aber  ieiclit  durch  eine 
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I^ÖTire»  diö  man  äber  der  FlaniiDi  anbringt  ableiten.  Wenn  nach  i 
Dr.  Henry  ziOanuneDgefettt  ßnd  loo  Theile 

Oelgas  vom    |  Steinkolilen^as 
fpec.G ew  .0,906  |v.  ijp  Gw.o,5üQ 

7  Tbla 


38 
3.1 
3>l 


55,8 

«1,3 
11,1 

4»^ 


ans  Slbild^"'^'^^  Gafc 
Kohlen- Waflerftqflgaf  ... 

Wafferftoflgas  . 
gasförniigem  Koblniloffoxyd  | 

Stickgas  .    .  I 

nnd  mit  den  beiden  Brennöffnungen  mit  15  LocTiern,  in  i  Stunrie  ; 

K.F.  Öe'lgas  nnd  5  K.F.  Steinkohlengas  verbrennen,  im  Mittel  des 
ganzen  Jahrs  aber  man  täglich  3^  Stunde  lang  kuiiftliches  Licht  be- 
dürfe' fo  verbrennen  im  Oeig;s  in  jeder  i>tuniie  440,  im  SteinKoh- 
leneasaber  944  Gran  Wafferftoff,  und  bilden  jene  396  Gran  oder 
Q  Unzea  und  33  Gran,  diefe  849^  Gran  oder  19  Unzen  und  «3 
Gran  PVaffen  .  :  Wenn  Gas,  wertn  es  brennt,  in  der  Nähe  Jlufs  ; 
oder  Kohlenftoil  abfetze,  fo  fey  das  kein  Fehler,  fondern  eine  Voll- 
kpmmenheit;  denn  da  bekanntlich  brennendes  reines  WafTerflofTgi*;  \ 
*ar  nicht  lencbte,  To  bernhe  das  ganze  Erleiichtungs-Vcrmögen  ei- 
nes Gas  auf  Auwefenlieit  von  Kolilenftoft.    Wenn  zu  viel  Gas  im 
Vei  lialcnifs  des Sauerftofis  ^uiliömt,  fo  verbrennt  nur  der  Waflerftoff 
volUUndig,  und  eiuTheil  desKohlenftoffs,  den  es  anfgelöft enthielt 
fetzt  fich  unverbrannt  als  ein  fchwarzes  Pulver  ab.  Schweflige 
Säars  bildet  Oelgas  beim  Verbrennen  gar  nicht,  und  Steinkohlen-  ; 
gas  nur  höclirt  wenig,  da  Hr.  Dr.  Henry  ge:/f>:gf  hnbe,  dafs  das  auf  : 
gewöhnliche  Weife  gereinigte  nur  tn^p^  ieiues  Kaunies  Schwefel-  •■ 
Wafferftoffgas  entlinlre,    Verbreunen  j;ihrlich  5500  K.F.  Stcmkoh-  , 
Icngas  aus  den  gewöhnlichen  15  Löchern  /  fo  fey  davon  nur  ^  K.F.  ., 
Schwefel- Wafferaoffg^as  und  das  könne  nur     Unzen  fcbweflige 
Säure  erzeugen. 

4.  Eine  Eigenfcliaft  mache,  behauptet  Hr.  Herapath,  das  Oel- 

?;as  zn  öflenttichem  Gebrauche  minder  gefchicia  als  d.is  Steinko^- 
cngas,  nämh'ch,  dafs  es  fo  leicht  auszulüfchen  fey.  Er  habe  es, 
fagt  er,  aus  ^  Fufs  Abftand  ausgeblafen,  als  es  aus  den  15  feinen 
Löchern  brannte.  Iii  windigen  Nächten  könnte  daher  leicht  em 
ganzer  damit  erleuchteter  Diftrict  in  Finßerniß  verfetzt  werden. 

5.  Als  der  normale  Verkäuferpreis  tafle  lieb,  wie  er  glaube, 
fOr  lOOp  K.P.  Steinkohlen-Gas  15  Shilling,  und  dir  lOJO  K  F.  Oel- 
gas. $0  SbilUng  nehmen.  Wenn  aber  das  mittlere  fpecif.  Ge\i'icht! 
des  erflern  O,5C0  nnd  des  letztern  o.QCO  fev,  (welches  er  der 
Wahrheit  für  fVhr  nahe  halte),  fo  follten  die  Preife,  dem  Vori- 
gen zu  Folge,  feyn  15  Sh.  und  37  Sh.  6  Den,  Wenn  alfo  von  dem 
Oelgas,  wie  gewöhnlich  ,  loco  K.F.  auf  50  Shilling  zu  ßehn  kom- 
men, fo  fey  es  um  33 1  Procent  tUwrer  als  es  Im  VerhSltnifs  zum 
Steinkonl^gas  feyn  foUte»  nach  der  LicHtmenge  die  es  giebt 


•)  Ein  dem  Refultate  der  Verfuche  der  HH.  Preufs,  Philipps, 
Clement  etc.  ganz  entgegengefetztes  Refullat,  zu  dem  die  Aü* 
dratungen  auf  S*  139  die  ErUSrnng  geben  dfirft^iu 
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■  * 

IV. 

Mine  Memerkung  über  Gaslicht  aus  Oel  und  aus 

Steinkohlen , 

tif  erliultfnte  Zufaf^K  sn  d^n  drei  wwhnr^skmdsa  AnfUtsen; 

von  GlLAEAT.  / 


X)a/s  wiffenfchahliche  Verfuche,  über  die  ein  fo  um* 

iiunclliclier  und  im  Ganzen  genügender  üeiiclit ,  als 
der  vorgehende  y  vorgelegt  vird^  durcli  welchen  die 
Männer^  die  ße  aiigciielit  haben  ,  hinlänglich  be- 
urkunden, data  ihnen  die  Einüchten  nicht  fehlten, 
die  zur  richtigen  Auortlnung  und  Beurtheilung  fol- 
.eher  Yerfuche  nothig  find,  —  Glaubwürdigkeit  ha- 
ben, felbß  wenn  die  Fehlergranttsen  weiter  auseinan- 
der Jägen,  als  es  bei  denen  der  HH«  Herapath  und 
Rootfejr  der  Fall  iß ,  —  darüber  Werden  meine  Le- 
ier mit  mir  einig  feyn.  Auch  erklärt  Hr.  Ingenieur 
Preufs  ausdrücklich  (S.  i47)>  dafs  er  den  Chemikern, 
welche  Rei'ultate  dieXer  Art  erhalten  haben,  keinee- 
.wegs  zur  Laß  lege,  dale  fie  fchlecht  experimentirt, 
.oder  j^twas  anderes  amgeiagt  hätten  ala  üe  fanden  ;  nur 
fey  es  ihnen  nicht  gelungen  ein  1*0  vorzügliches  Oel* 
gas,  als  die  UH,  Taylor  und  Martineau,  zu  bereitet^ 
Diefee  vorausgefetzt  hat  eine  Vergleichung  der  Yeri* 
fuclie  und  Notizen  des  Hm  Herapath ,  der  feine  ße- 
reitung$art  genau  angiebt,  mit  der  in  dfP  voi> 
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hergehenden  Aufiätzen  mitgelheilten  |  mandiM  Be- 
lehrende« 

Sein  felbß  bereiftetee  Odgas  loU  im  Mittel  das  tpec; 

Gewicht  o^goo  (bei  der  erüen  Reihe  der  Verluche  felbft 
nur  von  09876),  lein  Steinkohlengas,  welches  ialtt| 
äue  den  Gaiometern  der  Briltoler  Stein kohlengas-Coni- 
pagnie  genommen  vnrde,  das  fpecif.  Gewicht  0^ 
gehabt  haben  ^  dabei  roch  fein  Oelgas  eben  To  widrig 
ala  dae  brennbare  Gae  ane  den  Steinkohlen,  und  ^ 
gab  beim  Verbrennen  beider  Oafe  unter  den  für  in 
vortheilhafteßen  Umftänden  nach  mannichfaltig  all 
geänderten  i^hotometrifohen  Yerfuchen  gleiche  Heilig 
keit  i  Knb.  Fnfs  feines  Oelgas  mit  2|  ILF.  des  Sttft 
kobleiigas«  Dagegen  erhielt  Hr,  lugen«  Preuis  n 
1  JLF.  Oelgas  ans  den  Anßalten  der  HH.  Taylor  tai 
Martineau  fo  viel  Heiligkeit  ala  von  5i  &.ub.F.  Stek 
kohlenga9  der  Londner  Anßalten;  und  nach  dem  oli 
(S,  148)  angeführten  Yerfuche  des  Hrn  Dewey  « 
New-York  mit  Oelgas  vom  fpec.  Gew.  0,9590  ^ 
Taylor,  nnd  mit  Steinkohlengaa  vom  fpec  Gevis 
0;4oG3  ftUQ  einer  Londner  Gasanüalt  verbrannten  l 

gleichen  Helligkeiten  in  1  Stunde  ^,37  K.Ft  von ) 

nem)  4>85  K,F,  von  diefeni,  alfo  Käume  im  Verliältm 
von  1 : 3»54o*  Ganz  dalTelbe  war  das  RefolUt^  n 
cbes  die  HH,  Phillips  und  Faraday  erhielten  bei  g 
meinfchaftUch  angeßellten  Yerfnchen  mit  Oa&n  a 
zwei  verfchiednen  Londner  Anßalten  von  folgend 
fpecif«  Gewichten  :  Oelgas  0^9657 ,  8teinkohleii| 
0,4291 ;  und  Oelgas  0,90951  Steinkobiengas  0,40' 
nacli  denen  fie  das  Lencht-Yermögen  des  Oelgas  0 

I 


Uiyiiizeü  by  Google 


I 

und  S^Dii  am!  £o  grob  als   das   des  Steiukolilen« 
fknden. 

Sehr  aufTallend  iß  hierbei  zuerA  das  fo  äufseiTt  ge- 
ringe Xpecif«  Gewicht  des  Steinkohlengas  aas  Londner 
Steinkohlengas-Anftalten^  nnr  0,4069  imd  0,4291.  III 
es  richtig,  dafs  das  ipecif.  Gewicht  des  leichteßen  (er- 
Aen)  Kohlen- WalTerßoffgas  (der  Sumpfluft),  wie  Hr. 
Thomlon  nach  leinen  Yeriucheu  augiebt,  0,555  (nach 
der  Berechnung  0,562)  iß,  To  niüfste  das  Steinkolilen- 
gas  der  Londner  Gasanßalten  zu  J  bis  zu  y  aus  reinem 
W^aiFerßofifgas  beßehn,  wie  bei  dem  Glühen  von  Stein- 
kolilen  in  vericliiofanen  lläumeu  reines  Waffe rfioffgas 
entfiehn  foUe^fehe  ich  indela  nicht  ein,  Oder  enthielt  et  wa 
das  von  Hrn  Thonilon  gewogene  Gas,  aller  feinerVoi  licht 
ungeachtet,  noch  Oeldampf  oder  Ölbildendes  Gas  in 
fich,  und  fand  er  deshalb  das  fpcc.  Gewicht  d<^ff<elben 
bedeutend  zu  hoch?  Nochmalige^Wägung  der  Snmpf- 
hift  würde  diefes  am  leicli teilen  entfcheiden.    Dafs  das 
Brißoler  Gas  das  fpeci£  Gewicht  o,5455  gehabt  habe, 
fclieint  auf  Aii^abeu  der  Sieiiikohlengas-Compagnie 
nicht  auf  eigne  Wflgnng  des  Hrn  Herapfith  zu  beru- 
hen.   Das  Steinkohlengas  womit  er  die  Veriuche  über 
die  Hitze  der  beiden  Arten  Gasflammen  anßellte ,  war 
nur  vom  fpec.  Gew.  054675)  und  das  Mitte]  ans  8  von 
ihm  gebrauchten  Steinkohl^ngafen  nur  o,5oo.  Wie 
er  zu  diefer  Beßimmnng  kam,  zeigt  er  nicht  an. 
Hat  Kr.  lierapath  wiridich ,  wie  er  angiebt ,  als  er  aus 
^  Zentner  Steinkohlen  nur  5o  K.F.  Gas  in  einem  klei- 
nen Apparate  austrieb,  ein  Steinkoiiiengas  erhalten, 
das  bei  gleichen  verbrannten  Räumen  als  von  Oelgas 


X 
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vom  fpec.  Gewichte  o,8d6,  ^iue  iielligkeit  gab  die  zu 
der  diefes  Oelgas  fich  wie  x;ii  verhielt  9  To  mulete  ee 
aufserordentlicli  viel  ölartige  TJieile  enthalten ,  die  aus 
dem  durch  die  Erhitzung  entftehenden  Steinkohlen* 
theer  dunitiörmig  mit  verflüchtigt  wurde  *)  (denn  3l- 
biidendes  oder  über-dlbildendes  Gaa  können  fich  nicht  | 
iih  Anfange,  höclifiens  gegen  Ende  der  Verkohl iiiig, 
.   au8  den  Steinkohlen  ielbft  bilden).   War  dad  aber  bei  ! 
diefem  Verfiiche  der  Fall,  fo  iit  es  nicht  unwahrfchein- 
lieh,  dafa  dalTelbe  bei  allen  Bereitungen  von  Kohlen«  | 
Waflerfioiri^as  auö  Steinkohlen  in  den  Laboratorien 
der  Chemiker  mehr  oder  veniger  gefohehn  fey,  und  | 
dafs  wir  erft  bei  der  Entbindungs-  undReinigungs-Art  , 
dee  Kohlen -WafferßoifgaTes  9  wie  fie  in  {den  grolaen  \ 
Gasanftalten  vorgenommen  werden,  und  dem  langen 
Siehn  des  Gas  über  Weiler,  ganz  reines  künßlich  bei>  | 

reitetes  Kohlen-WaflerfiofFgas  erhalten  haben  ^  | 

•  I 

Eben  fp  auffallend  ilt  03,  dafs  das  fpec.  Gewicht  j 
des  Oelgaa  aus  den  von  den  HH,  Taylor  und  Martineau 

angelegten  Gaslicht  -  Anßalten  in  London  (o,cj4  bis  ^ 

I 

•  ■         '  ! 

•)  Vergi.  meine  Verfuche  mit  Gaslicht  aus  kienigem  Holze,  die  j 
in  den  frttheren  Bänden  diefer  Annal»  (B.  22.  S.  72«)  mebr^ 
mala  erwähnt  worden  find ;  ich  verbrannte  bei  ihnen  das  Gas 
ohne  es  zu  wafchen  oder  mit  Waffer  in  Berührung  zu  bringen,  j 
iu  geringer  Entfernung  von  dem  (lark  glühenden  Verkolilungs-  j 
geftfte»  Qttd  et  ftand  an  Giana  nnd  Helligkeit  dem  OeU  • 
gas  fchwerlich  nach,  führte  aber  llets  fiehtbarea  Dnnft 
mit  (ich.  Gilb, 

Ich  würde  noch  eine  andere  Vermuthung  haben,  wenn  nicht 
das  Steinlohleagas  d*r  Gasanitaitao  dem  von  Hm  Herapatb 

I 
I 

■  i 
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0.965)  fo  anracrorfli^nüicli  vi<>]  groikrr       ius  des  0«U 

gas  ilt  woicIu'S  Jbjr.  ilcrnpatli  bereitet  iiat  (0,876  bis  (>,yo2 
UD^  im  Mittel  nur  0^900).  Heines  olbildend^s  Gas  liat 
nach  iirn  Tlieodor  de  SauÜiire  das  fpec.  Gew.  o,c)784* 
Hr,  Herapatli  liailo  niciit  üb«rfelin  dafs  die  erhitzte 

Obcrfidclie  wenn  Oel  zei  it4zt  werden  iüli  mu^hcliii  zu 

Tergroisern  iß.  Und  zu  dem  Ende  Backfieine  in  feine 
Retorte  gethan;  die  ahen  Chemiker  brachten  Sand  in 
die  Retorten  in  denen  iie  Oel  und  Fett  zerfetzen  ^voU* 
ten.  Hr.  Clement  giebt  bei  feiner  Befchreibiing  des 
Apparats,  worin  die  UH,  Taylor  ihr  Oelsas  bereileu 
an  y  03  würden  Koaks  in  die  Retorte  gethan «,  lein  Aus* 
druck  iß  freilich  von  der  Art,  dals  ich  auiauga  zwei- 
felhaft bleiben  konnte  ob  f  s  nicht  heifsen  folle  unter 
die  iietorte  (alfo  iu  den  Ofen).  Da  indefs  poröie  Ivoaks 
tauglicher  zum  Zurückhalten  und  heftigen  Erhitzen 
von  Oel)  das  in  einem  ichwachen  Strom  in  die  Hetorle 
hineinrinnt  y  als  Backfieine  zu  feyn  fcheinen;  da  es 
ferner  bei  der  Bereitung  eines  mogUchß  lielj  leuclilen- 
den  Gafes  darauf  ankomnit  ein  an  Koblenßoff  mög« 
liobß  reiclies  Kohlen  -  Waflerftoffgas  durcii  die  Zer- 

bereiteten  an  Leuclitkraft  bedeutend  nachgeftaiidcn  hätte»  Bei 
der  neuen  von  Urn  Ciegg  eingerichteten  Art  die  Steinkohlen 
an  deftillireo,  kommen  iie  vollkommen  trocken  in  den  das  Gas 
entiitndenden  Tlieil  des  Apparats.  Sie  aoszatrockneii  daran 
dachte  man  frulier  nicht;  Hnd  iie  diefes  aber  tiiclit,  fo  ent- 
geht dnrch  die  Zerfetzaog  ihres  hygrometrifchen  W^er»  in 
der  GlfÜiebitze  sngleich  mit  dem  Kohlen  -  Waflerftoffgas 
noch  gasförmiges  Kohlenftofibxyd ,  deflea   fpecif.  Gewicht  * 


r  ] 

fetziing  des  Oels  zu  bilden ,  indem  diefes  Gas  delto 
lUrker  leuofatet,  je  mehr  es  dee  Kohlenßoffs  gebunden 
enthält;  und  da  endlich  die  vortlieilhaftelten  Unifi9n- 
de  für  eine  folche  Vereinigung  möglichß  vielen  Koh* 
JenfiofTs  mit  denfelbeii  das  Entbinden  von  WoiTeritoff 
oder  Kohlen- WalTerßoff  in  Berührung  mit  geringem 
KohlenßofT  iß  (und  daraus  beßehn  Koaks  abgefelin 
Yon  dem  Fremdartigen  das  beim  Verbrennen  als  Aüche 
zurückbleibt);  —   fo  glaube  ich,  dafs  Hrj  Clement 
(der  felbß  in  England  gewefen  i6  und  dort  feine  No* 
tizen  eingezogen  hat)   darin  Recht  hat,   dals  man 
Koaks  in  die  Retorten  zur  Bereitung  des  Üelgas  thut; 
und  darin  hanptftchlich  mochte  ich  den  Grund*  fa- 
chen, warum  die  Hm  Taylor  und  Martineau  ein  Üel- 
gas darftellen ,   welches  an  Helligkeit  das  von  Hrn 
Herapath  bereitete  fo  weit  übertraf.    Iii  wirklich  je 
ein  Oelgas  vom  fpecif.  Gewicht  i^oo^  Torgekommen, 
wie  Hr.  Herapath  S.  i65  behauptet,  fo  raufs  es  ent- 
weder viel  von  den  DaltOQ'üchen  über-ölbildendem  Gas 
oder  von  Oeldampf  in  fich  gefcbloQen  haben.   Icli  be- 
gnüge micli  für  jetzt  mit  diefen  wenigen  Bemerkun- 
gen, indem  ich  in  einem  der  folgenden  Stücke  Gele- 
genheit haben  werde  auf  diefen  Gegenßand  zurück 
^u  kommen. 
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V. 

Beiirag  $ur  Natur gefchichie  de§  Harmotoim 

von 

Profector  Dr,  Werkekinck  zu  Giefsen«. 


Der  Kreudlein,  welcher  fich  in  verfchiedenen  Bafalt-» 

Mandellteinen  der  liiefigen  Gegend  findet ,  Iteht  zwar 
Am  bekanntern  Abflnderangen  an  Aus^ichnung  und 
Grolse  der  K.rylialle  fehr  weit  nach^  und  ift  alfo  für 
den  Sammler  hdchft  unbedeutend;  jedoch  bot  genaue- 
re Unterfuchung  deOelben  manche  fowolil  chemifche 
als  kryHallogifcbe  Merkwürdigkeiten  dar^  und  daefe 
veranlafste  gegenwärtige  Mittlieikmg, 

Einige  Stucke  BaialtrMandeUlein  aus  dem  f^ogeh^ 
berge  ^  die  mir  zugefchickt  wurden,  machten  mich  zu- 
erft  mit  dem  Kreusßeine  diefer  Befalt^Bildungen  be« 
kannt.  Ich  fand  darin  mikrpskopifche  vierfeitig  -  pris- 
matifcho  Kryßilllcheu  mit  yierfliolsiger  Zufpitzung 
ge^en  die  Kanten,  -welche  ich  für  Kreuzftein  anfpracb. 

Bald  darauf  fand  ich  lümliche,  aber  etwas  gröleere 
Kryftällchen  in  ziemlicher  Menge  in  dem  Mandelfieine 
beim  Dorfe  jinnerod^  und.audi  am  Schiffenberge» 
Beide  Plätze  find  i  Stunde  Ton  Giefsen^  und  \  Stunde 
von  einander  entfernt  ^  und  gehören  |zu  einem  Bafalt<* 
Kuge ,  welcher  als  ein  Auslaufer  des  Vogel^b^rge«  en« 
xuCehen  iit. 

Die  Richtigkeit  meiner  Beffimmung  diefer  Mine- 
ralkörper wurde  aber  mehrfach  iu  i^weifel  gezoi^eii, 
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Man  wollte  eine  Abweichung  ihres  cliemifchen  Ver- 
haltens,  von  dem  des  liarmotoms  darin  gefunden  ha- 
ben, daitj  jluion  nach  Verluchen  der  Baryt-Gcliall  völ- 
lig abgehe,  nnd  glaubte,  dem  zu  Folge  ein  neues  noch 

niciil  bckannloD  bolfil  vor  iich  zu  liabeij.    Dieses  ver- 
anlaiste  mich  die  chemifche  ünterfuchang  des  Mine<^  ' 

raU  und  lwhv  ;2.uerli  dos  von  Afinerodt  vorzunehmen. 

>  « 

1. 

'  £s  kömmt  bei  Anncrode  daßelbe  zwar  häu&g  g«- 
nug  vor ,  die  Kryßallciien  find  aber  fo  klein ,  und  slf- 
dem  Ig  häufig  mit  Wad,  Eifenoxyd  -  Hydrat  und  ei- 
nem liolus-artigen  Koi'pcr  überzogen ,  dafs  es  auiser- 
oidt'iiiiich  üchwer  liäUj  eine  geliörJge  Menge  delTel- 
ben  zu  gewinnen«  Nur  K.ryfiällchen  iammeln  zu  wol-  i 
len  ,  au  weichen  fich  von  Eifeuoxyd  -  Hydrat  und 
Wad  keine  Spur  fände ,  darauf  mufs  map  durch- 
auö  veizicjilen, 

Ji,  Um  vor  allen  den  WaQer-Gehalt  zu  beßim*- 
men,  wurdeu  mehrere  Glüliungo  -  Vei  liiclie  au^^cltellt. 
Bei  ihnen  verloren  durch  ^  ßundiges.  Glühen  i3|Oiö6 

Grau  deö  bloö  au  der  Luli  geUucknolen  Follils  12,344 
Gran  an  Gewicht;  weldien  Gewicht- Verluit)  als  Waf- 
fer angenommen,  i8  von  ^hundert  betrafen  würde.  j 
Allein  mehrere  Veri'uche  machten  es  mir  wahrfchein-  l 
lieh,  dafs  der  fo  getrocknete  Harmotom  noch  etwas 
Uos  mechanifch  gebundenes  WaUer  enthalte  ^  der  ge^ 
fundene  WalTer-Gehalt  alfo  zu  grofs  fey ;  nnd  zugleich 
überzeugte  ich  micli^  dal'd  fchpn  ein  lehr,  geringer 
Wärme-Grad  felbft  das  chemifch  gebundene  ViTafler 
weni^iiens  zum  Tiieil  vcriluchtige. 

Icl(  trocknete  daher  nun  erß  eine  kurze  Zeit  I^ig 

1 
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im  Harmotom  zwifclien  zwei  etwas  crwAniiten  Por- 
zellan-Sclialeii ,  und  glühte  ihn  alädann.  Dabei  ver- 
minderte fich  bei  drei  Verfncheli  i 

13*2344   ;  IQ»625  i     9»65<>3  Gran  Harmetom 
auf    ia^38     *    8,809  ;    7,95  Gran 
d.  i.  um  17,3        ;   17,1      ;   17,68     pro  Cent 

Das  arithnietirche  Mittel  diefer  drei  Verfnche  gielit 
alfo  auf  100  Theile  11,57  Theile  Waller. 

GJiiljLungs- Verfnche  mit  Harmotom,  der  etliche 
Minuten  auf  einer  Idiwach  erwärmten  Ofen  platte  ab<^ 
getrocknet  worden  war^  er^ben  folgendes: 

Harmotom  12,047   ;   25         ;  9,1413  Gran 

verminderten  fich  auf  10,031$  ;  20,gi25  «  7>5944  Gran 
d.i.  um  l6*73i   }   16,75    ;  16,92a  proCenU 

Das  arithm^tiibhe  Mittel  giebt  auf  100  Gew theile 
16,801  Owthle  r WaOer.  ~  Ich  glaube  der  Wahrheit 
mich  am  meißeii  zu  nähern^  wenn  ich  von  beiden 
Mitteln  das  aritlimetaiche  Mittel ,  gleich  17,09,  als  den' 

wahren  ff'aßergehait  au  nehme«  .  - 

ß.    Von  dein  gei^lüliten  Anner3dcr  Harmotom 
tterrieb  ich  ö8,5  Gran  zum  feinften  Pulver,  \\n)t  er« 

r 

hielt  fie  mit  iGo  Gr.  eniwuritiilcui  kohlenfaurem  Kali, 
welches  durchaus  frei  von  fchwefelfaurem  ICali  war, 
I  Stunde  lang  im  Platin -Tiegel  in  Icliwncher  Rolli- 
gluhhitze.  Die  MaiTe  war  ziemlich  voliluiudig  gefloC* 
fen  ,  zeigte  an  der  Oberfläche  Perlmutterglans  und 
fpielte  etwas  ins  Bläuliche.  Sie  wurde  mit  WalTer  und 
Salzfäure  behandelt,  und  l6ße  fich  darin  auf  mit  Hin'« 
terlaffung  einer  Kiefel  -  Gallerte.  Durch  Abrauchen 
bis  znr  ilkubigen  Trockne  und  Wieder -  Anfnelimen* 
ittWaffer  und  etwas  öaiziäure,  wurde  die  Kiefelerde 
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als  grau«9  PulTer  «usgafdUaden;  fi«  wog  nach  dm 

Glüiieu  57^443  Gran. 

a  Die  Flülfigkeit»  von  welcher  die  KieUerde 
getrennt  worden  war,  wurde  ßark  diluirt,  und  dann 
mit  einer  Aufiofung  von  fchwefellaurem  Natron 
fetzt«  Nach  anhaltendem  Umrüliren  erfolgte  eine 
ichwaehe  Trübung.  Was  fich  zu  Boden  fetzte  wnid« 
gelammelt  und  wog  nach. dem  Glühen  0|4i65  Gr.  Fer- 
nere Prüfung  diefee  Niederfcfalagee  lehrte ,  dab  er  ans 
Xbhwefelfaurem  Baryt  befiand;  und  folglich  enthielt  er 
o,27S  Gr.  Baryt 

D.  Nach  Abicheidung  des  Baryte  wurde  die  et* 
was  faure  Flfifligkeit  in  der  Kälte,  allmälig,  unter  ße- 
tem  Umrühren  I  mit  köhleufaurem  Natron  bis  snr 
Nentralifation  verfetzt.  Der  entftandene  bedeutende, 
völlig  weiise  Niederfchlag,  gab  id^oiaS  Gr.  geglühter  ! 
Thoneträej  und  0,2  Gr.  rotlies  Klfinoxyd.  > 

£U  In  der  neutralen  Flüfügkeit  von  D  bewirkte 
ianerideefaures  Kali  eine  Fällung  von  fauerkleefaurem 
Kalk;  getroeknet  wog  derfelbe  x\ß  Gr.,  und  darava 
wurden  durch  Glühen  4,7025  ätzender  Kalk  erhalten. 

F.  Die  nach  Abfcheidung  des  Kalks  übrig  blei- 
bende Flüfligkeit  verletzte  ich  mit  kolilenüurem  Na-  ' 
tron  und  kochte  fie  damit  Dabei  erfchienen  in  ge-  ; 
ringer  Menge  weiisliche  Flocken ,  die  fich  aber  bald 
braun  färbten »  und  geglüht  0,218  Gran  wogen.  Mit 
Salzläure  übergoffen  löflen  üe  fich  in  ihr  unter  Ent- 
wiekelttUg  von  CIilorait^Dämjpfen  bis  auf  etliche  Flok* 
ken  auf,  welche  geglüht  o,02q  Gr.  wogen,  und  fich 
wie  Thoneitde  verhielten;  die  Menge  des  Mangan^ 
ox^des  mit  etwas  Eifenoxyd  in  der  lals&fauren  Aufio* 
fnng  beträgt  allb  0,193  Gram 
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Dia  %i\r  Analyle  angawandi^n  gä^S  Cmi  find  alfo 

zerlegt  in: 

KiAftlerd«  37»4443  Ona 

THonerde  I5>oiÄ3 

0,025  (10 

K«Ut  4,702s 
Baryt  0,2749 
Eirenoxyd  o,20CX} 
ICui|m»  Qaii  £ifeii4)xyd  0,193  

.  Sonach  beftände  der  Hanttotom  von  Annerode  in  100 

'  Tiieüen  aus : 

Kierelerde  53,07  TheileQ 

TboDerde  ^  21^1 
'  Kalk  '  6,67 
Baryt  0,^9 
£ifeii- and  Mangaii<>Oxyd  g^6 
WaJfer  17>o^ 

Diefe'Analyfe  wurde  mit  25  Gran  wiederholt^  und  ^ 
.  gab  ganz  äbnliche  Hefultate,  aulaer  da&  der  Baryt« 

Gehalt  etwas  weniges  gröfserj  und  der  Kalk-Gelialt 
.  um  wenigea  geringer  ausfiel ;  da  aber  bei  der  Arbeit 
t  etwas  verunglückte ,  To  eignen  fich  die  Refultate  nicht 
,  daza,  mit  den  Hefultaten  der  erBen  Unterfuchung  zur 

Äasmittelung  eines  arithxneiiiclieii   Mittels  benutzt 

zu  werden^ 

Icli  iuchte  mir  nun  auch  von  dem  Schijjenberger 
:  BamotoM  eine  gehörige  Menge  zn  yer£bfaaffen  ^  um 
das  MiTchungs-Yerhältnils  deflelben  ebenfalls  zu  bo- 
,  fiinimen.  Zwar  kSmiHt  diele  Abflndemng  mitnnter  in 
etw|^^öfdern  Kryßallen  vor,  aber  auch  in  weit  ge«< 
ringerer  Menge  |  fo  dald  ich  in  allem  nur  i3|a66  Or. 
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in  Ktyßsiiolien  z^iratniiienbraclil«-*  Diefe  i5;266  Gr. 
>vogcn  iucli  lialbftüiiciigeni  Glnlion  nocii  ii^zo^b  Or^ 
'welciierGawiclits-'Verlaft  alt  WafTer  berechnet  i5f3s5s 
pro  Cent  anzeigen  würde.  —  Von  dem  feinen  Paiver 
diefee  geglühten  Harmotoms  wurden  ii,oiS5  Graa 
darcli  Glühen  mit  der  dreifachen  Menge  kohlenfau* 
ren  Kalis  zerlegt,  und  aU  bei  der  Analyfe  derfelbea 
der  vorige  Weg  wieder  eingelchlagen  wurde ^  ühie- 
Aen  fich  daraua  ab: 

Kiefelerd©  5,829  Gtaxi  \ 

Tbouerde  2,507 
Baryt  8,387 
Kalk  0,137 
Eifen- und  Mangan-Oxyd  OAIS 

10,873 

Nach  diefen  Refultaten  der  Analyle  würde  der  Sdüf- 
fcnberger  Harmotom  in  100  Tiieilen  entlialten : 

Kiefel^rde  44,79  ^^»i« 

Thooerde  tpM 

Baryt  l7o9 

Kalk  '  1,08 
Eifen-  und  Mangan»Oxyd  o>85 

Wafler  tüfStt 

'  98,91 

Diefe  Unterfnchtin gen  weiten  alfo  in  beiden  PolL 

fiiicn  tiieieiben  Beiiandtheile  nacli,  weiche  andere  Che- 
ntiker  in  dem  Harmotome  von  Andreasberg  und  Ober« 
Hein  auffanden.  Auffallend  tind  in  vielfaclier  üezie- 
Iknng  merkwürdig  ift  es  allerdings,  in  demfelben  kry^ 
itallifirlen  Mhieral  derfelben  Gegend  Auf  fo  grofse  Ab- 
weichungen des  Quantitativen  der  einzelnen  Beftand« 
tiieiie  zu  iiolsen;  indefs  hnden  wir  aucli  fchon  Aim^ei« 
chungen  um  «tlithe  Procente  bei  Yergleichung  der  be- 
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iMimtaii  AmJyftn  dea  AndrMBberger  und  des  OWiu 

AeiTiev'H«tnt6töm9.  Ein  Beftandtheil  des  Harmoloms^ 
dw  in  kmevidar  bisher  zerlegten  Abindemngen  anf« 
gefknden  unnde,  ift  der  Kalk ,  welcher  in  beiden  von 
mir  analyürten  Abänderungen  üch  £ndet«  In  der  An« 
»trdder  Abftnderangy  deren  Baryi^jehalt  To  unbedeu-i 
tend  ift,  dafs  er  bei  nicht  ibrgfflhiger  Arbeit  leicht 
tiierfahen  Warden  kann,  lA  der  Kalk^Gebalt  um  vie- 
les bedeutender  als  in  der  SchifFenberger  Abänderung! 
wdche  dage  gen  einen  viel  bedenteren  Baryt'^Oehalt 
hat«   In  der  erfien  Abänderung  fcheint  allb  der  Kalk 

Sinn  Thesl  wanigßans  deü  fehlenden  Baryt  zu  erfetzen; 

♦ 

Schon  früher  wurde  bemerkt  ^  dafe  der  Harmotora 
zu  Annerode  fieh  immer  ganz  deutlich  iryßaiiißrt  fin« 
det,  wenn  aneh  die  Kryßflilchen  fehr  klein  find.  Ich 
untesXudite  mit  Aufmerkiamkeit  au  den  vielen  einzel« 
nen  Kryftdlehen ,  welche  ich  für  die  Anatyle  fammel- 
tOy  die  KryßiiU  -  Form  und  fand  nie  eine  andere ,  als 
dae  vSlUg  quadtatifche  Prisma  mit  vierflächiger  Zn-* 
Ipitzung  gegen  die  Kanten  geielzt.  Die  Seitenflächen 
des  Priemae  find  fich  in  aller  Beziehung  Tollkommen 
gleich  9  fie  zeigen  bei  gleicher  Ausdehnung  keinen  Un* 
terfohied  des  Glaneea,  i^uch  bemerkt  man  nie  eine 
Spur  von  Reifung  auf  ihnen. 

Diele  Bemerkung  verdient  vorzüglich  beachtet  zu 
werden ,  da  bekanntlich  die  Meinungen  de^-  Mineralo- 
gen über  die  Kryßallifation  des  Harmotoms  noch  ge*  - 
theilt  find.    Hauy  nahm  das  Syllem  des  quadrati- 
feben  Octaedera  an ;  dieier  Annahme  pflichteten  viele 

GiU».  ABaal«d.rbjfik.  BVyC.  St.a.  1.  i8a4.  SU2.  M 
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MkiertUgeiL  bei^  tcniere  uriclerlpracfaeli  ätr.  IfidbtAm- 

dere  erklärte  neuerlich  Mohs  die  Krf^tilKration  des 
Harmotams  nach  lesner  Nomenklatur'iur  prismatifeh, 
und  läugnet  alfo  die  Idendstfit  der  FlteKcMT  dea  Tierl«* 
tigen  PriamaSi  und  der  Kiinten  der  vierilädiigen  Zu- 
Ipitzung ,  indem  er  Hauy^s  Meflnngen  der  letatefrai 
iix£  unrichtig  erklärt. 

Die  angefnlirten  Beobadttungan  skhainen  der 
Hauy'ichen  Annalime  das  Wort  zu  reden«  Man  fin- 
det einaelne  folche'  Priamen  von  bedentend^  Lange, 
hingegen  zuweilen  auch  andere  Kryüalle,  die  ganz 
daa  Aniehan  eines' Rauten -Dodekaedera  iiahan«  Nie 
nahm  ich  an  einem  einfachen  Anneroder  Krylialie  die 
Ton  Hany  mit  a  bezeichnete  Fliehe  Vahr*  Lange 
fuchte  ich  mit  vieler  Aufmerkfamkeit  nach  Zwillings» 
KryßoMan  beim  Haihnotom  von  Annerode^  anm  Theil 
auch  um  darin  noch  mit  einen  Beleg  für  meine  niine- 
ralogilche  Beßinmmng  bu  haben  ^  aber  idi  fachte  ver* 
gebens*  Erft  nachdem  ich  fchon  die  cbemilclie  Un* 
terXachung  beendigt  hatte  ^  fand  ich  zufällig  an  einem 
Stficke,  welches  viele  BlafenrSume  mit  einfachen  Kty» 
fialien  von  der  oben  befchriebeuen  Form  enthielt)  auch 
einen  kleinen  Ranm  der  Art  mit  etlichen  wirkliehen 
ZwiUingen  ausgekleidet ,  welclie  jedoch  von  den  be- 
kannten Zwillingen  anderei^  Fnndorter  abweichen. 
Seit  der  Zeit  lind  tiefere  Lagen  dieies  Baiaits  durch 
einen  Verfach-Ban  anf  Braunkohlen  mehr  aufgefishloC» 
ftn,  und  dabei  haben  fich  Zwillings -Kryßalle  mehr- 
mala  gefanden ,  jedoch  find  fie  immer  noch  fehr  fei- 
ten-, ein  Mehreres  dai  über  werde  ich  unten  mittiieilen. 

Auch  der  SMffenberget  Harmotom  kommt  feit»- 
ner  in  vollkommen  gebildeten  ZwiUingen  vor^  jedoch 

■ 
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riA  h&ufiger  als  der  Annerßder^  To  dafii  ieh  gleich  beim 
Anffinden  diefer  AbSnd^rutig  anoh  fchon  Zwillinge 
bemerkte;  Anlage  zur  Zwillingd-Bildung  findet  man 
dagegen  bei  ihm  oft  genug. 

Die  einfachen  JbLr)rilalle  deHelben  Und  oft  recht- 
eekig-vierfeitige  Prismen,  welche  an  den  Enden  durch 
zwei  gegen  die  ichmülern  Seitenflächen  geletzten  Fli- 
ehen sugelchirft  find  (£  Taf.  II  Fig.  s);  auch  zeigen 
diefe  Kiyßalle,  anßalt  der  Kanten  JD,  mitunter  die 
Fischen  des  qnadratifchen  Octaedera  in  verichiedenem 
Grade  der  Ausbildung.  W  enn  bei  Andreasberger  Har- 
motom  einfache  Kryfialle  vorkommen,  fo  pflegen  die 
Seitenflächen  der  Säule  am  raeiften  erweitert  zu  feyn^ 
welche  in  einer  Zone  liegen  mit  den  Flächen  hier  " 
find  immer  diele  Seileiiflüclien  der  Säule  die  fclimälßen« 

Völlig  qnadratifche  Prismen  mit  vierflflchiger  Zn» 
fpitzuiig  kommen  auch  unter  den  Schificnberger  Kry- 
ftillen  vor  9  ttnd  Aimmen  dann  ganz  mit  den  Kryfial- 
len  von  Annerode  überein.  Unter  den  Priemen  mit 
rein  ausgebildeter  vierflächiger  Zufpitzung  bemerkte 
ich  auch  einzelne  mit  zwei  grofsem  Seitenflächen. 

Sie  Form  anderer  vorkommenden  einfachen  Kry- 
fialle  verfinnlichet  Fig.  2.  Die  Prismen ,  woran  fieh 
eine  dornartige  Ausbildung  ihrer  Enden  findet |  find 
nie  ganz  quadratifch ,  meiftens  etwas  weniges  rectanp* 
gnlär,  um  fo  mehr,  je  mehr  die  Flächen  s  ficli  ent- 
wickeln. 

Im  Allgemeinen  mufs  ich  noch  bemerken,  dafs 
die  Fliehen  e  da^  wo  fie  befiimmter  ausgebildet  vor- 
kommen, nie  unter  gleichem  Winkel  mit  der  Axen- 
kante  des  quadratifchen  Octaederis  gegen  die  Axe  ge* 
neigt  zu  feyn  fcheinen ,  fondern  immer  unter  einem 

M  2 
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fpit;£ern|  fo  dafs  die  Flfichen  des  quadratifchen  Ootae- 
dara ,  wenn,  fie  in  Combination  mit  den  FlAchen  «  vor- 
kommen, nicht  längliche  Hauten  ^  iondern  Trapeze 
bilden;  in  den  beigefügten  Zeichnungen  wurde  inde&, 
fen  darauf  keine  Rückficht  genommen.  Bei  den  An* 
dreaaberger  Kryßallen  haben  die  Fläclien  s  mit  den 
Kanten  gleiche  Neigung  gegen  die  Axe^  die  liieinlieii 
der  SchiiFenberger  Kryfialle  liefa  keine  genaue  Unter» 
'  fnchung  xu,  ob  die  oben  an.gege{>ene  Abweichung  der 
Neigung  der  Fldche  a  wirklich  conßant  iß,  und  ob 
mithin  dieio  Fläche  wirklich  von  der  von  Hauy  ange» 
gebenen  Fläche  yerichieden  ift^  oder  nicht.  Uebrigens 
glaube  ich  älinliche  Abweidiungen  der  Neigung  auch 
bei  Schottirchen  Harmotom-Kryftallen  gefunden  zu  '■ 
liaben  j  wenn  anders  he  nicht  bios  in  einer  unyoU* 
kommnen  Ausbildung  der  FlSchen  begründet  wären*  ; 
Die  an  den  Bnden  zugefchärften  Harmotom-KryliaUe 
vom  SchifFenberge  find  oft  gröfser,  als  die  übrigen 
£.ryßalle. 

Die  auBgczeichneteren  Zwillings -Kryfiallifationen 
vom  S^hiffenberge  und  von  Annerode  laflen  die  Zwil- 
lingsbildiing  blofs  cicuthcli  erkennen,  wenn  miui  üe 
von  oben  her  in  der  Richtung  der  Axe  befrachtet.  Ein 
meifiens  völlig  ^uadralifclies  Prisma  zeigt  an  feinen 
Enden  ein  Kreuz,  gebildef  durcJi  das  rechtwink]ich# 
Durchfchneiden  zweier  Kanten.  Vom  Durchrdmitta» 
punkte  au8  erftrecken  fich  vier  einfpringende  Kanten 
zu  den  vier  Sciitiikanten  des  Prismas.  Vorzüghch  in- 
tereflant  wird  diefe  Zwillings-Bildung  in  ihrem,  wie- 
wohl felteneii  Vürkomraen  unter  den  Anneröder  JUyw 
ßallifationen ;  auch  zeigt  fie  fich  fo  rein ,  ohne  aUo 
Andeutung  der  i  iächen  des  ^[ludratifchen  Oetaederr« 
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nur  bei -Riefen«    An  keiner  einfachen  Ktyllallilktion 

von  Anneroda  fanden  fich  bisher  die  Fläclien  in 
diefer  Zwillings -Bildung  fcheinen  aber  zwei  Krjritall- 
Indivicitien ,  denen  die  Flächen  der  Fig.  i  zukommen, 
in  rechtwinklicher  Durchwachfung*   Der  Mangel  an 
Symmetrie  5  den  die  einfachen  in  diefer  Durcliwach- 
fang  auftretenden  Formen  zeigen,  fohwindet  in  der 
Zwillings-BilJunt^  lelblt  völlige  iio  er^licint  durcLauä 
lymmelrifch  gebildet  Durchaus  lymmetrifche  Bildung 
zeichnet  die  einfacheji  Kiyllalle  von  Annerode  aub, 
wie  wir  früher  fahen,  und  eben  deswegen  find  auch  . 
Zwillinge  fo  feiten ;  wo  aber  Tendenz  zu  unfymmetri- 
iciier  Bildung  lieh  hier  hervorhob ,  da  wurde  fie  gleich 
durch  Zwillings  r Bildung  wieder  auegeglichen.  Da 
nieiitend  kein  Ölreben  zur  Bildung  rectangulärer  Pris- 
men eintrat,  fo  können  natürlich  aucli  an  den  Kanten 
des  Prisma  keine  Spuren  von  einfpringenden  Win- 
keln vorkommen.   Selbli  da,  wo  bei  Anneroder  Zwil- 
lingen dieier  Art  fich  das  reclanguläre  Prisma  bildet, 
bemerkt  man  an  den  Kanten  delTelben  die  einfpringen- 
den Winkel  nichts  es  hat  dann  alfo  eine  Verfcliieden- 
heit  derDimenfionen  der  beiden  durchwachfenenKiy- 
fülle  Statt. 

Hr«  Weife  hat  eine  Zwillings-Kryßallifation  von 

Pentai^onal-Dodecaedern  des  Scliwefelkiefes  bekannt 
gemacht,  wo  die  Kanten  zweier  Pentagonal-Dodecae- 
der  in  rechtwinkliger  Durclivvachfnng  crfclieinen  ;  die 
vorliegende  Zwillings-Bildung  zeigt  in  ihrer  Art  ge- 
wifs  vielie  Analogie  mit  dieler  des  Schwefe] kiefes.  An 
dieien  Sdiwefelkiea  -  Zwillingen  zeigen  lieh  alle  Flä- 
chen einer  einfachen  aber  fymmetrifchen  Form  ver- 
eint,  deren  Hälfte,  das  Pentagonal-Dodecaeder,  in  Be- 
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siehuQg  sunt  regaUrm  Syfiam  nicht  gam  fymm»- 

trlfcli  gebildet  ilL  lu  den  Zwiüiiigeii  des  Harmotomd 
finden  wir  alle  Flächen  einer  Form«,  die  fich  als  aput^ 
dratifclies  Prisma  an  den  Enden  vierfläcliig  zugefjjitxt, 
die  Zufpitzungs  -  Flächen  gegen  die  Flächen  das  Prie- 
niaa  geielzt^  belcli reiben  Ififst;  die  einfachen  Formeoi 
ans  welchen  «fichiblch  ein  Harmoiom^Zwilling  zulkm- 
nienfetzen  liefs^  können  ebenfalls ,  wenn  auch  nicht 
üb.  rein  y  gewiflermafsen  als  Hälften  der  «ßben  bemerk« 
ten  Form  gelten. 

Die  Schiffenberger  Zwillinge,  die  den  eben  be- 
Idiriebenen  von  Annerode  am  näcliüen  kommen^  zei«- 
gen  bei  den  übrigen  Flächen  immer  auch  die  Flächen 
des  quadratirdien  Uctaederd  in  geringerer  oder  grolee- 
rer  Ausdehnung,  Je  weniger  die  Octaeder- Flächen 
ausgebildet  Und,  delio  deutlicher  i£t  die  Zwillings- 
Bildung,  je  mehr  erlt  genannte  Flächen  fielt  entwik- 
keln,  delto  weniger  auffallend  findet  man  die  Zwil- 
lings-Bildung.  Fig.  4  und  5  verflnnlichen  diefs,  Es 
kommen  Kryßalle  vor,  an  welchen  die  Tendenz  zur 
-  Zwillings -Bildung  Iicli  blos  nocii  ald  eine  icli wache 
Einkerbung  der  Endfpitzen  des  vierfeilig-prismati- 
Iclieii  Krylialls  zeigt,  wir  felieii  aiio  hier  in  einer  Rei- 
he von  Kryßallen  auffallende  Zwillings -Bildung ,  hloe 
durcli  ailniäliges  Ueberhandnelimen  einzelner  Fläclien 
An  Bildung  einfacher  ICrylialle  übergehen.-  Während 
auf  der  einen  Seite  das  ftarke  Streben  zu  unf^mmetri- 
fcher  Bildung  in  vorßehender  Zwillings -Bildung  of- 
fenhar  wird,  fehen  wir  auf  der  andern  Seite,  Ibbald 
diefes  Streben  zurücktritt,  die  Refultate  der  bei 
Kryftalliialion  in  der  Maffe  wirkenden  Kräfte  ale  ein- 
fache Formen  auftreten« 
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filir  an  zwei  Zwiliiiigen  von  Anner^de  bemerkte 
kh  biaber  Sparen  der  Oclaed^r-Flaohen ,  die  Prismen 
tierlWlbeii  waren  rectangulüx. 

Ferner  finden  fich  am  Sehiffenberge  nioht  fehen 
Kryltalle,  wie  fie  Fig.  6  zeigt;  man  konnte  diel©  aus 
Fig.  2  und  F:g«  5  zufammenfetzen.  In  den  Theilen 
der  Znfpilziingen  des  Kryßalles,  welclie  den  Seiten- 
ÜäcUcn  des  Prismas  näher  liegen  ^  oÜenbart  ßch  .ein 
Streben  zn  unTymmetrifcherer  fiildung  als  Flache 
YTobei  auch  gleich  das  Prisma  XeibÜ  rcctangulär  wird, 
an  den  Spitzen  des  Kryftalls  hat  fich  aber,  beim  Strö- 
hen zu  unryiiimetrifclier  Bildung  doch  die  Symmetrie 
wieder  hergeltelUy  diefe  find  Zwillinge. 

Bei  gröfsereni  Streben  zu  uuiymmetrilcher  Bil- 
dung erhält  diele  Kryfialliiation  die  Fig.  7  verzeich- 
nelo  Gefialt«  Ein  Kryflall,  wie  Fig.  der  zuweilen 
jedoch  an  den  Kanten  D  auch  noch  Theile  der  Flä* 
chen  tieö  Oclaeders  trägt,  läfst  neben  leinen  Endkan- 
ten Theile  eines  älinliclien,  aber  viel  ichmälern  Kry- 
Holls  fehn.  Kiyüalle;  die  dielen  in  der  Form  fich  nä* 
hern  ^  fand  ich  auch  einzeln  zu  Annerode  ^  die  End-» 
kanten  des  kleineren  Kryßalls  treiFen  aber  nicht  mit 
den  Endkanten  des  gröfseren  zulammen  |  londern 
durch fch neiden  meiftens  die  Flache  e  in  ihrer  Mitte; 
auch  find  die  auigeietzten  tetraetriüclien  Tlieilchen 
immer  viel  grOieery  wie  bei  den  Schiffimberger 
KjyÜallen^ 

Umgekehrt  gleicht  fich  das  Streben  zn  nnfymme» 

trilcher  Bildung  bloa  an  den  Anfängen  der  Zuipitzun-^ 
gen  aus«  Nnr  unter  den  Schiffenberger  KryiUUen  fand 
ich  etliche  mit  dieier  Bildung.  Die  Fläclien  s  liaiten 
in  der  AnsbiUiuiig  meißens  dej^.  Q.ot«eder*Flieben  dai 

\ 
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Glekligewidif ;  am  Bnde  imt  PlfidM  #  fiehi  man  «i- 

nea  kleinen  tetraednrdben  Yorfprung^  deilen  eine  Flä« 
che  ein  Theil  der  Seitenfläche  dee  Prismie  ift,  an  di** 
£m  Vorrprüngen  pflegen  fleh  auch  noch  Spuren  der 
Octaeder«- Flachen  au  finden;  diefe  Kryßallilation  ep* 

läutert  Fig.  a 

Vergleicht  uiau  die  befcliriebenen  Kryftall formen 
der  beiden  Harmotom-Abänderungen  mit  einander  9  ü 
ergiebt  fich  als  Kefultat,  dafs  mit  dem  Auftreten  der 
unregelmäßigeren  Bildungen  beim  SchiiFeiiberger 
Harmotom,  auch  grSfsere  Mannigfaltigkeit  von  For- 
men verknüpft  ifti  während  der  Anneroder  Harmo- 
tom blcs  in  einer  einzigen  einfachen  Geßalt  erfcheinti 
und  auch  keine  weitere  Mannigfaltigkeit  in  leinen 
ZwiUings-Bxldungen  darbietet» 

Die  bisher  befcliriebenen  Zwillungs -Abänderun- 
gen Itimmen  ihrem  YV^efen  nach  i^iit  d^n  fchon  im- 
mer am  Harmotom  gekannten  überein  ;«  ich  komme 
^etat  noch  zurJ3etrachtung  einer  regelniüfsigen  Grujj- 
pirung  von  Harmotpm-Kryßallen ,  die  lieh  jedoch  blos 
zu  Anneiode  findet«  Es  kann  aber  diefe  Bildung  frei« 
lieh  in  dem  Sinne 9  wie  bisher  von  Zwillingen  die  Re* 
de  war,  nicht  als  lolche  gelten,  üe  erinnert  an  die  be- 
kannten der  Staurolith*  und  Graubraunftein-KiylUlle. 

Zwei  quadratifch«  an  den  Enden  vierfiächig  zuge- 

ipitzie  Prismen  von  bedeutenderer  Länge  flnd  in  ge- 
nau •  recht winklicher  Durch wachfungy  und  awar  fo^ 
beide  in  ihren  Kanten  fchneiden  (flehe  Fig.g)* 
Indeie  nur  zuweilen  fleht  man  diefe  Bildung  gaasi 
häufiger  ifl;  Ausbildung  der  einen  Hälfte  durch  das 
Aufwaciilen  verhindert^  und  dann  üellen  dieliLryfiaUe 
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^olilkni  die  beiden '  Schenkel  eines  WznkelnuUMt 

Tor^  das  mit  dem  Scheitel  feit  aufüt^t» 

Dicfe  Gruppe  giebt  Auficlilufs  über  eine  andere 
vni  ihr  vorkommende ,  die  die  Fig,  lo  darßellt  Dni 
KryRaWe  von  oben  befchriebener  Form  find  in  derlei- 
ben  recditwinklichen  DnrchwachTungy  fie  befinden  fich 
in  Jerfelben  gegenfeitigen  Stellung ,  wie  die  drei  Axen 
des  regulären  Hauten -Dodecaeders«    Die  einzelnen 
Krylialle  find  zuweilen  nur  lehr  kurz,  und  pflegen 
dann  immer  den  grSisten  DurchmelTer  zu  haben; 
überhaupt  gehörten  die  bedeutendüen  Kry fülle,  die 
ich  bisher  zu  Annerode  fand  j  welche  freilich  nie  die 
Dicke  von  j-"'  erreichten,  meißens  zu  folch  einer 
mehr  oder  minder  deutlich  ausgebildeten  Durchwach-» 
fung.    Das  Aufgewachfenfeyn  hindert  auch  hier  hSn« 
figy  in  gröiserm  oder  geringerm  Grade ^  die  Ausbil« 
dnng  des  einen  ^ndes  eines  oder  zweier^  auch  wohl 
aller  dreier  Prismen ;  ich  bemerkte  aber  Gruppen^  die 
blos  mit  einer  Kryftall«  Spitze  aufgewaohfen  waren, 
und  daher  lehr  deutlich  ihre  ganze  Bildung  erkennen 
iiefsen«   Ich  Iah  auch  zwei  folche  Gruppen  to  an  ein- 
ander gelegt,  dals  alle  einzelnen  Kryßalle  der  einen 
Gruppe  fich  der  Lflnge  nach  an  die  der  andern  an* 
fchlofren.   Beim  erfien  Anblick  könnte  man  glauben, 
hier  fechs  Kryßalle  mit  den  Flächen  ihrer  Spitzen  an 
einander  gewachfen  zu  felien ,  allein  das  Irrige  dieler 
Meinung  zeigt  fchon  die  vorige  Bildung.  Zudem 
müfölen  die  Fläclien  der  Eadfpitzen  des  Prismas  fich 
gegen  die  Seitenkanten  deffelben  unter  einem  Winkel 
von  i35*  neigen,    oder  mit  andern  Worten,  die 
Grundkanten  des  beim  Harmotom  angenoiamsnea 
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quadratüohen,  Octaeders  n^uiston  90°  meäeUf  wenn  ^- 
na  derartige  Bildung  dieler  Gruppe  mit  den  Geletxen 
der  KryßaU-Bildung  in  Einklang  Itehen  lolite. 

Die  oben  angegebenen  Refultiita  der  Analyle  des 
Anneroder  und  SchiiFenberger  Harmotoms  thun  darf 
dafs  die  auffallende  Verfcliiedenheit  der  Kryßall  -  For- 
men beider  Abänderungen  mit  grofser  Abweichung 
ihres  chemifchen  Gehalts  verbunden  ericheint.  Die 
Anneroder  Abänderung  gab  in  100  Theilen  nicht  ^ 
Theil' Baryt  ^  wShrend  in  der  SchiiFenberger  17  Theile 
Baryt  in  100  Theilen  aufgefunden  wurden.  Dürfte 
man  hier  wohl  einen  nähern  Zu(ammenhang  der  che- 
mifchen Abweichung  mit  der  in  den  Kryftall-Formcn 
vermuthen?  Sind  vielleicht  das  Erfcheinen  der  un« 
regelmafsigeren  Kryliall- Formen  und  das  bedeutende- 
re Hervortreten  des  Baiyt- Gehaltes  zu  einander  in  in- 
nigerer Beziehung  Iteliende  Ürfcheinungen ?  Beant* 
Worten  liefsen  fioh  diele  Fragen  mit  Bejßimmiheit  nur 
dann ,  wenn  man  eine  gehörige  Menge  der  dodecae- 
drifcben  Abänderung  mit  quadratifchen  Säulen  vom 
Schiffenberge,  und  der  Zwillinge  von  Annerode  zur 
chemifchen  Annalyle  erhalten  konnte,  wem  freilich 
vor  der  Hand  noch  keine  Auiüclit  da  ilt. 


VI. 

E.  F,  R  Cnhxnvt  . 

über  die  Henn^brittgung  d€r  m$fffrhlUhm 

Sprachlaute, 

  * 

%   

a.  Allgemeine  Bemerkungen» 

Bei  meinen  Unterfuclmngen  über  die  Hervorbringung 
der  inenicliliGben  Sprachlaute  hat  fich  mmohea  anders 
gezeigt  y  als  es  gewöhnlich  iil  vorgetragen  worden;  es 
Icheinen  mir  auch  die  bisherigen  Anordnungen  und 
Eintlieilungen  dieler  Laute  niciit  ganz  der  Natur  ge- 
mflls  zu  feyn;  ich  halte  aUo  nicht  für  überflü£Kg|  hier 
Einiges  darüber  zu  fagen^  was  bei  der  Hervorbrin- 
gnng  diefer  Laute,  meinen  Beobachtungen  zufolge, 
als  wefentliGhes  BrfordernifSy  oder  als  willkührlich  an^ 
zuüehen  iü,  und  \jrie  dieXe  Laute  in  Beziehung  auf  die 
Art  ihrer  Henrorbringnng  am  lohicklichfien  zn  ord- 
nen und  eiuzulheilen  ünd.  Da  es  hier  nur  darauf  an« 
kommt 9  ob  ein  Laut  in  irgend  einer  menfchlichen 
Sprachei  beionders  in  Sprachen  gebildeter  Völker  vor-» 
IkommXy  fo  kann  hier  weder  auf  die  deutfche  Spraehoi 
noch  auf  irgend  eine  andere ,  befondere  Kück£cht  ge« 
nomtnent  'Wohl  aber  mancher  Laut,  fo  weit  ea  ndthig 
ift,  aus  Sprachen,  in  denen  er  vorkömmt,  erläutert 
werden. 

Stimme  nennt  man  die  aus  der  Lunge  durclx  den 
Sprachkanal  ausgebende  Luft,  welche  bei  dem  Durch» 

xu^e  durch  die  mehr  oder  weniger  geipaunteu  und 
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oimndtr  gm^Mrira  K^Ubftndcr  in  zitternd«  Bewe- 
gung gefeilt  ifi|  (ungefthrfo,  wie  die  Henrorbringung 
4e8  JUanges  in  den  Rohrwerken  der  Orgel  gefchielit) 
Diele  Stimme  erhält  nun  durch  mannigfache  Hin- 

demiiTei  welche  lieh  in  den  übrigen  Sprach  Werkzeu- 
gen demi  freiem  Durchzuge  enfgegenfiellen,  die  qua- 
litativen Yerfchiedenheiten  **)|  durch  welche  ein  je- 
der Sprachiaut  fich  von  dem  andern  unterfdieidet 
•Zum  YernehmUcbrprechen  iß  die  Stimme  nothwen- 
dig^  aber  zum  Leile^rechen  ili  der  Hauch  ohne  Stim- 
me fchon  hinreicliend.  Bei  den  meifien  Spraclilauten 
ftt^oit  die  Luit  durch  den  Mund  aue »  luid  nur  bei 
den  drei  Conionanten ,  welche  als  Narcnlaute  anzufe- 
ilen ßndy  ift  der  Mund  verüchloffen ,  und  die  Xiuit 
nimmt  ihren  Ausgang  durdi  die  Nafe. 

•)  Ueber  die  menfchHchen  Sprachwerkzeuge  hier  IMehreres  zu 
fagen,  würde  uberfluflig  leya,  da  man  au«  jedem  guten  aoato- 
mifcben  Lehrbuche  ßch  davon  ontenricJiten  kano. 

Worin  non  das  Wefen  diefer  qaalitatiren  Verfchiedenbeiten 
beftehe»  nnd  was  in  dorn  jfordeitenden  Medinm»  es  fey  die  Laft 

oder  ein  an  die  Zahne  gefetzter  Stab,  oder  fonlt  ctv,as,  bei 
Jedem  Laute,  aufser  der  allgemeinen  Schwingung,  befonders 
Torgebe.  und  wie  die  Tlieilclien  dieree  MedtuiDi  im  Stande 
find,  einen  jeden  Laut  gewiflermalsen  naehcoqireel&etty  daron 
'  wiÜ^en  wir  eigentlich  gar  nichts,  und  es  würden  fich  hierOber 
zwar  Ideenfpiele  vortragen  laflen«  aber  niclits ,  deilea  Richtige 
keit  dofdi  £rf«hrnngeo  and  Beebacbtnngen  lieh  nur  einifav- 
marsen  naeliweifen  liefse«    Da  uns  nun  die  Natnr  hier  nnd 

♦ 

aucK  in  fo  vielen  andern  Dingen  das  Wefen  der  qualitativim 
Verfchiedenbeiten  fo  hartnäckig  verbirgt»  fo  bleibt  uns  nichts 
anderf  übrig»  als  immer  genauer  zu  erforichen,  unter  wel* 

"  cHen  Bedingungen  /Ich  die  Erfcheinungen  auf  die  oder  jeno 
'   Art  zeigen» 
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All«  6pr«fiUiiaie  btruhen  auf  nMUmigjGlbbin  0«iff- 
irangMi  y  y«TfcIiU«(inngen  und  Tmngnngea  imt-r^ 
üduedenen  Spracliwerkz«ug«.  Sia  werden  in  f^okalm 
wd  Coftfhnanim  aingetheill;  Dm  erßanr.WMlm  im 

Deuticli«]!  gewölinUch:  Selbßlauterj  und  di*  andern  s 
Miilauter^  genannt;  es  find  aber  beide  BenennängM 
nicht  recht  pailendi  weil  man  die  meißen  Confonan« 
tni  euch  für  fich,  ohne  Vokal  ^  fortdauernd  anelpre* 
eben  kann;  wie  denn  auch  im  Bohmifchen  und  Pol- 
nilchen  die  Confonanten  l  nnd  r  in  mancher  Sylbo 
die  Stelle  eines  Vokals  vertreten.  Die  von  Einigen 
den  Vokalen  gegebene  Benennung:  Siimmlauter^  ift 

aucli  nicht  zu  billigen,  weil  man  jeden  Vokal  und  die 

meißen  Confonanten  mit  und  ohne  Stimme  anelpro« 

cheii  kann.  Ich  werde  alfo  hier  die  filtern  Benennun- 
gen: Pokale  und  ConfonanUn^  beibehalten ^  da  üoi 
allgemein  verftSndlich  find ,  nnd  in  Dentfchland  dos 

♦ 

Bürgerrecht  erhalten  haben* 

lieber  UervorbriogaDg  der  Vokale« 

Die  Vokale  entliehen  durch  mehrere  oder  min- 
dere Oeffnung  des  Lippen-  oder  Gaumenkanals,  oder 
«udi  beider  zugleich.  Es  lind  deren  lo  vorhanden, 
anfser  noch  einem  den  Vokalen  etwas  ähnlichen  Lau- 
te ^  dem  Sühufa^  von  dem  zu  Ende  der  Lehre  von  den 
Vokalen  weiter  die  Rede  feyn  wird.  Da  nicht  für  all« 
Vokale  beftimmte  Zeichen  vorhanden  ünd,  To  werd» 
ich,  wenn  zwei  benachbarte  Vokale  gewöhnlich  nicht 
auf  vericiiiedene  Art  bezeichnet  werden^  den  mehr  of- 
fenen durch  einen  Gravie  C)  und  den  mehr  gefchlot- 
fenen  durch  einen  Acut^^  (')  bezeichnen  ^  To  wie  ea 
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im  Fnrnitfifchtn-aiit  de«  -i  cmert  tmi^^imak  4  ftrmi 

gelchieht.  ^  . 

Wenn  alle  Tbeile  der  Sprachwericzeuge  weit  ge- 
Sffitet  find ,  erfcheint  der  Vekal  a        Von  diefem  an  j 
gerechnet  £nden  drei  Aeilien.  von  Vokalen  Statt  | 
nlmlich  ! 

L  iuTch  ßufenufeipf  Verengung  Lippenta» 
naU:  6 ^  u.  * 

II-  durch  ftufenmifi  Ferengung  des  Gaumen- 
ianala:  i.  \ 

■ 

nL  durch  ftufenweife  er  engung  des  Leippen- 
tanaU  und  des  Qaumenianals  zugleich:      6\  w 

Bei  Henrorbringnng  dlefcr  Vokale  ift  aticfi  das 
Verfchiedene  jlufwärtszielien  de»  Kehlkopfes  zu  i>e- 
inerken  j  wovon  man  (ich  leicht  wird  überzeugen  kSn« 
nen^  wenn  nian  die  Finger  feit  an  die  Kehle  in  die 
Qnere  anlegt.    Bei  der  Hervorbringung  des  a  wird 
der  Kehlkopf  ans  feiner  gewöhnlichen  Lage  Ichon 
merklich  in  die  Hohe  gezogen;  bei  den  übrigen  Voka«  ' 
len  der  erßen  Keilie :  h  j  6,  Uy  bleibt  deflen  Lage  iO| 
wie  fie  bei  dem  a  iß;  aber  bei  der  zweiten  Reihe: 
c,  ^,      fo  wie  auch  bei  der  dritten  Reihe :  a,  Oy  ö", 
wird  der  Kehlkopf  immer  weiter  in  die  Hohe  gezogen, 
£o  dafd  in  diefen  beiden  PLeihen  nicht  blod  eine  itufen- 

« 

.  *)  Die  hebriifcHe  Benennung:  Fattuh,  ift  alfo  fehr  der  Natur 
gemSrst  wegen  der  weiten  Oeflirnng  aller  Spracbwerkzeoae. 
Bas  Kanu^p  walcfaa«  in  Sprachlehren  als  ein  langes  m  ange- 
l^hen  wird,  mag  fich  wohl  dem  6  genShert  haben,  wenig« 
ßens  fprechen  es  die  neuen  Hebräer,  befonders  die  deuCfcHea 
«ad  pelnüchaa»  wie  ein     «der  anch  wohl  wie  ein  o  ans. 


* 

kürzung  des  Gaumenkanals  Statt  £ndet.  - 

Manche  diefer  Vokale,  Mrelche,  Mlttellauto  zwi-  * 
Ichen  zwei  andern  ünd,  hat  man  yörmala  mit  Unrecht 
als  Diplithongen  angelehen.  Zu  einem  Diphthong 
wird  erfordert  y  dafs  zwei  Vokale  nach  einander  in^i* 
ner  Sylbe  ausgefprochen  werden ,  wenn  aber  ein  fol-* 
eher  Ltaut  Gcli  mit  F'ortdauer  ohne  Veränderung  aus- 
fprechen  lAfst/fo  ill  es  ein  Vokal.  So  ift  z.  6.  Ü  ein 
Mittellaut  zwifchen  u  und  und  ein  Vokal ,  aber  ui 
(«•  B.  in  dem  VVorte,  pfui)  iß  ein  Diphthong. 

Am  deutlichßen  werden.fich  die  lo  Voi^ale  in  fol^ 

gitndem  Schema  über|J^hen  lalTen: 

/1\  ^1 

^  m       I  I         I        i::  ^- 

\  \  K 

<      X  »< 


i-J    I  I    5  3 


3       »_»_,  ^ 

Die  efße  Heike  der  feciale  iß  alUb  die^  bei  wel« 

clier  der  Lilppenkanal  nach  und  nach  verengert  wird. 
Die  OeiFnnng  dee  Ganmenkanals ,  und  die  im  erßen 
Grad«  aufwärts  gezogene  Lage  des  Kehlkopfes  bleibt  fo, 
wie  fie  bei  dem  a  ift.    Die  Stufen  der  Lippenveren«. 
gung  find  folgende: 
i)   a,  - 

2>  wo  die  Lippen  einander  etwas  mehr^  ab 
bei  dem  genäliert  werden«  Im  Dänifchen  wird  es 
durch  tuiy  und  im  Schwedirchen  durch  ^  ausge- 
drückt Im  HochdeutTchen  kommt  es  gewohnUch  nui? 


I  iga  ] 
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enden I  z#  B.  in;  dort^  offen»  Im  Franzöfifchen  und  ^ 
and«rn  damit  verwandten  Sprachen  am  gewöhslieb-  ; 
^n  auch  fo^  z.  B.  in:  homme^  porter;  bisweilen  auch  j 
länger  I  Z..B.  in:  fauper^  laurier^  In  diefen  undvk-  ' 
len  andern  Sprachen  wird  diefes  b  durch  kein  belon-  \ 
deres  Zeichen  Ton  dem  6  nnterichieden ,  anfter ,  dtft  I 
,  am  Franzö^Ichen  das  oi^y  wenn  es  nicht  am  £nde  ei- 
nes Wortea  vorkommt  9  gewöiinlich  diefee  b  aiu« 
drückt. 

5)  wie  im  Dentichen  in:  ohen^  homogen j  und 
im  FranzöhTchen  in:  eau^  operom  Die  Lippen  wer- 
den hier  einander  noch  melir'^  als  bei  dem  b\  genä- 
hert |  und  etwas  zugerundet ^  To  dafs  die  Verkleine* 
rung  des  Lippenkanals  nicht  blos  in-fenkrechter  Rich- 
tnng  gelchiehty  londern  anch  die  Bänder  der  Lippen 
an  beiden  Seiten  ßch  an  einander  legen. 

4)        welches  im  Franzöfilchen  durch  ou  (fall 
wie  im  Criechifchen  durch  ov)y  im  Holländirdieu 
dnrch  oe  und  im  EnglÜchen  durch  oo  bezeichnet 
wird«    Die  Lippen  werden  liier  mehr  zugelpitzt  und  , 
deren  OeiFnung  theüs  in  fenkrechter  Bkhtnng  ,  theiU^ 
euch  durcli  Zulammendrückung  der  Lippenränder  aiif«( 
beiden  Seiten  noch  mehr  verkleinert ,  als  bei  Herv«UP4A 
bringung  des  6,    Wenn  man  die  Lippen  einander  ira^ 
lenkrechter  Richtung  noch  mehr  nähert^  als  siir  Her»j 
vorbringung  des  u  erfordert  wird,  io  geht  es  in  deu 
Confonanten  w  über«    Im  Englifchen  kommt  dieiee  I 
häuiig  vor. 

Die  Mtf^iie  Reihe  der  y^okale  bemht  auf  ßußenm^ 

iPezjen  Verengungen  der  Gaumenoffnung^  wobei  zu«-^ 
gleich  der  Kehlkopf  immer  weiter  in  die  Mähe  geMe^ 
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gßn  >yjircL  Die  LippeiiuiTnung  \Hfd  hierbei  nich^  reiV 
iDdert  Die  Ordnung  diefer  Vokale  ift  folgende : 

2)  if  wird  im  Fransofifchen  theila  auf  diefe  Ar^ 

theild  durch  ai  bezeichnet;  im  Doiülclien  bisweilen 
durch  äf  bisweilen  auch  durch  z.  B.  in  den  Wor^ 
ten :  l^ferd^  etwas.  In  den  meißen  Sprachen  hat  man 
keine  beibndern  Zeichen^  um  ä  und  4  zu  imterfchei- 
den.  Bei  diefem  Lante  wird  der  Gamnenkanal  durch 
einige  üebung  des  Zungenrückens  etwas  verengert^ 
und  auch  durch  den  zweiten  Grad  der  Hebung  des 
KehJkopfes  verkürzt. 

5)  ^9  wie  in  den  Worten:  Hebe,  hitita.  Bei  did- 
Jem  Vokal  wird  die  Zunge  dem  Gaumen  noch  mehr 
geaihert,  als  bei  dem  d,  fo  dale  deren  RSnder  an  den 
Seiten  den  Gaumen  berühren  |  und  der  Kehlkopf  wird 
im  dritten  Oradc  gehoben* 

4)  i.  Die  Gaumenöffnung  wird  noch  mehr  ver- 
engt,  als  bei  dem  4^  indem  die  Rflnder  der  etwaa 
rinnenformig  gebogenen  Zunge  ßfirker  gegen  den  Gau- 
men gedrückt  werden ;  der  Kehlkopf  wird  zugleich  im 
vierten  Grade  in  üie  Höhe  gezogen.  Wenn  die  Gau- 
menöfinung  bei  nuTerflnderter  Lage  des  Kehlkopfe« 
durch  noch  Aärkeres  Andrücken  der  Zunge  gegen  den 
Gaumen  noch  mehr  verengt  wird  ^  fo  geht  diefer  Vo~ 
kd  in  den  verwandten  Confonanten  )  über«  Im  Fran« 
zftfiüchen  hudet  £ch  oft  em  foicher  Uebergaug|  z. 
an:  voyetej  payer» 

Nodi  Üt  im  Allgemeinen  zu  bemerken ,  dal's  bei 
dieler  Reihe  der  Vokale  ^  und  auch  bei  der  folgenden^ 
die  Verengungen  der  Gai^menöffnung  nicht  fehr  wsü 
GHb.  AaaaU  d.  Pb/£k,  B.  76«  9^%.  h  iM*  Su  JU  N 
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Mntenvärts ,  fondera  ungefähr  iik  der  Mitte  der  Zuni- 
ge  und  dea  Ganmem  geüchehen.  Manche  Confonicm» 
ten,  die  als  Kelülaute  anzufehn  find,  haben  ihren  Sitz 
viel  weiter  hinterwärta. 

Bei  den  yokaUn  der  dritten  Reih»  wird  ^e  Idp* 

penöffnung  und  die  GaumenöJJhung  zugleich  ueren^ 
gerty  und  der  Kehlkopf  eben  fO|  wie  bei  den  T«r* 
wandten  Vokalen  der  zweiten  Reihe,  in  die  Hohe  ge^ 
zogetu   Die  Stufen  lind  folgendei 

2)  o  I  kommt  im  Hochdeuti'chen  gewöhnhch  nur 
kurz  vor  ^  in  Sylben,  die  fich  mit  einem  Conlonenten 
«nden,  z.  B.  ins  öffentlich^  ff  örfer;  im  FranzÖfiTchen 
aber  mit  längerer  Haltung  ^  z.  B*  in:  ueuvej  bonheuTj 
foeur.  In  dem  Worte:  heureux^  findet  Hein n  der  erßcn 
Sylbe  diefes  offene  6\  in  der  zweiten  aber  das  hernach 
zu  erwähnende  mehr  geicLloilene  o',  welcJie  zwar  ei- 
nerlei Zeiobea  liaben^  aber  doeh  ganz  veriehiedetia 
Vokale  find.     Im  Ilalieniichen,  Portugififchen  und 
Spanilbhen  kommt  diefer  Laut^  ib  wie  auch  das  IT^ 
gar  nicht  vor;  im  HoUändirdien  aber  oft,  wo  bei- 
*de  durch  eu  bezeichnet  werden«     Iih  Dänilch«n, 
SchwediTchen ,   und  im  Ungarifchen  werden  beide, 
eben  To^  wie  im  Deutlichen^  durch  ö  bezeichnet.  Bei 
dem  6'^  ift  die  Verengung  der  LippenöfFnuiig,  wie 
bei  dem  b ,  und  die  Verengung  der  Gaumenöi&iiuig, 
nebft  der  Hebung  des  Kehlkopfes,  wie  bei  dem  m 
'  iß  alfo  als  ein  Mittellaut  zwiichen  diefen  beiden  azizu- 
lehen,  fo  wie  es  auch,  eben  fo  wie  bei  den  übrigen 
*  Vokalen  diefer  Reihen,  in  dem  gegebenen  Scixema 
durch  Querßriche  angedeutet  iß; 
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S)      fo  w!«  im  DentTch«!!  in;  kSren^  Sdey  nnd 

im  Franzölchen  in:  jeu^  adieu^    Die  Lipp^nöiTnung 
iß  wie  bei  dem  6 ,  und  die  Gaumenoflfimng  nebß  der 
;  Hebung  des  Kehlkopfes  ^  wie  l-^^i  dem  ^;  ea  ift  alfo  ein 
,  Mittellattt  zwifchen  diefen  beiden  Lauten« 

4)         welches  im  Franzößrchen  und  Holländi- 
feilen  durch      und  im  Dänifcben  und  SclivedÜbhen 
durch  ^  ausgedrückt  wird.   Im  Spanifchen ,  Portugi-t 
fifchen  und  auch  in  der  reinen  Ausfprache  dea  Italien 
niichen  findet  hch  diel'er  Laut  nicht  j  wolü  aber  in 
;  manchen  Dialekten  des  nordlichen  Italiena,  yro  z.B« 
natura  wie  natura  ausgefprochen  wird,  Lippenöff« 
nnng  vird  bei  diefem  lifiute  eben  fo  verengt  ^  wie  bei 
dem       und  die  GaumenofFnung  eben  fo  Terkleinerti 
1  nnd  der  Kehlkopf  in  die  Hohe  gezogen,  wie  bei  dem 
;  i;  es  iß  alfo  ein  Miltellaut  zwifchen  diefen  beiden. 
I       Auiser  diefen  lo  Vokalen  giebt  es  noch  einen  den 
i  Vokalen  etwas  ähnlichen  kursen  Ijaut^  das  Schwa^ 
!  jisflen  «US  dem  Hebr&üchen  entlehnter  Name  auch  im 
Deutfchen  von  einigen  der  beflem  Schriftfteller  beibe«* 
halten  worden  üi   Am  beßen  möchte  er  fich  wohl 
durch  einen  Apoßroph  ('>  ansdrücken  kffen.  Als  ein 
eigentlicher  Vokal  kann  er  nicht  angefehen  werden^ 
!  weil  er  keiner  Fortdauer  fällig  ^  fondem  nur  ein  kinrs 
ausgeltorsener  Hauch  iß,  der  mit  einem  fchr  kurzen 
(T'  oder  i  einige  Aehnliohkeit  hat   Den  Unterfphied 
zvifclxen  einem  kurzen     oder  <ä  und  dem  Schwa  wird 
man  aber  leicht  bemerken  können,  wenn  man  2.B. 
das  latcini£che  Wort:  per  ausfpricht,  wo  zwifchen 
dem  p  und  r  ein  kurzes  i  iß,  und  fodann:  f'r,  wo 
zwifchen  beiden  Confonanten  kein  eigentlicher  Vokal, 
fondarn  ein  Sohwa  iSL  Im  FranzößTchen  iß  das  ßum« 

Na 
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so»  0,  io  äen  t&lku,  wo  etwas  Aar  an  gehSrt  wird, 
ein  folche»  Schwa,  und  im  Deutichen  ift  der  iii  vie- 
len Worten  vorkommende  Laut ,  welcher  gewöhn- 
lieh  aU  ein  klirzed  0  angefehen  Mrird ,  auch  nichts  an- 
deres. Wenn  z.  B.  Morgen  gefclirieben  wird^  oder 
Diener^  to  ift  die  Aiiorpi  ach^  eben  To^  als  wenn  man 
Morgan  und  Diener  fchriebe.   So  wird  auch  im  Eng- 
lifchen&r  nicht  anders |  als:  Sr^  ausgefpröchen«  Die 
Italiener  laflen  es  in  der  Auefprache  des  Lateinifchen 
ftftrker  und  äfier  ho^n  ^  als  die  Deutfchen.  Auch  im 
Gefangc ,  wenn  eine  Zeile,  z.  B.  mit  amar  oder  morir 
.fich  endet^  wiM  man  bei  einiger  Aufmerkikmkeit  faß 
immor  diefes  Scliwa  als  ein  kurzes  Anhängfel  des  letz- 
ten Confonanten  vernehmen  können.   Es  Icheint  faXt^ 
als  ob  man  es  för  nöthig  halte,  um  der  letzten  Sylbo 

etwas  mehr  ReTonanz  oder  Nachdruck  zu  geben. 

'  •  / 
lieber  die  HsrfotbriDgung  der  Conlenantea« 

Dia  Confonanten  beruhen  auf  mancherlei  »Ver^ 
fcliliefsungen  I  Stenimungen  oder  Annäherungen  der 
Theile ,  Zwilchen  de^en  die  ausgehende  Luft  dui'ch- 
geht.  Sie  luiierfcheiden  fich  hauptiäclilich  dadiirch 
Von  den  Vokalen,  dafs  bei  ihnen  in  irgend  einem 
theile  der  Sprach  Werkzeuge  eine  noch  flärkcre  Ver- 
engung vorgeht»  als  bei  einem  Vokale  Statt  finden 
känn^  wiewohl  mit  Ausnalime  des  welches  mau 
ftneh]^  für  eine  AfpiratioUi  als  für  einen  eigentlichen 
Confonanten  halten  könnte.  Selbft  die  mit  den  Voka- 
len am  meiften  verwandten  Confonanten  9  #p  .und  jr, 
Erfordern  eine  ftflrkere  Verengung,  als  die  mit  ihnen 
verwandten  Vokale,  und  zwar  das  w  eine  ftärkere 
Lippenvsnmgungi  als  dad       und  das  /  eine  noch 
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Aflrkere  Oanmenverengung ,  als  daa.  i.    Die  mßiftofi 
Confonantm  könnei»  weich  oder  ^Aarl.  (gelind  oder 
Icharf)  aiisgerprochen  werden.    Der  Unterfchied  bo» 
itelit  daria^  dafs  die  Yerrchliersung^  Stemmung  ode» 
Näherung  der  Theile  bei  den  weichen  Lautep  mit  we- 
niger Krafty  und  mehr  allmälilig,  und  bei  den  harten 
mit  mehr  Kraft  und  mehr  plötzlich  eiiitritt  oder  auf* 
gehoben  wird ,  imd  dafs  bei  letztem  Att<#h  die  Ausjlo« 
(sung  dee  Luftßroms  fohflrfer  iß. 
I         Die  Heryorbriiigung  der  ConTonanten^  deren  ea^ 
I  wenn  ;'man  Weichheit  und  HSrte ,  nebß  noch  einigen 
Modificationen^  nicht  ]|iitrechnet|  iggiebfj  kanu  gcr 
(chehen 

L  Durch  Verfchliefsang  ^^ea  Munden  und  def  y 
Nq/e»  iyer/cMuftlauie.) 

IL  Durch  f  '^erfcIiLLeJlung  des  JUunde^  bei  ojjeaer 
Nafe.  iNq/enlaule.y 

III.  Durch  Stemmung  eines  Theiles  der  Sprach^ 
Werkzeuge  an  den  andern  j  wobei  die  Luft  nebeu  dei^ 
gegen  einander  geitemmten  Theilen  vorbei  ^  oderzwir 
I  fchen  ihnen  hindurchgeht.  {Siemmlaute*} 
I       IV.  Dtjsrch  Annäherung  einee  Theiiea  der  Sprach*. 
Werkzeuge  an  den,  andern^  To  dal's  dor  Liiftßrom  fich. 
dazwifchen  durchzwä  n  g  c  n  mufa.  {Zi/ö/ila^te*^ 
'       V.  Durch  Zitterijtng  gewi[fer  Theile  y  bei  einer 
Annäherung ,  wie  in  Num.  IV.  iZitierlauie,y 

VI,  Durch  einen  bloßen  Jwrbaren  JSauch^ 
i  (HSauchlaute:^ 

In  diefer  Ordnung,  bei  welcher  die  Art  der  Herr 
i  vorbringung  zum  Grunde  liegt »  foU  nun  über  die  ein- 
zelnen Confouanieii  das  Notlüge  gefagt  werden,  und 
i  zwar  fo,  dafs  bei  Anordnung  derer  |  welch<^  su  euier 
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dielSff  6  Ablhtilting«!!  gehören  ^  eine  Stufenfolge  yon 

den  ftulaera  Spzachwerkzcugen  zu  den  innern  Statt 
findet.  Man  kann  alfo  die  hier  gegebenen  6  Abthei* 
Jungen  als  generifchey  und  die  Beziehungen  auf  die 
mehr  nath  Anfaen  oder  nach  Innen  befindlichen 
Sprachwerkzeuge  als  Tpecifilclie  Yerlcliiedenheiten  an- 
fehen,  nnd  die  Modificationen  in  Hinficht  auf  die 
Weidiheit  und  Härte  |  u»Lw»  als  Varietäten  derfei* 
bdn  Speeles. 

Die  er/ie  jlbtheilung  der  Confonaaten  iit  allo  die, 
welche  durch  eine  VerßMiefmng  des  Mundee  und 
der  Haß  gebildet  i4fird*  Diefe  Yerichlieisung  kann, 
ebon  fo^  wie  die  ^äterhin  zu  erwähnenden  Stemmun- 
gen und  Annäherungen,  entweder  nach  einem  vor* 
"hergegangenen  Laute  eintreten,  oder  vor  einem  nach- 
folgenden Laute  aufgehoben  werden,  und  diefes  Ein* 
treten  oder  Attflieben  gelcJneht  bei  den  weichen  Lau- 
ten gelinder,  und  bei  den  harten  mit  mehr  Schärfe. 
Mit  jedem  diefer  Mitlauter  iii  einer  der  in  der  zwei- 
ten Ablheilung  zu  erwähnenden  Nafenlaute  verwandt 
Die  zu  diefer  erftcn  Abtheilung  gehörenden  f^er» 
fehUifelaMe  find  folgende: 

1)  LäippenperjQiüufstUmt :  b  und  Hier  werden 
die  Lippen ,  fo  wie  auch  die  Nafe  verfchloflen ,  undl 
die  übrigen  äprachwerkzeuge  haben  nichts  damit  zia 
thnn»  Die  nächße  Verwandtfchaft  hat  diefer  Lant 
mit  m  und  i«^  Der  Unterichied  beßeht  nur  darin, 
dafs  bei  dem*  77^  die  offen  bleibt  y  und  dafs  bei 

dem  w  die  Lippen  nicht  ganz  verfchloiTen,  fondern 
einander  nur.  lu  genähert  werden ,  dalä  ein  fclimaler 
Luftßrom  zwifchen'  ihnen  durchgehen  kann.  Oil 
wird  das  6  mit  dem      verwechfelt;    im  Neu-Crio-| 
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Auühm  iirird  dat  ß  gans  wie  ein  «usge^rochmi 

eben  fo  auch  das  b  in  manchen  fpanifchail  Worten| 
und  in  Seutfchland  iß  es  auch  bei  einer  nicKt 

ganz  richtigen  Ausfpradie  manclier  Worte  Tehr  ge- 
wöhnlich« 

2)  Gaumenperichla/iilaut :  d  und  Der  vor- 
dere  Theil  der  Zunge  wird  an  den  vordem  Ganmen 
fo  angedrückt,  dafs  der  Mund  dadurch  veri'chloffen 
wird.  Ob  nun  diefee  mit  der  au^Srts  gebogenen 
Spitze  der  Zunge  gefcliieht,  o<3er  mit  einem  etwas 
hinter  denfelben  befindlichen  Theile  j  wobei  die 
Spitze  an  die  obern  oder  untefn  Zähne  eingelegt  wer- 
den kann  ^  iß  für  die  Wirkung  einerlei*  Wenn  bei 
derielben  Yerfchlieiöung  des  Gaumen  die  Nafe  oiFen 
bleibt,  wird  ein  n  daraus* 

Eine  merkwürdige  Abänderung  des  d  und  t  iß 
das  englifche  harte  und  weiche  su  deflen  Hervor- 
bringung  auiser  dem  Anlegen  der  Zunge  an  dem  Yor- 
dergaumen  auch  erfordert  wird,  dals  die  Spitze  der 
Zunge  nebß  dem  Rande  der  Unterlippe  an  die  Zähne 
gelegt  werde.  Im  Neu  -  Griechifchen  ^vird  auch  das 
DeUa  ungefähr  wie  das  weiclie  englifche  tlt\  und 
das  ß'  wie  ^aa  harte  th  ausgeiprochen.  Zur  Ue- 
'  bang  in  der  Ausfprache  können  die  VVorte:  So^  tov 
d-wvj  ain  beflen  dienen,  weil  da  erß  das  weiche  th, 
£odann  das  gewöhnliche  und  hernach  das  harte  ih 
auszulprecheu  ift. 

5)  Äehlenver/chJußUuii :  g  (wie  in  den  franzofi« 
fdien  Worten;  garforiy  guerir^  gourmaßcl)f  und  i6, 
welches  letztere  in  einigen  Spracheni  vor  o  und  u 
durch  c,  und  vor  e  und  i  durch  qu^  und  im  Itplie- 
niiehen  durch  ch  ausgedrückt  wird.   Bei  diefen  X^au- 
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i0ttf  g  und  wird  der  hintere  Theil  der  Z^unge  an 
den  hintern  TJieil  des  Gaumen  gedruckt ,  und  deflm 

OefFnung,  To  wie  aupk  der  Nafeiikaiial^  verfchloflen^ 
VV^nn  diefer  offen  bleibt  ^  io  hört  man  bei  derfelben 
Verrchlieienng  des  Hintergaumens  den  Naienlaut: 
von  dem  in  der  folgenden  Ablheilnng  unter  No.  5. 
veiter  die  jiede  ieyn  wird»  Der  weiche  Laut  g  wird 
in  manchen  Gegenden  DeutTchlande  fehr  unrichtig 
wie  ein  j  ausgeiprpchen  |  und  in  eipigaii  audera  wie-^ 
der  2U  hart,  fall  wie  ein  Manche  fprechen  ihn, 
isben  To  unrichtig  t  wie  das  gutturale  cJi  aus. 

Die  hier  befchriebenen  Verfchhifslauto  find 
Schlechterdings  keiner  Fortdauer  fähig ,  und  werden 
^uch  deshalb:  fluinuie  Cotijonanten^  genannt.  AJIe 
übrigen  Confonanton  können  aber,  auch  ohne  Vo« 
kalj  Xo  lanyo  foi  ldmieru ,  als  der  Aiiicm  es  verliattet. 

Bei  der  $weüen  jibiheilung  der  Confonanten 
f4^ird  der  Mund  verfcIUoJfea  y  uiul  die  Naje  bleibt 
offen  ^  fo  da&  die  Luft  durch  diefe  ausßrömt;  fie  kom 
)icu  alig  aiii  belteu  durcli  den  Auädriick :  Hcifenlaute^ 
bezeichnet  werden«  Perfonen^  deren  Gaumenrorhang 
pnd  Z^pfclicu  durch  Krankheiten  befchädigt  iit^  Ib 
dafs  etwas  Luft  nebenher  in  die  Nafe  gelii,  können 
die  vorher  befchriebenen  Verfciiluislaute  nich^  gehö- 
rig ausfprechen.  Dieües  nennt  nuin  mit  Hecht:  iiurch 
l?ie  JSafe  reäeß.  Wenn  aber  die  NoTe  bei  einem  hef- 
•  Ilgen  Schnupfen  verfiopft  ift,  fo  wird  man  die  Nafen- 
Ifiute,  von  denen  iiier  die  Kede  iß,  nicht  gut,  und 
nidht  mit  einiger  Fortdauer  ausfprechen  können ,  weil 
die  Luft  keinen  Ausweg  durch  die  Nai'e  hat,  und  nur 
ein  kleiner  Theil  davon  in  den  hintern  Theil  des  Na*^ 
(«nkiu>4ii8  j^e|>rer$t  werden  kann,    Diefea  neiint  iiia^ 

*  jT 
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«tcli'gawSlinliehs  4lurch  die  JNq/h  reden,  6$  wArde 

aber  richtiger  feyn ,  zu  fagen :  ohne  Nafe  reden. 

Die  zn  diefer  Abtheiinng  gohSrenden  Conbnan- 

ten  ünd  folgende: 

i)  JLipp ciuLaJelaut :  >n.  Die  Lippen  werden  eben 
fo  Terfchlofien^  wie  bei  dem  b  und      aber  die  Nafo 

bleibt  offen, 

sO  GaumennafelaiU:  n»  Hier  wird  der  Mund 
eben  fo,  wie  bei  dem  d  und  #,  dnreh  Andrück ung  dea 
vordem  Tlieils  der  Zunge  au  den  vordem  Tiieil  des 
Gaumen  TerfcliIoITen ,  aber  die  Nafe  bleibt  offen. 

Das  nn  oder  n  {n  con  iilde)  der  Spanier,  das  nh 

der  Poi  tui^iefcn  und  das  gn  im  Franzolifchen  und  im 
Italienifcbcn  fiud  nichts  anders,  als  eine  Yerfchinel* 
zung  des  n  mit  einem  fcljuell  darauf  folgenden  Mil- 
tellaute  zwifcheu  i  und  j»  '  -  , 

5)  JieJUennq/inlaut:  n  ^  Avird  öfters  durch  ng^ 
bezeichnet;  nur  muis  man  fich  dabei  nicht  etwa  zwei 
aufeinander  folgende  Laiito;,  fiund^,  voriteiien,  ion- 
dem  einen  diefen  etwas  Ähnlichen  Confonanten,  welcher 
ficli  auch  ohne  Yokal  mit  Fortdauer  ausfprechen  löJsU 
Ich  bezeichne  ihn  hier,  wie  fchon  von  Einigen  ge* 
fchelien  ilt,  durch  n.  Der  Hintergaumen  wird  durch 
den  liintern  Theil  der  Zunge  eben  £»  verfchloHen, 
wie  Lei  dt^in  ^  und  aber  die  Nafe  bleibt  Oiicn.  Im 
Deutfchen  finclet  fich  diefer  Xiaut  nur  vor  ff  und  i:,  ' 
ii.  B.  in  eng^  Jlnker  ^  ßf^g^^i  Franzöriiclicn  aber 
auch  vor  andern  Confonanten,  z*B.  in  ombjre^  ^'^'9 
ainji ,  onze.     Im  Portugilifchen  kommt  es  auch  häu^ 

fig  vor,  B.  in  Bnduhgen  auf  oo  und  deren  Plural, 
und  in  denen,  wo  er  durch  m  ausgedrücjvt  wird,  ^.  ß. 
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Uffßtny  mnhmK  Immer  kommt  «r  in  die&n  Sprachen 

am  Ende  einer  Sylbe  yor^  aber  im  PiemontefifcheO)  ! 
welches  nicht  fowohl  «le  ein  Dialekt^  fondern  tiel- 
tiiehr  als  eine  eigene  Sprache  *)  anzuTelien  Üt,  kommt 
dielier  Laut,  auch  bisveilen  zu  Anfange  einer  Sylbe 
vor,  z.B.  in:  Carolina j  welches  auszufpreclien  und 
abzutheilen  ift:  Ca-ro-U-na  £ben  üb  wird  ans 
regina  gemacht:  r^»ßna  (mit  einem  fehr  weichen 
wo  die  Abiheilung  in  Sylben  feyn  muis:  re-si^ncL 
In  einigen  Ofiindifchen  Sprachen  oder  Dialekten 
fangen  üch  auch  Worte  und  Sylben  mit  diefcim 
Laut^  an» 

Die  dritte  ^btheilung  der  Confonanten  .wird  ' 
^  durch  Siemmung  eines  TiieiUe  der  Spraciweriteuge 
an  den  andern  hervorgebracht«  Bei  diefen  findet  nur 
eine  theilweife  Verfchliefsung  Statt  ^  indem  die  Luft 
neben  oder  Zwilchen  den  gegen  einander  gedrückleii  • 
Theilen  durchgeht  Die  hieher  gehörenden  Laute, 
welche  ich  SLeinnilaate  nenne,  lind 

1)  Jjippenßemmlaui;  ß  Die  natürlichlte  Art 
diefen  Laut  hervorzubringen  iß,  wenn  der  Rand 
der  untern  L^ppe  fo  gegen  die  obern  Zahne  ge- 
ßeinmt  wird,  dafs  der  Luftßrom  fich  durch  die  Zwi- 
fchenrftume  der  Zähne. drängen  mufs«  Auf  weniger 
natürlicke  Arten  läfst  er  ßcli  auch  durcl\  Anlternmung 
des  Randes  der  Oberlippe  gegen  die  untern  Schneide- 

*)  E«  fiebt  eine  Grammatik  diefer  Sprache  ven  Fipioo«  fie  Ift 

aber  febr.  fetten. 

WahrfcbelnlfcK  lieft  der  Grund,  warnm  maii  Tagt:  die  Ce* 
rcUng0r,  die  MfrowiugmTt  i°  einer  filtern  iiusfpraclie  die* 
fer  Art. 
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^  tsline  lier vorbringen,  oder  auch^  obne  die  Z&hne  zu 
I  Hülfe  zu  nolunen^  dadurch^  dafs  man  die  Lippen  fo 
aneinander  drückt,  dafs  die  Luft  in  der  Mitle,  oder 
an  einer.Seite,  durch  eine  enge  OeiTnnng  fich  her» 
ausdrängt,  ungefähr  fo^  ab  ob  man  blafen  wollte« 
'        s)  ZungenßemnUaut:  h  Das  wefentlichOe  Er- 
forderniis  zur  Hervorbringung  diefes  Lautes  iit,  dafs 
der  vordere  Theil'der  Zunge  auf  irgend  eine  Art  nach 
oben  angeitemmt  werde ^  und  hinter  der  Stelle  der 
Anfiemmting  eine  concave  Biegung  nach  unten  erhal- 
I  tat.  Der,Aniai£.  der  Zunge  kann  e^en  io  ieyn^  wie 
bei  dem  d  und  I,  nur  mit  dem  Unterfchiede,  da6 
die  Gaumenöffnung  nicht  dadurch  verrchloITen  wicd^ 
,  fondern  dafs  an  den  Seiten  etwas  Kaum  für  den  Aus- 
!  gang  der  Luft  übrig  bleibt.  Bei  der  mittlem  natür- 
■  licliften  Lage  der  Zunge  wird  der  Luftßrom  in  zwei 
I  Tiieile  getlieilty  uiid  geht  auf  beiden  Seiten  um  den 
I   nach  unten  gebogenen  Theil  der  Zunge  herum  durch 
beide  Mundwinkel  aus«     Diefe  Zweitheiligkeit  dee 
}  Luftltromes  ift  aber  nichts  fchlechterdiugs  Nothwen- 
.'  digeS)  indem  man  auch,  ohne  dals  der  Laut  aufhört 
-  ein  /  zu  feyn,  die  Zunge  fo  auf  der  einen  Seite  ante- 
i  gen  kann,  dafs  der  Luftßrom  bloa  auf  der  entgegen- 
;  geletzten  Seite  des  Mundes  ausgeht, 
j       Das  vollere  l  im  Ruilifchen ,  Polnifchen  u.  £  w, 
;   UDterlcheidet  iich  dadurch  von  dem  fonli  gewöhnli« 
i   eben  Ij  dafs  die  Zungenfpitze  mehr  mich  oben  umge« 

bogen  9  und  etwas  wieder  nach  hinten  angesetzt  wird. 
I        Das  //  im  Spanifdien^  Ih  im  PortugiiSfchen,  das 
c    /  mouiUe  im  Frauzöüibhen  und  gl  im  Italienifcljen 
find  eine  Verfchmelzung  des  /  mit  einem  kurz  darauf 
folgenden  Milteltaute  zwifdien  i  und  /•   Im  Franzo- 

>  y 
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^clicn  konimt  es  immor  nur  ani  Ende  eine^  Worte8| 

w  - 

oder  weh  zwifohdn  zwei  Vokalen  yor  $  über  im  Spa» 
nirchen  fangen  fich  auch  Worto  damit  an^  unter  an- 
dern folche^  WO  daa  lateinifche  p2  in  ein  doppeltes  f 
verwandelt  \vird>  B.  Uano^  UenOy  äantar^  lUipia. 
Manche,  die  ea  nicht  ans^nfprechen  gewohnt  find, 
finden  einige  Schwierigkeit  dabei,  und  verwandeln 
gewöhnlich  den  Mittellput  ^wifohw  i  und  j  in 
eigentliches  i. 

5)  Gaumenfimnmlaut:  /,  (nach  der  deutCshen 
Ausipraclie  in:  ja^  j^^S)*  Diefer  Laut  tonn  weich 
oder  hart  kyn:^  und  wird  in|  Deutlchen,  wenn  er 
fveich  iß,  auch  öfters  durcli  g  ausgedrückt,  z.  B.  in 
den  Worten :  SagCf  Wege^  borgen^  ( nacli  der  in  den^ 
meilten  Gegenden  Dcntfcihlanda  üblichen  Ausfprache), 
nnd|Wenn  es  hart  iii>  nach  %  e,  i  und  durch  cli^ 
«•B.in  den  Worfen;  ßäc/ier^  rechnen,  Locher,  Der 
Zungenrücken  wird  mit  ieinen  I^ändern  gegen  den 
mittlem  TJieil  des  Gaumen  gedrückt,  fo  dafs  in  der 
IMitte  ein  fchr  enger  Kanal  übrig  bleibt,  durch  wel- 
chen die  Luft  hindurchge2Wängt  wird«  Der  Kehlkopf 
AVird  zugleich  eben  io  weit  in  die  Höhe  gehoben ,  wie 
bei  der  Hervorbringung  des  ».  Der  vorderße  Theil 
der  Zunge  hat  mit  diefem  Laute  nichts  zu  thun^  und 
kann  nach  WiUkühr  yerichiedene  Lagen  bekommen« 
"Wenn  die  Ränder  des  Zungenrückens  weniger  ftark 
gegen  den  Gaumen  gedrückt  werden ,  und  der  mittle-» 
re  Tlieil  der  Zunge  eine  wenigtr  enge  und  mehr  rin« 
nenförniige  Höhlung  erhält ,  fo  wird  der  Vokal  i  dar^ 
aus,  mit  welchem  das  j  eben  fo  verwandt  ilt,  wie  da^ 
w  mit  dem  U»  Im  Franzölifclien,  Italienifdien^  Spa« 
nifclicii  und  Porlugiiiiohen  wird  ein  MiUellai^t  %w\'^ 
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£chea  4  und  wie  fcboii  bemerkt  worden ,  oft  mii  . 
einem  vorher  gehenden  /  oder  H  rerbnilden  j  in  |lian<* 
eben  andern  Öpraclien^  z*  B.  im  Polniiclien^  und  noch 
mehr  im  Lettifchen,  ducli  mit  andern  Conibnanteii» 
Der  Laut  j  wird  übrigens  in  manchen  Gegenden 
Dentfcblandd  öfterd  fehr  gemilebraiicht/ indem  man 
ihn  als  Surrogat  des  in  der  erüen  Äbtheilung  der  Con** 
fonanten  erwfihnten  g ,  oder  auch  des  gutturalen  ch 
in  Lolchen  Fällen  anwendet^  wo  man  diefe  Laute  nicht 
gehörig  ausfpreclieii  kann^  oder  auszufprecliett  ge«» 
wohnt  ill. 

Die  vierte  Abth^iUing  der  Confonanten  wird 
üurch  Annälierung  eineB  Theiles  der  Sprachwerk^ 
%€uge  an  den  andern  Jiervorgebraclit.  Liefe  Lau- 
te ^  welche,  ich  Zifchlaute  *)  nenne ^  tmtericheideir 
Geh  von  den  zu  der  vorigen  Abtlieliung  gehörenden 
daduroJiy  daia  zu  deren  Hervorbiingun^  keine  An- 
drncknng  oder  Stemmung  eines  Theilee  an  den  an» 
dern  erfordert  wird^  fondern  nur  eine  lolche  Nähe- 
rung j  dafs  der  Luftitrom  zwilchen  den  einander  felir- 
nahen  Theilen  heb  durchdrängen  kaim^  daher  iiiaii 
fie  auch:  Üä/ierungsiauie j  nennen  konnte*  Hieher 
gehören  folgende  Laute: 

1)  läippenzifchlaul:  w.  Die  Lippen  werden  breit 
gehalten^  und  deren  RSnder  einander  fo  genflhert^  dafii 

*}  Ich  verüetie  hier  nntar  dem  Werte:  Zifdk,  fSaee  Lavt« 

durch  einen  z  vifchen  zweien  einander  fehr  nahen  Theilen 
iich  iiindurchzwängenden  LaftJßrom  hervorgebracht  -wird.  Die 
Beaeliniuil^  hat  alfo»  wie  ^e  übrigen;  derea  ftH  nUch  bier  be* 
dienet  nieht  fewebl  Besiehnag  auf  deä  Cbarakcar»'  feodeiA 
vieimehr  auf  die  U«nrorbriDgiuic  diefer  Laute» 
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jrin  iMreiier  und  fahr  enger  Luftßrom  zwifchen  ihnen « 
hindnrohgehiv  Auf  eine  veniger  natürlicke  Art  läljß^ , 
fich  dielcr  Laut  auch  durch  Anlegung  einer  Lippe  an 
die  enfgegengefetste  Reihe  der  Zflhne  heryorbringen« 
Diefes  Anlegen  darf  aber  nur  fehr  gelind  gefcheh^O^ 
indem  y  wenn  eine  Lippe  fo  liark  an  die  Zähne  ge* 
drückt  wird,  dafd  man  es  als  eine  eigentliche  Stem«. 
mung  anfehen  kann^  es  in  den  Laut  /  übergeht  X>«r 
Laut  w  hat  auch,  Avie  fclion  bemerkt  worden^  eine 
nahe  Yerwandtfchaft  mit  dem  Vokal  u ;  wenn  n&mlieh 
die  bei  dem  u  zugerundeten  und  zugefpitzteu  Xiippao 
in  fenkreehter  Richtung  einander  mehr  genähert  wetw 
den^  als  zur  Uervorbringung  des  u  erfordert  wird^ 
und  der  Zwifchenraiim  zwifchen  den  Lippen  breiter 
und  enger  wird,  fo  geht  das  u  in  w  über,  io  wie  die* 
fes  im  Englifchen  hSufig  vorkommt.  In  den  meißen 
europaifchen  Sprachen  (die  Slawiiche  ausgenommen) 
wird  der  Laut,  welchen  mau  im  Deulfchcn  durch  w 
bezeichnet  y  durch  p  ausgedrückt ,  und  weines  VVif- 
fens  wird  in  keiner  andern  Sprache,  aufser  im  JDeut- 
fchen  und  im  HoUändifchen  |  das  p  wie  ein  /  ausg«^ 
Xprochen  *)• 

■  • 

S)  Zungenzifchlaut :  s.  Der  vordere  Theil  der 
Zunge  wird  conyex  dem  Tordern  Theiie  des  GaHmen 
fo  genähert,  dafs  ficli  der  Luftitrom  durch  den  fehr 
engen  Zwiibhenraum  durchzwängen  mufs.  Die  Zshne 

Deulfche«  die  nach  Italiea  oder  Frankreich  kommen ,  fotlteii 
fich  fehr  bflteo«  io  Worten«  die  nicht  Qrfpranglich  deutich 
1  find,  dsi  9  nicht  wie  ein  /  auf zafpre^en »  weil  man  os.fih 

cherlicb  findet,  und  in  Italien  es  öfters  auch  auf  dem  Theater 
Ucherlich  macht. 


«erden  auch  einander  felir  genähert.   Der  Anfatz  Jer 
Zange  ifi  d^rfelbey  .wie  bei  dem  d  un4     der  Unter-' 
fchied  ilt  nur  der  ^  doTs  die  Zunge  nicht  an  dem  Gau- 
men gedruckt  werday  fondem  ihm  nur  iWhr  nah# 
feyn  mnfa.  Ee  ift  im  Wefentlichen  einerlei ,  ob  die 
Zungenipitzey  oder  ob  ein  etwaa  hinter  deri'elben  be- 
findlicher Theil  der  Znnge  dem  Gamnen  genähert 
mif  und  im  letztem  Falle  kann  die  Zungenfpitza  - 
lehr  Terfchiedene  Lagen  bekommen ,  ohne  daie  der 
Laut  aufhört  ein  s  zu  iejrni  wiewohl  die  Schärfe  bei 
vafcbieden«  Lage  der  Zunge  etwaa  yeribhieden  feyn 
kann.  Diefer  Laut  iß  verfchiedener  Grade  von  Weich- 
heit und  Härto  fiüiig;  iii  den  meiÜen  Sprachen  findef 
fich  ein  weiches  und  ein  hartes      wiewohl  £e  nicht 
inuner  auf  Terfchiedene  Art  bezeichnet  werden.  Im 
Aiiinrchen  werden  fie  durch  verfchiedene  Buclißaben 
nnterrchieden«  Im  FranzofUchen  finden  fich  drei  Ar- 
ten des  8j  nämlich       ganz  hartes^  welches  vor  e 
und  i  durch       und  vor  a  und  o  durch  p  auege* 
drückt  wird^  z.  ß.  in  den  Worten:  gaigoti^  ceci y  fo- 
daiin  das  Tgewohnliche  mittlere  e^  mid  endlich  ein 
ganz  weiches y   weldies  durcli  z  ausgedrückt  wird, 
z.  fi.  in:  douMf  treibe f  ziro^  Im  Hd>rAi£shen  finden 
fich  auch  dreierlei  e^  nämlich  das  Sajin  ganz  weicli, 
das  Samech  liArter,  und  das  Sia  noch  härter*  Im 
Ungarifchen  bedeutet  das  Zeichen  e  den  Laut  seh 
und  wird  auch  efch  genannt  ^  und  der  Laut  unieree 
t  wird  durch  es  bezeichnet«     Das  Sigma  der  Neu« 
griedien  ilt  von  dem  JTonH  gewöhnlichen  e  etwas  ver^»^ 
ibhiedeny  indem  die  Zunge  etwas  weiter  hinterwärts^ 
und  in  einer  etwas  grdlsern  Fläche  dem  Gaumen  ge« 
nähert  wird. 
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9)  0awmnufchlßut ;  #c^.   Der  ZiiagMirfldieii 

wird  dem  mittlem  Theilo  des  Gaumen  geuüliert,  (aber 
weniger,  als  die  Annäherung  des  Voniertlieils  dem 
«  beträgt);  und  der  Vordei'tiiell  der  Zunge  erhält eiue  . 
etwas  platte  Geßalt ,  To  dale  der  Luftitrom  in  der  gan« 
2en  Breite  des  Mundes  zwirclie]!  der  Zuüge  und  dem 
Gaunien  durchsielit«  Die  Zähne  werden  gefcUoffea^ 
oder  einander  fehr  genähert,  indem  der  Durchgang 
der  Luft  durch  die  Zwifohenraume  der  Z&hne'  dk 
Schärfe  des  Lautes  fehr  vermehrt,  lo  dafs  man  ihn 
auch  allenfalls:    Jäähneiu/eAUtui^    nenpen  konnten 
Dieler  Laut  kann  weich  und  hart  feyn.    Der  ^Yeiclle 
Laut  wird  im  Fransöüfohen  y  fo  wie  auch  im  Portugi- 
hi'cheni  vor       o  und  u  durch  j  ausgedrückt  j  und 
vor  e  und  i  durch  g.     Im  Deutfclien  iü  kein*  Zei- 
chen vorhanden,  um  diden  weichen  Laut  auszudroK- 
ken ;  wenn  man  alfo  2.  £•  Qenie  oder  J^tog-e  fchTei* 
ben  will,  mula  man  es  nach  franzöliXcJier  Art  i'ehrei« 
ben  und  äuefprecheu«  Im  Italienifchen  kommt  dieler 
weiche  Laut  uiciit  für  üch  vor,  wohl  aber  in  Yerbia  1 
dung  mit  einem  vorher  auezulpreohenden  c?,  z.  B.  in: 
giardinoj  gela*   Der  harte  Laut  wird  im  Deutfchea 
durch  sch  beiieichnet,  (wiewolil  fehr  unpaÜend,  weil 
er  mit     c  und  h  nichts  gemein  hat),  im  Franzdü- 
fchen  durch  c/i,  im  Portuglfifchen  durcli  x  •  im 
lienifchen  vor  a,  o  und  u  durch  9ci  und  vor  e  und 
i  durch  sc^    Im  Spanilchen  iß  weder  der  weiche  noch 
der  harte  Laut  diefer  Art  für  üoh  vorhanden,  wohl 
aber  der  harte  in  Verfchmclzung  mit  einem  vorherge- 
henden     und  wird  dnrch  ch  aaegedruckt,  s.  B.  in:j 
mmjkocho.    In  der'HulECchen  Sprache  wird  der  wei- 

che  und  der  harte  Ijaut^  jeder  dar«h  einen  befiNidem 


£  1 

Biicliüaben  ausgedrückt  ^  und  anfaerdem  giebt  es  noch 
«oeaBucbüßabeu  iür  tfah  und  eimn  für  fehtfclK  Di« 
Nengriechen  hdbeti  den  Laut       nicht  ^  und  fpra» 
cho  in  demuo;;^  das  Sigma  fovolü  wie  das  (Jhi  (ala 
Gnttand)  befondera  ans«    So  wird  2.  B.  or;fif|uce  ana« 
gefprocliea:  S^chima^  und  o^^thog^  M-chetlioSm  Da£* 
iUbe  ge&hieht  in  manchen  Gegenden  des  nordwefilt- 
eben  Deutichiaudsy  wo  man  auoh  das  s  To  wohl  wie 
«Us  eh  befonders  ansfprichty  und  zwar  letvterea  in  ei^ 
nipn  Gegenden  als  Guttural^  und  in  andern  mehr 
jem ähnlich.    Auch  in  einem  groben  Theile  dee 
xiördiiciien  Italiens  fcheint  man  d^n  Laut  sch  nicht  zu 
liebsn  nnd  verwandelt  ihn  in  den  dortigen  Dialekten 
in  ein  theils  weiches,  tlieils  hailes       To  wie  aucli 
vonuai«  die  Ephraimiter  anßatt  Schiboleth^  Siboietä 

4)  Kehlentybhktut  y  oder  Gutturallaut  ^  eh^  kann 

mich  oder  hart  feyn.  Wenn  er  weich  ilt,  wird  er 
ua  Deutlchen  durch  (das  fahr  unbeAimmte  Zeichen) 
^  ausgedrückt  I  z.  B,  in  den  Worten  <  Jagen  ^  ßogen^ 

Es  fcheiaty  dafs  der  die  ganze  Breite  des  Mundes  und  die 
ZmkktjufkmM  der  ZftJioe  dnrdizittheiide  Zifchlaot  nh  ffir 
iOgtoehmer  gehalten  werde ,  «nd  g^altea  wordea  fky^  «la 
irgend  ein  anderer  tnenfcblicher  Sprachlaut.  Man  bedient  (ich 
gewöhnlicli  diefes  Lautes,  tirii  Thieire  zu  verfcheuchen;  in 
irielea  Gegenden  hOrt  man  ihn  nie»  nnd  nach  einer  von  Herrn 
mir  mitgetheilten  ritfbtigen  Bemerknn^,  beaeiclf« 
aeö  die  meißen  mit  sch  anfangenden  deutfchen  Worte  (fchon 
tiod  noch  einige  andere  ausgenommen^  mehr  etwas  UoMoge- 
.  oehmesy  alf  etwas  Angenelunet«  weron  man  fich  mit  Hall» 
«iDfs  }ed«n  WSrterbnctis  eberxengen  kann. 

^iU>.4BaAU  d.  Phjfih.  B.  76.  St*  a«    i8a4«  St«  a«  O 


i  . 

^(hileltM^  In  im  melftto  0«gena«fi  Heutfchlftiuls  ge- 1 

'  wöhnlioben  Ausfprache);  wenn  er  aber  fio^rt  iß,  nach 
a  und    9  durch  (da»  ebenfoUa  fahr  nnbeAimnito 
* 'Zeichen)  CÄ,  z,  B.  in  den  Worten:  Sache  ^  Back. 
'Bi»r  hintue  Thcil  der  Zunge  wird  (mit  demCelben 
"Anfatze^  wie  bei  dem  Verfchlufslaute  g  und  X),  dem 
'hintern  Theile  dea  Gftumen  fehr  genähert^  fo  d«£a  die 
*  Liift  durch  den  engen  Raum  «wifchen  beiden  £ch: 
dürehdrängt   Der  Vordere  Theil  der  Zunge  und  die 
übrigen  Theile  dc3  Mundes  haben  nichts  dabei  zvl, 
'  thun.  Im  HoUfindifchen  wird  das      auch  zu  An&nge ; 
der  Worte,  gewohnlich  w4e  der  weiche  Laut  die(er  Art 
'iiusgelproohen«   Im  Franzöüichen  |  Italienischen  und  | 
Portugififchen  tll  dieferLaut  gar  nicht  vorhanden,  aberj 
im  Spanilchen  kommt  er  häufig  vor,  und  wird,  wenni 
er  i»9ich  ift,  durch  j  auagedrückt ^  2.  B.'  in  Juanj\ 
Jaen^  Mejico  (nach  der  neuern  Schreibart  diefes  Na*i 
nena)^  und  wenn  er  Aari  ift,  durch  Xy  z.  B«  in  JSi-! 
i^ofij  JLimenes  f  Xerex.    Im  Hebrälfchen  iß  das  Cheth, 
derfelbe  Laut,  und  im  (jriechilchen  das  Chi;  in  al-| 
len  öpraclien  Slawifchen  Urlprungs  kommt  er  aucii| 
hflttfig  vx>r*  Sohderbor  ift^  dafa  in  den  meiften  Lin- 
dern, wo  die  deutfche  Sprache  herrfchend  ift,  Alla 
diefen  Gutturallaut  nach       o  und  u  mit  Leicfatig-; 
keit  auslpreclien,  dafs  aber  die  Meiften  entweder  gar! 
nicht  ^  oder  nur  mit  vieler  Anßrengung  im  Standaj 
find,  ihn  nach  ä,       iy  o  oder       oder  auch  Ttt 'An- 
lange einer  Sylbe^  anazufprechen.   Wenn  z«  B«  zu  k-; 
gen  ifti  Säeh^  Loch,  ßudhy  To  fpricht  Jeder  diefenj 
Gutturallaut  leidit  aua;  wenn  ea  aber  im  Plural  hei£^;l 
JBäche^  LSähef^  Sucher^  to  wird  nicht  mehi^  derftlb« 
li«ut|  Tondern  ein  dem  J  lümlioher  Laut  auage^ro^j 
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abdi^  (£>A«3  oinnwl  üblich  iJl|  ia  ift  nirJhit  dig(|flail 
ffamnrBtidm;  ^ nur  «ii  lumm.  cat  begtreifen^  \rie  fo 
Viele  eiiieaLftuty  den  oacU  gewül4»n'Vok«leiiieielil 
am%re«lMn^  iii^  aneh  kiach  ändeirtt  T^alen^  oclev 
«mdi)  w  Anfange  einer  Sylbe  eben  fo  lelciU  auaTpr^ 
«hen  b&uian)  imHi  wie  £e  deil  Unlei^hied  9Voiev 
verlchiedenen  Laute  weder  durch  das  GehoTi  noch  • 
bei  Absfprueke  dareh  dttd  Oe£ithl.beiAterk«ti^  tmii 
einerlei  Laut      hören  und  an^uTprechen  gUubeo« 

Bm  .dsr.fünßen  JtiifyBikuig  der  VonfiauuUM^ 
welche  als  eiüe  FortXetzung  der  vierten  Abtlieilung  an« 
giÜBthm  werten  kaün^  weil  fie  auch  dhureh  eis|#  N4ht« 
rung  der  Tlieile  hervorgebraclit  werden,  iß  eine  Zit» 

kann  üe  alio  füglich  Ziiterlaute  nennen.  Hieher  ge* 
hart  in  dea  Sprachen  gebildetor  Volker  nur  eine  Art 
Yon  liant^  nimlieli 

der  Ziungenutti^iaut  ^  welches  auch  von  Yie« 
len  j  wiewohl  weniger  gut ,  als  KehlentitUrlaui  ani* 
geiprochen  wird^  und  auch  noch  auf  eine  dritte  Arl 
ansgefp rochen  werden  kanb.  Bei  dem  etßetn^  .wel* 
eher  reiner  und  ichallender  ilt  als  der  andere  >.  nxuis 
die  Zimgenfpitn  frei  und  (damit  der  LuftAmln.  mehr 
darauf  wirken  könne)  ein  wenig  aui\*iuta  geriphtet 
loyn»  die  2dinge  wird  {nioht  To  Aeif|.me.bei  dena^ 
und^i  fondern)  ganz  locker  und  leicht  beweglich  ge» 
habon^  iuid  der  ZungenlPücken  wird  dorn  Gaumen  g/d^ 
nähert.^  fo  dais  die  durchziehende  Luft  die  Zungen« 
fpitoe.in.sitiBmde  Besviregung  fet2t  Bei  der  Uervor-r 
bringung  des  r  als  KehlenziiterlaHt  wird  die  Zuiigaiw 
wnrael.  dem  hintern  Gaumen  £b  genähert  ^  daia  die 
weichen  Theile  delTelben  bei  dem  Durchibug«  der  J^n<| 

O  a 
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fl}itlTtiffg4ti'iiiftrfi^  Dar  vovdere  und  mittlere 
Tbeil  der  Zunge  Iiaben  moh*»  hierbei  «n  ihiiii.  Im 
iMüdben  Gegenden  ron  DeatCchland  wird  dae  r  £aß 
«llgeraein  als  KehUant  attegefprechen ,  So  dde  man  fißp 
Aeren  Belriklni^  den  Zungenaitterlaut  ali  Schiboletli 
gebrauchen  liSnnte.  Ich  war  auch  Ibnfi  gecirolmfy  das 
r  eis  K^ehleniant  audzuTpredien^  und  kannte  mir  gar 
keinen  Begriff  davon  machen »  wie  es^ .  nach  Angabe 
vieler  guten  SchriftÖeller,  als  Zitterung,  der  Zungen- 
fpitze,  edef  atieh  übediftnpi  als  Zungwlanty  «ngele- 
hen  werden  könne»   Erß  vor  kuizem  liabe  icK  es  aber 
Mbh   als  Zungensitteihiut  ii^rvorbringan  ^eral| 
nachdem  mein  fehr  achtmigswertlier  Freund,  der 
Herr  Regterungsrath  Hahn  in  Erfurt,  mir.  die  Art 
der  Hervorbringnng  genauer  gezeigt  hat.  Seitdem 
liabe  ich  bemeriLt|  dale  dae  r  üfih  auch  noch  auf  ei« 
ne  dritte  Art  y  dem  Zungenlaute  Uhr  ähnlich ,  ohne 
H^lfi»  der  Zunge  und  dßx  lUhle^  lehr  leicht  hervor- 
bringen läist,  nimfieliy  ali  eine  Art  von  LtippendU 
ierlautn    Die  Zunge  muls  dabei  platt  niederiiegeu, 
um  die  Wirkung  des  LuMroms  nicht  «i  hemmen^ 
und  die  Lippen  dürfen  niciit  etwa  vorgeßreckt  wer* 
den  y  (  damit  es  nicht  in  den  hernach  zn  erwihnenden 
Schnaubelaut  ausarte) ,  fondern  £ie  müilon  etwas^ntebr 
eildwlrte  faft  wie  bei  dem  w%  gehalten  wterden,  nnr 
nicht  gans  io  nahe  bei  einandei^j  und  fehr  locker^  io 
dab  der  durchaiehende  Lufißrom  fie  sittem  madit 
'  Bei  allen  S  Arten  das  r  hervorzubringen ^  zieht  fich 
der  Kehlkopf  etwae  in  die  Hohe*  Uefar^ene  enüfm 
nur  wenige  Zitterungen  gefcheben^  fie  dürfen  auch 
Idcht  M  ßavk  feyn>  weil  Ibnß  der  Laut  als  Zungen^ 
laut  oder  auch  aIs  Lippenlaut  gat  au  fchaurrend|  und 
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.Gurgellaut  ausarten  kann« 

'  •      Im  Böhmifdim  y  Polni£»hin     ( ift  Ja»  » 

ierfih  genannt)  eine  Verfchmelzung  des  r  mit  einem 
Die  Chinefen  können  bekanntonnaCseli. des  r 
nicht  ausfprechen ,  ünd  vervrandeln  es  in  2,  -  t 
Anlser  dem  r,  welches  am  beßen  als  ZimgensiUer» 
hmt^  aUenfalk  anck  als  Llppenzitterlatity'odery  wemt 
man  es  nicht  baffer  zu  machen  im  Stande  iit,  auch  ala 
Kahkmitterlaitl  ansgel|>rochen  werden  kann ,  giebt  «a 
noch  eine  lehr  rauhe  Art  von  £»ippenzitterlaut^  den 
omn  ftgUeh  SohnaubekuU^  oder  Bramßlaui  nennen 
kann«  Er  kommt  in  keiner  Sprache  eines  gebildeten 
Velkee  ror^  woU  aber^  nach  Forfier^  <invdei»  Be^ 
rdireibuiig  feiner  Heile  um  die  Welt  mit  dem  Capi- 
tain  Cook)  ia  dem  ron  ihm  dnrch  jhnbrym  n^go* 
drückten  Namen  einer  Infel  nicht  weit  von  Neugui« 
nea,  no^  ionß  in  det  dortigen  Sprache*  Die  liuft 
wird  durcli  die  vorgcHreckten  und  aneinander  geleg-# 
ten  Ijippen  geprefiit,  und  dw  Liant  ift  faß  £>f  wie 
wenn  die  Pferde  fchnahben^  und  könnte  einigerma- 
fsan  durch  brr  ausgedruckt  werden. 

I>ie  ßn^hate  Abtheilung  dtr  ConfananUn  |  wo  die 
HerForbringu^  bloa  dut^ch  einen  Ijiijr baren  Jdauck  ;  ^ 
gefchieht,  enthalt  nur,  (wenn  nuiq,  nif^ht  etwit  da« 
S^tiu^aJi  hieher  rechnen  will)  .  .  . 

4en  JSimc/dai$i>  4  Die  SteUe  der  HerV^rl^rin« 
gung  des  h  ili  nach  weiter  hinterwärts,  als  die^  wo, 
das  Gutturale  eh  und  das  als  Kehlenlajit  ansgefpro-* 
diene  r  hervorgebracht  wird.  Dem  Gefühle  nach 
halte  ich  dafür,  dafe  die  hintere  GlKmneiiöffiiUttg  bei 
dem  h  poch  mehr  iicli  erwqiferi^  als  heilem  a.:  Ma^ 
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kann  aUp  dem  A  eine  folche  Verwandtfchaft  ntit  dem 
a  suipbreiben^  wie  das  fP  mildem  if^  und  daa  j  mit, 
dem  i  hat;  ncik*  mit  dem  Dnterfokiede ^  daß  bei  dem 
ä  9iym  mehr  ^Weiterung,  aber  bei  dem  w  und  J  et- 
'was  mehi^  Verengung  Statt  findet  ^  als  bei  den'' mit.  ih- 
nen verwandten  Vokalanf  Paa  h  n^fu^ht  ^Kq  in  Hin- 
ßdlt  nnf  mehrm  Erveiiernng  aina  Auantiiaae  ^ön  al- 
len übrigen  Conionanten  ^  indem  bei  eilen  andern  die 
Yiprengung  iUrbnr  ißy  ala  \m  irgend  eiiMm  Volud. 
Man  kann  es  a^Q  füglich  mehr  f^r  eine  Aipiration^  | 
•la  f^rainen  eigmtlichen  Cotifonanten  halte»  ^  wie  ea  | 
denn  auch  im  Griechifchen  nur  durch  ein  dem  folgen* 
dbn  y^ka}  baigafilgtaa  Afpirattonazeiaheny  den  Jpiri* 
tus  ajper^  ausgedrückt- wird.  Von  den  Neugneciien 
«wird  diaiar  eben  fo  ohne  eine  (iNrenigfiana' für  Andere) 
bemerkbare  Afpiration  ausgefprochen ,  wie  dei  jpiri^ 
füs  ImiSf  £e  unferiaheidaa  aber  beide  richtig  im 
Schreiben.  Im  RuIBfchen  wird^as  g  und  da»  h  durch 
ainerlei  Bucliüaban  bezeichnet^  ib  daTs  man  die  rich- 
tige Awrpraehaeniiradar  wüTen  oder  errathen  nkula. 


WoUta  man  nun  die  Confonanten  nicht,  wie  hier 

gefchehen^  nach  den  yerichiedenen  Arten  der  Her- 
Torbringung  ordnen  |  fondem  nach  den  äjpracA^perit« 
Beugen  j  welche  zu  deren  Hervoibi  ingung  am  meifien  \ 
beitragen ,  £o  konnte  diefes  wohl  am  beßen  auf  fol-  ! 
gende  Art  gefchehen;  *  - 

I.'  Lippenlaufe. 

*  *  I 

.  Varfchlula  dar  Lippen  im4  dar  Na&i  4»;imd  ; 
:  I)  yp|RGDblnia4ar.Idppaobai.öffin«r  Nab  in. 


r  3»5  1  ' 

ßtammiing  4er  Lippen  tn  4m  mfgvgengeGittt« 

Reihe  der  Zähne  ^  oder  aneinander 
4)  ZiXbh  durch  die  breitgehaltenen  Lippen,  hf. 
(Aulserdem  zwei'^Arten  von  Lippenzitterung ,  von  de- 
nen die  eine  «Is  ein  r  en«ufehen|  und  die  «ndere  ein 

Öohnaubpkut  iii.) 

*  II.  Zungenlaute» 

^    f )  Y^rfipUieTinng  4ep  Voi^^gtiunen  dnreh  die 

Zunge  bei  verfchloflener  Na|e|  d  und  ^. 
^  Piefidbe  Verieblieüiung  des  Vordergeumen. 

dnrch  die  22iinge  bei  |>ffener  Nafii  j  n. 
ff)  Stemmung  der  Zunge  gegen  den  Vorderg«|i«, 

inen,  nebft  eoncaver  Piegung  de^  Zunge  iiin«. 

ter  der  angeltemmten  Stelle  |  L 
4)  Zifoh  zwifiphen  der  Yordersunge  und  dem  Vor* 

dergaumen  be^  convexer  Hahung  der  Zunge,  #• 
j^).Zungen2ittemng,      bei  der  bell^  Auaifre» 

cli^  diefed  Lautes. 

in.  Gaumenlaute. 
1)  Steiyiniung  der  Znngenrfinder  g«§ei|  den  niitt«<s 
lern  Theil  des  Gaumen,  7. 
Zifch  in  der  ganzen  Breite  dea  Gaumen ,  und 
anck  durph  ^e  Zfthne  |  ecA^ 

IV.  ^ehhnlauU. 

1)  Yeri'clilieisung  der  Kehle  und  der  NaTe,  ^  u*  ^. 
ü)  Yerfchliefsung  der  Kehle  bei  offener  Nafe,  rik 
3)  Zifch  durch  die  fehr  verengte  Kehle  ^  cA.  , 

(Anlaerdeni  ein  Kehlenzitterlaut,  daä  nicht  gut  au^e* 

fprochene  r.) 

Y«    lAingenlaut  j  oder  HauchUut|  A. 
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AnÜt»  den  hie^  ervilmten  Confentttton  gMt  09 1 

ooch  verfchiedene  SchnaUlaute p  welche  durch  eine 
pl5tzliche  Zurücksiehung  der  m  einander  gedrödten  { 
Lippen  y  oder  d^r  an  den  Gaumen  geprefsten  Ztingey 
nach  einer.  Art  von  Saugen  (nicht  durch  Wirkung 
der  Lunge  ^  fondem  durch  innere  Auedehnung  des 
Mnndee)  herrorgebracht  werden ,  indem  ^  bei  plois-< 
lieh  aufgehobener  Verdünnung  der  innern  Luft,  et- 1 
Wae  Lnft  rm  Anfeen  in  die  Mundhöhle  fehnell  ein*  • 
ßkSmt  Dergleichen  IdppenfohnaUlaute  und  Zungeo' 
fchnahUmte  findeh  fich  nicht  in  den  Sprachen  ge1iil*| 
deter  Völker;  aber  in  der  Sprache  der  HottenUttea' 
follen  vier  Arten  folcher  Laute  vorkommen^  und  auch 
einige I  nach  Salt^  in  rerichiedenen  Sprachen  de» 
öfilichcn  Afrika.     Zu  den  Spraclilaiiten,  von  deiua 
hier  die  Rede  war^  können  lie  nicht  gerechnet  |  ed«| 
unter  ciieie  eingefchaltet  werden ,  weil  bei  allen  diefea 
ein  AusßrÖmen  der  Lnft  durch  denMund,  oder  dorcJi 
die  Naie  Slalt  iindet|  dahingegen  bei  den  Schualziaü- 
ten  eine  Exploiion  (oder  vielmelir  Implofipn)  der  hak 
Yon  Aiiidcn  in  die  Mundhöhle  geidiieht^  To  ^^i^i 
wenn  man  dae  AneftrÖmen .  der  Lnft  ale  etwas  pefiti» 
Tee  anfleht^  mau  üe  fügUch:  negßUve  ^rachlcuU§f[ 
nennen  könnte^  '  1 

% 
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VIL 

Veber  Pertina  Dampfmafchinej 

iferaala/st  durch  den  jiaffaU  des  Hriu  Fraß  Schmidt 
im  Uisftm  SHUct  diefer  Janal^yom 

von 

.  Hrn.  R,  IL  Pii£GuTL,  Dir^vtL  polyt,  Liü.  •), 


Der  AufTatz  dea  Herrn  Prafeflor  Sclimidt  im  letzten 

Stücke  Ihrer  Annaleu  voju  v.  J.  (tias  mir  crfi  vor  eini- 
gen Tagen  zugekommen  ift)  über  Perkins'  neue  und 
To  vielfach  belprocliena  Dampfmafchine  veranlalat 
mich,  Ihnen -meine  eigenen  Bemerkungen  über  die- 
felbe  iiier  mitzutheilen,  die  Ihnen  vielleicht  in  fo  fern 
nicht  unwillkommen  find^  als  Sie  daraus  lehen  wer^ 
den,  dafs  ich,  durch  vollgültige  Gründe  geleitet,  der 
im  loten  Stücke  liirer  Annalen  von  Ihnen  geäulserten 
negativen  Meinung ,  rüokfichtlich  des  Wertheo  diefer 
Erfindung,  heitrete.  Ich  hätte  Ihnen  früher  etwas 
darüber  gefendet ,  wenn  ich  geglaubt  hiltte ,  dafs  das 
ürtheil  über  den  Wertli  oder  Unwertii  diefer  Ma- 
üchine ,  die-'in  England  eine  Art  von  Parteifache  ge^ 
Verden  zu  feyu  fcheint  ^  noch  bis^  jetzt  oicht  entTchie- 
den  feyn  follte. 

Indem  ich  eine  gegentheilige  Meinung  ftuTserCi 
habe  ich  glüokliofaerweile  nicht  nSthig,  den  vereh-* 
rungö würdigen  Herrn  ProfelTor  Schmidt  zu  widerle- 
gen :  im  Gegentheile  bin  ich  im  Wefentlichen  mit  AU 

Ein  SchreibSQ  an  Gilbert,  Wien         März  19^»^ 
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lern  j  was  in  feinem  AuÜatze  /leht  ^  einyer^nden^  p|)^ 
gleich  wir  über  das  3ndri»iii)f«t  (elh&  yerfchiedeirer 
Meinung  lind^  weil  in  jenem  Aufi'atze  pin  Fragepunkt 
»ichl  ^ryrShnt  iß,  #iif  deflen  J^öluiig  Jiier  doch  im 

■ 

Grunde  alles  ankommt,    Diefc  frage  iß : 

Wie  ift  es  möglich^  da£»^  eineiti  Dampfappm* 
te,  der  weiiigßens  #0  Mal  kleiner  iß  (nach  d^r  daa 
WaiEßr  beriihrenden  «rh^taten  FlAcke  genommen)  aU 
die  naph  deh  bisherigen  Erfahrungen  gebauten ^  für 
eine  Dampfmafchiney  eii|o^gl«iah  {pofbf»  mecbanllch^ 
yy^irkung  hervorgebracht  werde  ? 

Hier^b^f  }£%  iiun  Fplge^des  erinnern* 
Die  wirkende  Kraft  der  Dampfmafchine  iß  dep 
plimpfy  welcher  ^n  dem  PampfkeiTel  erzeugt  wird: 
die  Menge  diefes  Dampfee  in  einer  Sekunde  beAimmt 
die  Stärke  dpr  Mafchine  in  Pferdekräften ,  welche  mit 
diefem  Dampfkefiel  in  Verbindung  gefetzt  werden  foll^ 
Theoretifch  rechnet  m£in  auf  jeden  Viertel  -  Kubikfiirs 
Dampf  in  der  Sekunde^  und  praktifcb  auf  jieden  halr 
ben  Kubikfufd  Dampf  (von  et\ya  Üo°IL)  in  der  Sekun- 
de eine  Pferdekraft.   Wenn  man  alfo  einen  Dampf- 
kelTel  liat,  welcher  5  Kubikfufa  Dampf  von  80*^  R,  in 
der  S^k^nd6  liefert}  fo  wird  eiqe  Pamp^afchine, 
welclie  iiüt  dcmielbep  in  Verbindung  gefelzL  wird,  dio 
Kraft  von  ^o  Pferden  haben*    Auf  dii»  Dimenfioden^ 
der  Dampfmarcliine  ielbft^  nämlich  des  Trcibcylinders 
komxfit  Cd  dabei  nur  in  fofern  an  ^  ala  von  dem  Durch- 
melier  deilelben  und  der  Gefchwindigkeit  des  Kolbens 
in  Beziehung  auf  die  Pampfmepge  die,  Elfißicität  der 
Dämpfe  9  mit  welcher  lie  wirken ,  abhängt. 

Nun  liängty  allen  bisherigen  yieifa^li  im  Grofsen 
lingefteUten  Yerfucheii  gemäfs,  die  0ro£ie  der  Ver-» 


.jbmpfisng  TOH  der  FlAfihe  4es  Keflols  ab,  weldia  jt>n 
Aufsen  von  dem  Femrltflrichen  wird^  und  yon  In- 
nen mit  dem  WaiTer  iu  Berührung  Üelit;  ipid  dioTeu 
Erfalirungen  nach  liefern  to  QuadratfnXs  folcher  Kef- 
.IdiiliLche  in  der  Sekunde  einen  Kubikfufa  Dampf^ 
wenn  die  Sufeere  Feneriing  (o  ßark  luiterhalien  wiräy 
dale  das  W^iiTeri  im  Falle  der  Keilei  ofFen  wäre,  be- 
fttndig  im  fiarken  Sieden  erhalfen  "Vfurda.  loh  habe 
bei  einer  ähnlichen  Gelegenheit  in  dem  iten  ßande 
der  Jahrimchep  dee  polytechniiofaen  Inititnte  $.  118 
darauf  aufmerkiam  gemaclit^  dafs  diefes  Yerhältnils 
-beinahe  genau  .dai|enige  fey^  irelchea  Dahön  für  die 
aus  der  Oberfläche  einea  üedeud  heirsen  VV^alTera  ver- 
dnnfiende  Waffermenge  gefonden  hat,  Donnere'Kef- 
fehvändc  liefern  bei  gleicher  Feuerung  in  derlelben 
•Zeit  mehr  JDampf ;  auch  kann  diefe  Dampfmenge 
dnrch  eine  felir  Harke  Feuerung  noch  vermehrt 
^er^en» 

zu  fehen,  wie  weit  fich  diele  Verinehrung 

treiben  iiel^sei  machte  ich  vor  mehreren  Jaliren  mi( 
riner  dünnen  kupfernen  Schale ,  die  mit  Wftfler  ge- 
füllt und  einem  fehr  heftigen  1  euer  ausgefetzt  wurde^ 
verfchiedene  Verfuche.  Ich  fand ,  dafs  unter-den  ge* 
hörigen  Uniftänden  VVaner  fich  fo  fchneli  verdampfen, 
kfle,  dafs  5  Quadratfu&  Fläche  in  der  Sektmde  «inen 
Kubikfuis  Dampf  liefern«  Icli  halle  die£as  für  das  er- 
reichbare Maximum.  Bei  der  Anlage  von  Dampfina- 
fchinen  und  für  die  gewöhiihche  Feuerung  darf  xnan, 
um  ficher  zu  feyn^  niemale  weniger  al»  20  Quedral* 
fufs  pr.  1  Kubikfula  Dampf  für  1  Sekunde  rechnen| 
der  Kelbl  mag  übrigens  wie,  gewöhnlich  gebenti  adef 
fiua  {löhreii  a^uiiimmeu^efe^t  fsyti? 


[  "ata  ] 

'Wir  wylUn  nun  diel«  ^ätse  auf  den  vorliegeadaa 
Pill  «urtn^an^  nnd  4ie  Perlnns^fohe  MaGdhino  nai& 
den  vorhandenen  Paten  berechnen. 

Der  Generator  des  Herrn  Perkina  hüt  (nach  einer 
Angabe  in  den  Annalen  XV.  i5i)  ^628  par.  Kub.  Zoll. 
Nack  einer  andern  Angabe  ib*  laG^  iß  diefer  Keffel 
etwa  2^  lioch  und  hat  i5"  Diirchmeffer.  Alio  9"  im 
Lichten,  Folglich  betrftgt  die  Hohe  im  I4cliten  et- 
wa 24  Zoll. 

■  Mit  Einüchlafa  der  beiden  Bodenflftehen  betragt 
alfo  die  innere  Fläche  des  Cylinders  =  5i  Quadrat- 
{aü^  Nach  dem  angegebenen  Maximum  der  Damp^ 
«rseugung  liefert  folglieh  diefe  Fläche  l<s%  Kubikfnüs 
Dampf  von  öo^  A*  in  1  Sekunde^  weiches  die  bewegen- 
de Kraft  von  beiUtufig  4  Pferden  ift,- wenn  man  kei^ 
neu  Verluß  in  Anfchlag  bringt  (wi^  nachher  noch  er- 
wflltnt  wird)  nnd  von  s  Pferden  praktilch  genommen| 
nach  Watrfclier  Rech  nun  gs  weife. 

Dae  Modell  ä^r  Perkins^ibben  Dampfmafcliine 
kann  alio  im  ßehaprungsßande  keine  grofsere  Kraft 
ausüben  ^  ala  )ene  von  4  und  'refpektiye  2  Pferden, 

"Würde  der  Generator  nicht  ßärker  geheizt  ^  als 
ein  'gewöhnlicher  Dampf ke&lj  fo  wurde  daa  ModeU 
nur  ^  Pferdekraft  äul'sern» 

Wie  grofa  ift  bei  dieler  Wirkung  im  Bdiaminga« 
flande  die  Elafiicitüt  der  Dämpfe  im  Treibcylinder? 
Die  (ieichwtndigkeit  dea  Kolbens  lA  doo  Fu£i  in  der 
Mtnnte:  die  Grundfläche  des  Kolbens  s=:59i2  Quadrath 
coUy  folglich  der  JEiaum,  welchen  der  Kolben  in  einev 
Sekunde  dnrohlluft  sss  124,8  Kubikvoll.'  Nun  ift  der 
in  «iiitr  S«k)uide  wirkende  Dampi  von  äo°li.  sx 
Knis  fnü  s  1900  Knb.  Zoll ;  oUä  iil  die  ku|Hcillt 
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iet  Dämpfa  im  Treibcylinder  es         —  15  Aliuo- 

iphflren.  ^ 

Folglich  ift  der  «meclianifclie  Effekt 
SS  3^12  X  i4^6  X  i5  X  :«oo  =r  i365oo,  welche  durch 
22000  dividirt  <lie  Kraft  von  6  Pferden  geben;  diyi* 
dirt  man  nach  Watt  duüch  53o,oo;      üt  es  die  iLraft 
von  4  Pferden  (theoretilch). 

Bcd  kleinen  Malcliinen  ift  ee  mehr  noch  «le  bei 

gFoüsera  uoüi wendig)  zur  BeiUmmung  der  Pierdea- 
kn&e  den  grofeern  Watt'fchen  ane  Erfahrungen  an 
DwpfmaJCohinen  hergeleiteten  Divilior  anaunehnieny 
da  bei  diejen  Mafchinen  dcur  Verluft  an  Dampf  durch 
die  Xieitungaröhren  und  an  Wirkung  durch  die  Hei- 
bong  der  MaTehinentheile  bedeateod  grölser  ift:.  Iii 
ea  ferner  wahr,  dafa  der  Gegendruck  im  Kondanfator 
Pcrkins  5  Atmofphären  betrug;  lo  war  der  effektiv© 
Orack  auf  den  Kolben  nur  lo.Atmofphiren  f  4er  mo>^ 
chanifche  Effekt  alfo  nacli  dar  »teii  Rechnimg  nur 
£fi»rdekräfte|  nach  der  aten  nur  a^  Pferdekt fike^  Und 
fclblt  diefer  Effekt  iii  nur  theoretircli  ;    denn  in  der 
Praxis  nimmt  man  niemale  den  affekliveit  Druck  auf 
den  Quadratzoll  der  KolbeuUuche  für  eine  Aimoiphäro 

sn  14^6  Pfund  an;  fondern  er  aeigt  fidi  in  dm  Erfiih- 

r^ng  yon  den  kieiniien  bis; zu  den  grofsten  Mafchinen 
Yita  7  his  au  9  variiread;  fo  daia  in  der  Brexia  dar:. 
Nutz -Effekt  jeder  Dampfmafchine  eigentlich  nur 
die  Hfllfte  des  Berechneten,  ift^  wie  ich  .dieiee-  bereits 
aus  den  hierüber  vorhandenen  Erfaluungeii  in  m^i-; 
netn  in  dem  bereits  angefifthtten  i«  Bande  dpt  JehaobA* 
^ler  d^  |>QlyteclMiiichen  Initituta  entlialtencn  Auf* 

fS^M  ,jaber  Dan^pfiuf^ipe«  b^n^rkt  ha)>e*  Hierin«/ 
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luxM  mui  mh  siomlicher  9idi«r]iieil  fchljtt&jwii  jdbüi 

Perkine  Modell  im  Behärrungsz.ußande  nicht  viel, 
melir  als  diß  Kraft  voti  1^  Pferdm  leißen  wird,  und 
'  es  fcheiiit^  dafs  Perkins  die  von  iliin  angegebenen  Re-  ! 
fultate  eigentlkll  hni^  tuid  z'iuii  Tüeil  üach  irrigen  Sa* , 
ten  bercclitiet  habe« 

Wii^  können  äW  änch  Perkina  Mafchine  in  ih- 
rem  Zußände  betrachten^  bevor  fie  in  den  Behar- 
rungsBiilUiid  tritt;  und  ieli  glaube^  da£i  hwrin  liaiipt«  = 
räohiick  die  Täuüdiung  Perkins  liegt    Bevor  nämlich  \ 
die  Mafdulie  iii  Gang  gefettt  wird^  wird  der  KeM^ 
wie  jeder  andere^  im  Voraus,  gelieizti  und  wie  es 
feheint  9  hiar  fo^  dafs  der  diöke  Cyiinder  an  der  Aut 
fenlieita  £um  Glühen  kommt*    Wir  wollen  nnn  be- 
rechnen,  was  diefe  Anfammlung  von  Wärme  in  ei- 
net folelten  MetallmalTe  und  in  dent  enthaketien  Wnf* 
fer  fdr  eine  Vergröfserung  des  Effektes  liei  vorbringe, 
bevot  diQ  Mafcbin^  In  den  Beharrungsfiand  tritt. 
Denn  wenn  der  Cylinder  auf  diefe  Art  vorläullg  er- 
hitzt iß';  •  fa  JtlPürde  et  blols  nut  dieler  Wftrme  einige 
Zeit  lüiidiu cli  die  Mafchine  treiben,  wenn  auch  das 
Fenet  gflnslich  entfernt  würde :  da  dureh  die  fortwäh- 
rende Heizung  der  im  Vorigen  berechnete  BehlT- 
rungsfiänd  hervorgebracht  Wird',  fo  kommt  allb  fftr 
•  einen  gewiffen  Zeitraum  diefe  VYärme  hoch  der 
Damp£srzengung  oder  dem  meohdnifchen  Bdbkte  m 
gute.  ' 

Der  Cyiindet  enthält  haeh  der  gehdrig^  vorbrMle« 
ten  Feuerung  lö^ö  ICub.  Z.  s  62  Pfund  par.  Waf- 
fer  von  168*  R.  Gefetst  diefes  Waffer  käme  plMsSeh 
mit  der  Atmolpliäre  in  Berührung^  wie  viel  Waüer 
wird  üch  in  Dampf  von  80"  R.  verwandeln  |  und.  wie 

\ 
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fki  WiiffMr  von  6a^  ^  wird  lrQiiflMirfiai%  mrAdt«» 

bleiben?  •        •     '  .       i  * 

i)a8  iValTer,  welches  iii  diefem  Folio  verdampft^ 
tej  =s  x;  fo  ift  die  Wärme ,  die  ea  znr  Verdam-« 
piung  braucht  s8o*5i*^9  das  zurückbleibende 
WaiTer  iß  p — und,  feine  Wfin^o  s^Jp—x)  80; 
iie  Wärme  des  ganzen  i&  srs  p  4  xöQ^   alfo  x6ä  p  « 

saßo^Öi-*  +  (P  — ^)  80^  iiii^         (1^-0  ^ 

55  —  1 

0,24  X  62  =  14,8  Pfund :  oder  To  yiel  WalTer  verwan- 
delt Hell  dnröh  die  eIgMd  Temperatur  der  ganzcu 
Menge  in  Dampf  Yon  80^  R4 

* . 

VVieviel  vermag  die  in  der  MalTe  des  Cylinders 
aogoiüCufte  Wirme  Waffer  in  Dampf  von  So""  IL  au 
verwandeln?  Nach  den  Umftänden,  wie  fie  im  vor- 
liegenden Falle  TObriiatiden  find,  kann  nian  annebmen, 
dais  der  Cylinder  im  Mittel  eine  Temperatur  von 
Sod^B«  erbalten  habe;  denn  bei  einer  folohen  MalTe 
mufs  die  AuTeenüliche  des  Cylinders  glühen,  wenn 
die  hfttere  mit  dem  Wafler  in  Bernlu*ung  itehende 
über  löB*"  II.  erhalten  iolh  Kacli  den  frülxer  angege- 
benen Dimenfionen  entbftlir  die  MetaUmäffe  ded  Gene- 
rators mit  Einrechnling  der  beiden  üöden,  und  S  Zoll 
dicken  Wänden  id|l  57lo  K.  Zoll,  oder  ii3o  Pfund. 
'Die  fpeaifilohe  Wärme  diefee  Metalle  kann/ zu  0,1  an- 
genommen werden.  Die  in  dem  Cylinder  ailgelifUifte 
Wirme  veioht  allb^  hin  i«3  Pfund  Wdbr.  auf  ei- 
ne   Temperatur    von   5oo°  IL   zu   bringen,  oder 

'  ^^3^  ^  77  Pfund  WalTer  in  Dampf  von  80»  R. 
jf^  varwaudeln.  Äddiie;^  wir  hiezu^^d^o  ^^i*^^^  S^* 
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Sampftnenge  Ton  9198  Pfun4# 

Wenn  clk  MaCphin^  in  Oang  gefetzt  wird,  fa 

■ 

wirkt  diefe  fiampfmenge  auf  die  Vermehrung  dea  tu« 

Ikerdem  Statt  findenden  conßanten  Effektes:  Viie  grofs 
diefe  Vermehruag  iefy  läfat  &cii  nicht  beßimtnen, 
yreil  die  Zeit  der  Ver^rendang  diefer  angeliäuften 
Wflrme  unbekannt  iß|  oder  auch  der  Querfchhitt  des 
Communications  -  Ventils  lind  dio  Zeit  feiner  Oeff- 
nung.  Perkins  f|^c|it  von  einem  Drucke  von  3o  bis 
35  Atmofpliären ;  wir  wollen  daher  aus  diefer  Angabo 
die  Zeit  berechnen ,  durch  welche  diefe  angehäufte 
Wärme  auf  die  Vermehmng  der  Wirkung  im  Behar- 
rungsßande  fortwirkt»  Bei  letzterer  wie  wii"  gefa- 
llen ,  hdchfiena  ein  Druck  der  Dftmpfe  von  i&  Acino-» 
^hftren  vorhanden»  Damit  alfo  beim  Anfange  des 
Gange«  der  Maichine  die  ElaAicittt  der  Dftnqpfe  «nf 
äo  Atmor|)liären  lieige,  muffen  vermitteln  jener  ange- 
häuften Wämie  in  jeim  Sekunde  1900  K«  Zoll  Dampf 
von  80°       oder  eben  fo  viel  als  im  Üeharrungsßande^ 


■ 

im 

•J 

von  5o  Atmoipiiären  reducirt,  etwa  -5%  Piund,  Folg- 
lich reicht  die  rot  dem  AnlalTen  der  MaGshine  in  4leBi 
Generator  angehäufte  Wärrae  hin ,  die  Mafchine  vor 

.ihrem  Eintritte  in  den  BehaminfjpßaBd  X  äo  .Se- 
kunden^ oder  etwa  46  Minuten  im  Gange  zu  erhal- 

•  ien^  mit  einem  l^rucke  der  Dämpfe  von  Sa  Atmofphi« 
rcn,  vorauegefetzt,  dafs  diele  Wirkung  gleichförmig 

'  erfolge*  Da  aber  diefea  nicht  der  Fall  iß »  fondeirn  die 
W^irkung  vom  erßen  Augenblicke  an  immer  abnimmt^ 
bia  he  in. den  BeharrungöXknd  felbft  tritt;  fo  iSt  jepe 
Zeit  wenigßena  noch  einmal  fo  grofs  ^  wenn  auch  dl« 
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Wirkung  in  der  erßen  Zeit  mit  noch  melir  als  einem 

35  fachen  Drucke  erfolgte.  Es  ilt  allo  lehr  wahr* 
fcheiniich|  dals  Herr  Perkine  dadurch  in  Irrlhum  ge* 
fuhrt  wurde 9  dais  er  die  im  Generator  früher  ange- 
hAufte  Wärme  nicht  beruckiichtigte^  und  den  Gang 
der  Malchine  in  der  erften  halben  oder  auch  ganzen 
Stunde  für  denjenigen  enfah  ^  nach  welchem  fich  ihre 

Kraft  bemeflen  lieiia ;  was  um  To  leichter  gefchehea 
konnte  I  da  man  bei  ähnlichen  Modallen  lieh  gewShn* 
lieh  nur  mit  kurzen  Verfitchen  von  einer  Stunde  und 
darüber  begnügt  |  wo  es  darauf  ankommt  ^  üe  Frem« 
den  zu  «eigen.  Es  iß  demnach  wahrfcheinlich ,  dafe 
Perkins  bei  diefer  Maichine  wirklich  eine  Elafticität 
der  Dämpfe  von  35  Atmofphären  beobachtet,  und  dar- 
aus die  präfumirte  Stärke  derlelben  nach  Pferdeekräf- 
ten  berechnet  habe.  Man  ficht  aue  dem  Vorigen,  dale 
unter  den  obwaltenden  Um  Händen  diefes  Modell  wirk- 
Uch  einige  Zeit  hindurdi  mit  einem  Drucke  der  Däm« 
pfe  von  3o  Atmofphfiren  und  darüber,  und  einer  dar- 
aus berechneten  Kraft  von  lo  Pferden  arbeiten  konne^ 
obgleich  fein  praktifcher  Effekt  im  Beharrungszußan- 
de  nur  etwa  li  Pferdeskräfte  |  folglich  weniger  beträgt^ 
als  die  gleiche  Daiapfinenge  in  einer  V\"altTciicn  Ma- 
fchine  leilten  würde;  welches  daher  kommt,  weil  ein 
bedeutender  Theil  des  Dampfes  durch  die  Gegenwir- 
kung im  Kondeniator  verloren  wird. 

Aus  dorn  Bisherigen  lälst  &di  Folgendes  mit  eini- 
ger Zuverläffigkeit  annehmen: 

1«  Perkins  Dampfmalchine  enthält  weder  ein  neues 

« 

CaOt.  Annal.  ii  Vbjik..  B.  7^,  St.  3.    i8a4,  St.  3.    ,  P 
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Prineip ,   noch  wo»  TorlbeUhafi«  VerbelTe- 

riuig. 

Sein  l'ogenannter  Generator,  worin  das  We- 
fentliche  feiner  Vorrichtung  befielit^  iß  ^ne 
für  den  Zweck  unvollkommene  Vorrichtung, 
weil  fie  offenbar  bei  den  ungeheuer  dicken 
\^  äiiden  einen  unnötliigen  Aufwand  anBrenn- 
nmterial  vernriachty  indem  es  bekannt  ifiy  daie 
FIüQigkeiten  in  dünnen  Gefiil'sen  fparfamer  er- 
hitzt werden  können  |  als  in  dicken.  Ueber* 
dem  find  folclie  Gefäfse  bald  zerfiört,  weil  die 
äuiaere  Oberfläche  einen  zu  hohen  Uitzgrad 
erlangt.  Da  nun  hier  nicht,  wie  bei  KLeOeln, 
eine  Keparatur  möglich  üt,  fo  i&  ein  ioicher 
Generator  zugleich  eine  fehr  koßrpielige  Vor- 
richtung. Ob  übrigens  dierer  Generator  ganz 
oder  nur  «um  Theil  mit  Wafler  gefüllt  fey,  hat 
auf  die  Art  der  Dampferzeugung  gar  keinen 
Einflnfa,  und  kommt  nur  in  fofem  in  Betracht, 
als  die  innere  Fläche  delTelben  ganz  zur  Dampf- 
erzeugtuig  benutzt  wird,  wenn  derfelbe  mit 
Wafler  ganz  angefüllt  iß.  Ein  RöhrenkelTel  Üi 
einem  folchen  Generator  weit  vorzuziehen. 

Daiiipfmaldiinen  mit  holiem  Druck,  auf  die 
Art  wie  die  PerkinsTche  mit  unmittelbarer 
Kondenfation  eingerichtet,  find  für  BiennfioiF-  ' 
Ökonomie  ohne  Vortheil,  weil  der  Gegendruck 
im  Kondenfator  zu  grolö  wird,  was  ein  rei- 
ner Verluft  an  Nutzeffekt ,  d.kL  an  Brennma*  | 
terial,  iß;  und  find  daher  den  Watt'fchen  weit 
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'  nachzufetzen  *),  Dann  find  aber  diefe  Mafclii- 
nen  mit  bedaatendAtn  Yortfatil  riTbandea, 
a.  wenn  die  aus  dem  Treibcylinder  iiacli  voll- 
brachter Wirkuig  entweicliandm  Dlmpfe  zur 
Erwärmung  von  FlüIBgkeiten  oder  Heizung 
von  Hfliunaii  bmixlzt  w^den,  an  velcham 

■ 

*}  AmKterkmng.  Man  kaim  ai  all  Brfaliniogffkts  annehmaB^ 
daft  flaidia  Qewfclile  Dampf  von  IrgaDd  aioar  Tamperator 

gleiche  Mengen  W^ime  enthalten.  Dämpfe  von  höherer 
Temperatur  oder  ExpanAvkraft  brauchen  alfo  zu  ihrer  BiU 
dang  bei  gleich  groiser  nachanifchar  Wirkong  wänlgar 
W9rtna  als  Dimpfa  von  niadarar  Tamparatur  odar  gerin- 
gerer Dichtrgkeit.  Und  hierin  h'egt  im  Allgemeinen  der 
Voribeil  der  iknvendung  von  Dämpfen  von  höherer  £iafti* 
cItSC  ala  bawaganda  Kraft.  Z.  B*  £in  Pfand  WaiBTardampf  ' 
Ton  84^  R*  and  ein  Pfand  Dampf  von  104*  R«  braueben  zu. 
ihrer  Bildung  gleiche  Mengen  Wärme,  Nun  enthält  aber 
dar  erftera  25,7  K.  Fafii  Dampf  von  34'^  £laftidtit«  nnd 

■ 

der  letztere        K.  Fnls  mit  einer  £laiUdt|lt  van  74t''4. 

Bedachtet  man  beide  In  ihrer  Anwendung  als  mechanifcbe 
Kraft«  fo  iSl  das  mechanifche  Moment  von  l  Pfund  Wafler- 
dampf  Ton  34^  R.  ss  g^S  ond  jenes  von  i  Pfund  Wafler- 
dampf  Tan  104*  R»  s  937.  Die  Eri^amng  an  Brennma« 
terial  ift  alfo  bei  der  Anwendung  der  letztem  Dampfe  in 
demleiben  Verhältaifle  %  beträgt  alfo  etwa  ^«  Für  Dampf 
mit  einem  Di^cka  von  15  Atmoi^bifon  barachAet,  l>etrigft 
dielb  Erijpamifs  J.  Dennoch  ift,  wenn  man  aicbt  die  oben 

berührten  Vortheile  damit  verbindet,  diefe  Erfparnifs  fel- 
Cea  oder  nie  zureichend,  denjenigen  Wärmeverluft  zu  er- 
Ibtzen»  welchem  Dampfmafchinan  mit  hohem  Dmclc  durch  . 
die  grdjsern  Schwierigkeiten  in  dar  faftan  Verbindnng,  Lia«^ 
derung  etc.  mehr  ausgefetzt  find»  als  jene  mit  niederem 
Dnick, 
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Falle  iie  meclianifche  Kraft  beinahe  gar  nichtc 
koßet.  b)  wenn  das  Expanlionsprincip  in  An-** 
Wendung  gebracht  wird,  wie  bei  den  Woul- 
fe'fchen  Mafchinen.  Mit  diefen  letztern  kann 
man  die  Erfparung  an  Brennmaterial  aufs  äu 
IserAe  treiben ,  und  im  Vergleich  mit  clenfel 
ben  müfste  die  vorliegende  Perkins'fclie  Ma 
fchine  weit  zurückitelien. 
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[bed.,  Mitlas  rings  Cirr.  Str.»  dflriil»cff  Cam.,  oben  «ril«r«' 
I;  Abds  in  SO  o.  Q  h«il«r»  fonß  viel  klau  gefond,  Cirr.  Str, 

r.  Schleier,  Millgs  i(t  diefer  nach  O  gefanken  und  es  iKrird  daaa 
der  Horiz.  bei. ,  drüber  ßelieu  eiuige  Cirr,  Str.  and  das  Zenitb 
JO.  gleiche  Decke  ^ird  Miltgi  wölk.»  ALds  heiter  bis  auf  bei, 
rix,;  fpät<"r  Itehen  am  Horiz.  hin  und  wieder  eioige  Cirr,  Str., 

:  inleer,  obwohl  nicht  klar.  Am,  21.  Cirr.  Str.,  die  früh  meift 
gs  anf  beil.  Grande ;  natb  Mtttg  ift  ea  bciter,  Abds  überalL 
>bei  n«r  das  Zeoilbi  offen ,  nnd  Spit-Abds  gleicbe  Oedt«  mid 
U*  7'  Abds  ßeht  der  Mond  im  leisten  Vierlei. 

22.  Nchts  nnd  von  S  früh  bis  A  Abds,  Reg.,  dann,  von  7 
ßcls  bei  gleicher  Decite,  Am  23.  Nchts  noch  ctws  Heg.,  Tags 
id  Nebl,  früh  Duft.  Am  34.  qleiche  Decke  und  Nebl ,  lofea 
Vbds  iit  tu  heiler  und  fpiiler  nur  der  iiuiiz.  bedunitet.  Am  2a. 
d  Nebl,  Mittgs  beiter  mit  Cirras-Spur;  Nebmitigs  in  NW 
Abds  und  fpäter,  faß  beiter.    Am  26«  gleicbe,  leiten  wolfc»' 

/lig.  Am  27.  nm'ft  Zenilh  Tags  über  heiter,  fonit  seig^n  fidk, 
lirr«  Str. ;  Abdi  herrfcht  wölk.,  fpaier  gleiche  Decke.  Die  Fer- 
.  Der  Mond  licht  heute  in  feiner  Erd-Fernc.  Am  28.  gleiche 
IVIittgs  noch  in  S,  oben  dagegen  in  fehr  Terwalch.  Cirr,  Str. 
a  N  zeigen  üch  buhe,  doch  matte  Cum.;  bald  herrfcht  aber 
eeke,  Abds  bricht  ficb  diefe  in  W  und  Spat-Abda  iß  es  heiter. 
4gs»  in  N  oberhalb  y  kleine  Cirr.  Str.  und  bdl.  Horis.^  foaft 
etwas  neblig,    üm  11  U«  3u'  Abds  beute«  tritt  der  fifcit- 


JüJoncUs:    unter  "viel  trüben  ift  feltea  ein  ichöuer  Tag,  doch 
fehr  mild  *,  meifi  nördliche  oft  nach  Oß  sbgehende  Winde  wo*' 
\  nicht  ßark,  docli  ift  ansxeiohnend  ein  heftiger  nAw' dural» 
u  Halle  mit  Gewitter  Tereinbart  war. 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANG  1824»  DRITTES  STÜCK. 


I. 

einer  Erklärung  des  inmrn  ßauea  det  fußen  Körper; 

vom 

Dt,  Sebbem^  Prof.  di  Phyfik  zu  Freiburg  iiü  Breiägau« 


Kin6  grolad  Mengö  Naturerfclieinnngert  find  Ver- 
indelutigen  iil   Ami  idüertl  Zußailde   der  Kör- 
per.   i)ie  Verbindungen  mehrerer  Korper  zu  ei- 
aeni  einiiigen^  did  Zerlegutigeti  eines  einzigen  iii 
mehrere  ^    die  Veränderungört    ihrer  Ausdeiinung 
uaA  ihree  Aggfigit  ^  2üÄäiides^  ttndi  mithin  alle 
Errcheitlungefl  der  Chemie  und  Wärmelehre  gehö- 
ren ZU  dieiW  Klaffe;    fernei^  die  Uebel*gänge  der 
iKärpei"  in  den  elektrischen  nhd  magnetifchen  Zu-» 
f Stauda  die  Bewegungen^  Wöbei  tiicht  nur  £e  lelbil^ 
l^fettdem  «ttidli  Htte  eirizelneti  Theile  ihre  VeletiVe  Lage 
Indern  I  xhithin  die  fieüregtingeii  dei^  düiügeii  Körper 
im  AUgenteinen^  von  denen  def*  feAeil  die  OseUlateri« 
I  fche  Bewegung^  welche  die  Uriache  ihres  Tönens  ist«  , 


« 
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Zur  Aufflellung  exacter  Theorien  roxi  diefen  E^gIw- 
nungcii  jft  eine  genauere  Kenntnils  der  Natur  und 
inneni  BefclialTenlieit  der  Körper  nothwendig,  als 
-wir  bis  jetzt  befitzen.  Die  beiden  unter  den  Namen 
des  aloiiiiriifclieii  und  dynauiifclien  Syftems  bekann- 
ten Hypotlieien  darüber  bei'chränken  fich  hauptfäch- 
lich nur  auf  die  Art  der  Raumerfiillung,  und  flim- 
men  nicht  hinlinglich  mit  der  BrfahrnQg  überein^ 
uYn  folchen  Theorien  zum  Grunde  gelegt  werden  zu 
können.  Der  in  der  Mecl^anifc  über  die  Natur  der 
feiten  Körper  aufgefiellte  Grundialz,  dais  die  relative 
Lage  ilirer  Tlieile  beftflndig  die  nfimliclie  bleibt,  Hellt 
fogar  mit  mehreren  .Eigen Ücha£ten  deiieib^Af  nämUcii 

^mit  ihrer  Theilbarkeit  ^  ihrer  Elafiicitat  und  mit  der 
Veränderlichkeit  ihrer  Ausdehnung  mit  4er  Tempera- 
tur im  Widerfprnclu  Er  kann  daher  zwar  in  manchen 
Theorien  der  Mechanik  angeMrendet  werden^  ifiabet 
in  den. Theorien  der  meißen  pliyfikaüfchen  Ericlici- 

.  nungen  unftatlhaft.  Die  über  die  Natur  der  flüffigen 
Körper  angenommenen  GrundlaUe*  find  gleicliialls 
viel  zu  allgemein  und  oberflächlich,  um  für  die  grofse 
Zahl  der,  in  dem  Grade  der  l  luifigkeit,  und  in  an- 
dern Eigenfchaften  wefentlicli  verfchiedenen  fluTiigen 
Körper  gelten  zu  können..  Sie  find  daher  zur  Aufßel- 
lung  einer  voUftändigen  Theorie  ihrer  Zußand^ändb- 
Tungen  niclit  zureicliend ,  und  dafo  die  Theorie  ihlÄ^ 
Bewegung  bisher  nur  fehr  geringe  Fortfehritte  ^ 
maclit  hat,  idieint  gleichfalls  hauplfächlich  die.Folge 
des  Mangels  einer  genauem  Kenntnifs  ihrer  innern 
Befchaffeiiiieit  zu  feyn.  Eine  exacte  Theorie  der  in- 
nern Befchaffenheit  der  feßen  fowohl  als  der  flüffigen 

Körper  iß  dalier  ein  dringende«  Bedürfnüa  der  Na-, 
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turlehre,  und  ihre  Awfflellung  ein©  der  wichtigßen 
Aufgaben  derfelben. 

Uniere  walirfcheinliclißen  Hypothefen  übet  die 
Art 9  auf  welche  die  feßen  Körper  aus  den  Theilen 
iiu er  Materie  gebildet  find,  vereinigen  fich  ßlmmflSch 
darin^  dafs  diefea  durch  eine  weciileircilige  Anziehung 
der  TheiJe  gefcliiebt  Uire  Theilbarkeit  beweift,  dafa 
£e  wirklich  aua  Theilen  beßelien;  daraus  ^  dai's  der 
Widerftand,  welchen  diefe  ihrer  Trennung  entgegen* 
ietzen,  bei  jeder  JLage  eines  Körpers  in  Be^ieiumg  auf 
andere  der  nSmliche  ift,  ergiebt  £ich|  dafs  er  in  dem 
Korper  feibü  hegt,  und  da  er  überdies  durch  eine  end- 
liche Kraft  überwunden  werden  kann,  und  mithin 
ein  gewiiTes  Maas  hat,  fo  ift  in  der  That  eine  wech- 
felfeitige  Anziehung  der  Theile  die  einzige  Uriache, 
die  wir  dafür  anzugeben  vermögen.  Bei  einer  Unter- 
fachung  über  den  innern  Bau  der  feften  Körper  wird 
es  daher  zweckniäfsig  ie)  n  ,  zuei  fl  von  dieler  Annah- 
me auszugehen,  und  dadurch,  dafs  man  ihn  ^ittelft 

derielben  aus  den  Cerelzea  der  Mechanik  KU  erklären 
facht,  ihre  Aichligkeit  zu  prüfen.  Zur  Grundlage 
exacier  Tlieorien  von  den  obert  angeführten  Natnr- 
erfdieinnngen  aber  wird  eine  darauf  gegründete  Tlieo- 
rie  diefes  Baues  nur  dann  tauglich  l^  yn ,  wenn  fie 
ebenib  ^enau  und  tUiftrLdßg  iÄ|  als  die  vermiltelÄ 
der  Hypotliefe  der  Gravitation  au9  den  Gefetzen  der 
Mechanik  abgeleitete  Theorie  der  Be>Ycgungen  der 
I  Geftirne* 

Aus  einer  blofsen  Anziehung  der  Theile  der  fe- 
ßen  Korper  erklärt  fich  nun  zwar  ihr  Zufammenhang ; 
I  um  aber  auch  die  Feßigkeit  der  ivörper  daraus  zu  er- 
'  Ulren ,  würde  man  di«  gaswungene  Und  unwahr« 
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fctifliiilidfie  Aimalime  machen  mfiflen »  itiü  die  Thtile 
auf  eine  künäUche  Art  in  einander  eingefügt  feyen. 
Man  würde  femer  bei  der  Yorausfetzung  einer  Mos 
anziehenden  Wirkung  der  Theile  annehmen  müüen, 
dafs  fie  einander  unmittelbar  berObreu^  nnd  dann 
mehrere  weientliche  Eigenfchaften  der  feßen  K.orper 
nicht  auf  eine  einfache  und  wahrfcheinliche  Art  er- 
Uären  können.  Deiin  um  die  mannigfaltige  Yer- 
fchiedenheit  der  Dichtigkeit  der  verrdiiedenen  fefteii 
Körper  zu  erklären ,  würde  maii  eben  fo  viele  Arteii 

von  einfaclieii  Tlieileii  annelimeii  müflen^  als  es  fol- 
che  Korper  von  verfchiedener  Dichtigkeit  giebt.  Alle 
fefteii  Körper  haben  die  Eigenfchaftj  da£s  ihre  Aus« 
dehnutig  durch  eine  Erhöhung  ihrer  Temperatur  ver- 
grofserti  durch  eine  Verminderung  derfelben  verrin- 
i^ert  wird ;  fie  haben  die  Eigenfchaft  elaitifch  zu  feyn, 
d.  h.  ihre  Form  kann  durch  von  auTsen  auf  wir- 
kende Kräfte  ^  auch  ohne  Trennung  ihrer  Tlieile,  ein 
Wenig  verändert  werden,  ßellt  fich  aber|  nachdem  did 
Kräfte  ta  wirken  aufgebort  und  die  Körper  eine  Zeit- 
lang um  ihre  vorigen  Formen  herum  kleine  Oscilla- 
tiohen  gemacht  haben  j  ron  felbfl  lArieder  her ,  und 
diefe  Veränderungen  der  Form  g^fchehen  nicht  blos 
durch  ein*  ''^ergrofsemng  der  Ausdehnung,  fondem  > 
auch,  wie  z.  £.  beim  Stöfs/  durch  eihe  Verminde-I 
rnng  derlelbetl.   Um  die  genannten  Eigenfchaften  der  | 
feßen  Korper  bei  der  Yorausfetzung  eiiier  uiimittel-  < 
baren  Beruhigung  ihrer  eiiifaclien  Theile  zu  erklären,! 
inüfste  man  ^e  den  Theilen  felbß  fchdn  beilegen,  was 
m  ihrer  \virkliclieii  Erklärung  durchaus  nichts  bei- 
tragen wii:rdei  weil  diefe  bei  den  Theilen  die  n tinli- 
chen Scliwierigkeiten  hat|  wie  bei  den  Körperü  feibil 

! 

I 

I 
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Alk  die£»  £ig#nfcbafton  erklären  fieh  Ungegen  auf 

eine  einfache  und  natürliclie  Art^  M^enn  man  annimmt^ 
dai«  die  einftohen  Theile  in  gewiflfen  Entfernungen 
von  einander  ßehen,  durch  eine  abitofseiide  Kraft| 
wodurch  fie  aufeinander  wirken^  fichm  nflhern|  durch 
eine  anziehende  hch  von  einander  zu  entfernen  ver- 
fainderty  und fo  vermöge  der  gemeihfchaftlichan  Wir* 
kong  beider  Kräfte  in  ihren  relativen  Pohtionen  in  ei- 
nem flMlen  Ghichgemc/U  *)  erhalten  werden» 
Die  Theilbarkeit  erklärt  hch  aud  diefer  Hypothele 
auf  die  nämliche  Art,  wie  aus  einer  blofsen  Ansie- 
iiung.  Die  Feßigkeif  und  MLaßicitätj  welche  darin 
befiehen,  dafs  äufsere  Kräfte,  deren  Stärke  gewifle 
Gffinaen  nicht  übe^lieigti  zwar  geringe  vorübergellen- 
de^  aber  keine  beträchtliclien  und  bleibenden  Yerän- 
dernngan  in  dem  Zußande  der  Korper  hervorzubrin«* 
gen  vermögen  y  find  notliwendige  Folgen  des  ßabilen 
I  Gkichg'ewichis  der  Theile^  und  mithin  fcbon  hier- 
^  AUS  klai'.    Bei  der  YorauöieUung}  cUiä  die  Tlieile  in 

•)  Das  Gleichgewicht  eines  Syftems  materieller  Theile,  welche 
darch  anziehende  und  ^üofseude  Kräfte  auf  einander  wir- 
ken t  kann  nämlick  ven  zweierlei  Art  feyo«  wtw^det  ßabU 
oder  nicht  fiahil.  Werden  die  im  Gleichgewicht  befii|dHchea 
Theile  darch  von  aufsen  auf  üe  wi|rkende  Kräfte  £0  aus  ihren 
Pofitionen  des  Gieichgewidites  entfernt,  dafii  ihre  Entfeman- 
gen  deren  gewifle  Grenzen  nicht  fiberftelgen,  fe  geht  Im 
frftern  Fall  ihre  eigene  wechfelfeiiige  Wirkung  dabin,  fie 
Wieder  in  diefe  Ppfitienen  znriickznCuliren«  Sie  medieo  da« 
her,  wenn  die  Infiern  Krifte  zu  wirken  au^ehM  haben »  eine 
Zeitlang  Osciilationen  von  immer  mehr  abnehmender  Gröfie 
darum  hernm,  und  kommen  alsdann  wirklich  wieder  darin  ^ 
SBrQck.  fan  zweiutt^  FM  hingegen  w|rd  dK«  Glelel^ewichl, 
fobaid  die  Theile  auch  nur  um  das  QeriogAp  aus  fien  P^it|o'> 
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gewifleii  Entfernungen  von  einander  RebMy  ill  ehfte 
}ede  /tleine  Formänderung  der  Körper  erklärbar^  iie 
mag  dnrch  eine  Vermehrung  oder  durch  eine  A^^r- 
minderung  ihres  Yoiumeus  geichehen.  Die  verjchic* 
dene  Dichtigkeit  der  verfehiedenen  feilen  Korper  er*< 
klärt  fich  bei  tiieler  Voraiieietziing  aus  einer  Vcricliie- 
denheit  der  Abftflnde  der  einfachen  Theile,  and  die 
Feränderungen  der  jiusdeknung  des  nämlichen  bei 
väränderier  Temperaiiur  aus  Verflnderungen  dieier 
AbAflnde^  weJclie  Folgen  einer  dadarcli  hervorge- 
brachten Aenderung  in  dem  Verliältnifs  der  Inteniiiä- 
ten  der  anziehenden  und  der  abltoisendcu  Kraft  ßnd. 

Dala  wir  an  den  Oberflächen  der  feilen  Körper 
keine  von  den  Z  wifclienrüiuiiün  iiirer  einfachen  Tlieilc 
Herrührenden  Vertiefungen  wahrnehmen ,  beweiß  die 
Nichtexilteni  iolchcr  Zwilchenräiinie  durchaus  nicht. 
Denn  da  nach  allen  Erfahrungen  di«  Ausdehnung  der 
einfachen  Theile  felbfi  äuiserll  gering  l'eyn  mufs,  fo 
Jiönnen  auch  ihre  Zwifchenräume  fo  klein  fejm,  dals 
yfiv  fie  beim  BefüUen  der  Oberflftchen  nicht  bemer- 

pen»  Werlo  et  Statt  hat,  entfernt  worden  ifiod,  durch  ihre 
eigene  Wirkung  ganz  vernichtet ,  und  die  Theite  bleiben  ent- 

^  weder  in  beRkndiger  Bewegung,  oder  begeben  iich  m  einen 
Zuiland  des  AabUen  Qleiciigewiclites. 

Siebe  Lagrange  Mtfc^nique  analytiqne«  ifte  Ausgabe»  p» 
$8'  No.  16  u.  f.  ste  Aosgabe  Bd.  i ,  p*  66.  No.  21  — 15» 
Laplace  Trait^  de  m^canique  c^lefte,  Bd.  i.  p.  87«  PoiCTon 
Traitd  de  mdcanique»  No»  17$.  Bd.  !•  p*a5a«  No.  472  u»^ 
Bd.  2.  p.  297. 

Dafs  das  Gleichgewicht  der  Theite  der  feften  Körper  ein 
ftahiUs  ift.  ergiebt  Hch  aus  ihrer  FeiligKeit  und  ihrer  Elafti* 
dtit.  WAre  et  ein  nithM  ßmhiUi^  üt  mflfrten  fie  dnc^  den  gt» 
pspiMS  ofo^i  Mfitoft  wenien^ 
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ken,  weil  die  Tlieile  unfers  Körpers  nicht  darem  ein- 
stidrjngen  vermögen.'  Mittelß  des  Gefichtes  lielimcn 
wir  die  Körper  dadurch  wahr  ^  dafs  die  Lichtitrahleii 
Yon  ihrer  Oberfläche  mrückgeworfen  werden  und 

^  dann  maniiigfallig  modificirt  in  unfer  Auge  gelangen. 
Die  Zurückwerfung  erklärt  lieh  ans  einer  abßofsenden 
Wirkung,  welche  die  Tlioile  der  Körper  auf  die  des 
Libhtes  ausüben.  Diefe  Wirkung  mufs  bei^iner  flu* 
Üserlt  geringen  Gröfse  der  einfachen  Theile  und  ihrer 
Zwifelienrflume  fehr  nahe  die  nfiniliche  feyn  ^  als  ob 
)ene  den  Kaum  der  Körper  fletig  crfülhen,  und  es  ili 

I  demnach  leicht  erklärbar ,  dafs  wir  durch  das  Auge 

I  zwar  die  OberÜächen  der  Körper:  lelbA,  aber  nicht  die 
daran  befindlichen  Zwifchenraume  zwifchen  ihren 
einfachen  Thailen  wahrnehmen*  Könnten  aKo  für 
die  anziehenden  und  abßofsenden  Wirkungen  dJefer 
Theile  Gefetze  aufgefunden  werden  ^  aus  welchen  ihre 
Erhaltung  in  einem  fttbilen  Gleichgewicht  nacli  den 

'  Gefetzen  der  Mechanik  deducirt  werden  kann,  £b 
würde  von  allen  Annahmen  über  den  inncrn  Bau  der 
feilen  Korper  gewifs  die  im  Vorhergehenden  ausein-* 
andergefetzte  ilueu  phj  fiicheii  Eigenfchaften  am  be- 
ißen entfprechen. 

Der  Zußand  des  Gleichgewichtes  odor  der  Bewe- 
gung eines  Syltems  von  materiellen  Theilen,  die  durch 
anziehende  und  abfloieiendo  Kräfte  aufeinander  wir- 
ken, hängt  ab:  yon  der  Map  und  Form  der  T/ieite^ 
von  ihren  Pojitionen  in  Beziehung  auf  einander^ 
und  von  dem  GeJetZj  wonach  die  IntenJU'di  der  an^ 
Mifihenden  und  abßoßenden  Krdße  Jicli  bei  zu^eh'* 
mender  Entfernung  ändert.  I^amit  das  Syftem  in 
iUiilem  Gleichgewidii  feyn  kann  ,  maif^  ein  die- 
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(er  drei  Dinge  gewifle,  unter  lieh  in  Y^b|<)4iUig  |b- 
liende^  Bedingungen  erfäUen.  Znr  Grforfchung  der 
Art,  auf  welciie  dfts  Oleichgewicht  der  einfachen 
Theile  der  feßen  JLörper  beßeht,  dief0  Dinge  fämmt- 
lich  aus  den  Gefetzen  der  Mechanik  direct  a  priori 
beftimmen,,iß  nicht  möglich,  jppiiderii  ^  muffen  znr 
Erleichterung  der  ünterfuchung  zum  Theil  entweder 
aus  der  Erfahrung  entlehnt,  oder  mit  Hülfe  einer 
darüber  gemachtei;  Hj^potliefe  ^^^f  indirepte^^  YV  «g« 
be^mmt  w^rdev« 

in  einem  folchen  Syßem  nur  dan^  Gloichge- 
vicht  3latt  haben  kann,  wenn  bei  j^em  ^in^elnen  der 
mMeriellen  Theile  die  Refultante  der  Wirkungen  der 
^brige|l  null  iß,  Xb  i£t  hierm  not|iw««idig,  d^fa  die 
>  Theile  in  Rückficht  ihrer  gegenfeitigen  Lagen  nach 
einein  gewiflen  Gefet?  geordnet  find.  J^nn  zeigeix  fich 
bei  den  unorganifchen  feßen  Körpern  die  deutlich- 
|ten  Spuren  einer  rcge]m<Iiigei|  4|iordnung  der  ein- 
fachen Theile«  jDfß  meiflen  dßvon  ßjßd  eniu^der 
Jßlbß  KryflalU^  rf.  Körper  ygn  r^gelmqfaigen^ 
durch  Ißuter  ebene  Flächen  begräniUen  Formen, 
oder  fie  find  Zufarnmenfetzungen  von  kleinem  Kör* 
pern  diejer  jirt,  pder  fie  find  durch  eine  langfamß 
partielle  Aujloßing  foLche  regelmäßige  Formen  an^ 
mnekmerk  fihig  *},  3ie  haben'  ferner  die  Eigen-^ 
fchaft,  fich  nach  gewiflen,  inil  den  Gränsßdc/ien  ei*, 
mr  ßinfc^Qherk  Krjfißllform  ihrer  Subßaait  parall^ 

Siehe  die  von  DanielJ  hierOber  gemachten  Beittu^chtmi^ii* 
A  jour^ia)  of  S«ifac#  aad  th^  ^r^,  edited  at  fke  rejal  Inftk 
No,  f.         t  Schwelgferi  }e«nMl  fBr  CMnie 
fiod  Phyfik,  ßd.  19.      3S,  Ym4  A^a^Ue^  de  Qhm^p  n  4i 
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(er  ald  nach  allerg  andern  JliclUi^ngen  theilen  zu  Uf- 
ien,  Pi«£e  natürliehen  Trennmigefläcliaii  find  bei  a}« 
lepKryßallen  der  nämlichen  Subßanz,  Und  fogar  bei 
ixm  mwt^m  Stücken  derfelben  die  nVinlichen ,  und 
(Wohl  üe,  als  die  Y^^^<^l4^denen  KryÜailfoi'nieu  der 
SobAans  lafien  fich»  ungeachtet  der  grofsen.und  nian^ 

nigfaltigen  yerfcbiedenheit  der  letztern,  nuttelli  der 
Annahme  einer  gevilTeii/  regelfna&igen ,  bei  jedem 
S^ück  der  Subßanz  ftatthabcn4en  Form  und  Stellungs- 
Art  der  eittfaphen  TiieiJe,  wenn  auch  ni^ht  yollJ(UUi- 
dig  eriditren ,  doch  fo  unter  ein  allgemeines  Gefetz 
t^iingeo       dafp  vi?  fie  h^uptijflpUich  als  eipe  ^olge 

^iilie  Qavy  Efla}  d*Qtie  |lieorif>  sur  U  Amptinre  4«l  offtsai^ 

Paris  1784,  deffen  TraJt^  de  mintfralogie ,  Paris  igoi»  (int 
I^eutfche  überfe(zt  von  Weifs)  uod  defljßn  Trait^  de  criftailp«^ 
graphie^  Par.  Kurze  JQarftelliingeii  feiner  Tiiforie  der 

Stmctnr  der  Kryftalle  ienthallen:  fein  Traltd  dl^meataife  de 
P^yfiqne»  Par-  1^03 1  1806,  132t  (überfetzt  von  W^^rs»  Lps^ 
1905»  ▼9»  BlaiaM»  Weilar  l^)^  femer  artllf  »Mes 
JoiiriMl  der  Pbyfik«  Bd.  a«  p.  41s. 

Als  geiiügeiide  £rkISri|ngeti  find  diejeoigen»  welche  Hau/ 
in  diefeD  Schriften  yoa  dei|  Feniien  ai|d  n^^Urlicbeu  ^^en« 
aimgtflSehea  der  Kry^le  am  einer  Hypolbefe  über  die  Form 

und  Steliungs ?  Art  ihfer  mechanifch  einfachen  Theile  giebt, 
aidil  zu  betn^phtet),  und  es  ift  auch  weder  bei  ffslner  Vor- 
aosTeCzaaS  ^ber  die  \lf acnr  diefe^  Theile«  noch  bf»i  irgeufl  ei^ 
Oer  andern  m^gUph,  hieraus  allein  Yollftlndtge  Erklärung  da? 
von  zu  geben.  Denn  die  |ufsere  Form  der  Kryftalle  bildet 
fich  bei  ihrer  ilfil^ehnng.  piefii  gefehfeht  ij^dorch,  di^  fid^ 
pas  einer,  auj(  mehreren  gtoSen  beftebenden  FlVQgMt  der 
^ue  ganz  oder  zum  Theil  fibfcheidet  und  in  den  feßeq  Zu- 
0aa4,übeKgebt$  n^ithin  (ladni^  t  dsfii  dia  Tiieile  einer  Jtfate-! 
fit  ans  einem  ^ilftande  des  GlejchgewichlSt  wpbei  die  l^ate- 
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einer  folclieii,  fowolil  zur  Bildung  als  zum  Fortbeße- 
}ien  feßer  Körper  nothwendigen  Stellungs- Art  der 
eiiifaclien  Tiieile  anzufeilen  berechtigt  find.     Es  ge- 
winnt diefe  Anficht  aufserdem  auch  dadurch  £ihr  an 
Walirrdieinlidikeit,  dafs  wenn  flüflii^e  Alalerie  lick 
XU  feilen  Körpern  bildet,  es  beinahe  immer  in  Kry- 
Hallen  gefcl lieht.    Jene  Eigenlchaften  der  kryftallifir- 
ten  Mineral -Körper  bieten  uns  daher  ein  Mittel  dar, 
auf  die  zur  Erhaltung  des  ßabilen  Gleichgewichts  ih- 
rer einfachen  Theile  nothwendige  Stellungen  Art  der- 
felben  zu  fchliefsen,  und  fomit  ein,  die  Unterfuchung 
über  diefes  Gleichgewicht  erleichterndes  Datum  zu 
erhalten.    Es  wird  deshalb  zweckmflfsig  feyn,  die  Un- 
terfuchung über  den  inuern  Bau  der  feßen  Körper  bei 
dem  der  kryflallifirten  anzufangen*   Da  die  meifien 


rie  durchaus  flüflig  war,  io  einen  andern  übergehen,  wobei 
'     ein  Tbell  davon  feft  iSL    Die  Fliehen  der  Kfyftalle  bilden 
bei  dem  nenen  Znftande  des  Gleichgewichtes  die  Grinsfll* 
eben  zwiTchen  dem  feften  und  flUHigen  Theile.    ihre  äufsere 
Form  ift  daher  von  der  Art  abhängig»  auf  welche  awtfebea 
den  'Atomen  beider  Theile  Clleicbgewlcht  mQglicb  Ift»  nnd 
mithin  niciit  blos  von  der  Stell ungs- Art  der  Atome,  fonderu 
auch  von  dem  Gefetz  ihrer  wechrelfeitigen  Wirkung.  Dia 
aatOrlichen  Trennnngsflichen  der  Kryftaile  find  Flächen,  nach 
welchen  ihr  ZoHimmenhang  geringer  ift,  als  nedi  andern. 
Auch  die  Stärke  des  ZufamtiiLiihiinges  mufs  bei  jeder  Rich- 
tung der  Tbeiiungfßiche  nicht  blot  von  der  Form  und  Stel* 
Inngt'Art  der  elniachen  Theile*  Andern  ancH  von  den  Ge« 
fetzen  ihrer  wechfeireleigen  Wirkung  abhSngig  feyn.  Bei  der 
ErklSrung  jener  beiden  Eigenfchaften  niü0en  daher  nicbc 
blot  die  Form  und  Stellungs  *  Art  diefer  Theile»  fondem 
auch  die  Gefetze  Ihrer  Wiechlblfeitigen  Wirkungen  bsrOckfich« 
tift  werden. 
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Unorganifchen  zu  dicfer  Klaffe  gehören,  io  ifl  zu  er- 
warten^ dafa  eine  Tlieorie  ihres  inhern  Baues  laicht 
in  eine  allgemeine  Theorie  des  Bauee  unorganifcher 
Körpmr  wird  erweitert  werden  können, 

Die  Art,  auf  welche  Haiiy  'die  Formen  und  na- 
türlichen Trennungsflächen  der  Kryltalle  aus  der 
Form  und  Stellungs-Art  ihrer  meehanifch'  einfachen 
Tiieile  erklärt,  iü  in  Kurzem  die  folgende.  £r  nimmt 
bei  )eder  in  Kryftallen  vorkommenden  mineralifchen 
Subitanz  eine  einfache,  durcli  ebene  Flächen  begränzte 
Form  9  die  man  durch  eine  Theiliing  nach  den  natür*» 
liehen  Trennungsfläclien  aus  jedem  ihrer  KryAalle  er- 
halten kann,  und  die  bei  den  meißen  Subftanzen  auc^ 
unter  den  Formen  der  Kryilalle  felbß  mit  vorkommt,  \ 
Ida  ihre  Grundform  ifrrme  primitiue)  an.  £r  denkt 
diele  Form  nach  den  natürlichen  Trennungsflächen 
Weiler  in  fehr  kleine,  einander  gleiche  polyedrifche 
Korper  eingetheill,  betrachtet  diefe  al»  die  meclianirch 
einfachen  Theile  (molecules  integrantes)  der  Sub- 
ftanz,  und  bildet  aus  ihnen  alle  übrigen  Kryltallfor- 
men  derielben  dadurch  nach,  dafs  er  fie  in,  nach 
mannigfaltigen  Gerctzeu  ab  -  oder  zunehmenden 
Schichten  fo  auf  die  Primitiv- Form  anlegt,  dala  ihre 
bei  dieier  Form  ßatlliabende  Stellungs- Art  regelmä- 
laig  fortgefetzt  wird.  So  hat  z.  B.  der  Kalkfpath  drei 
Reihen  natürlicher  Trennungsflächen,  wovon  jede  mit 
einer  der  drei  Seitenflächen  des,  unter  leinen  KryAallfor* 
men  felbft  mit  vorkommenden,  ßumpfwinkligenlUiom- 
boeder»  M^a0lK4^  Fig.  i  paraUel  ift.  Durch  eine 
Theilung  nach  dielen  natürlichen  Trennungsflächen,.  ^ 
die  bei  allen  Kry^fiallen  des  Kalklpathea  die  nAmlichen 
find|  erhält  man  ana  einem  jeden  KryßaU  delTtlben 

,  Digitized  by  Google 


•in  RhomboMer  ^  welches  deshalb  Ton  Htuy  «b  Bri* 
mUiV'ff'orm  ciea  K^lkfp^^he«  ^ngefehen  wird 
Wird  nun  die&s  Mctore  nach  Am^  mit  ihren  Satten-*» 
Üi^chen  paralleleu  natürlichen  Trennungsflächeu  wei- 
ter To  getheilt,  dafs  die  theilenden  Fllcheh  ///, 
i'W,  I^H'^^if^*  etp.,  mmm^.  rn/m'm*^  jw'Wm'', 
mf'm^^'mf^*  etc.,  nnn^  n^n^nfj  i¥*n**nf^y  nß**n^*n^*  etc 
Fig.  Ikmmt|iph  gleiche  Abßände  von  einander  ha« 
ben,  fo  zcrtheilt  fie  fich  in  kleine,  unter  Geh  gleiche 
und  ihr  ielbA  ähnliche  Ahomboeder  aea^ia^  Solche 
Rliombotider  vpn  einer  äafserft  geringen,  unTerii  Sin- 
nen nicht  mehr  vahrnehipbaren  Ai;edehxmng,  nimmt 
iiuu  Hauy  als  die  mechaiiifch  einfachen  Tiieile  (mo- 
Ucnles  integrantee)  dee  lüdkfpathea  an ,  denkt  daraus 
dijB  Primitiv  -  l  orm  deffelben  auf  die  in  Fig.  i  vor- 
geßellteArt  ^ulammmgefetzt,  und  bildet  auf  die  fol-> 
genfie  Art  feine  übrigen  Kryltallformen  fo  daraue 
nach,  dafe  fie  die  nämliche  innere  Strnctnr  erhalten. 
Denkt  man  fich  auf  die  Seitenfläche  ^Eül  der  Prir 
initiy  r  pprm  eine  Schicli|  r<«  Mol^^n  aufgelegt^ 

^)  Der  jfieri:  VerfalTer»  |ral^9r  anfancs  die  ^^ücht  iuitte,  fe* 
geawirtige  Abbandloiig  flDr  fich  erlblieinen  laflen»  nnd  dae» 
halb  eine  ausführlichere  Entwickelung  der  Anfichteo  Hauys 
für  oötbig  hielt,  zeigt  jetzt,  welche  Lage  die  natürüchea 
^reoonngiflflcben  (oder  die  £beaen  des  Bllt|erdiircbgaiigee} 
in  Bezug  aiif  die  Begrf  nzongtflSchen  einiger  anderen  ^ryftalle 
des  Kalkfpathes  l^efitzen,  wie  2«  B*  auf  die  der  öfeitigia 
Slule»  der  ftumpferen  oder  (j^ilzeren  Rbo|n|M)iider,  ecfier  ede» 
^weiter  Ordnung,  und  eaf  die  des  Dr^  nnd  Drel*ffantiieni 
(Weifs).  Da  diefe  Betrachtung  indefs  auf  die  theoretifchen 
Anflehten  dos  Folgenden  koinen  Einfli^  bat,  Ib  find  fie 
hier,  notar  Mitwiflep  dei  geebrtea  Menm  Ver&ffers»  nbOT« 
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wiMn  an  d^Ecke  O  drei  Mülecole  äfb^e^  ^if-  '^i 
jeder  der  Eckert  /  und  £  ein  Molecul  fehlt:  auf  diele 
eine^sweit«!  die  an  der  Eekii  O  zw4i  Riiihen  Molecnle 
^f^jjyfff^ih^y  Ecke  /  den  Molecul  .r,  und 

an*  der  Ecke  E  deii  ihük  correrpoildir^tiden  JVIoleenl 
wenige  hat,  als  die  ttke-,  auf  diö  ^we'ü^  eine  dritte, 
die  an  der  £cke  0  zwei  Rrifaent  Mokcul^  IfWi^Ti^o^p^ 
q^r^a^i^u^Pj  an  der  Boke»  /  die  beideü  Afdkcule 
an  der  Ecke  M  die  ihhen  correlpöndirettden  weliigei^ 
hat,  ala  diefe,  iirid  to  #ot4;  nithmt  gaiii  da^NSihlidh« 
auch  mit  der  Seitenfläche  AIKG  vor ,  lo  bilden  did 
hierdurch  «lltftehendeil  Flädieü  BCO^  DFÄ^  LtMPN 
drei  Grätizilächen  des  r^gehiiäidigen  fechsieitigeil 
Prianua«  L&gi  man  dahei*  tooh  inf  die  übi4geit 
Vier  Seitenflächen  der  Primitiv -Form  iolche  an  deil 
&cken  £j  0, 1,  &,  £^  nach  den  nBihiieheit  Oe£»tielt 
ibnehmende  öcliichten  von  Moleculen  auf,  und  läidt^ 
üm  die  4>We  ünd  nntare  (yritnzflftche  tlea  I^riahiaa  sn 
l^rhahen,  alle  diefe  Schichten  auch  art  den  Ecken  A 
und  Jt  nach  fthnlrcheh  Oefeti^n  abnahmen^  Ib  ^hilt 
man  diefe  ganze  Kryßallform  des.Kalkipathes  als  Zu* 
latiiilieiifetiniig  der  Mole6nl4  Fig^^S«  Oenkt  inail 
Äch  ferner  auf  jede  der  obeni  Gränzflächen  dill*  Pri- 
äiitiv  -  Foriii  eilte  n^ue  Schicht  von  Molecolen  äuf* 

gelegt,  dafs  bei  jeder  die  beiden,   3en  Kdhten  KO^ 

OI9  JKj  KCf  HE  zünttchft  liegandeil  Reihan  Von 
Moleculen  unbedeckt  bleiben;  auf  jede  von  diefen 
mne  zweitay  Welche  4ie  beideki|  |Meit  Kanten  zonlchfl 
liegenden  Reihen  Molecule  der  erfien  nidht  bedeckt; 
anf  jedö  dex"  zweiten  auf  die  nämliche  Art  eine  drit« 
te,  und  fo  fort,  fo  weit  es  möglich  iß,  fb  bildet  dia 
hierdurch  entßehende  Form  SEOUL  Fig«  4  die  obere 
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Htlfte  ^ar  doroh  svSlf  nngleiohfeitige  Dreiecke  b«-  I 

I 

grJtnztenKryrtallform  des  lulidpathes  (Chaux  carbona«  • 
tee  luetastaf ique  Hany.  (PS)  und  diefe  ganze  Form  ant* 
ßeht|  wenn  man  das  nämliche  Yerfahreu  auch  bei  deit 
pittern  Saitenflflchon  der  Primitiv  «Form' an  urendet 

Durch  die  Syßeme  polyedrii'clier  Molecule,  welche 
«ttf  [dieüi  Art  a^itftefaan,  ktaiien  na^h  den  Hichtnn^ 
gen  der  natürliv/ien  Trennungsjlächen  der  Kryltalle 
Ebenen  gelegt  werden  y  die,  keinen  Moleeul  duroh- 
Xchneidei^i  und  hieraus  erklärt  Haiiy  diele  Treri» 
nung^ßacheriß  Zur  Erklftrung  dftf  Xryßailformen  der 

J^Xineral- Körper  wäre  es  hinreichend  geweiea,  bei 
'  allen  die  paraUelepipedi/ch^  M^orm^n^M  die  der  mole* 
pules  integrantes  anzunehmen ;  die  natürÜchen  Tren- 
i^aiigsflächcn  aber  £ud  nicht  immer  fämmtlich  mit 
den  Seitenflächen  eines  Parallelepipedes  parallel  ^  und  « 
deshalb  war  es  zur  voUIUndigen  Erklärung  diefer 
Flfichen  bei  einer  gewiflen  Zahl  von  Siibftanzen  tioth- 
we^digi  die  paralielepipediichen  Molecule  weiter  in 
FkiBmen^  Teiragder  und  Octaeder  zn  zertheilen,  und 
^iefe  als  die  mecliaiiiTch  einlachen  Theile  (mj^li^cules 
integrantes)  der  Snbßanzen  «n  betrachten.  Hauy 
Qeiint  alsdann  die  zur  Erklärung  der  Kryßallformen 
idienenden  Parallelepipede  j  welche  immer  ans  einer 
gcwilTcn  Zahl  der  molecules  integrantes  sufammenge'* 
IJstzt  £nd,  die' mii//c»&e  JbuMtraetipeM  *)• 

Obgleich  nun  die  von  Hauy  aus  deinen  Hypothe« 
£»n  über  die  Form  und  Stelliingsart  der  meohanifeh 
einfachen  Theile  der  KryiiaUe  gegebenea  Erklärun« 

*)  Siehe  deffrn  TnM  de  miatelegle,  iie  idiL  In  8*  T«  I. 
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gen  ihrer  Formen  und  ihrer  uatürliclien  Trennungs- 
fläcben  nicht  als  genügend  betrachtet  werden  ken- 
nen, und  obgleich  fich  diefe  Hypothefen  auf  die,  niit 
den  o,ben  angeführten  £igenfchaften  der  feilen  Körper 
nicht  übereinfilmmenJe  Vorauefetzung  gründen ,  dafs  • 
die  einfachen  Theiie  hch  unmittelbar  berühren  ^  fo 
die  Hypothefa  über  iie  Slellnnga-Art  der  einfachen 
Xheile^  weil  fie  auf  eine  fehr  grafse  Zahl  von. Beob- 
achtungen gegründet  ift,  mit  den  mannigfaltigen  For-  - 
men  der  Kxyltaile  aiigeni^in  über  einnimmt ,  und  mit 
der  Voransfetzung ,  dafs  die  einfachen  Theile  in  ge* 
widen  Bntfernuagen  von  einander  liehen^  leicht  ver«* 
einigt  werden  kann,  als  Grundlage  einer  Unterfu- 
chung  über  das  Gleichgewiclit  dieier  Theile  einer  je* 
den  andern  vorzuziehen«    Ihre  Vereinigung  mit  der  • 
genannten  Yorausletzung  gefchieht  dadurch,  dafs  man 
anßatt  Hauy's  einander  berührender  Molecule  in 
deren  Mitte  andere  fubltituirt,  die  fo  klein  find,  dafs 
fie  die  sur  Erklflrung  der  oben  erwähnten  £igenfcha& 
ten  der  feiten  Körper  nothwendigen  Abßände  erhal- 
ten«  Hierdurch  werden  weder  die  Formen  der  durch- 
die  Molecule  gebildeten  Syfteme  geändert ,  noch  ilire 
Eigenfcliafty  dafs  dadurch  nach  den  Richtungen  der 
natürlichen  Trennungsflächen  Ebenen  gelegt  werden 
können  9  die  keinen  Molecul  fchneiden       und  fo* 

*)  So  (keUi  m.B.  Fig.  St  6  JUJ  die  Kfyftallforaten  des  Kalk* 
f^atbet,  die  in  Fig.  i,  2  n.  3  ala  ZaranuBeareCzangmi  rwk 
Rany's  einander  berahrendeo  rhombo^'drifclieti  Moleculen  ab- 
gebildet find,  aus  kleinern  anflatt  diefer  fubdituirtea  kugel« 
förmigea  gebildet  dar.  Per  grö&ern  DentUcbkeit  wegea 
find  die  kugelförmigen  Bfelecnle  gröfter  geaeldiaet  ab  fie  in 
der  Wirklicbkell  aDgeoommeo  werden  könaen*    £f  iü  leicbt 
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wohl  die  t  orraeti  als  die  Trcnttungs flächen  der  Kry- 
ftall«  k5iin«n  iäh»T  tioch  inf  di«  nttmliche  Art  dartus 
•  klflrt  werden,  wie  vorher.  Ueberdies  klTen  fich  die 
HduyichM  EtkllrüngeA  durch  dieüt  Subütitutidn  be» 
trficiillich  vereinfachen  Dönn  fubftituirt  män  bei 
äenj^rtigeft  ftübfUmeii,  lÄroböi  «P  tot  ErUäriUlg  dei^ 
natürlichen  Treiinurtgsfläöhön  priamatifche  und  ^e- 
itaidtifiM  mbU&d^s  ititt^gifäiltes  ätimitimt>  ^  nraeü 
kleinern  Atome  *)  nicht  anftalt  diöfet)  fotldetti  anßatt 
iet  ]>ii¥ftUelepipedifchM  ttiotlduled  fottsMötivefty  b 
lafien  fich  döch  nach  allen  Richtungen  der  natürlichen 
Trdtl^tigsfiilcheii  Eb^ü^ii^  wcAdin  keiiieti  Mölecul  , 
A^neide^i^  durch  die  von  ihneit  gebildetön  Sy^eme 
bgnii^  und  ttiithia  diefe  Fl&öhett  £ch  eben  fo  gut  er* 
klären^  äls  Avenn  man  die  ileüöh  Atome  anßätt  der  mo- 
l^scttleä  ittt^gTAnted  fubllitmri  hätte«  MAU  braucht  da-  | 
lier  weder  nm  die  Formen,  iioch  um  die  üatArlicheti 
tretinimgB^tclieil  dei"  KryÜaile  nach  Uauy's  Art  er- 
klären 2u  können,  deil  neiteii  fich  nicht  belülii^endeil 
Atbmen  die  Verfdüedetieii  ^  ttm  Theil  l^mplicirten, 
Stelluhgdarten  tu  geben  ^  Aif  Ah  Auf  eh  eine  belÜndi- 
ge  Subilitution  äilßatt  (einer  molecules  integrantes  er- 
halteli  WÜtdert  9  fdUdrei^n  mxt  die  4inzige  efaifache^  die 
£e  dadurch  erhalten^  daie  man  £e  nur  bei  den  Sub^ 

•inzufehen,  daf's  M^enii  an  ihre  Stelle  andere,  äacll  iiocli  fi> 
klefaie  gedacht  werdea«  die  kui  iboel)  gebüdeteA  Formell  dock 
dW  aMilifikia  etdiftioi 

Üni  die  Unterfcheidung  der  In  dlefer  Abhandlung  aogenom* 
illülia  ktt^V^raägtk  Atoihe  iron  UvtfB  f^yUHfiktHk  zvl 
Uitkertti»  m  HiA  dee      üch  gloIcliBea^iiieadefi  Ntmed  Akowt 
ttiid  Motecul  diefer  nur  fUl'  deil  lotütem^  jener  beßindig  ftir 
die  erften  gebriuditi 
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fi4M»»,:wobe>  er  pfcranelepjpedifcho  moleciües  into- 
grantes  annimmt,  anTtett  dufw,  bei  den  übrigen  «bei» 
■niatft  aar  mol^es  foustractives  fubftitiürt.  Wir 
werden  di«ie  öteilungsart  ihrer  Eigen&baften  wegen 
m  der  Folge  idie  parallelepi^edifc/ie  nennen. 

Da  üch  bei  der  BeTtinimang  der  wechfeJfeitigen 
Wiricnng  zweier  materiellen  Theile  die  Figur  derleU 
b«n  uiolit  in  aligemeinen  Zeichen  «nfdrficlcen  lafst, 
vni  mithin  «nch  nicht  die  Wirkung  lelbit,  fo  kön- 
nen wir  bei  der  ünterluohung  fiber  die  Art,  auf  wel- 
di»dt»  Gleichgewicht  der  einfachen  Theile  der  feßen 
Körper  beÜeht,  die  Figur  derlelben  nicht  als  unbe^ 
fiiwnl  in  die  Unterfucliung  einführen,  und  nachher 
ütect  au»  den  GeiWtsen  des  Gleichgewichtes  bellim- 
men,  fondern  wir  muffen  fie  entweder  aus  der  Er- 
üimuiff  «ntlehnen,  oder  mit  Hälfe  einer  daniher  ge- 
machten  Hypotliefe  auf  indirectem  Wege  beßim- 
am.    Da«  Erßere  ift  nicht  möglich;  denn  da  fich 
jede  mechanifclie  TheiJung  eines  Körpers  fo  weit  fort- 
^Mn  iBik.,  als  wir  die  dadurch  entftehendeji  Theile 
üoch  walu  zuiielimen  und  zu  handhaben  im  Stand* 
M>  So  können  wir  diefe  Theile  nie  als  einfach  be- 
Irachten.     Es  bleibt  daher  nur  das  Letztere  übrig. 
IbRy*«  Hypothefe  polyedrifoher  Fornien  beizubehal- 
»n,  würde  nnzweckmiüiig  %n,  weü  £e  bei  feiner 
krt  die  natürlichen  Trennungsflächen  der  Kryftalle 
u  erUären,  und  bei  der  Vorausletzuag  einer  nnmit. 
libarMi  Berührung  der  einfaclien  Tlieile,  eine  Folge 
einer  Hypothefe  über  ihre  Stellungsart  iß.  Nimmt 
iHa  aber  diele  Theile  in  Entfernungen  von  einander 
ehend  an,  fo  ift  ihre  Form  ron  de«  SteUnngeart  gans 
Cafc:AnMl.d.Pl.yfik.B.76.St.3.J.i«i»4.St.3.     "  R 
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unnBIiftngiSf  mi  iSe  pol'yMrifi^  unnfttdrlidh  wmt 
•nnvaltrlcli€inlicli«  Die  zweckmäfeigfie  Hypolliefo 
Uber  die  Form  der  Atome  i&  die  der  fCujs^el/brmj  theilto 
weil  diefe  Form,  als  die  einfachße,  die  wahrfchein* 
Jichfte  ift^  befondere  aber  weil  ihre  Anmiime  die  Aiif^ 
focliuhg  eines  dea  Bedingungen  Aabilen  Cleicli ge- 
wichtes der  Atome  entfprechenden  Gefetses  ihv^ 
wech feifei ti gen  VVirkung  ungemein  erleichtert.  Denn 
bei  dieier  Form  gebt  fowohl  die  ganse  Ansiehang  ab 
die  ganze  Abltofsung,  welche  zwei  Atome  aufsei nan* 
der  fluefiben ,  befilndig  dnrch  die  Schwerpnnkfe  Ton 
beiden;  diefe  Wirkungen  können  miiliin  ktine  Ilota- 
Uonsbewegting  der  Atome  erseugen ,  und  man  bat  nur 

die  Bedingungen  ilirea  Gleichgewichtes  in  Bf^ziehung 
auf  die^progrefliTe  Bewegnng  zn  betrachten,  £ine  ]e« 
de  diefer  beiden  Wirkungen  kann  bei  jener  Form  nur 
in  verfchiedenen  Ablt&nden  der  Mittelpunkte  der  Alo« 
me  verfchieden  IVyn ,  lie  kann  mithin  dnrch  dtefen 
Abßand  und  durcli  andere  Toh  ihrer  Lage  unabhän- 
gige Oröfeen  allein  atiegedrückt  werden-^  und  man  hat 
bei  der  Auffuchung  der  Bedingungen  ihres  Gleichge- 
wioiites  nicht  nothwendig  die  Lage  aller  eimeino« 
Punkte  derfelben  zu  betracliten|  Xondern  nur  die  Liage  ' 
ihrdt  Mittelpunkten 

lieben  nun  zwei  Punkte  eine  anziehende  und  oi« 
ae  abftofsende  Wirkung  zn  gleicher  Zeit  anf  einander 
aus,  fo  hebt  die  fch wachere  von  beiden  einen  ihr 
gleichen  Tiieil  von  der  itflrkeren  auf ^  und  es  entAoht 
daraus  eine  einzige^  die^  je  nachdem  die  anzieliende 
oder  die  abftofeenda  Wirkung  überwiegt,  anviehond 
oder  abitoi'seud  ill,  und  von  der  Intenfitftt  gleich,  der 

DiffereQsderlntenfitäten  beider  abhängt.  Inroathonuita- 

# 
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firf»»n'Z«ldim  «mg«jrAdtt  niiifii^  ^«  Wide Wirliiingeif 
einander  entgegengelVtst  iind^  die  eined«r<m  «kp^filiipi^ 
tüie  andere  als  nec^atW  belraclitet  werden;  die  ans  ih» 
lien  liei  vorgeiieiide  Wirkung  der  Tlieile  läfst  fielt  dt« 
her  dnrcli  einen  einsigen  Anedrnok  derftellen,  der  die 
algebraiiche  Summe  vou  denjenigen  iit,  welciie  die 
Wirkungm  einieln  anedrüeken,  nndl  fie  tft  «nwK 
kend  oder  abfiofdend)  je  nachdem  jener  Ausdrudk  ei» 
tien  negfttiiren  oder  pofitiven  Werth  lief.   Um  ei« 
den  Bedingungen  des  Gleiclige>vic]ites  der  Atome  ent- 
^rechendeff  Gefels  ihrer  ansiehenden  nnd  abAoCaen* 
den  VN'^irkung  zu  erhalten^  hat  man  daher  nur  einen  •* 
etüBigM  Auadrock  dafdr  zu  beltimmeo^  weleiier  die^ 
leu  Bedingungen  Genüge  Iciltet«  , 
Da  nidil  allein  die  feiten  K&rper  Celb&  bei  |edir 
Infsern  ¥ofm  als  folehe  beliehen  ^  fottdorn  anch  die 
einzelnen  Slücke,  worin  fie  auf  eine  wiUkiiJirliche 
Art  getheilt  werden^  fo  mafs  fioli  eine  fede  beliebige 
Jblenge  iiirer  einfaciien  Tiieile  für  ficli  allein ,  und 
nnabhtngig  ron  den  übrigen  im  fiabilen  Gleichge- 
wicht  erhaKen  können.   Ed  kann  milhin  stur  Eritalr 
tnng  dea  Oletchgewiditea  eineft^eden  einseinen  Aloma 
niciil  die  V\irküng  aller  übrigen  im  Körper  entlialte^ 
nen  erfordert  werden ,  fondetn  nur  die  Wirkung  ei-  ^ 
2ier  unbeilimuUen  Zahl  davon |  die  olin^  Störung  dea 
Oleioh^ewiohtee  wiUktilirlieh  yermehrt  und  vermin- 
dert werden  kann,  und  diei'es  leUt  notJiweiidig  vorauay 
d«is  nicht  bloa  die  Refuliante  der  Wirkungen  nuU  ifl^ 

die  ein  jeder  Atom  durcii  die  ührii^en  erhält,  fondern 

jede  einselne  Wirkung  felbli    Hat  diefea  Letstero 

Statt  j  lo  ßnd  die  Atome  in  eiuem  Gleichgewicht,  lief« 

Sm  akUriiim  dcvw  abblngti  ob  ihre  wotblelfeiiigs 

K  i 
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Wirkung  bei  daiii  in  ihren  Abüinden  Statt  hi- 
behden   Durchgängen    durch*  nü3ly    bei  zuneh* 

inender  Dißanz  aus  einer  ab/lofsenden  in  eine  an* 
siehende  übergeht^  oder  umgekehrU    Geichieht  in  je- 
dem Abiiande  das  Erßere,  fo  iß  das  Gleichgewicht 
ßciier  ein  flabiles;  denn  die  Wirkung  zweier  Atome  j 
ift  alsdann  in  einem  etwas  geringeren  Abßande  als  der, 
den  fie  bei  ihren  Portionen  des  Gleichgewichtes  haben, 
abftofsend,  in  einem  etwas  grofsern  anziehend«  Wird 
daher  ein  Aloni  durch  eine  von  aiifsen  auf  den  Kör-  ' 
per  wirkende  Urlache  ein  wenig  aus  ieiner  Lage  ent- 
fernt, fo  wird  er  von  Jedem  der  übrigen ,  dem  er  da- 
durch genShert  worden  iif,  abgeHofsen;  von  jedem,  von 
dem  er  dadurch  entfernt  worden  iß,  angezogen;  die 
Wirkung  aller  geht  alfo  dahin,  ihn  wieder  in  die  yo-  | 
rigen  Abfiände  von  ihnen ,  und  mithin ,  da  diefe  Ab-  ' 
itände  fichnach  allen  Richtungen  kreuzen,  ihn  wieder 
in  die  vorige  Lage  in  Beziehung  auf  iie  zurückzuführen. 

.  Die  jlufgab€y  die  Art^  wie  die  fe/ien  JKörptr. 
aue  den  einfachen  Theiien  ihrer  Materie  gebildet  \ 
Jind,  aus  einer  wechfelfeitigen  anziehenden  und  ab^ 
ßofaenden      ivkang  diefer  Theiie  zu  erklären  j  ufiir*  ^ 
de  al/b  aujgelöß  feyn^  wenn  für  die^  aue  beiden  itt» 
fammengefetzte  ifirkung  ein  GefetZj  und  für  die 
Theiie  eine  StelLungsar t  angegeben  werden  tonn* 
te^  welche  die  Eigenfchaft  haben^  dafe  dabei  in  je*  | 
dem  Abflande  von  irgend  zweien  derfelben  ein  Ve* ' 
bergang  der  IVirkung  aus  abßofsend  durch  null  in 
anziehend  Statt  findet.    Setzt  man  bei  ihnen  die 
fphärifche  Geßalt  und  die  mit  den  Kryßall^ 
formen  der  Mineral '-Körper  übereinflimmende  par*' 
aileLepipe  difche  Stellungsart  voraus ,  fb  iäjsl 
ßeh  in  der  2 hat  für  die  wechfelfeitige  ff'irkung  ein 
jiner  Bedingung  Geniige  leißendee  G-efetM  an*\ 
gebenm  ' 

(FortfctZOR^  fm  folgenden  Heft,  dem  nnch  die  7<ir  Ab2uiQdlnO(  ' 
t.  '  gehtlrigen  Kupfertafeia  beigeiegl  werden«)  ' 
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II. 

C/eter  ifof  G0jf€U  der  Abnahme  d^r  ff'ärm€  mii 

der  Bühei 

Herrn  J.  J.  Prbohtli 
'  Direktor  d.iC«  K,  |ioi>tedmikhea  laftituts  zu  Wieo 

i.  Das  Gefetz  der  Abnahme  der  Temperatur  der 
Atmolpliäre  mit  der  Hohe  ili  noch  nicht  mit  einiger 
Genauigkeit  ausgcmittelt  worden.  Es  hängt  von  der 
Beßimmung  der  Gröise  der  Temperaturveränderung 
ab,  welche  durch  Auedehnung  oder  Zufammendrük« 
kung  der  Luft  l^ervx^rgebracht  wird.   Denn  wenn  wir 

•)  Der  vorliegende  Auflatz,  obgleich  fcHon  feit  geraumer  Zeh 
dem  3tea  Bande  des  treiHichea  Jahrbuches  des  K«  K.  polytech* 
»ifclieo  InftitQts  zo  Wien  einverieibf»  ift  dennoch  nicht»  fo  wie 
er  es  g«wi(i  feinem  Interefle  nach  verdient»  dem  gröfteren 

fili^rikaliiclicii  Publikum  be'Kannt  geworden.  Äus  diefera 
Grunde  wünfdite  der  verewigte  Gilbert  mit  demfelben  die  An« 
nalen  zu  bereichern»  nnd"  der  hochgefchätzte  Henr  Verfafier» 
welcher  diefem  Wtmfche  entgegen  kam,  hatte  zngleicii  die 
Güte,  Einiges  weiter  zu  entwickeln  und  zu  verbeflTerD.  lu 
dieier  verbeiferten  Gefiait  übergebe  ich  alfo  gegenwirfig  den 
Anffatz  dem  Publikum»  und  erßllle  dadurch  um  foiieber  ei« 
^  nen  der  wenigen  Wünfche »  welche  des  Verftorbenen  nner« 
wartetes  Hinfcheidea  in  Bezug  auf  die  Annalen  errathen  liefs, 
mis  der  Hr.  Pirekt.  Prechti  mich  fpäter  felbft  feiner  Zuftimmnng 
sor  Aufnahme  feines  fchitzbaren  Verlhehei  elneii  fe^wleri« 
gen  Gegenlland  aufzuhellen ,  meiurmali  vedlcherte* 
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unt  för  ^mn  Augenblick  voriieUett^  die  gaitz«  Ltift-  | 

mafTe,  welche  die  AtmoipliUre  bildet,  iey  in  glciclier 
Diclitigkeity  z.  B.  einer  fololien,  di«  einem  Stande  Ten 

einem  Zoll  Qiieckfilberliölie  entipräclie,  und  in  gici-  j 

I 

clier  Temperatur ,  z«  B.  von  —  3o^  Bi.  |  um  die  Erde 

herum  verbreitet;  und  nun  felze  fich  dieCe  LuiUiiaiTe 
nach  den  Geletzen  der  Schwere  ine  Gleich gewidit, 
und  bilde  um  die  Erde  eine  Atmolphäre  -,  fo  wirddieie 
ganze  LuftmalTe  in  einen  Yerhältnifemitreig  klMneren 
Kaum  zulammengezogen  ,  die  unteren  Schichten  wer- 
den immer  dichter  und  dichter,  fo  dafs  diefe  Dich* 
iigkeiten  (wenn  alle  Schichten  die  nämiiclie Tempera- 
tur befflCiien  (P,))  mit  dem  aritlimetilch  zunehmenden  ' 
Waclisthume  der  Höhen  in  einer  gcometriichen  Reiht 
abnehmen.   In  dem  Verhsltniffe  nun  ,  in  welchem  die 
DiciUigkeit  der  unteren  Luilichioliten  in  Folge  dicfer 
Zufammendrückung  durch  die  oberen  vermehrt  wird^ 
wird  ihre  YV ärmecapacität  vermindert,  oder  lie  er- 
wflrmen  fich  in  dem  VerhältniSe  diefer  Zufammen« 
drückung.   Die  Temperatur  der  Atniofpiiäre  muüs  da- 
tier g^gen  die  Erdoberfläche  immer  mehr,  nnd  «war 
im  YeriiäUnilTe  der  den  relativen  Höhen  eutTpreohen- 
den  Luftdichtigkeit  zunehmen. 

Ea  verüeht  fich  übrigens  von  lelbfty  data  dieie 
durch  die  erfle  Verdichtung  erzengte  Temperatur*' 
erhöhung  nur  fo  lange  Statt  finden  könne ,  biij 
der  Wärmeüberfchufs  wieder  in  der  kälteren  üi»^ 
gebung  fich  ausgeglichen  bat|  indem  diefe  Wär- 
mezunahme von  einer  bleibenden  Wärmequelli 
(der  Sonne)  unabhängig  ili  Eben  diefer  Fall  Ü 
aucli  bei    den    Veränderungen    des   jBai  omelerßan- 

in  4#r  ii#m^l^iiini  ¥erhaiiieii  f  denn  wen 
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d4f  Baraincter  ilei^^  folglich  die  untern  Lnftrchicli» 
?  tan  ficji  verdichtcoiy.  fo     hoben  diefe  im  Verjltahiiiie 
dieifsr  Verdichtung  ihre  Temperatur)  und  uuigekelirt. 
bei  dem  Fallen  des  Barometer«  vermindern  fie  dipiWlbe 
<  der  unten  Statt  iindenden  Luft  Verdünnung^ 
[        Betracliten  M^ir  auf  der  andern  Seite  die  bleibend» 
.  ßrwärmung  der  l«uiiichichtQn  als  die  Wirkung  dea 
Sonnenlichts ;  fo  wird  auch  ]\ier  die  Temperatur  der 
einseinen  Luftfchichten  im  Verhältnis  ßehen  müifeiiL 
mit  ihrer  Dichtigkeit»    Denn  nehmen  wir     B.  zwei 
Portionen  Luft  an  ^  welche  der  äonne  unter  gieiclien. 
UmftSnden  auegefelzt  Andy  nnd  von  denen  die  ein» 
doppelt  fo  diciit  iit,  als  die  andere ;  fo  wird  die.  Sonne 
die  gleichartigen  Theile  diefer  beiden  Luftportionoii 
4nf  gleiche  Weife  erwKrmen  j  d*  i.  jedee  Liufttheilchen 
wird  diefelbe  Wärmciui'nge  aufnehmen ^   fowohl  in 
dichteren  als  in  der  dünneren  Portion^  in  dem  an» 
genommenen  Falle  daher  die  dichtere  Portion  genau 
die  doppelte  Wärmemenge  der  ^nni|eren.>    Da  abeir 
die  iiiclitere  Luft  eine  geringere  yVärmecapacität  ala 
.  die  dunner/B  befitzli  fo  wird  ein  Tlieil  diefer  Wärme» 
menge  nicht  in  der  dichleren  Porlion  gebunden  blei» 
ben  können  I  fondern  ihre  Temperatur  auf  diefelbo 
Art  erhöhen,  als  wenn  die  dünnerei  auf  den  gleichen 
jGrad  durch  die  Sonne  erwärmte  Porlion  in  einen  dop* 
polt  fo  Meineu  ilaum  ^uikmmengedrückt  worden 

Es  läfst  fich  hiernach  für  alle  FäUe|  ee  mag  in 
«^■01  Suchten  der  Atmofphäre  Tempe^atnränderung 

durch  barometrifche  Schwankungen ,  oder  durcii  den 
JSijiflalA  der  Sonne  hervorgebracht  werdeAf  der  Sata 
«.^umehmen^  dai»  die  Abi^aiime  d«r  X«nij«rÄtur  in  .der 
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Atmorphftre  mil  der  Abnalitna  der  DicBtigkeit  der 
JLuffc  ini  Verhäitiiirs  ilelie.  und  daia  daher  die  Grd*  | 
•fse  diefer  TemperatnrSndemng  durch  die  Qnanli- 
Ut  der  Wfirine  gemeflen  werde^  >yelche  bei  der  Yer- 
diclitnng  der  Lnft  frei ,  oder  bei  ihrer  Verdünnung 
gebunden  wird^  ein  SaiZ|  weicher  durch  die  genaue 
üebereinftimmiing  des  anf  diele  Annahme  gegrün« 
deten  Geietzes  mit  der  Erfahrung  £eine  Betätigung 
•rhftlt 

,  .  2.  Die  Grofse  der  Abnahme  der  Temperatur  der 
^Atmofphlre  mit  der  H5he  Ififst  fich  daher  befiim-  I 
meuj  wenn  man  die  Grofse  der  Temperaturändc- 
mng  kennte  welche  durch  die  Auedehnung  oder  Zn- 
fammendrückung  der  Luft  hervorgebracht  wird.  Es  | 
fey  die  Grö&e  der  Ausdehnung  oder  Zufammensie« 
hung  eines  Luftvohimens,  durch  welche  i*^  R.  Er- 
niedrigung oder  Erhöhung  der  Temperatur  deffelben 
hervorgebraclit  wird  =:  x 

der  untere  Barometer Aand  ss  h 

dei  obere         -  •       SSS  Ä' 

■ 

die  untere  Temperatur      =  t 

die  obere       -         -  = 
£>  ifi^  da  die  Lufidichtigkeiten  den  Baroni^erßftnden 

proportional  find  *) 

•)  Der  hochgeehrte  Herr  Verfaffer  wird  nicht  mifsverftehen, 
wena  ich  hier  dea  Wunfch  Sursere»  dtSk  es  ihm  aefal* 
Ico  Ksben  möchte,  die  Greadftue  niber  m  eotwik« 
kein ,  welche  Ihn  bei  Anfftellung  der  ebigen  Formel  letteceot 
pena  wenn  eine  verticale  LuftHiule,  mittelft  horizontaler»  für 
die  \V&rme  andurchdringbarer ,  foDft  aber  beweglicher  Scbei- 
dewinde*  In  eine  beliebige  Anzalil  von  Schichten  gethetlt; 
angeoommea  wirdi,  und  mau  uuu  die  Bedingung  macht«  daft 
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3.  Da  keine  genauen  Beßiramungen   über  die 
GW^fse  d«r  Temperatunrerminderung  bei  einer  be« 
ffimmten  Ausdelunuig  der  Luft  vorhanden  ünd,  io 
I  ioditoich  diefeGröfsei  oder  den  Werth  von  jp^  durcli 
5  eigene  Verfnclie  aufzuünden,  und  wählte  dazu  fol- 
I  gmdi  Yorrichtung : 

I     An  eine  Therm ometerrShre  von  etwa    Linie  i)i« 

nerem  Durchniefler  iß  ein  gläferner  Cylindcr  aus  gaust 

,  jede  Schicht  zu  Anfange  einer  gleichen  Texnperatar  imd  einem 
[     fleichee  Drack  onterworfen  ift»  hierauf  aber  den  Druck  erlei- 
1     4et,  welcher  derfelben  nach  deren  refpectiven  Lage,  durcli 
das  Gewicht  der  auf  Ihr  laftenden  Luftmaffe  zukommt,  fokann 
linbar  die  VoiameDsrerffföisarung  (oder  DichttgkeiCsvenninde« 
m^)  jed^r  efnaelaea  SchichtVniciit  dem  verminderten  Drucke 
proportional  feyn ,  indem  das  Mariottefche  Gefetz  eine  gleich- 
bleibende Temperatur  vorautfetzt,  hier  aber  mit  der  Ansdeh« 
OQDg  zugleich  ErkSltnng  vereint  iR,  und  diefe  wiederum  auf  die 
'     (irBffe  der  erfteren  eine  Rüclvwirkui  g  ausübt. 

Liegen  der  Formel  des  Hrn.  VerfaiTers  die  fo  eben  ge« 
ntcblen  Bedingungen  zum  Grunde,  fo  wurde  diefelbe  eine 
kcCifchtliche  Abweichung  von  der  zeigen,  welche  Hr.  Pois- 
wn  in  feinem  fehr  beieiirendeii  Auffatze  über  die  Wlirme 
in  Gafe  und  DSmpfe  ( den  Ich  bei  diefer  Gelegenheit  den 
Annaleh  einverleiben  zu  mOiTen  glaubte)  bekannt  gemacht 
itt.  Dem  Herrn  Verfaller  zufolge  liehen  Druck  und  Tempera- 
tur der  atmofphärircben  Luft,  wenn  die  Warme  lieh  nicht  von 
«fotr  Schiebt  zur  andern  mittheilt .  in  denfelben  Beziehungen 
.  wiegte  Coordinaten  einer  geraden  Linie,  hingegen  Herrn 
Poisson's  Formel  diefe  Gröften  als  Coordinaten  einer  höhersa 
\  2*««M  angiebt.  Ich  habe  nicht  verfucbt,  in  wie  weit  üek 
Auch  letztere  die  Beobachtungen  des  Jiin.  Ga>-Luüac  dar- 
fiellea  laflea.  •  -  ' 
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dünn«m  OU£i|  von  «t^va*  ä'*-4  Linien  W^it^  «ug«* 
blafen.  Diefer  Cylinder  wird  bis  sii  einem  Pnnki^ 
welcher  etwa  einen  Jbalben  Zoll  über  d^r  äieiie  li^gif 
an  welcher  der  Cylinder  mit  der  Tliermomeferrölm 
vereinigt  iß|  mit  ^ueckülbcr  gefüllt ,  und  von  dielVni 
Punkte  aus  9  welchen  ieh  den  Nullpunkt  nennen  wiU| 
die  Länge  der  Köiire  geinelTen)  velclie  durch  di^UW 
Queckfilbermeiige  angefüllt  wird.  Diefe  Lflsgn  der 
Kölire  tlieilt  man  fonach  diircli  Kalibriren  in  zehn 
gleiche  Theile,  und  bricht  die  Röhre  dann  swifolien 
der  dritl^n  und  vierten  AbtJieiliuig  ab  ;  weil  nur  diele 
untere  Länge  nötliig  ift.  Jede  diefer  Abtheilungon 
ilieilt  man  nun  wieder  in  fünfzig  oder  Juinderl  gleiclie 
Tbeilei  in  welchem  letzteren  Falle  die  Grade  diefee 
Luftthermümeters  Taiii'endtlieile  der  Capacität  des 
Cylinders  attsdrficken.  Zuletzt  füllt'  man  die  ganae 
Rohre  mit  Irockenei'  Luft,  nnd  biingt  endlicli  eine 
Queckfilberlkule  von  etwa  f  Zoll  Länge  in  diefelbe; 
io  dafa  fie  z.  B.  bei  einer  Teuiperatur  von  o"^  11.  oder 
von  eiiiigeh  Graden  darüber  bia  an  den  oben  bezeicli* 
neten  Punkt  zu  Itehen  kommt.  Die  obere  Mündung 
der  Röhre  wird  mit  einem  kleinen  Hahne  verCtben, 
M'elcher  vollkommen  luftdicht  fchliefst.  Bei  dem  In« 
ihruiiientei  mit  welchem  ich  Yerfuche  anilellte,  hatte 
die  graduirte  Röhre  eine  Länge  von  9  Zoll^  auch  war 
ßxi  demielben  der  Cyiindari  etwa  parallel  mit  der  Aöii«» 
fe|  aufwärts  gebogen. 

4*  Ich  beobachtete  mit  diefem  Initrumento  auf 
folgende  Art.  Indem  man  den  Cylinder  de0elben  ei- 
ner niederen  Temperatur  auefetzt,  z.B.  in  Eis  iteilt, 
bringt  msn  die  Queckfilberfilule  bis  auf  den  Nullpunkt 
lierab  (oder  auch  auf  irgend  finpn  hohev  iiegcndeui^ 
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ttnd  yidbliliefst  alsdann  den  Ilalin  au  d^r  Operon 
Üaffaang«)   Man  bringt  hierauf  jda$  InftrunMUt  in  ein# 

Jidiiere  l'empcratur  in  erwärm le  z.  B,  im  Wiu- 

tar  in  cUeNfliie  eines  Zimmeroffensi  mit  ainera  Queck« 
Ulbert  Ii  er  mometeu,  welches  Zelintel  eines  Grades  zeigt^ 
und  bemerkt  genau  die  Temperatur.  Hierauf  dffnet 
man  ;  den  Ilalui,  und  bemerkt  den  Staiid  des  unteren 
Randes  der  Queckfilberi'äule,  welche  tm  der  Luft 
plöl/.iich  in  die  Höhe  ^ciicbcn  wird  (den  Stand  der 

pl4t2liüben  Aiudehnnng).  Mau  tilat  hierauf  das  In«, 
firument  in  derfelben  Temperatur,  bei  geöffnetem 
Hahne,  und  bemerkt  gleichfalla  den  Stand  der.Lufi- 
Anle  (den  Stand  der  freien  Ausdelinnng).  Der  Un« 
lerichied  diefer  beiden  Auadehnungen  giebt  die  Orölae 
4er  Temperaturverminderung  bei  der  vorhandeneii 
Auadehnung,  /£e  Hey  die  Gröfee  der  freien  Au^deh-i 
ming  in  den  Theilen  der  Skala  ^  i 

jene  der  plötzlichen  AuadeUnung  ss  m\  \ 

die  GapacitSt  des  Cylindera  =  ^9 

die  Temperatur,  welche  der  freien  Auddehnunga-» 
gr5&e  entfpridit  sei  /  (R«<>>, 

jene ,  welche  der  Grdlae  der  plötsdichen  Ai^d^]}«« 
ming  zngehßrt  tss  ^; 

f6  ift  t  =    V  und  ¥   I  folftUch 

I  t-r     ^  ^71'"^^  die  Temperatorverminderupg  für 
0^00468«  *^  « 

die  .Auadehnungsgrprse  ss  pr« 

Z.  &  Bei  dem  Infirumente,  mit  welchem  ich 
Verfuclie  anftellte,  war  die  CapaciUt  des  Cylindera 
•der  ^ss  1500.  Bei  «nom  die&r  VerÜ4i^\e  betrug 
unter  gleicher  Temperatur  die  freie  Auddehnni^g  = 
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•  ji8  Tiieil«  der  Skuby  di«  pldtsdicha  Ausdehnung  ss 
178  Theile  der  Skale,  folglich  war  ßkt  die  Attedeh^ 

nungsgro&e  s  ^j^f  die  Temperaturverminderuiig  es 
ai8  — 178  _  5^oQg  .  oder  auf     R.  betrug  die  Ausdeh* 

.  nuugsgroise  «  =  0,0208. 

Bei  einem  andern  Yerfuclie  betrug  bei  einer  und 
Aet&lbm  Temperatur  die  freie  Ausdehnung  =  a85 

Theile ,  die  plötzliche  Ausdehnung  ssz  235  Theile, 
folglich  war  für  die  AuedehnungegroXae  =3  ^-^f  dio 

Temperaturverminderung  =s  '^^^'oz^^  oder 
auf     it  betrug  die  Auedehnungdgrölse  x  =  0^219. 

5*  Der  Fehler,  welcher  bei  diefen ,  Veriuchen 
durch  die  Aufnahme  der  Wärme  der  fich  auedehnen« 
den  Luft  aus  dem  erwfirmten  Glafe  entßehen  würde^ 
kann  durch  einige  1%bung  in  der  Behandlungeart  dee 
Initrumento  grölstentheils  vermieden  werden»  Denn 
wenn  man  das  Inßmment  bei  geSShetem  Halme  (um 
die  freie  Ausdehnung  zu  meÜen)  aus  der  höheren 
Temperatur  in  eine  um  5  bis  6  Orad  kflltere  Luft 
bringt  (z.  B.  aus  der  Nähe  eines  Ofens  in  einen  etwas 
entfernteren  Theil  des  Zimmers) ,  fo  vergehen  einige 
Sekunden ,  bis  das  Queckiiiber  wieder  zu  fallen  an* 
filngt ;  fo  dafs  alfo  das  Glas  in  diefer  Zeit  feine  Wfirme 
an  die  umgebende  Luft  verloren  hat.  Die  kurze 
Zeit  alfo,  welche  vergeht,  uni.das  Inßmment  zur 
Beßimmung  der  plötzlichen  Ausdehnung  einen  oder 
swei  Schritte  weit  aus  feiner '  vorigen  Stelle  zu  entfer- 
nen und  To  fchnell  wie  möglich  zu  öShen,  reicht  gerade 
liin ,  nm  dem  Glale  |ena  überfliUBge  WArme  tn  neh- 
men, welche  auf  die  Ausdehn ungsgr eise  einen  bedeu- 
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ten4en  Binflufs  Uab^en^  )löxuiU|  da  bekannt  er  mafiea  • 
bei  gmngen  Temparitnranterrcliieden  die  Milthei'i» 
lang  dd*  Wärme,  nur  langfam  erfolgt  ^  und  ein  weit 
groijier«r  Z^itramn  erforder^ch  feyn  wurde  ^  nm  im  . 
eiaer  Temperatur düferenz  von  ö  bis  6^  die  Luft  ia 
dcil>  Ittftnmieiite  um  jabzukühleiu 

6.  Auf  diefe  Art  habe  ich,  zum  Tlieil  unter  eb*  - 
glttinderten  Utn&äudWf  eine  bedeutende  ;.JVIienge  vp| 
Terfuchen  angeltellt  y  die  imier  rxcli  gut  harmonirten 
und  Beigten  f  dafs  das  Refultat  ans  denfelben  Zntraneit 
yerdiciie.  Die  nieilten  dieier  Verfuclie  geben,  auf 
die  $»4.  erwähnte  Art  berechnet ,  für  lO  H.  Tempe« 
ratiir  eine  Ausdehnungsgrölba  zwifchen  0,021  und 
0y022  dee  Luftyolumens«  leh  glaubte  dah^r  für  diefe 
Gröfse  oder  das  oben  erwähnte  x  z=z  0,0215  als  Mit- 
telzahi  letzen  zu  dürfen.  Da  nun  diele  Zahl,  wie 
man  fehen  wird,  in  der  Berechnung  der  Tempera- 
turen in  verichiedenen  Höhen |  fehr  genau  mit  den 
Beobachtungen  übereinßimmt^  fo  glaulie  ich,  dafs  fie 
fo  genau  iß,  ala  es  für  die  Anwendung  immer  erfor* 
derlich  feyn  durfte« 

1*  Die  ein:^igen  Angaben  über  dielen  Gegenßand^ 
die  meines  WiOens  vorhanden  find,  find  von  Dalton 
und  Gajr-Luffac      Eriterer  fuchte  durch  Yerfuche 

*)  ludeft  habeo  die  HH«  Clement  nnd  Deiorme«  bei  Gele* 
genlieit  ihrer  UolerfaetuxnseQ  zur  BeiÜmmniig  des  abfoloten 
Nullpunktes  und  der  fpecifireben  WSrme  der  Gasarten  (wel« 
che  in  BlainviUes  Journal  dePhyfique  IS19  aufgenommen  wur* 
den)  ejnen  hieher  jgebörigen  Verfach  nntemomnieji,  von  wel* 
chen  Hr.  Poiison  neaerdings  in  feinem  Aoßatse  Über  die  Qe» 
fchwindigkeit  des  Schalles  (ConnaiflTance  de  temps  pour  I»att 
18a6.  p»  aS7)  (iebrav6h.ii)aci^e«  W^aa  daa  Reftiltüf  de«  Vec: 
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iiiit  der  Luftpumpe-  di«  Tetopefrttttrret  miiidefmig 

durch  die  Ausdehnung  der  Luft  zu  berümmen^  und 
glaubte  als  Refulfat  annehnten  m  kennen  y  dtft  hm 
der  An84ehnung  einer  ^doppelt  comprimirten  Luft 
Irnie  Temp^rtftunrermindernng  von  etwa  5o*F.  flttil 
finde*  liiefe  Amtahme  i£t  jedoch  viel  m  ki^n  {fiil* 
berts  Antialen  XIV.  loi).  Her»  Gay-Lwf  fao  giebt 
an  iAnnaUa  de  QUmU  et  de  Fhyjique^  T*  IX*  p«  äei^ 

*  fncha  auch  vielleicht  oiclit  völlig  geoftti  iü^  fo  verdient  die 
vqa  dto  £jcperlinenutoren  aagewaiidce  bidift  ^fiooreicbft  Mt» 
<h«4e,  kler  aewlfi  ein«  Erwlhnuog*  Die  Teaperatarvcriii. 
derungen»  welche  in  einem  Gafe  den  Aeridernngen  feiner  Dich> 
tigkeit  entfprecheOf  werden,  oebA  den  letzteren»  oacli  diefef 
Methode  einzig  «ui  der  dnrcb  'die  Barometerfalfli«  geaieflenl 
£laftlcIHIt  des  <Mt%  abgeleitet. 

1)  Man  hatte  oSmlich  einen  Ballon ,  io  welchem  das  no« 
.   lere  Nive«!  einet  Barometers  eingelaflen  war  ood  der  doich 

einen  Hahn  (ufcdieht  verrchlofled  werden  konnte,  mir  Loftfe- 
fiillt,  wefclie  Druck,  Dichtigkeit  und  Temperatur  mit  der  iu^ 
fi^ern  atmofphirifchen  Luft  gemein  hatte«  Diefe  3  Griißea 
li^yeto  mit  1»,  D  und  &  bezeichnet. 

2)  Nun  ward  ein  Theil  der  Luft  aus  dem  Ballon  entfern^ 
tind  dtefer  bei  verfchiofleoem  Hahne  fo  lange  lieb  Mbk  fiter 
laffeii»  bis.  die  Temperatur  Im  lauem  de0elbefi^  wMenwi  4« 
äofsern  gleich  war. 

Da  alfo  von  den  eben  genannten  3  Gröfsen  nur  der  Dmd 
und  die  Dichte  abgelndert  Worden ,  die  Temperatur  aber  die 
felbe  blieb,  fo  Isflen  fidi  jene  durch  P*,  D',  ^  bezeichnen. 

3)  OetTuet  man  nun  auf  einen  Augenbiiclc  den  Hahn,  dij 
mit  (ich  der  innere  Druck  mit  dem  äulsem  ins  G1ei«hgewich| 
fetzt,  nnd'verfehliefst  den  Ballett  daratof  fehnell,  ib  m  klii| 
däfs  der  Druck  des  Gafes  gleich  ift  dem  der  äufsern  Luft,  di 
Dichte  und  Temperatur  deflelben  hingegen  eine  Amätrmk 
erleidet!,  die  von  der  rafch  erfolgenden  Comprellion  des  Gafc 
abblngig  III.  Bbzefchnet  man  die  T^mperttuferhahang  mit  »i 
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ftSb  in  dem  pneumatifcheirFcfuarseng  'der  Scbwainm 

■ 

ficli  entzuhSfe,  wenn  die  Luit  auf  den  fönften  Theil 
ikfi»  Volnlnens  «nCiinm^i^epreis^  wird.  Nan  entzün-* 
de  ücli  der  Sciivvamm  wolil  auf  dem  fclimelzeiiden 
iM  (5^""  C.>t  aber  nicht  auf  dem  Wismuth  (s85  C), 
olio  beiiäußg  bei  5oq^  weiche  Temperatur  alTo 
wenigftens  durch  jene  Zufiimmendrücku^|(  «przeugt 
verde* 

'  1  Kl  Arieatuek  för  obige  Oröfsen  M  tiefer  Bpeche: 

4)  Eedlicli  überllOt  imii  den  Ballon»  bei  fertwibrend 
f«r(cbIoßenem  Habne,  Ib  lange  fieh  felbß,  bii  die  Tenpera« 

tarerhöhung  w  wieder  entwichen  id.  Die  Dichte  (als  Luft- 
IMOge  io  eioQin  gagebeneo  Räume)  wird  dadurch  nicht  f  eäa« 
dert,  bleibt  atfo  =  Ü";  der  DracJi  nimmt  eine  neue  durch 
das  innere  Barometer  zu  meflende  Gröfse  =  an ,  und  die 
Xemperacur  ift  wie  beim  Aofange  des  Verfuches  s  td^. 

Wie  nun  ans   den,  beobachteten  Barometerftindea 
if**,  P'\  die  der  «ebel^aiittten  Temperaturerhehnng  oi  zuge- 
^  hörige  ebenfalls  nicht  direct  gegeben©  Verdichtung      y  gefua* 
dtn  werden  könne,  zeigt  Hr*  Foiflon  folgendermaßen s 

In  der  erften  niTd  vforten  Spocbo  waren  die  Temperaturen 
•«   gieich,  uAd  mithin  findet  das  bekannte  Mariottefche  Qefetz 
«ber  die  rProportionaiitüt  der  LnAdicbtea  mit  dem  Luftdi^clbe 
bieg  feiae  Aawendnng,  Ea  Ift  alfo: 

.    .  5^  " 

Die  in  der  dritten  Epoche  erfolgende  Condenfation  f  bat 
aber  offenbar  znm  Ausdrucl^: 

alfo  Iii  aneilt  y  a  ■■        •■  •••(#) 


«14  dadurch  feli^llch  gegeben. 

Ferner  bat  die  Luft  in  der  gten  und  4ten  Epoche  gleicbe 
nditigkelt,  nad  aiftbhi  der  SiRa»  dbft  der  Aftwacbi  der  Ela- 
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nach  jener  thennometrirchen  Beßimmungsait  emmt» 
ten  follte«  Denn  eine  fünüfaclie  Zuliiianieiidrüfiläuig 
der  Luft  giebt  nach  dem  angegebenen  Refiütate  meimr 

Yevfitdte  eine  TemperatorerhShung  von  — - —  isr 
i52^  Rl     2go^  Ct*»  was  lick  von  der  von  Herrn  Gaf^ 

fttdat  eines  OaTas  (o4er  ntnfekalut  bei  gkiclien  Dtmk  Am 
feines  Volamen)  den  Temperaturen  proporUenal  Ift»  foioeite- 

wendbarkeit.  Die  Temperaturen  waren  Ö  und  J  4~  alfoift: 

1+«^*      —         •  *  W 

worin  « 'den  allen  Gasarten  gemeinfcbafi^lfclien  Dllalatieflf- 

cofefficienten  bezeichnet  (der  bekanntlich  für  jeden  Grad  des 
handerttheilfgen  l'iiermometers,  wenn  die  Dilatation  vom  Gt- 
ffierpnnkc  des  Waüers  an  gerechnet  wird  «  0.00375  betrigt)» 

Aus  den  beiden  Glelclmogen  (a)  und  (h)  bat  ina%alf 
dann:]  ,  ' 

und  ünd  alTo  jene  3  Barometerftande  P,  P^  P''  nebft  der  aa* 

Anglichen  Temperatur  bekannt,  fo  findet  man  daraus,  wel« 
che  Temperaturveranderung  ei  der  Dicbtigkeitsandemng  /  eot- 
l^rtcht.  Alles  diefs  fetzt  indefs  iroraui»  daß  durch  die  Winde 

des  Ballons  keine  WSrme  verloren  geht,  ein  Umfland,  der 
awar  durch  fiefchieunigung  der  Coadenfalien  und  fchlechte 
WSrmeleitung  der  Materialien  verringert»  niemala  abargaaa 
gehoben  werden  iLann,  und  dadurch  diefe  Verikcha  inaaer 
mehr  oder  weniger  un4cher  macbL 

Bei  einem  der  Veifuche  der  HH«  Clement  und  Desermes 
waren : 

P  =  Ot^'jöös  ;  P'  =  o^°^75269  \  P'*  =:  o,"7ö2&9 
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Luffac  angenommenen  Mittelzalil  nur  wenig  un« 
tarfobmdet*  Es  ift  hier  übrigens  i|n  Vorbeigehen  in 
bemerken^  dafs  lieh  im  pneumatiichen  Feuerzeug  der 
Schwamm  wahrfcheiulich  bei  etwas  niederer  Tempe- 
ratur enizünJol,  als  auf  einem  lieiiseii  Korper,  weil 
im  erßeren  Falle  die  hcdlae  liuft  ihn  nach  allen  Th«r» 
len  plölzlicii  durchdringt^  fonach  keine  Ableitung  der 
Wärme  Statt  £ndet« 

8.  Die  Temperatnf  der  Luft  in  einer  beßimmten 
Hdhe  der  Atmofphftre  iäfet  üch  daher  nun  berechnen| 
wenn  man  den  gefundenen  Werth  Yon  aps  0^0215  in 
die  oben  (3)  angegebene  Formel  fetzt» 

Es  iß  hier  Yortoufig  zu  bemerken  ^  dols  Yorsüg« 

and  hiemh  g iebt  die  Permel  («) 

erftere  Gröfse  in  Graden  des  lootliell.  TfiermeiDelers  aos^e^ 
drückt»  und  letztere  auf  die  Einheit  angenommene  Luft^ 
Jicbte  D*  besogen.  Mimmt  man  die  Verdicbiung  /  ais  pro-> 
portional  den  Temperaturerböhungen  an«  wele'es  innerhalb 
einer  t:evviflen  Gräiize  erlaubt  ift,  fo  hat  man  als  deren  Werth 
0,Ol282  för  I*  R-  e=  l.°25  C  Das  von  Hrn.  Keg.  R.  Prechtl 
gefiHideiie.Rerttiut  ift  freilich  om  0,00g6S  grtffser»  allein  tbeilt 
waren  hier  die  UmilSnde  nicht  ganas  dielbiben  (wie  man  auf 
S.  173  erleben  wird),  theils  auch  ,  läfst  fich  bei  dipfeu  Verfu- 
chen  wohl  nie  eine  röllige  Uebereiaftimoiung  erwarten.  Die 
Lefer  werden  gewiß  mit  VergnOgen  erfehen,  worin  fich  die 
Methode  nnfert  Hrn«  Verfaflert  von  denen  der  franzUfifchen 
Phyfiker  unterfcheldtt.  Eine  abermalige  Unterfuchung  diefes 
fQr  die  Theorie  der  Gefcbwindigkeit  de»  Schalles  wicbtigea 
Gegenilaodes  ift  dur«h  Hrn.  Qay-Luflae  vorgenonlmeii «  wie  ^ 
man  aus  dem  folgenden  Aufiakz  det  Hro.  Pelisea  er« 
liehr.  P»  - 
Gilb.  Aanal,    Pbjfilu  B.;6. 8t.3b  h  i8a4«  Si«  9, 
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» 

liob  dreierlei  Einflüfle  die  gAbtznUUBige  Abnahme  ddr 

Temperatur  .Aoren  9  und  daher  berückfichtigt  werden 
muffen.  Nämlich:  i)  die  Erwärmung  der  unteren 
Lnftfebichten  dnrch  die  Sonne  rermittelft  der  Erd- 
eberfläche,  wenn  dieie  Erwärmung  nicht  anheilend 
genug  ill,  dafs  fie  bis  zu  groleen  HShen  ihre  Wir- 
kung erßreckt  Im  letzteren  Falle  vertheilt  üch  durch 
die  Strömungen  aufwärts  die  Wärme  in  die  oberen 
Schichten  bis  zu  einer  wahrfcheiulich  hoch  liegenden 
Gränzoy  da  bei  Gay-Luffac's  Luftfahrt  das  Ther- 
mometer in  den  gröisten  Höhen  noch  Feuchtigkeit 
zeigte«  So  dehnt  fich  z.  B«  dui^eh  2lo*  R.  die  untere 
Luit  um  0,093  aus,  folglich  ^twas  über  viermal  mehr, 
als  diefe  Luft  fich  ausdehnen  rnüfste,  um  fich  um 
1*  R,  zu  erkälten.  Folglich  kann  diele  durch  20*  R* 
unten  ausgedehnte  Luft  in  eine  Höhe  gebracht  wer- 
den, wo  das  Tiiernioiiieter  etwas  über  4*  R.  tiefer 
lieht  als  unten  ,  und  £ch  um  diefe  4*  R.  erkälten  ,  oh- 
ne ihr  Volumen  zu  ändern.  So  Iioch  würde  alfo  in  die- 
fem  Falle  die  Strömung  Statt  finden ,  wenn  keine 
Wärme  während  des  Aufßeigenti  abgefetzt  würde.  Dt 
aber  durch  diele  Wärmeabgabe  die  höheren  Luft» 
Cßhichten  wieder  erwärmt  find,  fo  geht  die  Verbrei- 
tung diefer  Wärme  immerfort  aufwärts  abnehmend 
iin  Verhältnils  der  LuftdichtigkeJten.  Eine  anhal- 
tende untere  Erwärmung  der  Luit  ändert  alfo  das  Oe- 
fetz  der  Wärmeabnahme  bis  zu  bedeutenden  Höhen 
nicht.  Diel's  wird  aber  ailerdingsi  dann  der  Fall  £eyn| 
wenn  die  Temperatur,  Iwelche  imten  herrfcht,  ihre 
Wirkung  nicht  hock  genug  er^arecken  konnte ,  wel- 
ches bei  fehr  groben  Höhen  immer  der  FaU  feyn 
wird :  daher  in  folchen  Höhen  d  ie  Temperatur  10  der 


i 
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TliAt  niedriger  £eyn  zu  müflen  fcheinti  als  £e  diiro& 
iuB  in  minderen  Hohen  Statt  findende  WArmcgefets 
angegeben  wird;  weil  die  Temperatur  des  unteren 
Standpunktes,  mit  jener  des  höheren y  auf  welchen 
fich  die  äufsere  Erwärmung  nicht  melir^  oder  nicht 
Terhältnifsmärsig  mehr  erßreckt>  nicht  in  der  regel* 
mAfsigen  Bezieliung  iielit 

Diefe  Urfache  begründet  wahr fclieinl ich  hanpt« 
fäclilicli  die  Variationen  in  der  Sclineegränzo  unter  der* 
felben  geograph.  £reite.  Denn  fetzen  wir  z.  B.  ein# 
grofse,  ebene  oder  nur  mit  niedrigen  Gebirgen  durch« 
fdinittene  Landflflche^  welciie  durcli  hohe  Gebirge  ge* 
gen  Kord  und  Nordoft  vor  den  kallcn  V\^iiiclen  ge- 
fchützt  ift:  To  wird  dieies  Land  einen  regelmsrsigen 
Sommer  mit  geringen  Temperatnrdifferenzen  liaben;^ 
.  die  untere  Erwärmung  wird  Coli  Monate  lang  unun* 
f erbrochen  in  die  Hohe  verbreiten  ^  nnd  die  Schnee- 
gränze  dalier  bedeutend  über  jene  Hohe  Iriuausrücken 
können ,  welche  ihr  nach  Maafsgabe  anderer  Länder 
in  diefer  Breite  zukommt. 

9.  Eine  zweite  Urfache ,  die  das  Gefetz  der 
Temperaturabnahme  liort,  find  die  WindItricJie| 
welche  in  verfchiedenen  Hohen  die  Luft  wärmer  oder 
kälter  machen,  als  ße  aufserdem  feyn  würde.  Ein 
Beifpiel  diefer  Art  findet  fich  in  der  bereits  angeführ- 
ten Luftrcile  des  Hrn.  Ga  y  -  Luffa  c  Bis  zu  einer 
Hohe  ron  1893  Klafter  fand  die  regelmäfsige  Tempe- 
raturabnalime  Statt  ^  und  das  Thermometer  zeigte  in 
dieüer  Höhe  6}^  C;  von  hier  ans  Aieg  das  TJiermo* 
meter  mit  der  Höhcj  zeigte  bei  1958  Klafter  io|°(X 
und  kam  erßbei  2428  Klafter  wieder  auf  6|''  C.^  nnd 
erß  bei  285«  Kiafterji  trat  der  Tlieriiioincterftand  in 
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die  regelmäfsige  Abnalime  znrück.  Es  zeigte  &ch  liier 
alfo  ein  warmer  Lufliftrich,  dem  eine  fenkrechie  Hohe 

von  elwa  8l3  Klaftern  zukam,  und  welcher  die  Tem- 
peratur der  Luftfchichten,  die  er  einnalmiy  im  IVIit- 
tel  um  3*  R.  erliöiitej  wie  aus  der  folgenden  Tatelle  j 
erhellet^  in  welcher  die  berechneten  Thermometer- j 
ßände  aus  der  im  vorigen  (§.  2.)  angegebenen  Formel! 
hergeleitet  worden  £nd*  ^ 


Barometer- 

ftand 
in  Ceotim« 

Höhe 
in  Toifen« 

Beobachtete 
Temperatnr 

Berechnete 
Temperatar»^ 

DtffinT* 

ir      .  »III 

49,68 

1893,9 

6«.75 

5^89 

+  0.86 

49*05 

1958,2 

8,5 

5.5 

+  3»o 

'  45>23 

2314.8 

7»o 

3t2I 

+  M9 

44.04 

d4i8f8  > 

2>45 

+  4^ 

43o3 

2467,1 

5,75 

+  3,01 

42,49 

2566,3 

4»75 

1*68 

+  2,57 

4M4 

«702.7 

3*5 

0*6g 

+  2,«a 

39.85 

2831.7 

2«0 

—  Obll 

+  2»1I 

0 

—  Q.5I 
• 

+  0,51 

Man  ficht  hieraus,  dafs  dieier  Windftrich  etwa 
in  der  Mitte  feiner  Uohe^  bei  2428  Toifen,  feine 
hÖchße  Temperatur  hatte  |  und  diefe  Temperatur  fich 
anfwfirta  fchnelleri  abwärts  langOtmer  verminderte| 
gerade  wie  es  untar  Ähnlichen  UmßXnden  erfolgen 
muiste. 

10»  Die  drifte  Urfache^  welche  die  Regelmäfiiig- 

keit  der  Temperaturabnahme  in  der  Atmoiphäre  Hort, ' 
ift  die  auf  den  Berggipfeln  und  Bergrücken  durch  g^i 
meinrchaftliche  Wirkung  der  Sonne  und  der  stets 
wedifelnden  trockenen  und  dünneren  Luft  Statt  fin- 
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^nde  YerdünHuiigskälte  y  welche  nicht  nur  die  be- 
nachbarten Luftfchichten  erksitet,  fondern  auch  käl- 
tere Luftüröme  nach  der  Umgebung  verurfacht.  Da- 
her find  in  der  Regel  die  Berggipfel  kilter  als  die 
Lu£i  im  Freien  bei  gleicher  Höhe.  Daher  umziehen 
fich  diefe  Hohen  mit  Nebely  vflhrend  die  entfernter» 
Luit  in  gleicher  Hohe  heiter  bleibt :  indem  die  Luft 
iiu»  (Reichen  und  wärmeren  Hohen  durch  die  Wind- 
ßnclie  an  tiieieiben  getrieben  wird,  felzt  iie  ihr  Waf- 
ier  als  Nebel,  Regen ,  Reif^  Schnee  oder  Eis  ab. 
Auf  der  genaanten  Luftreile  fand  Gay-LulTac  die 
Temperatur  o  erß  in  einer  Hohe  von  565i  Metres 
(2889  Toifen)  über  Pariey  oder  in  290t)  Toireii  über 
,dem  Meere  ^  obgleich  diefe  Hohe  die  SchneegrAnze 
der  Pari/er  Breite  weit,  und  die  Spitze  des  Mont- 
blaiic  um  2810  Fufs  übertriät. 

11.  Die  Therinometerbeobachtungen  des  Herrn 

Gay- Luffa  c  auf  feiner  zweiten  ärortatifchen  Reife 
im  16.  September  i8q4)  find  ganz  geeignet,  die  Rieh-* 
tigkeit  des  oben  angeführten  Gefetzes  fowohl,  da(s 
nämlich  die  Temperaturabnahme  im  VerhältniHe  der 
Luftdichtigkeiten  erfolge ,  als  auch  die  Oenauigkett 
des  für  x  gefundenen  Werthes  zu  befUtigen  ,  weil 
diefe  Beobachtungen,  xumal  in  den  grolseren  Häienii 
ron  den  angeführten  Störungen  frei  find. 

Naohitehende  Tabelle  zeigt  die  fierechnujig  der 

iay-Lufl'ac'fchen  B<Jobachtungen,  mit  Weglaflung 
Lerjenigen^  welche  bereits  im  Vorigen  aufgeführt  wor- 
leu  find. 
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Barometer- 

Hf)he  ' 

Beobachtete 

Berechnete 

»  ftaiifi 

in  Toifen. 

Temperator 

Temperatur. 

in  Cetitim. 

über  Paris. 

i 

7o»5» 

0 

53.81 

1555,6 

10^ 

8,41 

+  1*59 

51.43 

1750.6 

/^8.75 

6»89 

+  1,86 

I393i9 

6.75 

5t39 

■ 

+  C3b86 

4MI 

265416 

*  0^75 

0»85 

—  0,10 

39. '8 

2889.4 

0 

—  o.e^ 

T  ^5* 

39.01 

2911, 6 

—  1,07 

T  1,57 

1.74 

—  0,76 

3133.4 

—  IM 

—  1,87 

+  o^6ä 

30,70 

3151*9 

—  2,75 

—  2,64 

Obfl 

S3.39 

3532,0 

—  5i5 

—  4.04 

~  1,46 

3579»9 

—  7»5 

—  4*35 

—  8*15 

Nimmt  man  9  um  die  Folgen  der  verhtitnirsmfllaig 
ungleichen  Erwärmung  von  untqn  nach  oben  zu 
befeitigen ,  Von  diefen  Beobachtungen  nur  jene  fiii 
die  gröisten  Hohen  ^  und  legt  der  Berechnung  dei 
ihnen  zugehörigen  Temperatai^ien  f  die  bei  dem  Baro< 
meterltande.  von  3g;  18  Centim.  beobachtete  Tempera« 
tur  von  o  R.  zu  Grunde ,  ftatt  wie  in  der  vorßehen« 
den  Tabelle  die  Temperatur  an  der  Oberfläche  dei 
Erde;  fo  erhält  man  folgende  Werihe: 


Barometer* 
ftand 

Hohen 
in  Toifen» 

Beobachtete 
Temperatur* 

Berechnete 
Temperatar« 

S9.ll 

2889*4 

39.01 

2911,6 

0,5 

—  0,2 

37,17 

3099.3 

—  2,5 

—  3»5 

0  ■  < 

36,70 

3151*9 

—  »,75 

—  2,9 

$3*39 

3532.0 

-  5.5 

—  6,8 

1  .^^^■VH 

32.88 

3579.V 

—  7i5 

1 

-  7*5 

t 

\ 
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Diefe  Vergleicliungeu  zeigen  ^  dafs  die  DiiTeren* 
Ml  swifcfam  der  Beobachtung  und  Berechnung  nicht , 
grölser  ünäj  als  die  unvermeidlichen  Fehler  in  der 
Beobachtung  mit  fich  bringen  ^  welche  vorzüglich  in 
äem  Zurückbleiben  Jed  Tliermomelei  ä  beim  Aul  -  oder 
Niederßeigen  dee  Ballons  ihren  Grund  haben* -  Mau- 
kann  fonach  das  erwähnte  Cefetz,  welches  cliefer 
Rechnung  zu  Grunde  liegt  ^  als  hinreichend  bevie- 
fen  anfehen. 

12»  Auiser  derjenigen  Erwärmung  ^  welche  die 
Erdrinde  als  ei|i  fefter  Körper  durch  die  Sonne  erhält, 
hingt  alTo  die  mittlere  Temperatur  der  iü^rdoberiläche 
▼OTsfiglioh  von  dem  mittlem  Drucke  der  Atmofphäre 
ab  9  weil  die  Erwärn^ungskraft  der  Sonne  in  der  Luft 
Ton  der  Luftdichtigkeit  bedingt  wird.  Gefetzt  es  be^ 
befinde  hch  an  einem  Theile  diefer  Überfläche,  deÜen 
mittlere  Temperatur  10^  R.  bei  B.  betrüge,  ein 
Thal,  deilen  fenkreciite  Tiefe  4973  Klafter  behüge, 
oder  in  welchem  das  Barometer  einen  Stand  Ton'  88^* 
hätte,  To  würde  am  Grunde  ciiefes  Thaies  die  mittlere 
Temperatur  80^  betragen,  indem  kein  Grund  vorban«* 
den  ilty  warum  das  durch  die  Erfahrung  bewiel'ene 
Wännegefetz  nicht  eben  To  abwärts  als  aufwärts  gelten 
füllte.    Die  in  diefer  Luft  beiinJlichen  Waflerdämpfs 

hätten  die  Sichtigkeit  der  Dämpfe  Ton  s8f^  B,;  das 
Waffer  würde  aber  erß  bei  etwa  iüc)°  R..  zum  Sieden 
kommen«  Der  Himmel  wurde  in  diefer  Tiefiß  durch  ^ 
die  Ton  den  dichteren  Dämpfen  und  der  dichteren 
Luft  vermehrte  LichtzerXtreuung  kaum  noch  eine  blaue 
Farbe  haben,  u.  £  w.  In  einer  Tiefe  von  11290  Klaf- 
tern oder  von  etwa  drei  deutfcheu  Meilen  (bei  einem 
Baiometerfiande  von  ilf^  WO  würde  die  Lufit  die 
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ClühliiUe  (43o**R..)  erreichen;  bei  einer  Temperatur 
von  lo^  R.  an  der  Oberfläche  der  Erde.-  Aue  diei*em 
Grunde  haben  die  Veränderungen  des  Barometeritau- 
^des  an  der  Oberfläche  der  Erde  auch  Binflufe  auf  die 
Veränderungen  der  Temperatur:  fetzen  wir  z.  B.  das 
Barometer  Aeige  von  37'^  auf  28^%  fo  wird  die  untere 
Liuft  um  dichter,  folglich  um  0^0215  =  i**f  R. 
erwärmt;  und  imOegenfalle  erkältet  (wenn  diefe  Tem- 
peratur änderung  nicht  durch  andere  BinflLiile  wieder 
aufgehoben  wird). 

Durch  das  angegebene  Gefet«  der  Temperaturab- 
nahme in  den  verfchiedenen  Schichten  einer  Luftfäole 
läfst  fich  ungleich  die  ErwarmungsgrSfse  beftimmen, 
welche  durch  die  Luft  erzeugt  wird,  wenn  diele  z.  B. 
in  einen  tiefen  ScTiaeht  von  der  Oberflache  der  Erde 
einltrömt|  und  die  durch  die  untere  Verdichtung  frei 
werdende  Wärme  an  die  Umgebung  abfetst  Betrach- 
ten wir  ferner  den  gleichfalls  nach  dem  MariotteTchen 
Gefetze  conftitnirten  phyßfchen  Zufland  einer  ff^nf' 
Jer  dampf 'Säule  von  grojöer  Höhe^  fo  finden  wir,  dali» 
in  derfelben  die  Natur  ein  Mittel  habe,  in  die  Tiefen 
einer  Spalte  oder  eines  Schachtes  von  der  Oberfläche 
der  Erde  aus  die  Wärme  hinabzuführen ,  und  wie  in 
einem  Herde  bis  zu  den  h5chlten  Hitzegraden  zu  con- 
oentriren.  Auf  der  Betrachtung  diefes  Zuftandee  be- 
ruht die  Erklärung  der  Vulkanität,  wie  ich  fie  im 
5ten  Bande  der  Jahrbücher  des  polytech.  Infiituts  als 
Fortfetzung  des  vprltelienden  AufCatzes  gegeben  hsibe« 
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Ueber  die  ff  arme  der  Gaje  und  Dämpfe; 

▼  OD 

Hrn.  Poissoir  *)• 
I. 

.  Ea  fey  q  die  Dichte  eined  Gafes ,  i^*  leine  Tempera- 
tur in  Graden  des  loetheiligen  Thermometers  ^  p  der 
Dnidc)  den  das  Gad  auf  jede  Fläclieneinheit  auaübt^ 
oder  das  Maafs  feiner  elafiübhen  Kraft,  fa  hat  man 

p  =S  0q{l^u»)  (I) 

worin  von  den  beiden  Coefficienten  a  und  a  ^  der  er* 
£ere  allen  Gaearten  gemein  ilt  und  OyOo575  beträgt; 
iet  zvreite  aber  für  jede  Gasart  befonders  gegeben 

:  %n  muis.  Die  totale  Wärmemenge  ^  ly eiche  in  ei* 
nem  gegebenen  Gewichte  diefcs  Gafee^  z.  B.  in  einem 
Gramm  enthalten  iit,  läfst  &ch  nicht  berechnen,  wohl 
•ber  kann  der  Ueberlchufs  diefer  Gröfse  übeir  diejeni« 
ge  beßimmt  werden ,  welche  ein  Giranim  delTelben  Ga- 
fes,  unter  einem  willkührlich  gewählten  Druck  und 

I  einer  willkülirlieh  gewählten  Temperatur  enthält.  Be- 

'  Zeichnet  man  tliefen  Uoberfchuls  mit  5,  fo  wird  der- 
selbe eine  Function  von  p,  q  und  ^  feyn,  oder  einfa- 

;  eher  von  p  und  q ,  weil  diele  5  Giöfsen  fchpn  durch 

■ 

V  Aus  deo  Aunai.  de  Ghim.  ti  Fb^f.  Tom.  XXÜl*  P«  ÜZ* 
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die  obige  Gleichung  von  «inander  abhängig  find ;  man 
hat  alib 

worin  q  die)enige  Function  bezeichnet  |  deren  Form 

beßimmi  werden  folL 

Die  fpecififche  "Wärme  diefes  Grammen  Gafes,  ift 
die  Wärmemenge  y  welche  man  demrelben  mittheilen 
mafs  um  feine  Temperatur  &  um  einen  Grad  zu  er* 

hShen;  fie  wird  nahe  dem  Anadruck  ^  gleich  feyn; 

man  kann  fie  aber  unter  zwei  rerfchiedenen  Gefichte- 

f unkten  betrachten^  nämlich:  entwecLer  den  Druck  p 
oonflant  lotsen  und  dem  Gafe  die  Freiheit  lallen  fich 
auszudehnen  oder  deilen  Volumen  conftant  erhalteui 
und  ▼oraualetzen)  der  Druck  p  wachfe  mit  der  Tom* 
peratur.  Da  man  zufolge  der  Gleichung  (i)  hat: 

d(f  ^        tfg  dp  ttp 

fo  folgt ,  dafs  wenn  man  durch  c  die  fpecififche 
Wärme  des  Gafes  bei  conitantem  Druck ^  und  durch 
c,  die  fpezififche  Wärme  deßelben  bei  conllantem  Yo« 
lumen  bezeichnet ^  man  haben  wird: 

^      da      otp       ^        ^  da      ap  , 

Bezeichnet  man  nun  mit  /t  das  Verhähnirs|  der  erHeu 
fpesififohen  Wärme  zur  zweiten  |  fetzt  alfo: 

fo  kann  man  fchlieJüsen: 
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Es  iß  a  priori  einxiifehen,  daiö  das  Verhaltnife  *  ftcU 
aie  Einheit  übertreffen  mufe,  denn  man  gebraucht  of- 
fenbar mehr  Wärme  um  die  Temperatur  eines  Gafes 
»erhöhen,  wenn  aiefcs  fich  ausdehnt,  als  wenn  leine 
Dichte  conftant  bleibt  :  jedoch  kann  nur  allein  d«r 
Terfucb  aen  Werth  der  Gröfse  *  für  die  Terfchiede- 
n«n  Cafe  keimen  lehren,  fo  wie  die  Abhängigkeit  diefee 
Warthes  von  dem  Drucke  und  der  Dichte.   Nach  den 
im  i2ten  Buche  der  Mccanique  Celeste  erwähnten 
Varfuchen  der  HH.  Gay-Luffac  und  Weiter,  ift  die 
Orolie  für  die  nämliche  Gasart  nahe  conftant,  unA 
beMgt.for  völlig  trockene  «tmoiphärÜche  Luft: 

^  k  •»  1,3750 

Setzt  man  nun  voraus,  dafs  t  unabhängig  .fcy  von 
f  und  ^,  fo  wird  das  Integral  der  Gleichung  (3)  fol- 
gendes : 


WO  /  die  willkührliche  Function  bezeichnet.  Man 
ibhlielsl  hieraus: 

P  «».♦*vv 

und  vermöge  der  Gleichung  (1) 

'Worin  9  eine  andere  Function  bezeicliuet.  Wenn 
die  Grofse  q  ihren  Werth  behält,  aber  p,  ^  in 
p',  f',      übergehen,  fOvWird  man  haben: 
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und  wenn  man  ^pq  eliminirt  und  erwägt ,  dafs 
•j-  SS  ä66»,67  ,   To  kommt 

....  * 


(5)  •) 


•)  Dia  «fta  dteftr  beiden  P«Frm«lii  dröckt,  wie  man  fleht,  eine 
iDtereffante  Erweiterung  des  bekannten  Mariotte'fcten  Geiez* 
zes  aus.  Su^t  daü  nimlicii,  bei  gleichbleibender  Temperatur, 
die  Volumina  einet  jeden  beliebigen  Gafes  im  eiAfacheo  und 
umgekehrten  VerbSlfnifle  zu  den  drückenden  KrSften  (oder 
2u  den  ihnen  gleichen  Elafticititen  der  Gafe)  Aeben,  findet 
zwifchcn  diefen  Gröiäen,  wenn  keine  Wirme  ,  bei  der  Com- 
preQon  entweicht,  die  Relation  Statt,  fo  dafs  die  Elafticltiten  fleh 
vmgekehrt  verhalten,  wie  eine  gewifTe  Potenz  der  Volumina. 
Für  die  atmofphirifciie  Luft  beträgt  deren  Exponent  y,  nnd 
folglich  verhalten  ficb  bei  diefer  die  Elafticltiten  «dle^wle  dl« 
Quadratwurzeln  ans  den  Kuben  der  Volumina.  Vorausge- 
fetzt dafs  keine  Warnie  entwich  und  die,  Luft  völlig  trocliea 
war.   Durch  die  Verfucfae  des  Hrn.  Haycraft,  in  dem  fol- 
genden Anflatze,  ill  et  febr  wabrrchelnlich  gemacht,  dafs  die 
Grefte      oder  der  eben  erwihme  Exponent,  für  alle  Gafe 
gleich  fey,  und  folglich  far  alle  1,375  betrage.     Ob  dielb 
noch  eine  Einfchrinkung  erleidel,  mfilTea  katnmjitidt  Ver« 
fnehe  entfcbeiden« 

Diezweite  Formel  giebt,  wenn  die  Dichtigkeiten  vor  und 
nach  der  Compreflion  oebft  der  urfprüngUchen  Temperatar  be^ 
kannt  waren,  die  Temperatur,  welche  durch  die  CompreÜion 
erzeugt  wird.  Statt  det  Verbiltniflee  der  Dichtigkeiten  lifst  fleh, 
wie  leicht  zu  erfehen,  auch  das  umgekehrte  der  Voiumin» 
fetzen.  Will  man  aber  die  Dichtigkeiten  durch  die  £laftt€iti» 
teo  erfetzen ,  fe  nimmt  die  Formel  die  GeAalt  an: 

i-i 


^  «  (gW%67  +  ^)  -.266^67 

r 
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Die  Gleichung  (5)  enthalt  die  Geletze  der  Blaßi- 
dtSt  und  der  Temperatur  der  Gafe,  wenn  fie  ohne 
Veränderung  ihrer  Wärmemenge  zufammengedrückt 
oder  ausgedehnt  werden;  diefs  würde  Statt  finden, 
entweder  wenn  die  Gafe  in  Gefälsen  enthalten  wären, 
velche  der  Wärme  keinen  Durchgang  geAatteten,  oder 
die  Zufammendrückung,  wie  bei  dem  Schalle,  fo  ralch 
gafchfthe,  dafs  der  Verlnft  an  Wärme  als  Null  be* 
trachtet  werden  kann.  Wenn  z.  B.  in  dem  pneuma- 
ti&hen  Feuerzeuge  das  Volumen  der  Luft  plötzlich 
von  5  auf  i  zurückgeführt  wird,  fo  hat  man  =  5p, 
und  dadurch  findet  fich  Termittelft  des  obigen  Wer^ 
tliea  von  i: 

—  ^  =         +  (0,83)  ^ 

woraus  man  Geht,  dafs  die  Erhöhung  der  Tempera- 
tur, um  fo  gröfser  ilt,  als  die  urlprüngliche  Tempe* 
ratur  ielbH  meiir  erhöht  war;  für  i^  =  o  hat  man 
221%  eine  Temperatur,  welche  die  Phyfiker  als 

hl  diefer  liefert  fie  die  LSIbof  der  Ifiterefltnten  Anfgtbe,  Ober 
cUs  VerKUItnifs  zwifchen  der  Eiaüicität  und  der  Temperatur  in 
einer  Laft{)iale,  die  plStzlich  vertikal  gefteltt  wird*  and  sotot 
ia  liorizonttler  Lage,  Qberali  eine  s^^^che  Temfieratttr  and 

ElafticiUt  befafs. 

Man  fiebt  flberdieft«  dalb  die  cerrei^endirenden  Aende* 

rangen  der  Dichte  und  der  Temperatur  fich  nicht  proportional 
find,  nnd  dafs  ihre  gegenfeieige  Abhängigkeit  von  der  Initial- 
temperatnr  bedingt  wird»  fo  dafe  in  dem  üdaafse,  wie  diefe 
grOlker-oder  kleiner  war>  auch  dio  ane  gleichen  Condenfatio* 
nen  erfolgenden  Temperaturen  mehr  oder  weniger  erhöht  find.  • 
Dtefa  erklärt  denn  aoch  aam  Tbeii  den  Unterrchied  awifchen 
den  Refnltaten  det  Hm*  Reg.  R.  Precktl  nnd  den  der  HH,  Cle« 
ment  und  Deformei,  P. 
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hinreichend  anfehen,  um  den  Peuefüchwamm  in  def 
rerdichteten  iiuf t  zu  entzünden. 

Eliniinirt  man  q  aus  der  Gleichung  (4)  mittelil 
der  Gleichung  (i)„  fo  halmän: 

Um  hier  die  willkuhrliche  Function  /  za  beßimmeni 

iß  es  nothig  eine  neue  Hypothefe  zu  machen.  Die 
▼on  Hm.  Laplace  im  i2ten  Buche  der  Mecaniq.  Celeste 
engen oniiiicue,  beßeht  in  der  Vorausfelzung,  dafs  die 
Antirüclife  der  Wärmemenge  eines  Gates ,  proportio- 
nal find  y  denen  feiner  Temperatur. 

Diefs  erfordert,  dafs  die  Function,  in  Bezug  auf 
die  Variable,  welche  lie  eiiifchliefst^  vom  erlten  Grade 
fey  ;    und  weil 

'  *""ad6,67 

hat  man  alsdann: 

^  «  ^  +  B  (a66,67  +  ^)  1»^""'   ...  (6) 

worin  ji  und  S  zwei  willkührliche  Conflanten  find. 

Die  fpecifiibhen  Wärmen  c  und  c,  find  alsdann: 

t«B/        ;  er«iBp^ 

Diefe  hangen  nicht  von  der  Temperatur  ^  ab,  und 
werden  für  jeden  Druck  bekannt  leyn,  wenn  fie  für 
einen  beftimmten  Druck  gegeben  waren.  Die  HIL 
Laroche  und  Berard  geben  c  sz  0,2669  fürltnft 
unter  dem  Druck  von  on^76;  wobei  die  Ipeoifirche 
Wärme  eines  gleichen  Gewichtes  an  WalTer  zur  Ein- 
heit angenommen  iß.  Nennt  man  P  den  Druck,  wel* 
eher  der  Barometerhöhe  om^^ö  eutlpricht^  üb  hat 
man: 
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worttts  im  Allgemeinen: 

und  der  Werth  von  leitet  fich  ans  dem  von  c  ab, 
wenn  man  ihn  durch  k  dividirt  .  Da  diefe  Grofee  k 
jie Einheit  übWfteigt,  fofiehtman,  dafs  die  fpecißrche 
WAnue  eines  Grammen  Luft  9  und  im  Allgemeinen 

eines  jeden  Cafes,  fich  yergröfsertj  wenn  die  elaßil'clia 
KralTp  abnimmt. 

Bezeichnet  man  durch  m  die  Wftrme|nenge|  wel- 
che ein  Gramm  Luft  verliert ,  wenn  de/Ten  Tempera- 
tur um  n  Grade  erniedrigt  wird,  der  Druck  aber  con- 

ftant  bleibt ,  fo  hat  man  : 

«  =  »  (o,a669)  Q-^ 

Bei  gleichem  Volumen  und  bei  derielben  urrprüngli- 
ehen  Temperatur,  wird  dae  Gewicht  der  Luft  (was 
unter  dem  Druck  p  3=  1  Gramm  betrug  (i'O)  unter 

dem  Druck  p^^  zu  ^  Gramm  ^  und  nennt  man 

den  WärmeverluA  dieles  zweiten  Volumens  für  die 
nlmliehe  Temperaturerniedrigung ,  fo  hat  man : 


woraus  man  fchUefst: 


 (T) 

«b  das  Vorhlltnila  der  VVflrmeverlfifte»  welche  dat 


Di 
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nämlichf  Volumen  Luft  unter  vericbiedeiuni 
erleidet. 

II. 

Hr.  Laplace,  aus  deflen  Mecanique  Celeste  lin. 
XII.  die  Formeln  (6)  und  (1)  entlehnt  find,  hat 
erllen  von  diefen  auch  auf  den  WalTerdainpf  ange^ 
wandt.  Diefs  fetst  vorana ,  i)  dafs  wenn  ein<7iaani 
Waflerdampf  gebildet  ift  und  diefem  weder  mehr 
hinzugefügt  wird^  nooh  fich  etwas  Ton  demlahd 
bell  niedei  fclilägt  j  daa  Yerhältnifs  der  Ipeciiiichcn 
Wärme  unter  conßantem  'Druck  zu  derjenigen^biiJ 
conAantem  Volumen^  ein  unveränderliches  fey  ^  2)  dali 
die  Wärmemenge  y  welche  erforderlich  lA,  um 
conitanteni  Druck  die  Temperatur  eines  Grammen 
Waflsrdampf  um  eine  beliebige  Anzahl  ron  Gra< 
zuerliöhen,  proportional  fey  diefer  Anzahl.  Nimmt 
man  dieles  an  ;  nennt  C  die  erforderliche  Wä 
menge  mn  unter  dem  Druck  o^fi^  und  der  Tempe- 
ratur 100^  einen  Gramm  Waflery  welcher  anfang  die 
Nulitemperatur  befafs,  in  Dampf  zu  verwandeln;  be- 
zeichnet mit  Q  die  Wärmemenge,  welche' zur  Y 
dampfung  deileiben  Crammes  Wafleri  bei  der  Tem- 
peratur tS*  und  dem  Druck  p  erfordert  wird;  bezeidn 
net  mit  y  die  IpeciEfciie  W^ärme  des  VValTerdampfM 
unter  dem  Drucke  on^^'^G,  und  erfetzt  endlich  in  der 
Gleichung  (6)  den  Druck  p  durch  die  BarometerhoJ 
=  hj  welche  ihm  zum  Maafse  dient ,  fo  mub  dieb' 
Formel  geben:   Q  =  C  wenn   h  =  o™y76  und 

^  s-ioo"^;  To  wie  jj[  s=  ^  wenn  h  ==:  oQ^^lG»  Be«  • 
fiimmt  man  alfO|  dielen  Bedingungen  gem&ls^  dis 
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ImkI«»  «rinkfilurlidiMi  CoRfitntait,  vdfih«  äi«  Fonml 
entUfllt)  fo  «ird  diele:  * 

(266,67  +^)  Ot^)  *  ^3^,67]  .  .  (s) 

FoviimI  iUMh  VWf  fneh«  geprüft,  und  die  5  Con^ftanten 
C,  y  luuL  ir  mit  ödiürfe  jbeJJLiauut  würdsa. 

Nimmt  man  die  fpeciäfciie  VVflrme  eine«  Grammen 
WafferSy  oder  die  Wfirmemefige ,  welche  erforderlich 
iß  um  leine  Temperatur  um  einen  Grad  zu  erhöiien^ 
snr  Einheit  an 9  fo  hat  man  beiläufig,  wenn  man  das 
Mittel  der  von  mehreren  Piiyiikern  gefundenen  \Ycr- 
the  nimmt: 

0  ■>»  650 

Nack  Hrn.  Laroche  und  Berard  hat  man  gleiclizeitig: 

r  «  o,g47o 

wann  gleich  fie  diefen  Werth  von  y  mit  keiner  gro** 
fsen  Sicherheit  gegeben  haben ,  fo  darf  man  doch  an«- 
nehmen  y  dala  er  £ch  nicht  fehr  von  der  Wahrheit  ^ 
entferne  9  nnd  kann  ihn  fo  lange  anwenden ,  bis  er 
durch  fernere  Veriilche  abgeändert  wird«  Hinücht- 
lieh  der  GrSfse  il*  kennen  wir  noch  keine  direelen 
Vcriuchei  ^velche  zu  deren  Feßfetzung  dienen  kÖnn<« 
ten ;  einen  genäherten  Werth  derfelben  kann  man  in« 
defs  aus  einer  lehr  wiciiligen  Bemerkung  ableiten^ 
welche  von  mehreren  Phyfikern  j  und  befonders  von 
Hrn.  Clement  und  Deformes  gemacht  wurde. 

Diefer  Bemerkung  zufolge  ift  die  Wfirmera^ngei 
welclie  in  einem  Gramm  Waflerdampf  enthalten  |  fo« 
bald  der  Raum  mit  diefem  y5llig  gefättigt       nahe  Um 

Gilb.  Anaal,  lU  Plijrüi«  Jl,  76«  3l«&.  X»  iM.  St,d.  T 

/ 

/ 
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nSmliche  für  alle  Temperaturen;  To  dafii^  wenn  man 
in  dem  Wartha  von  Qf  folgveiie  &ati^  veribhWdeM 
VVesthe  fetzt^  und  gleichzeitig  ßatt  h  die,  dielen  Tem- 
pevatore*  Qn%redMiidenyA1^ajamaderX>amp%apnui9 
fubltituirty  die  OrbCie  Q  ttkhe  conftant  bleiben  mnC^ 
F&r  t>  an  im*  ift  die  Spanmuig  des  Damplea  un  Mai» 
ximo  h  tes  o^^lßj  tind  dieCa  Wartha  vaif  &  tmd  h 
machen  in  dem  Wartha  van  Q  den  CoeffiaieHtaii  vofi.y 
%n  NulL  Bazaiehnet  man  dm*ch  H  die  Spannung  4aa 
Dampfes 9  welche  den  Jäaum  bei.  der  Temperatur  ^ 
Ülttigt,  fo  rnnfg  diafer  nämlicha  Co^f&^ant  noch  eben- 
falls nahe  Null  leyn,  wenn  man  in  diefem  Jfly  ßatt  h 
fetzty  walchen  Warth  auch  ^  |iaban  mag»  Wir  bafia« 
zen  alfo  die  genäherte  Gleichong: 

ö6ö.67  +  ^)(2^)^  -366,67«ö  •  •  .  .  .  (9) 

aus  welcher  man  deii  Werth  von  Jb  ziehen  kann  j  fo- 
bald  man  &  ainati  beliebigen  Warth  giabi,  far  wel- 
che das  oorrefpöndir^nde  /i  durcli  Beobachtung  be- 
Jümmt  ward.  So  z.  B.  hat  man  nach  dar  ans  den 
VerfuGhen  von  Dalton  *)  abgeleiteten  Tafel 
H  =z  o »,088742^  wenn.  18-  s  5o%  mitteUi  welcher 
Wardia  di^  vorhargehende  Gleichung  giebt : 

.  »  CV0683  «od  k  =»  irf>73 

Oabrancbt  man  VVartha  von  £[j  '^a  andarii  VVorthata 

von  &  zwifchen      und  100*  entlprechen^  fo  findet 

•)  Biot*s  Tralttf  de  PHjfiq,  IW  f  S3U  (AnaaL  d.  Phyf-  a  IS* 
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mm  Warthe  von  Ij  die  kaum  um  o,pi  gr5fiM£|  oäfT 
mn  OyOo5  kleiner  find  «la  diefer.  Wir  halten  una  i$r 
lier  an  diefen  "Werth  von  ^,  und  wenn  wir  nebeti 
ihm  anok  noch  die  obigen  WeriJie  yoü  C  ^n4  )^ 
dtr  Formel  ^  fubßituirien  ^  fo  kommt  t 

I  *  * 

p  =  6S0  +  (0,847)  {(2ÖÖ,Ö7)  (^^/'"^^^-SÄ^.^rjuio) 

Die  Anwendung  dieler  l^ortiiei  auf  Temperaturen^ 
£e  weit  von  leo""  entfernt  üud ,  zeigt  uns ,  ob  in  der 
That  für  de«  Fall  der  Öattigutig^  oder  Urenn  A  =*i5^ 
der  Werth  von  Q  nahe  cotifiant  fey.  Nuti  hat  man 
if  —  5nim,ö5p  für  *  ssr  und  dlefs  giebt  ±s  658; 
furi^ss 19*^^9  ^And  Hr. Gay-LuITac  M äs iiAxn^')i8^ 
und  danach  giebt  die  Formel  ==  662 ;  {üt  &  ä:  140* 
fbmmen.  mehrere  Piiyfiker  darin  übqrein^  H  eineil 
Werth  zu  geben  ^  der  nahe  der  4  fache  von  den!  bei 

leo«»  oder  v^n  o^flß      utid  daraue  folgt  Q  55  6S&i 

endlich  ilt  nach  Hrn.  Chrißidn  für  &  tsz  170°  der 

Werth  Ton  iSf  nahe  defn  Doppelteii  dea  vorigaii 

oder  nahe  gleich  8  X  o^y*l6^  und  diels  giebt  Q  =s  66|a 

Man  fieht  alfo^  da£i  die  Werth«  roti  Q  niehl  Unt 
von  einander  abweiohett^  obgleich  üe  ein  Tempe- 
titureti^  Intervall  ton  nahe  200^  Wgl^en>  utid 
Dampf  von  einer  faß  uhroerklicheii  Spannülig  bia 
einer  Spannung  ton  iuih0  8  Atmofphlrciti  ftbArging« 

Diefes  Refultat  rührt  daher  ^  da(s  die  GroCie  beim 
Wafferdampfei  tiur  nnt  eiit  ielli^  Gerulgei  die  Btilhett 
übertrifft4  Man  darf  indef#  |Ua£i  V^HiUtnirs  nii^ht 
dnrobane  der  Eine  gleich  iets^^  Ifrie  wir  auch  iolMl 
oben  erwähnten^  Man  darf  mtht  Vex^geATeii^  da£l 
die  Oirdlee  Q  tnir  für  den  Fall  der  MaJditia  dea  Oüti« 
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pfet  «k  eonllftnl  ang«I«hen  w«rileii  kann.  Wmn  der 

Raum  nicht  mit  Dampf  gelkttigt  iß^  verändert  ficb 
ä^Ty  jlnrch  ^aGleichiing  (lo)  gegebene ,  Werth  Ton 
Q  mix  h  und  mit  Die  fpecififcho  Wflrme  ded 
Dampfee  hingt  nur  iron  h  ab  ^  und  wenn  man  dieje- 
nige für  Gonßanten  Druck  mit  c  bezeichnet  ^  £b  hat 
nian': 

•  =5  (0,847)  V 

Die  fpeei&Tche  Wärme  für  conHantes  Volumen  iß  glei^ 
dem  Quotienten  dieüer  Groiee  c  diTidiri  durch  j^Q^ 

Mittelß  des  Werthes  Ton  k  zieht  man  ana  der 

Gleichung  (9) 

Wire  diefe  Gleichung  gdnau,  d.  h«  wire  die  Gro£ie 

Q  in  aller  Strenge  conßant,  fo  würde  diefe  Formel 
die  Spantinng  des  Dampfta  in  Function  feiner  Tem- 
^peratur  ausdrucken  \  allein  obgleicli  Q  nur  fehr  wenig 
veränderlich  iß,  £0  weicht  dennoch  der  durch  diefe  Foff^ 
mcl  ausgedruckte  Werth  von  bei  lloliem  Drucke^ 
lehr  ßark  von  der  Beobachtung  abj  denn  2*  Bw  fär 
^  =  170**  giebt  diefelbe  H  einen  W^ertli  von  i3  AN 
mofphären,  Xtatt  8.  Auch  itür  Temperaturen  unter 
too^'AeUt'dieTe  Formel  nur  unvollkommen  die  We^ 
the  von  M  dar. 

Der  Dampf  mag 'nun  auf  feiYieite 'Maximum  feyn 
oder  den  Aaum  nicht  völlig  fättigeui  fo  giebt  die  Glei- 
ekung  (1),  welche  fowohl  auf  DSmpfe  als  auf  perma^ 
*)  Gaearten  anwendbar  ifty  dennoch  ßeta  die 


*)  Daft  aadi  4^  imareflaaiae  Vaftehea  det  Hca»  Dav/  aaJ 
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Dichte  ^  ded  Dampfes,  fobald  feine  Spannung  h  und 
finne  T«nip«ntiir  &  bekennt  find.  Nentat  nun  D  die 

Dichte  des  Dampfea  bei  loo^  und  linier  .diiem  Dcttok 

of»|76f  £»  fßhlieiet  man  dcraua; 

Dae  Gttwiohl  eines  Litre  frookner  Lnft  bei  der  Tem« 

peratup  von  loo**  und  unter  dem  Druck  von  on>j76  ift 
gleich  0)945  ÖramVn»  Das,  eines  Litre  Wafferdampfc 
iß  I  des  erfteren  oder  gleich  o^g  Gnu.,  folglich  liat 
4aa  Oowieht  eines  Volumen  <^  Ton  WaiEerdampf,  del^ 
£in  Temperatur  i>  und  deH^u  Spannung  h  iSx^  einen 
Warth  Ton: 

« 

o»»*7ö  a6^,67+^ 

4sn  Cttbikdecimeter  dabei  als  Volume^iseinheit  enge« 

nommen«  Nennt  man  nun  die  Wärmemenge, 
welche  ndthig  iß,  nm  diefe  Dampfmenge  zu  bilden^ 
trenn  das  Waffer  urfprünglich  die  Null -Temperatur 
belals^  So  wird  V  das  Produkt  aus  dieXer  Grammen- 
anzahl  und  der  Grofse  Q  feyn ,  welche  durch  die  Glei- 
ahung  (10)  gegeben  ward,  i'o  dais  man  hat: 

Fsrtdsy  der  UaterÜsliisd  swifchen  den  DKmpfstt  «ad^CtüSfts»« 

flreng  genommen,  völlig  verfchwuoden  ift,  mufs  jedem  cin- 
ieacbtend  feyn.  Der  Hr.  Verfaffer  fchrieb  indeis  den  gegen« 
waitigea  AnlTste  wahffeheialicb  ver  Bskanntwerdnns  jener 
Verfttdie,  nnd  nbeidlifir  Wtfd  aum»  nngetebtet  deri^lben,  die 
beiden  Aasdrncke:  Dampf  und  Gas,  mit  eben  dem  Retbt  hi 
der  Phyfik  beibehalten,  als  man  fish  in  der  Chemie»  nacb  Dai^- 
Hellaaf  des  KaliosM»  nseli  llets  der  Uncsrfeheidnnisa  ven  Er« 
den.  Alkalisii  nnd  MeuUoxyden  bedtent«  P« 
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StoEiiihat  j  «ttf  welche  Ech  diefer  Werth  von  y  be- 

zieht ,  ift  die  Wänntaienge ,  welche  erfordert  wird 
lim  die  Temperatnr  einee  Grtmixien  Waflüm  nm  ei- 
nen Grad  (des  lootlieiilgen  Thermometers  (d.  H.))  tu 
•rbiheni  Grd£^t  weUe^  dte  iftfMiie 

derjenigen  beträgt^  die  zur  Schmelzung  einee  Ote»- 
men  Eii  Ton  der  Temperelor  Null  eHordert  wird.  | 

Nimmt  man  alfo  die  letztere  Gröfse  zur  Einheit  an^  A>  ! 

iDQÜi  mm  den  Anednicl^  toh    mit  der  2W  7$ 

tipfigireii, 

dm  Dampfmalohineny  in  welchen  man  deii 
Pampf  im  ZnAand  feines  Maximnme  anwendet  y  vi- 
riirt  die  Groiae  Q  nicht  merldiph;  das  Yerhältnüa  yovl 
•  f^m  h  oder  der  nützlich  angewandten  Wflrme  za 
^    dem  auf  den  Stempel  ausgeübten  Druck,  ßeht  folg- 1 
lieh,  alles  Uebrige  gleichgefetzt,  im  nmgeHehrten  Yer- 
hältiiiOe  von  266,67  +  ^9   Dieia  Verh^ltiula  wird  aUo 
$n  dem  Maatse  kleiner  feyn,  als  die  Temperatur  ^  des  1 
i>ampfea  mehr  erhöht  war,  und  folglich  wächß  der 
Verbrauch  an  W^rme  weniger  fchnell,  als  die  erzeugte 
jüraft.     Die  JBriparung  de^  Brennmaterial? ,  welcbd 
hieraus  zu  Gunßen  der  M afchinen  mit  hohem  Druck 
hervorgeht  I  ift  indel§  weit  ontfcfTOt,  derjenigen  zu 
entfprephen,  welche  die  Erfahrung  anzugeben  fcheiot, 
und  man  ift  cUher  genöthigt  den  Yortheil,  welche  diefe 
.J^afohineii  darbieten,  emiweder  in  einem  geriitgma 
YYärn^eY^f^luft  oder  iu  anderen  Umitänden,  ii\  iiezu^ 

«nf  \ieren  CQnffamtiön  |  zu  fuchen. 

Mm  nehme  an ,  dafs  man  %  v^rfchieden^  Ga6 
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Jiabe,  roll  gT«icIi«r.  Tempmtm  &  und  unter  gl«i- 

dwia  Drnck  deren  Volumlnm  atier  v  und  i^ 
gfynm  Wenn  man  dieselben  in  einem  Ge£[ÜBe  ^  deffen 
Capacität  gleidi  +  ift^  über  einander  Ichiditef^ 
£»  lA  klary  daTs  dieielben  Ach  das  Gleichgemricht  bal- 
len können,  da  fie  gleichen  Druck  gegen  einende  aiia- 
^^1^  J)iei#  pleiehgawicbt  i&  aber  kein  Itabiles.  Die 
ßrfaliruug  zeigt,  dafs  die  Gafc  fich  allmfthlig  dnndi- 
.dringefi  bia  fie  veiUig  mit  einander  gemengt  Und ,  auch 
Jdbrt  diefelbe,  dafs  bei  die&m  Vorgange  weder  Verluß 
nßJk  Abforblion  von  W.«rme  Statt  äiidet^  fo  dafa  mau 
nach  einer  gewiffen  Zeit  ein  homogenee  Gemei?ge  hatf 
in  welchem  das  Verhältnüs  der  beiden  Gafe  überall 
das  nämliche  iß  nnd  überali  ein  gleicher  Druck  p  und 
mM  gleiche  Temperatur  &  herrfcht.  Aus  diefen 
durch  die  Beobachtung  erwiefenen  Thatfachen  kann 
my«  ein  anderes  Keiultat  ableiten,  welches  die  Beob- 
achiUDg  gleichfalls  befiätiget. 

Wenn  man  zwei  mit  einander  gemengte  Gafe  be- 
fitftt,  die  bei  der  Temperatv  &  das  Volumen  p  fül- 
len ,  und  man  mit  p  und  den  Druck  bezeic^met, 
welchen  jedes /ür  fich  getrennt,  bei  der  nämlichen 
Temperatur  i9-  und  in  dem  Volumen  i»,  ausüben  wür- 
de, fo  wird  der  Druck  des  Gemenges  ieyn  =  p  +  p\ 
Denn  nimmt  man  zuvor  an ,  die  beiden  Gafo  üyen  gc- 
Imint,  und  grölier  p,  fo  wird^  wenn  man 
das  Gas  von  dem  Druck  p',  ohne  Veränderung  der 
Temperatur,  ausdehnt,  bis  dafs  der  Druck  gleichpiß, 
das  Volumen  deOelben  feyn : 

.Hl 
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und  nimmt  man  darauf  an,  Wiikn  Oafe  wcl^- 
4«f|  in  einem  GeflLü^e  übaf einander  gt4'cUiclU^i  ^  def* 
len  Yolamen :  - 

iß,  fo  werden  fioh,  nach  dem  eben  Gcfagten,  di«^ 
Oafe  ohne  Verftndernng  der  Wftrme  mengen,  und  man 
wird  ein  homogenee  Gemenge  von  der  Temperatur  5 
'  und  dem  Dmeke  p  befiteen«  Nun  Isiet  fieh  dae  Md^ 
riottefche  Gefetz  eben  iowolii  anf  Gaegemenge  wie  ailf 
oinfiiehe  Gafo  anwenden ,  und  wenn  man  alio  daa 
menge I  ohneieine  Temperatur  i^  zu  verändern,  za** 

iammendrüokt,  bis  fein  Volumen  —  (p  au  v  ge- 

worden,  Xo  wird  der  Druck  p  in  p  -^r  übergeben, 
welchea  zu  beweifen  hier  eben  Abficht  war.  Dafelba 
Princip  findet  auch  für  5  Gai'e  Statt  |  oder  für  je4«  be.- 
liebige  Anzahl  derfelben,  die  mit  einander  gemengt 
werden,  fo  wie  auch  für  die  Mengungen  aus  Gas  und 
Dampf.   Der  Druck  des  Gemenges  wird  immer  gleidi 
feyn  der  Summe  der  Urucloe,  welche  diefe  Gafe  oder 
Dsropfe  far  fich  allein ,  bei  gleicher  Temperatur  vaii 
unter  dem  Volumen  des  Gemenges,  ausüben. 
kann  im  i2ten  Buche  der  Mecaniqne  Celeste  fehevi 
wie  Hr.  liaplace  diefs  Princip  aus  HypotUeleu  abge* 
leitet  hat,  die  er  über  die  W^ärme  xmd  Wärraeßrahlung 
der  Gafe  machte«   Wir  haben  hier  nur  zur  Abfich^ 
die  Verbindung  diefes  Principes  mit  einer  andern 
Thatlache  zu  zeigen ,  welche  wir  früher  erwUhnten. 

Es  Feyen  nSmlich  n  und      die  Grammenzahl 
zweier  verfchiedener  Gafe,  welciie  mit  einander  ge- 
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mwgt  bei. der.  Temperainr  ^  und  unten  dem  Drnck 

p  das  Volumen  fallen.  Man  feezeiciiue  clurcii  c 
und  die  ipeeiiitdien  Wärmen  eines  Grammen  die<^ 
resGafeSi  unter  dem  conltanteii  und  ^  gleichen  Druck^ 
fo  wie  durch  die  fpecifiiche  Wärme  eines  Gemen* 
^  uuier  demlelben  Druck  ^  dann  hat  man : 

(U+  »0       SS  ttC  +  ff^C«        .   .   •    •  (II) 

Denn  letzt  nuin  vorans,  die  Gafe  Feyen  ^  fiatt  mit  ein- 
ander gemengt,  nur  übereinander  gerdiichtet,  fo  dafs 
fie  unter  dem  Drucke  p  und  bei  der  Temperatur  ^ 
des  Gemenges 9  von  dem  ganzen  Yolnmeii  v  nnr  die 
getrennten  Äntheile  u  und  einnehmen;  fo  wird 
nach  dem  eben  Gefegten  die  Wärmemenge  die  näm- 
liche fcyn  in  den  gemengten  und  in  den  übereinan- 
der gdclxichteten  Gafen.  Diefe  Gleichlieit  der  Wär- 
memenge wild  auüli  alsdann  noch  Sialt  iuiden|  wenn 
man  die  Temperatur  t9*  der  Gafe  oder  ihres  Gemeu-» 
ges  um  einen  Grad  erliöhl,  und  man  muls  zu  die*  # 
ier  Erhöhung  dem  Gemenge  die  Wärmequantitäfc 
(»  4"  '^O  c"  und  den  getrennten  Gafen  die  QuantilÜlen  no 
und  is^c^  mittheilen«  Die  erfle  Gröfse  mu£i  daher  der 
Summe  der  beiden  letzten  gleich  Teyn,  wie  es  die 
Gleichung  (ii)  giobt,  welche  man.  leicht  auf  jede  be«- 
liebige  Anzahl  von  Gafen  oder  Dämpfen  auwendet. 
Eben  fe  giebt  diefe  die  fpecififche  Wärme  des  Ge- 
menges, wenn  die  jedes  einzelnen  daffelbe  zufam- 
nanCetzenden  Gafee  oder  Dampfes  bekannt  iß,  und 
umgekehrt  kann  man  Ech  derielben  bedienen,  um  die 
fpecifiiibhe  Wärme  eines  Beftandtheiles  zu  finden  ^ 
weu^  die  aller  übrigen  und  die  des  Gemenges  gege- 
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ben  ward.  Auf  diefe  Art  Illeben  ^ip  Hrn.  la  Rocbe 
und  Ber«rd  di«  fpceii^Qli^  Winno  de^  mit  Luft  ge* 
mengten  Dampfes  bei  de^  X^^P^^^^i^^  ^on  und 
dem  Omdi  p^ilQ  b^m>l>t|  imd  da  |ie  fiberdiefs  die 
Grarninenapz^U  der  ^rocki^en  Luff;  und  4^3  DampfeSi 
welche  in  d^m  Gemenge  enthalten  waren,  fcanntoii 
fo  wie  die  ipecifilche  Yyänne  der  trocknen  Luft  un- 
ter deipfelben  Drupk»  £0  konnten  fie  darauf  die  fpe- 
ciflfclie  Wärme  des  Y^^alTerdanipfes  ableiten,  welcHe 
fich  auch  auf  den  Drock  von  oB^y76  bezog  und  nicht 
auf  die  befondere  Spannung  des  Dampfes  |  was  diefe 
Phy^fiker  unentfchieden  lieieen  *). 

Piefe  fpecifilche  Wärme  dee  Waflerdampfiss 

macht  den  Werth  der  Grofse  y  aus^  deren  wir  im 
vorigen  Paragraph  erwl(bntent 

Bib  Gleicbupg  (11)  findet  auch  alsdann  noch  ei* 

ne  Anwendung,  yf^nn  msai  die  Ipecilirclien  Wär- 
men ftr  conAanten  Druck,  c^,  &^  durch  die  ih* 
Tien  entfprechenden  fpeci^chen  W^ärmen  für  con- 
Aantee  Volumen  anfetzt;  d.  h*  wenn  man  letztere  mit 
f/i  c/  und  c/^  bezeiciinet|  lo  hat  man  auch: 

Sind  nun  tp  k*^  k**  die  Ycrl^ältnilTe ,  von  c  zu  C/i 
you  0'  SU  c/;  und  von  e'^  zu  q/'^  fo  hat  man: 

Annat  de  Cbm^  T.  XXX.  p.  133. 
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«ad  4mnh  Icldie&t  tnan|  ans  der  Gleichung  tiO  uud 

Nun  hak  man  ans  dem  erften  Paragraph  gefeheiiy 
dafs  wenn  die  YeifhaltnilTe  i  und     in  Beziig  auf  a 
Gafe  ungleich  £ndy  dievrGröIaen      und  g/  durdi 
rerfchiedene  Potenzen  des  Druckes  p  ausgedruckt 
werden 9  und  daraus  folgt)  dafs  das  VerhUltniis  Jt^^ 
in  Bezug  fiuf  ein  Gemenge  nicht  unabhängig  iß^ 
Ton         Das  Verhältnifs  der  fpecifilchen  Würnien 
bei  conßt^ntem  Druck  und  bei  conßantem  Volumen, 
welches  fiir  das  nflmÜQhe  einfache  Gas  als  conAant^ 
aber  für  jedes  Gas  yerfcliieden  |   yprausgelet^.t  ward, 
kann  demnach  fiär  ein  Gemenge  ans  zwei  oder  meh« 
reren  einfachen  Gafen,  oder  Gafen  und  Dämpfen, 
nicht  mehr  conAant  feyn,  und  wenn  alfa  diefs  Yer* 
haltnild  ßcli  bei  den  über  die  atmofpliärifclie  Luft 
unter  yerfchiedenen  drucken  angeheilten  Yerfuchen 
als  conftant  gezeigt  liat^    lo  war  diefs  nur  fchein- 
1>ar ,  weil  der  Werth  dellelben  für  das  Sauerltoff-  ^ 
gas  und  das  Stickgas,    aus  welchen  die  atnicfpliäri« 
fche  Luft  befteht,  nahe  gleich  ift,    Nimmt  man  an, 
dald  diefs  Verl*«Utniis  fowohl  für  Waflerdainpf  als 
tar  trockene  atmofpharitche  Luft  beftändig  iß,  fo 
wird  der  Werth  dellelben  für  diele  beiden  Fluida, 
jähr  yerichieden'f  und  kann  demnach  für  feuchte 
liuft  nicht  mehr  helUndig  ^Y^t  wenigßens  dann 
»ieht,  wenn  das  Yerhlltnifs  des  Waflerdampfes  ir« 
gmd  beträchtlich  iß,     Dieier  J&emerkuug  ;&ufolge 
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Formeln I  nicJit  zugleicli  auf  einfache  Gaiio  und  auf 
Gcttiaogt  Gafiin  öd«r  Dtoipfen  cn wenden ,  'weit 
fie  auf  die  Unvcränderliclikeii  de»  eb^u  erwälinten 
Yerhiltniflee  geg^rflndet  find.  • 
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IV. 

Veb§r  die  Jpecißjbhe  /färme  der  Ga/ij; 

-  wn 

.    Hrn.  W.  T.  Hatceaft 


de  Yerfttch«!  welche  ich  gegenwflxüg  der  K.  Gelell«* 
fchaft  Torlege,  find  Widerholungen  derjenigen  ,  weU. 
che  ich  vor  mehreren  Monateil  in  der  Abüclit  unter* 
nahm  j  die  fpecififche  Wttrm«  der  Gafe  su  befiunmem 
Von  der  VVichtigkeit  des  Cegenltandes  überzeug^  , 
fparte  ich  keine  Mühe  meine  Unterfnchiing  weiter 
211  verfolgen,  und  dedhiilb  hielt  ich  gern  meine  er- 
Aen  Verfaehe  fo  lange  2urfick|  hie  ich  dem/Publi* 
kum  eine  neue  Reihe  derlelben  vorlegen  konnte  |  die 
grSlseres  Zutrauen  verdiente.  Der  Apparat  ^  defleQ 
ich  mich  bei  den  letzteren  Yerruclien  bediente  |^  war 
darauf  berechnet ,  mit  gtoleeren  Gaeciuanten  %n  arbei« 
ten^  wie  bei  dem  früheren  ^  und  da  ich  jede  erforder« 
lieh  Icheinende  Verficht  anwandte  ^  fo  werden  dieCe. 
Verfuclie  gewiiä  ein  enlfclieidendercs  Refiiltat  gege- 
ben haben  y  ala  )ene.  Deflenungeachtet  find  in  den 
hauptfächlichfien  Punkten  die  Refultate  genau  diefeU 
ben.  Ich  kann  daherNmit  Recht  behaupten  ^  dafe  die 
SchlülTsi  zu  welclien  ich  durch  die  früheren  Experi» 
meaie  geführt  wurde ,  genau  die  umgekehrten  von 
denen  fiady  welche  ich  erwartet  hatte^  und  daCi  &• 

O  Aaa  dea Tfaneact  et ibe  r«gr. See» e{ fidiab*  ?el»Xf.l9Si 
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gleicher  2Mt  im  Leliren  ▼on  Bltok  und  Craw- 
f  ordy  waldien  ich  bis  zu  einam  gewiiTen  Gräd«  GUhp 
ben  beimaafsi  gSnalidi  mtgegeng^etzt  find. 

Bevor  ich  jedoch  weiter  ins  Einzelne  gehe |  wird 
es  nothig  üyn.die  Methoden  zu  berühren,  welche 
frühere  Experimentatoren  hei  dielen  Unterfuchungen 
anwandten^  und  die  Punkte  zu  bezeichnen |  welche 
ich  als  die  Ürfaöhen  der  In^hüiher  in  ihren  ScUAlTen 
anlehei»  Unter  allen  diefen  Methoden  ift  keine  ele« 
genteri  als  die  von  Hm*  Profeflbr  Ldslie  angewanjU 
te.  Sa  jedoch  nach  deHen  eigenem  Urtheile  die  Kefulp 
täte  nicht  Init  einander  überein(tittitiieii  ^  fo  feheinl 
eine  ^eTchreibung  detlelben  Unnöthig  zu  ieyn.  Dr. 
Crawford's  Methode  t>efteht  darin,  awei  yerfc)iie> 
dene  Gaie  (die  zuvor  durch  Berührung  mit  Cblorcal* 
cium  ihres  Waffergehaltes  beraubt  lirurden)  in  zwei 
Gefäfsen  von  gleicher  Gröfse  und  gleichem  Gewichte 
einzufehlieisen,  und  nachdem  die£»  durch  «ine  fehr  { 
finnreiclie  Vorrichtung  genau  bis  zu  einer  und  der  I 
liSmlichen  Temperatut  erhitzt  Waren^  fia  baide  gleidw 
zeitig  in  zwei  andere  Gefflfse  zu  tauchen^  welche  Waf- 
fer von  einet*  niedrigem  Temperatur  enthielten  und 
ebenfalls  an  Geftalt*  Gröfse  und  Gewicht  einander 
gleich  warom  MittelÜ  genati  gearbeiteter  Thermdroe* 
tcr  maafd  er  nun  die  durch  die  beiden  Gafe  ertengt« 
Temperatt^erhöhung  und  baßinunte  dadarch  di« 
fi£Ibheu  yVSxitien  derrelben« 

Ich  lehe^  abgerechnet  dafs  die  Gaamengen  nicht 
l^istttditK^h  genug  waren  f  unk  die  Refnltsta  mit  hin- 
länglicher Genauigkeit  zu  geben  ^  in  der  Msthods 
Uh&,  kaina  Unirollkoimtiailliait«n# 
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Diefer  JVIang«!  iA  bei  der  Von  den  Hrn«  da  La 
Ro«Ii«  und  Beratd  aiigewAtidton  Methode  völli|| 

befeitigt.    Ihr  Apparat  beltand.  aus  einer  ^Vafieriiiulej 
dielb  reguUrt  ward^  dais  fia  beßändig  «inen  gleitheq 
Druck  auf  did  in  einem  verrdiloflendn  Gefäfse  befind- 
liehe  Lnft  äuaübte^  und  letzter^  ^  angetrieben  durch 
dad  Gewicht  des  auf  ihr  lallenden  Y\^airer8)  drückt« 
wai  die  Auümifeite  einer  BlaTei  welche  daa  Gaa  ent* 
hielt^  deiTen  Capacität  beßimmt  werden  follte«.   Aua  • 
(iiefer  Blafe  ward  daa  Gaa  durch  den  Calorimeter  ge-» 
trieben  9  d«  h.  durch  eine  fpiraliormige  Röhre^  die  it| 
^rinem  mit  WalTer  von  einer  niederen  Teiilperatur  ge-^ 
füllten  Gefälse  entlialten  war.   Ehe  jedoch  das  Gas  in 
den  Calorimeter  eintrat  4  ward  daflelbe  durch  eine  be» 
fondere  Vorrichtung  bis  zur  Teniperatur  des  fieden-;^ 
den  WalTeri  erhitzt;  ,  ^achdeixl  ea  dell  Caldrimeter 
verlalTeii  liattd^  ward  es  mittelü  Hfihne  in  eine  ander ^ 
fikfe  gialkhri^  und  ana  letziefel»  iuf  gleiche  Weife 
wie  aua  der  erßerexl  wieder  ausgetrieben«  Durch  diefe 
wechTelfeitige  Bewegung  konnten  die  IIH.  de 
Roche  upd  Berard  in  jeder  Minute  2S&j2,  K.ubifc* 
toll  eines  bis  tm  Siedhitze  eliftrfttniten  Gafeai  durch 
den  Calorimeter  treiben«    Die  letzterem  mitgetheilte 
emperatur  ward  durch  ein  Thermometer  gemefleni 
und  ans  vergleichenden  Yer£uchen  die  Capacität  der 
verichiedenen  Gafe  abgeleitet. 

Die  letztere  Methode  iH  in  Xo  weit  der  des  Dr. 
Crawford  überlegen j  als  lie  erlaubte  gröfsere  Gas- 
mengen  anzuwenden«  In  anderer  Hinficht  Beht  fie 
weit  unter  diefer,  da  die  Verfuche,  ßreng  genom^ 
man,  nicht  vergleichend  waren*  Die  atmofphärifohe 
Luftj  welche  der  Yergleichung  zur  Grundlage  diente^ 
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wnrda  dem  Verracli  unterworfen  und  di«  Heruitit« 
deflelben  «ngeimrkt  DU  fibrigen  Gasiirten  irarden^ 
va  Terfcbiedeneii  Zeilen,  bei  verichiedenen  Temjiera- 
tiiren  des  umgebenden  Littels  ^  und  unter  verübliie- 
denem  baromelrilclien  Druck  unterfucht«  Dieb 
Anordnung  verwickelte  in  endlofii  und  £cbwi«nigi 
Rechnungen  I  um  die  ßattgeliabten  Difierenxen  vx 
Terbeffem«  Die  grdlete  UnTollkommenheit  diefer  Ver- 
fnclie  befimd  aber  darin,  da£s  man  vemaclilälsigte,  die 
Ga£i|  Yor  ihrer  Unterfuchung/  von  ihrem  WeOerge* 
halte  zu  befreien.  Der  Apparat  felbA  liels  diefes  nicht 
suy  weil  das  bei  dem  Verfahren  angewandte  Wafler 
das  G#8  und  den  ganzen  Apparat  nothAvendig  in  ei- 
nem. Zultande  ¥on  Feuchtigkeit  erhielt;  •  Ueberdiels 
wurde  dieie  grofse  Fehlerquelle  noch  anfehnlich  dureh 
die  hohe  Temperatur  vermehrt ,  der  die  Gafe  ausge- 
fetzt waren,  indem  letzlere  hiedurch  (ich  mit  nodi 
mehr  Wailerdänipfen  beladen  mulsten,  wie  bei  der  ge- 
wöhnlichen Temperatur.  Aus-  diefem  Gefichtspnnkt 
betrachtet  y  kann  man  annehmen  ^  dafs  durch  die  Ver- 
füche  der  HH.  de  La  Roche  und  Berard  wohl  die 
Wärmecapaci täten  für  die  verichiedenen  Gafe,  in  ih- 
rem beim  Siedepunkt  mit  WaiTer  vereinigten  ZuAand, 
befthnnit  wurden,  keineswegce  aber  dieielbe  liir  die 

Gafe  im  trocknen  Zußand  und  bei  der  gewöhnlichen 

Temperatur. 

Der  Apparat  y  den  ich  jetzt  befehreiben  werde^ 

wird,  wie  [man  vielleidit  finden  mag,  dio  Vorzüge 
diefer  beiden  Methoden  vereinigsin  und  frei  von  ihren 
Mängeln  feyn. 

£r  beßeht  aus  swei  hohlen  Cylindern  von  MeC> 
fiiig  (Fig.  1)^  von  denen  jeder  einen  Stempel  ein- 

\ 
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tdyUtfrli       beid«  diirdi  Hebtl  tron  gleldMt  Ung« 

«neiner  Welle  befolügt  find«  An  der  Spindel  beiui« 
dft  fick  iioch  ein  dritter  in  einen  Handgriff  auelati»» 
feoder  H^bel ,  um  de  durch  einen  Geliülfen  bewegea 
so  Men.  Die  Cylinder  find  an  beiden  ihrer  Enden 
Ye;'iipJUoiicn,  ausgenoumien  da,  wo  die  zum  Fortgefüh- 
ven  das  Gafee  beßimmten  Rohren  eingefetil  wnrden. 
Vier  Venlile  find  aui  die  Art  an  jedem  Cylinder  an« 
gebricht  9  wie  man  obgleich  es  fchwer  zu  befchrei- 
ben  ifi|  leicht  durch  die  Zeichnung  erfieht  (Fig.  i)« 
Enie  )ede  Bewegung  dee  Stempels  zwSngt  eine  ge^ 
viffe  Menge  Gas  durch  die  Höhren ,  fo  dais  der  Ap* 
parat  mittelß  einer  noch  hinzugefügten  Klappe^  dop- 
pelt To  viel  Luft  aosfülirti  als  eine  Pumpe  von  ge-^ 
YSbnIiclier  Bauart. 

Die  Theiloy  welche  unmittelbar  mit  deli  4  Klap«^ 
pen  in  Verbindung  Hellen ,  endigen  fich  in  2  Röhren, 
iwck  deren  eine  die  Luft^  während  der  Bewegung 
^Apparates,  in  einem  conitanten  und  nahe  gleich- 
iormig^n  Strom  «nsgetrieben  wirdly  während  duroh 
iie  andere  die  Luft^  Welche  clen  Heizungsapparat 
und  das  Calorimeter  dureliAromt  hat»  in  den  Cyliii» 
Jer  2urackkehrt|  um  auf  dem  erßen  Wege  wieder 
ausgetrieben  zu  werden«  Der  eben  erwähnte  Hei«' 
zung^sapparat  beßeht  aus  einem  ungefähr  16  Zoll 
iaiigen  und  mit  heifseni  WalFer  gefällten  Metallge« 
ftfse,  durch  das  die  Röhren  Itreichen,  welche  die  aus' 
dem  Cylinder  vertriebene  Luft  aufnehtnen«  Üm  yet* 
Richert  zu  feyn,  dafs  die  Gafe  genau  die  Temperatur 
des  im  Oefäise  enthaltenen  Waffers  Annehmen)  find 
tii«  Köhren  dreimal  in  dem  Oefäise  herumgeführt| 
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'bevor  ße  hinaustreten.  Mittelft  einer  unter  das  Oe- 
ftb  geßellUn  Lftuipe^  kann  mau  di«  Terapermtur  4m 

'  Waffers  auf  jeden  erforderlichen  Punkt  erhöhen,  Dit 
letztere  Anordnung  war  indeb  mehr  aus  Kück&cht 
auf  eine  gewiffe  Uebereinkunft,  als  aue  Nölhwendig- 
keit  angebracht I  da,  wie  man  leicht  aue  der  Art  dea 
Experimentirens  feheu  wird,  eine  feflÄ  Temperatn? 
nicht  erforderlich  war.  ^ 

Aufserdem  wurden  2wei  CalorimÄtet»  »angewandt, 
welche  den  zuvor  belcluriebenen  der  HH.  de  La 
Roche  und  Berard  ähnlich  waren.  J^des  von  die- 
fen  ßand  mit  der  Röhre  in  Verbindung,  durch  wel- 
che das  Gas  ans  den  Cylindem  in  den  Heizapparat 
getrieben  ward,  gleich  wiie  mit  der,  welclie  die  Luil 
zu  den  Cylindem  zurfickfilhrte.  Alle  diele  Röhren 
waren  von  Metall  uiid  luftdicht  gearbeitet. 

Der  Apparat  känii  folglich  als  aus  z'wtfti  geTonder« 
ten  Theilen  beltehend  betrachtet  werden,  die  genau 
einander  ihnlich  find  und  von  denisii  j^er  eine  glei« 
che  Casmenge,  »war  durch  gemeinfchaftlichea  Heiz- 
apparat, aber  durch  getrennte  Calorinieter  weg^ 
fahrt. 

Die  Verbindungsrohren  zwifchra  den^  Heisappa« 

rat  und  den  Calorimetern  waren'einen  Zoll  lang,  und 
jede  von  ihnen  belaTs  eine  Oeffnunj; ,  durch  welche 
man,  um  die  Temperatüip  der  Gafe  bei  ihrem  Eintritt 
in  die  Calorimetor  metteh  zu  kSnheni  <iin  empfindli- 
ches Thermometer  hineinbrachte« 

Jedes  Calonmeter  war  in  einem  polirten  Metall- 
gefäfse  eingefchlofTen ,  um  die  Entweichung  oder  Afc- 
forbtion  des  WärmeAofies  während  diss  Yerfuchea  fo- 
viel  wie  möglich  zu  verhindern.  Die  letzteren  ftanden 
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überdiefs  in  einem  Gefäfsei  das  mit  Waffer  gefüllt 
«ür^  weichet  man  in  beßindiger  Bawagung  •rhialt'^ 
damit  die  Calorimeter  nichts  durcli  die  ungleiche  Tem« 
pmtor  «ier  Winila  daa  Zimmara  litien. 

'  Um  das  Füllen  des  Apparates  mit  Gas  zu  er-, 
iaicfatami  war  Jede  daa  Gaa  sarficklliüirende  Holl* 
re  imt  einem  Hahne  verfelicii ,  durch  den  niaii 
den  Gaaltrom  unterbrechen  kontila«  Auch  war 
m  Jedar  Seite  dieter  Hähne  noch  ein  kleinerer  an- 
gebracht, durch  welchen^  wenu  man  ihn  öffneta,  dia 
Rahran  mit  dar  Aulaern  Luft  in  Verbindung  gefetzt 
wurden. 

^    Waiiit  mim  Mo  den  groAertt  Hahn  t^lrfthloflan 

und  die  kleineren  geöänet  iiatta|  io  nlulate  bei  Bowe« 
gung  der  Mafchina  ndthwlindig  dia  Luft  dnrfth  aiüan 
der  kleineren  Häiine  ein  -  und  durch  den  andern  ana-^ 
firSmen,  S6  dafa  dia  Luft  in  dam  Apparat  baftindig 
erneuert  ward.    Utn  folglich  den  Apparat  mit  Gas  zu 
fiftUan,  wAr  nichta  weiter  n^thig^  aladurth  rinalidhra^ 
angebracht  an  dem  kleineren  zum  Eiiißrömen  der 
Luft  b^ßittlmtanHahn^  eine  Verbindtiilg  iwifchan  dam 
Gafometer  oder  dem  das  Gas  enthaltenden  Recipien- 
tea'  und  dam  Apparat  lierzußeUani  GewohilUoh 
rdiaffte  ich  jedoch  bei  diefer  Operation   die  Luft 
dilndiaiiliLuftpumpa  aM  dam  Appai^ata  for^  und  öff- 
nete alsdann  den  Hahn ,  der  mit  ilem^  das  erforderli- 
olia  Oaö  enthaltenden  I'  Recipiafitan  in  Verbindung 
itand.    Israeli  mehrmaliger  "VV  ieJerholung  diefet*  Opö* 
ratiöii  fand  i<^h  daa  Gna  iti  der  Mafchina ,  fäft  aben  Il4 
rein  wie  das  ^  was  der  Gafömeter  entMelti 

Durch  geringes  Nachdankeu  über  die,  etwas  weit- 
lAofigf  ibiManaiide^  Bafahfiilmitg  daa  Apparataa  öd<tt> 

U  « 
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dur«h  Anfchüuung  der  Zeiclinufig,  wird  man  wahr« 
atlimeni  dafs  die  in  den  beiden  Tlieilen  der  Molchine 
enthaltenen  Gafe  unter  völlig  gleichen  Un/ßanden 
t  banden  lind.  Uenn^  die  in  einer  gegebenen  Zeit 
durch  die  Calorimeter  geleiteten  Gasmengen  waren 
die  nämlichen }  die  Temperalur  der  umgebenden  Mit- 
tel und  der  barometrifche  Druck  waren  gleich ;  eben 
fo  rnuiste  die  Temperatur  der  Gal'e  die  nüniliche  ieyn, 
weil  fie  durch  das  nftmliche  heizende  Mittel  gingen, 
und  endlich  war  auch  die  t'orm  der  Rohren,  Cy- 
linder,  Calorimeter  und  Ventile  in  beiden  Tfaeilen  der 
Mafcliine  einander  gleich. 

Mithin  mufsten  die  Temperaturen ,  welche  di^ 
beiden  einem  vergleichenden  Verfuch  unterworfenen 
Gafe  mitgetheilt.  hatten,'  im  ge^den  Yerhälinifs  zu  de* 
ren  W  ärroecapacitäten  flehen  *);  vorausgefetzt,  dt6 
keine  inproportionale -Wärmemenge  durdi  die  Calori' 

•)  Wenn  man  erbltvtes  Gas  ein  CalerimeCer  rvm  der  fe  ebsa 
•  bercbriebenen  Art  doKhftröiiisn  llftt,  fo  erliölit  Hell  dieTtoi* 
peratur  des  letzteren  bis  zu  einem  gewiflfen  Grad,  der  aber 
ftets  unter  dem  liest»  weichen  das  Gas  suvor  befafs.  Di0 
Temptratur  AeTes  Maximams  bSnst  ab  von  der  Befcbafienbeit 
der  Oberfläche  nnd  dem  Leltuni^tvermogen  des  Cslorimeter^ 
ib  wie  von  der  Temperatur  des  umgebenden  Mittels;  fie  tiitt 
dann  ein,, wenn  das  Calorimeter  eben  fo  viel  Wirme  an  die 
Umgebmic  verliert^  als  er  von  dem  sugefllhrtett  Gafe  gewinnt 
Da  nun  innerhalb  einer  gewiflen  Gränze,  der  Wirmeverloft 
•ines  Körpers  proportional  id  dem  Ueberfchufle  feiner  Tempe* 
ratnr  über  die  der  kälteren  Umgebung»  fo  ift  es  anch  die  Wir* 
memongOt  welche  diefem  Verlofte  gleich  ift  nnd  in  den  obissa 
Verfuchen  durch  das  Gas  lierbeigefchafft  wird.  Auf  diefem 
Principe  bsrulien  die  VerAiche  der  UH.  de  La  Roche  und  Be« 
'    snrd>  ib  wie  die  ihnen  nacbgebüdelen.  des  Um»  Bayernlu  A 
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niAteri  vermöge  der  rerichiedenm  T^mf&rt^mc  A«r 
umgebenden  Korper  entllanden  war. 

Diefe  Fehlerquelle  war  durch  die  vom  Greiea 

Rumiord  erdachte  Anordnung  vermieden,  zufolge 
welehinr  die  Temperatur  des  umgebenden  Mittels  stt. 
Anfang  des  Verluchps  eben  io  liocJi  iiber  die  des  Ca- 
lerimeters  fiehen  foU^  als  am  Ende  des  Verluches  un<^ 
ter  derfeibon  *). 

Die  Gasmenge^  welche  während  der  Bewegmif 
(eines  einmaligen  Ganges  {P»))  des  Steinpek  diircli  das 
Ctlorimeter  getrieben  ward,,  betrug  la  KubikzoU^  und 
da  diefe  Bewegungen  nach  einem  im  Zimmer  aufge« 
hsngten  Sekundenpendel  regnlirt|  120  mal  in  einer 
Minute  wiederholt  wurden,  fo  betrug  die  ganze  wäh- 
rend einer  Minute  durch  den  Calorimeter  getrieben«' 
I  Gasmenge  1440  KubikzolL  Man  braucht  indel's  dieft 
Mengen  nicht  in  Rechnung  zu-  ziehen  y  da  fie  für  ja- 
des  dem  Verfuche  unterworfene  Oslö  genau  die  nftm-* 
liehe  ia 

Meine  Tliermometer  waren  von  Hrn.  Adie  zu 
'fidinburgh  verfertigt.  Jeder  Grad  war  in  5  Theilö 
felheilty  von  einer  Xolchen  Gröfse,  dafe  man  £c  durch 
Augenmaaft  wiederum  in  4  Theile^  alfe  den  Grad  in 
|2o  Tlieile  theilen  konnte  |  ^cnn  man  hier  die  Un« 
UtoUkommenheiten  eines  jeglichen  Inßruments  über» 
fieht. 

^  Jedira  Calorimeter  war  mit  einem  Thermometer 
verfehen^  und  die  Kugel  delTelbeu  liatte  einen  gleichen 
Abßand  von  jeder  der  4  (6?  i'«)  Seiten  des  erßeren. 

I 

! 

j  ')  Die  Meher  gehSrige  Bemerkung  Ramfordi  findet  iich  la  de« 
I     Anoal.  B.  XXXXlVt  &  $.  P. 
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S^vei^kiMi^ThmnoiiMler  waren  loangebrachly 
man  durch  lie  die  Temperatur  des  Gafes  bei  finneni 
Eintritt  in  die  Calorinteter  und  bei  Teinem  Austritt 
j^us  deinfelben  beAimmen  konnte.   Ferner  befand  ficli  i 
auie  in  dem  Heizapparat  und  ^in  anderes  in  Wat 

Ier|  welclies  dio  Calorimeter  umgab. 

Nachdem  ich  beid«  Calorimeter  mit  Weilar  ron 

der  Teiiiperalur         (1  ahi  euheil)  und  den  Heizappa- 
rat mit  Wafier  von  nahe  180°  gefüllt  hatte ,  liefe  ich 
in  jeden  Tlieil  de3  Apparates  atmoiphärifcheLtuft  ein-J 
traten«  Die  Stempel  irur4en  4«raiif  fo  lange  in  Bewe-J 
.  gung  gefetzt I  bis  die  Calorimeter,  mit  einer  Abwei-1 
chung  von  etifus  mehr  ale  ^  Grad,  eino  Temperatur 
von  840  erreicht  hatten.   So  war  alfo  die  Temperatur  , 
tint«  jeden  Calorimetore  um       gefiiegen,  abgereoh-  1 
|let  diQ  Correcfion  von  einem  ^§^^^1       Giinzen,  die.  | 
yon  ^en  übrigen  Unvollkonunenheiten  der..Xnfim7 
m^nte  weit  übei  trofi'en  wird.    jJer  Zweck  diefes  Ver-s 
fuchee  war,  die  Genauigkeit  des  Apparates  zu  prüfen^ 
und  ward  zu  verrdnedenen  Zeiten  mit  dem felben  Er- 
folg vifilderholt*  Bei  den  folgenden  Verfuchen  ward, 
icli  durch  n^sinen  1: reund,  dem  Dr«  Cleudinningi 
unterßutftty  welchem  id^  yiel  zu  ihrem  Oalingei^ 
jqhuldig  bin« 

Verfoche  mit  Kehleallare-sCiss. 

Der  Theil  des.  Apparates  ^  welchen  ich  ji  nennen 
willi  MT^rd  mit  iiciiU^nläure  gefüllt  9  bereitet  aus  koh- 
lenfaurem  Kalke ;  der  Theil  B  hingegen  mit  gemei- 
ner Lnü,  In  jedem  der  Cyhiider  war  in  einem  befon- 
deren  Gefäfse  ^ino  Quantität  von  fehr  trocknem  falz- 
.  i^Hm  &lk  aufj^eilellti  um  To  4m  G^b  V^Uid 
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r^n  WaflMflmpfen  sn  befreien.  Itie  CalorimetM; 
wurden  mit  Wafler  von  42**  und  das  Heizgefäfs  mit 
Wafler  ron  149»*  Temperatiir  gefallt  Die  Reful- 
täte  waren  folgende:  , 


Temperatur 


dee  Calor.  J 

dnreli  welches 
Kohlenfllnre 
ward. 


geleitet. 


des  Ceter.  B. 
durch  weklies 
atmof^h»  Luft 
geleitet  ward. 


pecififche  WSrme  der 
Kohlenföure,  abgeleitet 
aus  dem  Vergleich  der 
Tempereturertil>huDgea. 
Die  der  Lu6  gleich 
10000  gefelBl 


Zo  Anfange 
d.  Verfuchs 
Nach  15  Miaut 


42»  Fahr, 
d8«I0 


fifachisMinutJ  66,$q 


Xm  Anfange 
llaek40Kfai 


Zo  Anfange    |  45»oo 


42*^  Fahr« 
68,80 
Ne.  z» 

If  o.  3* 

42*00 

TI.40 

Ne.  4. 

45.00 
ö8»ao 


9730 


9919 


1003s 


I09fl 


xoooo 


Ne.  S? 

Zn  Anfange  45,70  45.75 
NachasMioat    ö||9Q  63,3p 

Man  wird  aus  diefen  Refilltaten  felien,  dafii  die 
beiden  erßeh  Verfuche  för  das  Kohlenläure  -  Gas  eine 
geringere  Wärme capacität  anzeigen  als  för  die  gemei- 
ne Luft;  die  5  letzten  hingegen,  welche  nicht  merk- 
lieh  von  einander  abweichen,  beiden  eine  gleiche  Ca- 
paciUt  beilegen,  wenn  wir  aue  den  Angaben  das  Mil- 
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iei  ziehen^  Die  Uriache^  weshalb  die  erlten  beiden 
Verfiiohd  ^ne  fchwächere  Cafiacität  mseigen ,  fodi« 

ich  darin,  dalis  die  Gale  iiiciit  völlig  von  WafTerdäm-  | 
pfen  befirait  varen«  Bei  den  Yerfiichm,  die  ich  im 

letxieii  Jalive  i^iaclitc,  bcobaphtete  ich,  dals  man  das 

Gas  wenigltena  35  Minuten  lang  der  Einwirknug  des 

Chlorealciums  überlaflTen  müflfe,  bevor  es  diefelbe  fpe- 
cifiCcbe  Wärme  als  die  gemeine  Luft  zeige.  Jüeb  ift 
nicht  der  Fall  mit  allen  iibrigen  Gafen,  woraus  ich 
fdilieiaen  möchte ^  dais  dieies  (das  K,ahlenfAare- 
Gas  iE))  eine  gröißere  ye|rwapdtrcli|ift  zu  den  Waf- 
ierdämpfen  hat. 

Das  im  Gafomefer  enthaltene  Gas  enthielt  |  wie  es 
Kalkwaüer  ^n^eigte,  99  pro  Cent  KolüeiiXiäure*Ga8| 
dasjenige ,  was  nach  den  Verfuchen  ans  dem  Apparat 
gezogen  ward|  gab  durch  diciell^e  Probe  90  pr«  C* 
Beim  Eintritt  in  das  Calorimeter  befafsen  die  Gabi 
wie  es  die  Thermoipeter  anzeigten^  eine  gleiche  Tem- 
l^itttnr.   Bemerkenswerth  ift  )edocli|  dals  diete  Tem- 
peratur um  mehrere  Grad  niedriger  ^u  (eyn  fchien, 
als  die  des  WaCePS  im  Heizapparate  |   welches  die 
Gafe  durchitricheu  liattc^.    Man  wird  lieh  diefes  aber 
leicht  erklireni  wenn  man  bedenkt  ^  data  ein  Ther* 
mometer  niemals  die  wahre  Temperatur  eines  Gafes 
(oder  Dampfes)  anzeigen  kann^  welches  für  fich  lelbft 
der  Radiation  der  Wärme  oder  Kälte  von  den  umge* 
Ijenden  Körpern  au|ge|etzt  iß^  Diefes  UmfUndes  we- 
gen zeigten  die  Thermometer  eine  niedrigere  Tempe- 
ratur als  die  wahre ,  denn  &e  muisten  nothweindiger 
Weife  den  Calorimetern  pemlicli  nahe  gefetzt  wer- 
den |  in  welchen  das  Wafler  um  faft  100^  kälter  war^ 
aU  die  Gafe.     Aus  demfelben  Grunde  Ichienen  die 
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«as  den  £alorimetern  tretenden  Pafo  eine  etwas  nie- 
drigere Teni|>erfltnr  ra  haben  als  die  Calormieter 

lelbüy  indem  fie  von  Gegenitänden  umgeben  Ova- 
ren j  deren  Temperatur  geringer  var  ak  die  der  Ca- 
lorimeter. 

Verfuche  mit  Saueriloffgas« 

Nachdem  der  Theil  ^  mit  einem,  aus  Mangan- 
hyperoxyd  bereiteten ,  Sauerßoffgaie  gefüllt  war,  nnd  ^ 
die  übrigen  zuvor  erwähnten  Anordnungen  getroffen 
worden  ^  wurden  fel^^nde  AeTultate  erhfdten  i  ' 


Zu  Aafang  dea  VerAebts 

45Sit 

4S''t35 

Nach  5  Minuten  • 

6i,8o 

61,75 

lOCOO 

•  lo  * 

67,10 

67.05 

TOOOO 

•  15  -  . 

71,00 

70,90 

10019 

74*45 

74*45 

99«« 

* 

Ze  Anfiinf  dee  VerlMiat 

56'id 

56*4 

Illach  lo  Hiaoten 

66,16 

66,14 

ICOOO 

1$  •  • 

70»iS 

lOOOO 

74*10 

'  loqoo 

•)  Die  Heraassreber  der  Aneal.  de  Clilin.  et  fhyC  nachen  bei  Ih^ 

rer  Ueberfetzung  diefer  Abhandlung  mit  RecLt  die  Bemerkung 
dafii  bei  Au&eicbnnnf  der  in  diefem  Verfuclie  enthaltenen 
Temptratarangaben  eio  hrtbam  vorgefaUen  fty.  Pie  firncb« 
theile  der  FaKrenheit»rchcn  Grade,  welcbe  im  Original  dureh» 
glQgig  in  Zwanzigftel  (welche  hier  der  Deutlichkeit  wegen 
fleti  in  Decimalbrüche  verwandelt  worden)  als  gemeine  Brä-« 
cbe  aatgedrfickt  find  ,  ftehmen  beim  aweiten  Verfueb,  in  den 
3  erßen  Zeilen,  plötzlich  die  Form  der  Deeimalbrfiebe  an 
NieiU  nnwalirMetalieb  iü  ea»  daiii  letztere  ebenfalls  Zwan- 
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DU  TwKf&nt^Tu  der  Gnfe  bei .  liuem  j^idintl  in  ien 

Calorime^er  w^r  für  jedes  4eri6U]!Qi|  x57%  Das  im  Ga* 
SomUir  v^r  .4i»>'Aii£^uiig  dofi  Apparates  enthaltene 
Oai|  zeigte  durcl^  eine  Probe  mit  Scliw^^^^^^^^  9B  pro 
Cent  Seutfrßofigae*  Nach  Beendigii^ig  des  VerCiiclm 
enthielt  da§  Gas  \m  App«|rat  91  pro  Cei^t  von  dieiecL 

Pas  WiüTerßofgae  ymrde  {nittelß  Schwefelllliire 

und  Zink  durch  W  aller zerfet^ung  gewonnen,  und 
mit  ihm  der  Theü  -B  gefüllt   ßei  den  nachfiehen- 
den  Yerruciien  wi^^4en  die  beiden  Calorimeter  mit 
Wafler  von  gleiches  Tanper^tur  gefüllt^  und  der 
Procels    entweder    fo    lange    fortgeietzt ,     bis  die 
Teniperatnr  der  Calorimeter  zu  *  jSeigen  aufhör- 
te f    oder   bis    diefelbc    zu    ünken   begann«  Der 
letzte  ymlUnd  tritt  i^Udann  ein^  yfmn  die  durch  die 
Qafe  mitgetheilte  Wärme  genau  derjenigen  gleich  ilt| 
"Reiche  durch  das  kältere  un^el^ieiide  Mittel  fortge* 
liommen  wii^d.   Die  Zahl  dex^  Temperaturgrade,  wel< 
phe  i^sdann  jedes  Gas  in  feinem  Calorimeter  seigt, 
wird  das  Verhflltnifs  feiner  Kraft  feyn,  Wirme  fort-* 
l^ulailen^   und  mithin  auch  das  ieiner  Capacitä^  für 

sigftel  bedeuten  rollen^  vmi  dann  wSren  die  Zahlen  der  erfteii 

y^rtikalcolonnc  re/pective:    56,30;   66,$o;  71,00;  dioder 

IfW^il^n  •  S'^M  I  ^^i7P  f  70»9O  ;  wodurch  alsdann  die  auf 
der  sten  2eile  fiitiisltene  Differenz  betriclitlieli  ▼enfdyeit 

TTÜrde«    Bei  den  mit  Hydrogengafe  angebellten  Verfoclien 

yiflre  aus^i«iciieiQ  Griind^  ßLs^t  4er  1^  (?)  b^eichneteo  Zmhk 

'       lefen:  n,3a  J*. 


Digitized  by  Google 


1 


(   50»  } 


Sie  Temperatur  des  Calarimeters  war  su  An- 
fange des  Verfuclies  nahe  00° ^  und  nach  io5  Minii« 
ten  62^jt^  Die  de^  Calorimeters  B  (welches  wuhr- 
fclieinlich  anfangs  gleiche  Temperatur  niit  j4  be- 
üds  iP.)}  war  Sa^^^ao  und  die  des  'ttnigehen4en  Mitteis 
6o%45.  Die  yerhäUnifsniäli^ige  Qapacität^des  .Wafl^r- 
fioffgafes  ergiabt  fich  hied^rch  zu  98649  deren  Diffe- 
renz mit  der  der  atmoiphärifchen  Luft  To  geringfügig 
i&f  dab  man  beide  als  gleicsh  betrachten  kann,  Tor  alv 
lern  wenn  man  Rüpkficht  iiiinmt  mif  das  gröfsere  Ver«» 
lxflitni£|  der  Erwärmung  des  erjften  Gafes  und  auf  dae^ 
iichwäciiere  feines  £rkal|^ns  zu  Ende  des  Verfuche8| 
vieman  diefs  aus  der  folg  eqden  Tafel  ^rfehen  wird  : 


von  A 
enthaltend 
ttm^itihär.LDft 


Temperatur 

von  B 
enthaltend 
Waflerftoffgai 


abgeleitet© 

Capacitat 


No, 

Kach  K  Minuten 

• 

59 

58.6  (?) 

-  10   -  •? 

66,7Q 

70,20 

•  ao  - 

75>OQ 

73.20 

?  ^5  - 

77»8Q 

76,00 

-  30  • 

•  31  - 

89f6p 

7?*5Q 

•  40  -  - 

8 1,60 

80,15 

-  45  - 

SlfOO 

50  •  • 

S3.0Q 

S245 

•  55  •  - 

83»o5 

82,40 

83>IQ 

82,60 

-  65  - 

33.IS 

8a«8o 

^  TO.  V 

82,50 
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Za  Anunge  deil  Veiiucaes 

4V.4^ 

Nack  5  Mionten 

55.30 

55.50 

10500 

•  10  -  • 

60,00 

10434 

-  15  -  - 

64,50 

64*40 

9950 

•  .  10  •  • 

67#«o 

67,10 

10002 

•  15  •  • 

69»tO 

^.15 

lOOCX) 

Ntoh  Be^nJUgnng  dts  Verfudies  fchien  die  Luft,  wie 
es  die  Verpiiffung  uul  Ox}  gen  anzeigte,  88  pro  C«U 
WafferAoifgas  zu  enthellen  % 

Aus  diefen  beiden  Verfuchen  läfsl  fich  erfehen, 
dafd  der  Wafferdampf ,  welchen  man  in  dem  Hydro- 
gengafe  Torausfetzcn  kann ,  bevor  diefes  durch  dea 
lidilkureu  Kalk  binl&nglich  auegeti ocknet  iß,  die  Ife- 

•)  ]>er  Apparat,  weicban  ich  am  beften  zvun  Verpoffen  der  Gafc 
geeignet  laodt  ta  eioe  Me4llicatieii  vee  dam  Heber -Eadiome- 
ter  des  Dr.  U  f  e.  El  lÄ  ittlmWcIi  hl  den  maffiveii  Boden  «• 
oes  QneckfilbcrbehlUari  ein  Loch,  von  der  Form  eines  mn- 
gekehrlia  Heben  eef  die  Art  gabehrt,  dala  ea  einerfeits 
in  den  dM  QaecUUbar  enthaltenden  TlMfle,  nnd  andarlttis 
auf  dem  Rande  dea  Behalten  In  firelwr  Loft  mttndet«  M 
der  letzten  Oeflbnng  ift  ein  Glamlir  aogelüttett  und  ao  ief 
sweHen  IbhUaftt  ein  gfadnlrtaa  Bndlenatar  genan.  SoU  M» 
Apparat  gebraucht  werden,  fo  füllt  »an  auf  gew^AnMchn 
Wege  die  gradulrt«  R6hre  asd  (lelU  dieftlba  auf  die  Verbin- 
dungfSffneng  dea  Pabiltam  Hierauf  Icbättat  man  0««^^^^^ 
In  daa  ander«  Rohr,  ib  lange  bia  ea  gleiche  Wihm  hat  mH  dea 
in  der  graduinea  Röhre,  Darauf  wfchlicfsl  man  die  off««« 
Rfthre .  mit  dem  Fioger  nnd  leitet  den  elektriichao  Fooken 
dnrdi  daa  Gaa.  Naeh  der  Bapfefion  giefit  nun  in  die  olTeoc 
Röhre  Queckülbcr,  bis  zu  derfelben  Höhe,  zu  welcher  ei  in 
^udiomater  gelHagen  ift«  und  lieft  alsdann  die  Grade  ab^ 
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ci&tclim  Wäsmm  mu  erliahen  iblieint ,  genau  dem  mim 

gegen,  was  man  erwarten  könnte.  Lei  dein  eilten  Ver« 
fache  zeigte  ea)5  Minuten  nach  Anfange  delTelben  eine 
Capaciiät  von  9222,  welche  fehr  nahe  der  von  den  HH. 
de  La  Roche^  und  Berard  aiigegebenen  gleich  i&i 
aber  in  dem  MaafsiB  als  der  Verfuch  forlfchrilt  und 
das  Wafferitofigas  länger  mit  dem  Chlorcahuum  in 
Berührung  war,  nlherte  fich  feine ipecififche  Wärme 
der  der  atmolpliärifchen  Liufti  bie  üe  zu  Ende  derlei« 
l>en  gleich  war. 

Der.  zweite^  Verluch  ward  mit  demielbeu  Wafler- 
ßoiTgas  in  feinem  trookenften  Znißande  angeltellt,  wes- 
halb anch  während  der  ganzen  Dauer  deileiben  die 
fpecififche  Wärme  diefes  GafeS'  unverändert  blieb. 
Be^  dieiem  Yeriuche  kenne  ich  keine  Felilerqucllei  da 
die  Gafe  bei  ihrem  Eintreten  in  die  Calorimeter  ge- 
nau die^lbe  Temperatur  befafsen» 

Veribehe  mU  dem  Stickgaft. 

Hinfichtlich  des  Stickgafes  erwähne  ieh  nnr^  dafe 

ich  mit  diefem  im  vorigen  Jahre  dieleiben  Yerfu- 
che  anfiellte,  und  die-Hefultate  yöUig  den  eben  be- 
Ichriebenen  ähnlich  waren;  lic  alle.  Itiniqiten  darin 
-fiberein,  dafs  das  Gas  feinem  Volumen  nach,  diefelbe 

ipeeififche  Wärme  als  die  atnioiphäiiiciie  Luft,  näm- 
lich 10000 y  befitzt,  und  daher  Ijielt  ich  es  für  über«> 
flufiig  SiG  zu  wiederholen. 

VerfncKe  mit  KohlenwaiTerftaffgas»       .  * 

*  p 

Bei  meinen  früheren  Verfuchen  über  das  Koh* 

lenwafferlioffgas,  verfcli äffte  idi  mir  daffelbe  durch 
Zerfetzung  der  Steinkohle,  und  ich  fehloisi  dafs  f$ 

«  — 
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gteiclie  Capacität  mit  der  atmofphSrirchen  Luft  ]iab^. 
Seit  der  Zeit  habe  ich  indeb  gefunden,  dife  die  Cep»> 
cität  diefes  Gafes  feJir  ßark  Tariirl  ,  je  nach  dem  We- 
ge j  auf  welchem  mah  es  dargeftelit  hatte«    Das  am 

Steinkohlen  bereitete  fcliien  iiaiie  die  Jiormale  Capaci- 
tät stt  befitzen  9  hitigegen  die  au^  der  ZerletBung  dei 
thierifclien  Fettes^  mittelft  Hitze,  gewonnene  Gas  eine 
viel  grSfeere  Capaeitftt  befaiW  Aus  den  folgetiden 
Verl  Liehen  fcheint  jedoch ,  dafs  das  Oel  bildende 
Gas  feine  erliohte  Capaciiflt  den  ampyrmiüÄtiiehen 
oder  atherircheil  Dflmpfi^Ti  verdankt,  mit  welchen  es 
in  der  Kegel  verbunden  ilt, 

Diefett  Vernich  leitete  ich  änf  dieielbe  Art  wie 

den  eriteil  mit  dem  WäiTerltoffgafe«  Der  Theii  ß 
ward  mit  detii  Oelbildenden  Gaie  *)  göfdlt  ^  wridiet 
ich  aus  den  Gasröhren  einer  ofFehtiidiön  Geieüicüaft 
erhielt.  Die  Cälörinleter  enthielten  zu  Anfing«  des 
Verfiichea  WaflTer  von  der  Temperatur  5o%  und  nach 
Verlauf  vöil  56  Mitiüteli  hatte  das  CalöriiMter  ji  eio 
Maximum  der  Temperatur  von  92**,55,  und  das  van 
B  ein  Majtiirintii  von  95^60  erreicht«  Di^i  Tenipe» 
ratur  des  umgebdiideii  Mittels  war  dabei  66^|4a« 

Dia  Caiorinteter  Jiatten  zü  Anfiiiige  dM  Yerfn- 

clies  eine  Temjiötatnr  von  52°j25-,  nach  55  Minuten 
hatte  das  Caloriitteter  ji  die  Teidperatnr  vtfn  gN^|6o» 

» 

*)  4.  Ii«  mit  J«tit  äüs  in  Zörfttzang  des  Oeb  tfwenaeaea 
.    GaCi?  it.) 

9 
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unä  0  dit  nm  giS^o.  Das  nlügtbend«  Mitul  be&& 

eine  TenipePttur  von  65^.  Das  Mittel  aus  dielem  und 
dm  wrhergehtaden  Verfiigliey  giebt  dem  Kohlen- 
wiiTerftofTgiif»  ^n«  rjiediirche  Wflrme  von  to^Sg^  Ob* 
gleich  die  flelulute  die£er  beiden  Veriuche  nichl  vdl* 
Kg  ifiH  dm«ii  iftl>^{^ftttmti>^  >  Weh»  irütKsrinii 
g^adit  hahey  fo  iß  doch  der  Unteribhied  lehr  gering 
nttd  itUhn  det  gir5!b«t1^n  R«inliett  d%«frlltref  iingewand- 
ten  GaTes  vion  empyrenmaliichmn  l>anipie  zugelclLrie« 
ben  watden.  Di'erfa  N^itd  duf  ch  die  folgenden  Verfu- 
che  noch  wahricheinüchen 

No.  5. 

Der  Theii  M  des  A]^parate]»  wird  mit  einein  Kohh 

ienwaflerAoffgüTe  jgefüllt^  Welches  durch  die  trockn^ 
Deftilktiöit  Von  Hatitnielfett  ^wbntieh  wän  '  Die  Ca- 
lorimeter  wurden  mit  W^afler  von  der  Temperatur 
SoV5  geflUit.  NAbh  Verlauf  ton  4o  Mitlutetl  hatM 
das  Caloritneter  ^  dürch  welches  das  Oelbildende  Gas 
Arteite  ^  fein  Mistiihum  der  Teniperitutr  >yon 
und  das  andere  das  von  öö ^,5© .  erreicht ,  wobei  das 
nmgebeiid«  Meditthi  eine  Telh]>eira^r  voh  66^10  be» 
fafs.  Hierdurch  ergab  fich  für  die  ^peciiiiche  \Yäl*rae 
des  OeUnldendeil  Glifee:  ta777« 

Dafs  das  aiis  thierifchen  FeHön  gewotlilfenö  Gas 
nehi^  jetnp^reiiniatifche  DSnlpfe  eAthflH)  lA  flüs  fei- 
3ien  Eigenfchaften  klar,  wödnrch  man  jßcli  auch  er- 
I  Jüireii  kann  9  da(e  leine  fpeoififche  WD*ttie  grdfider  iü, 
als  die  das  Steinkdhlehgafcs.  Die  Gafe  beTafden  zu 
£nde  des  Verfuches  völlig  gleiche  ITentperatnr  mit 
einander,  wie  bei  ihrem  Eintritt  irt  die  Calorime* 

tsr.  0  The  gasest  at  the  enjä  of  the  expe&aieai  were 

i 


into  th«  calorimelera«  (^) 

* 

Der  letzte  Varfuch  ward  mit  der  Abänderung  wie- 
derholt, inü  man  das  Oelbildende  Gas  ans  Alkokol 
und  Sclnvefeiräure  darßcllte.  Nack  a5  Minuten hattf 
das  Calorimeter  ji  sine  Tamperafur  von  74%  20,  und 
das  Calorimster  B  eine  von  75%5o  (75%io  im  Oiigi» 
tial  y  als  niii  gelefen  (P.)) ;  das  ümgebende  Mittel  W 
Xai's  die  Temperatur  von  ö4^|  und  folglich,  irar  die  Ca« 
pacitXt  des  OdbÜdenden  Gafes  io643« 

No.  5. 

Eine  Wiederholung  des  Verfucbes  gab  %um  Bs- 
fnltat:  10674.  Das  Mittel  diefes  und  des  vorherge- 
Lenden  Verfucbes  ift  J0658  und  zeigt»  da(a  die  Capa* 
cität  des  Oelbildenden  Gafes  aus  Alkohol  bereiiet| 
gleich  der  des  Gafee  aus  Steinkohlen  ift» 

No.  6. 

Um  zu  erfahren  ob  die  älherifchen  oder  empjr- 
renmatifchen  Dftmpfe  im  Oelbildenden  Gafe  einen 
Binflufs  auf  deffen  fpecifiiche  VV  ürnie  befitzen,  bracli- 
te  idi  einige  Tropfen  Sohwefelflther  ,in  den  Theil  d«a 
Apparates,  welcher  atmofphärilclie  Luft  entiiielt,  da- 
mit letztere  eben  fo  wie  das  (aus  Alkohol  bereitsts 
{F.))  Oelbildende  Gas  mit  Aetherdämpfen  gefchvSn- 
gert  fey.  Der  Theil  S  enthielt  wie  zuTor  das  Oel- 
bildende Gas.  Nach  40  Minuten  hatten  beide  Calori- 
meter eine  Temperatur  von  85%  1 5  erreicht ,  wihrsnd 
die  des  umgebenden  Mitteis  61 j^^^^xg.  Man  kann 
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hieraus  alfo  den  Scliluis  ziehen,,  ^er  ätherifcli^ 
Jbmpf  €9  i&j  welcher  die  fpeo^che  Wärme  des  Oel-* 

bildenden  GaTea  erhöht. 

Verfnche  über  ansj^eathmeke  Luft. 

Naehiem  ioh  im  letzten  Jahre  mehr  als  lo  Verfiip 

«ke  gemacht  hatte  y  welche  zeigten  y  dafs  Gemenge  von 
KoUanlknre  mit  atmofphfiriiüher  Luft,  die  bei  100^  F« 
init  .Wähler  .  gelkttigt  worden ,  eine  geringere  "Wfir* 
iftecipsdtflt  hefitzen,  als  atmofphärifche  Luft  unter 
im  gewöhnlichen  Umitänden ,  und  mir  diefe  fonder- 
iNtre  Thatfache  einiges  Licht  auf  den  Prooefe  dea  Ath« 
mens  der  Thiere.^u  werfen  Xchien:  fo  füllte  ich  den 
Thea  B  mit  Luft  au$  der  Lunge  und  den  Theil  ji  mit 
^wfphärifchei:  Luft.  Der  Heizapparat  ward  miltelft 
einer  Lampe  auf  eine  Temperatur  «wifchen  97**,5o 
imd  100*^^0  gehalten,  .Nach  Verlauf  von  55  Minuten 
«reichte  das  Calorimeter,  welches  die  ausgeathme- 
teLuftdiirchßrich,  eine  Temperatur  von  59^,20,  und 
das  andere  die  von  6i%2o;  das  umgebende  Mittel  be* 
IkCi  eiii^,Temperatur  von  &4%i6,  und  folglich  betrug 
die  papaciiät  der  ausgeathmeten  Luft  6875« 

No.  a« 

Bei  «ner  Wiederholung  die&s  Verfuchea,  bei 

welcher  das  Calorimeter  J  von  56°,  10  auf  58^5o, 
aadÄ  von  Ö6°,i5  auf  öl'^ßo  Weg,  ergab  üch  für  die 
lusgeathmete  Luft,  wie  beim  letzten.  Verfudi ,  eine 

Captcität  von  6815* 

Es  wird  nicht  unpaffend  feyn  hier  noch  äu  erwäh- 
Hen,  dafs  bei  meinen  früheren  Verfucheu  Mifchun« 
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Yön  KoUenlkurd  und  atmorph&rirclier  Luft  ^  bei 
t«r&hMd»ii«ii  Tesnpmtnreny  und  mit  T^rlbfai^dMMn  * 
Mengen  Dampf  verbunden,  Capacitälen  von  3333; 
6666 ;  9999  und  i3333  «eiglen.    Es  war  meine  Aik- 
liclit  dieie  Veifuche  auf  eine  folclie  Art  zu  wiederho« 
btty  'dafii  ich  die  UmÜAnde  beßimuien  konnte^  unter 
welchen  diefe  Veränderungen  der  Capaoitäten  SutI 
fanden*,  darch  mehrere  andere  Befchttfliguogen  vufd«  | 
ich  aber  daran  verhindert.   Ich  mufe  )edech  bemer- 
ken ^   dafs  die  beiden  letzten  Yerfuche  «nzuz^igen  | 
fcheiiien,  die  Capaeitit  der  anageathmefen  Luft  fidle  i 
mit  dem  zweiten  Gliede  diefer  Reihe  suiammen^  wenn 
man  die  Verfehiedetiheit  des  Vergkichungsmittele  in 
Betracht  zieht.     Denn  bei  den  früheren  Verlachen  i 
diente  uichf getrocknete  almorphftrifche  Luft  »um  Ver* 
gleidici  während  bei  den  letzteren  die  Xarg£ältig  ge> 
trocknete  dazu  gebraueht  ward.  i 

Es  findet  auch  eine  merkwürdige  Uebereinfiiin- 
mting  Statt,  Kwifchen  diefer  letzt  genannten  Reiho  ron 
Capacitäten  eines  Cafes  mit  verfchiedenem  WaiTerge- 
halte,  und  den  BlpanfivkriAen  einer  Luft,  weloho 
ebenfalls  mit  verfchiedenen  Antlieilen  VVafferdämpfen 
Schwängert  ift»  Nachdem  ich  mir  oine  Glaskugel 
verfcliafft  hatte,  mit  der  eine  Aöhre  auf  iolche  Art 
verbunden  war,  dafa  wann  man  ein  wonig  Queck* 
filber  in  die  Kugel  fchüttete  und  nun  die  Expanüv* 
fcnift  der  Luft  im  übrigen  Theil  der  Kugel  orkdhloi 
das  erßere  fogleich  in  der  Röhre  emporüieg :  fo 
fuUte  ich  die  Kugel  mit  Luft  von  eo""  und  tanoiilo 
fie  darauf  in  licdeudes  VVafler.  In  einer  kurzen  Zeit 
Xti»g  das  Qncckfilber  in  der  Hdhre  zu  einer  Hoho  tob 
1  Zoll.    Diefer  Verluch  ward  mit  der  Abänderung 
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wiedtf^ltf  dafd  man  zu  4er  Luft  in  der  Kugel  einige 
Tropfen  Weffer  brachte.  Nach  dem  Eii|flhi  hen  in 
fiadendee  Wa^er  Xtieg  das  Queckülber  bis  zu  21  ZoU^ 
und  hernach  y  ale  man  eine  neue  Quantittt  WtüTer  in 
die  Kugel  brachte,  Itiag  ea  auf  ^8  Zoll.  Einige  Monate 
fpäter  als  diefe  Verfnche  wiiederholt  wurden  ^  Aieg  das 
Qneckfilber  in  einem  Augenblick  auf  i4  ZcU.  80  ha- 
\m  ^ir  eine  Reihe  von  Expanfivkriften  der  mit  Waf- 
ikdftmpfen  ge£ohwängerten  Luft  Ton  ^^  14,  ai,  und 
26  Zoll. 

Auf  diefee  Princip  hab^  ich  ein  neues  Lufither^ 
mometer  erdacht.   In  der  Form  iß  daflelbe  dem  Ton 
Hm.  Pr4»&  Leslie  erdachten  Difierentialthermonia* 
Urs  ähnlich.     Eine  Kugel  enthllt  atmofpharifohc 
Luft,  getrocknet  durch  Chlorcalcium,  die  andere  aber 
däefelbe  im  gewöhnlichen  Zußancl.   Zwifchen  beiden 
Kugeln  befindet  fich  eine  Säule  ron  Terpentinöl.  So* 
bald  lieh  die  Temperatur  der  Luft  erhöht,  ßeigt  die 
fiiole  auf  Seite  der  trocknen  KugeL    Nach  einiger 
Zeit  fchien  jedoch  das  Inßrument  feine  Kraft  yerloren 
m  haben,  und  nach  einer  lingeren  Periode  hatte  die 
Kugel  mit  der  trocknen  Luft ,  die  gröfiere  Expanfir- 
in^  Ich  erklarte  die£»  dadurch  ^  dafe  idi  annahm» 
der  Terpeutiuöldampf  habe  fich  in  Verlauf  der  Zeit 
mit  der  trocknen  Luft  vereinigt  und  diefer  eine  grö- 
laere  Expanfivkraft  gegeben.    Diefs  Thermometer  iß 
Ahr  empfindlich;  indefe  find  fnne  Grade  von  einer 
beträchtlichen  Ungleichheit  und  fcheinen  fich  mit  der 
Zeit  SU  vertodern.    Zwei  Kugeln  von  PUtina  mit 
VYaÄcriiofigad  gefüllt,  in  die  eine  etwas  Queckfilber 
gethan  und  beide  alsdann  auf  diefelbe  Art  verbunden, 
wurden  wahrfdieiniich  für  die,  bi$  aum  Schmelzpunkt 

X  a 

« 
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des  iHa^jpß  gehenden  Temperaturen  ^  ein  genauea  Py« 
'  Tometer^dorüleUen. 

Es  giebt  noch  eine  andere  Bedingung ,  unler  wel- 
cher die  Luft  einer  Xehr  grofsenVerlchiedenheit  in  der 
fpeciiiCchen  Wärme  fähig  iß,  nämlich  die,  wenn  ihre 
.Dichte  nicht  diefelbe  ift^  diefe  mag  nun  durch  Druck 
oder  eine  andere  Urlache  abgeändert  feyn*  Das  Zu- 
nehmen der  Capacität  der  Luft  unter  einem  fchwi- 

^.  ____ 

ehern  Druck,  ilt  nicht  unpaiTend  zur  Erklärung  der 
grofsen  Kälte  gebraucht ,  welche  in  den  oberen  Regio- 
neu  der  Atmofphiire  herrfcht,  und  eben  To  hat  man 
.durch  die,  mit  Vergröfseruug  des  Drucke^,  abnehmende 
Capacität  auf  eine  genügende  Art  die  unter  diefen  Ura- 
ßänden  entwickelte  Hitze  erklärt.    Diefe  Grundflitze 
find,  fo  viel  ich  weife,  jedoch  nicht  zur  Erklärung 
der  intenüven  Hitze  gebraucht ,   welche   bei  der 
Verbrennung  des  Schiefspulvers  und  anderer  ejtploli- 
ver  Mifchungen  frei  wird.   Denken  wir  jedoch  einea 
Augenblick  nach,  fo  werden  wir  finden,  dafs  der  Wi- 
derftand,  welchen  die  Luft  der  Ausdehnung  des  durch 
die  Verbrennung  firei  gewordenen  Gafes  entgegen  fetzt, 
letzteres  in  einen  Zußand  von  Didite  verfetzt,  den  fi# 
nicht  erreichen  wurde,   wenn  die  Luft  auswiche. 
Während  diefes  Zufiandes  von  mäciitiger  Zufammen* 
dnickung,  wenn  ich  mich  diefes  Ausdruckes  bedie- 
nen mag,  gefchieht  es,  dafs  die  Wärme  entwickell 
wird^  Nach  der  erÜen  Bxplofion  werden  jedoch  die 
gafigen  Producte  ausgedehnt,  .und  es  üudet  alsdann 
i|othwendig  eine  Abforblion  von  Wärme  mit  gleick* 
zeitiger  Kaiteerzeugung  Statt    Um  zu.  unterfucheu, 
ob  bei  der  Verbrennung  des  Schielspnlvers  ei^e  he* 
i 
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fliadigt  BtttWickehiiig  von  Wirmfßoff  S^tt  hätf 

xxiaclite  ich  den  folgenden  Verfuch. 

Ich  nabm  «inen.Heeipietitaii.,  der  ,528  KubikstoU 
fafste,  füllte  denfelben  mit  Waüer  von  62°  Tempera- 
tur ^  und  brachte  ihn  in  eine  pneiunetifche  Wanne ;  ^ 
die  Temperatur  der  umgebenden  Luft  war  ebenfalls: 
5a^.   Nun  führte  ich  2^0  KubikaoU  yon  dem  gaaftmii^  ' 
gen  Korper  hinein^  welcher  während  der  Verbrennung 
eines  zu  pyrotechnüchen  Yerfuchen  g^rftuchlicben 
Schie&pulvere  erzengt  war.  Nach  der  Explofion  hatte  das 
in  dem  obern  Theile  des  üecipianten  beüudüche  üae 
eine  Temperatur  •  von  nahe  54°  erreicht  ^  imd  das 
WaHer  nicht  völlig  foviel.   DieTer  yerluch  zeigt  ^  da& 
obgleich  bei  der  Verbrennung  des  Schiefepulvere  Hitze . 
erzeugt  wird  y  ihre  Menge  dennoch  nicht  fo  grois  ilt, 
wie  man  fich  dachte.    Indefs,  wenn  gleidi  ea  nicht 
durch  directe  Verluche  bewie£Bn  werden  i^oante^  dal's 
die  Prodocte  der  Verbrennung  des  Schief spulvers  ei-», 
ne  gröfsere  fpeciüTche  Wärme  beüUen  als  die  Beßand* 
theiie  dea  letzteren  ^  üb  foU  depnooh  iUe  Erzeugung 
der  Hitze  wälirend  der  Verbrennung  nicht  als  Ein- 
wurf gegen  die  Hypothefen  von  Black  und  Graw- 
ford  gebraucht  werden.    Auß  der  Anficht  der, Tafel 
über  die  fpecififche  Wärme  der  verfchiedenen  Körper 
ergiebt  es  fich  ah  fehr  wahrfcheinlicli,  dafs  jene  ela- 
ßilchen  Produkte  eine  geringere  Capacität  befitzen,  als . 
die  ijellandiheile  dea  öchiefspulvers ,  aus  welchen  Ht; 
erzeugt  wurden*  So  z,  B*  hat  daa  Stickgas  ^  welclies 
f  der  eialtiiUieii  Produkte  ausmacht,  eine  Capacität 
von  2669 y  und  die  Kohleniku:ce|  welche  ein  Drittel  ' 
der  Produkte  ausniaclit,  nach  meinen  Verfuchen,  eine 
Capacität  von  nur  1751 ;  die  des  YV  aii^ers  als  10000  jje« 


Digitized  by  Google 


I  5i4  1 

Sbhi.  BalpetMftim  Ton  i,i4S4  fpemfifiAmi;  O^imuM 

hat  eine  Capacitll  von  5760.  Mithin  bildm  StickgMttnil 
Sauerßoffgasy  welche  durch  die  Zerletzving  eines  dbr 
Beltandtheile  erzeugt  wurden,  elaßifche  Produkte,  de^ 
'  ren  Capacititen  neeh  nicht  die  Hälfte  Ton  der  de^e» 
Aigen  Beftandtheiles  ausmacht  ^  welcher  ^  zufolge  der 
Hypothek  von  Blacks  die  Hitse  entmdiehi  foUle.  JXi^ 
fes  findet  felbft  dann  Statt,  wenn  wir  auf  die  gerin« 
gere  Caparität  Rückficht  nehmen,  wddie  die  Selpe^ 
terfäure  in  ihrem  Zußande  als  BeltandtheU  des  £alpe« 
teriauren  Kali'e  befitst. 

Eben  fo  mag  die  intenlire  Hitze  eines  Ge* 
bläfeofens  diir<^  eine  lolche  gewaltfiime  Com-* 
prelSon  bedingt  werden,  denn  es  iß  allen  SacLver- 
üftndigen  bekannt ,  dald  diefe  Hitze  nicht  in  geraden 
Verhslfnifs  zu  dem  verbrauchten  Brennmaterial  fteht^ 
londern  in  einem  suiammengefetzteren.  Man  kann 
diefe  auf  folgende  Art  erklSren:  1)  lA  eine  gewilEi 
Luftmenge  gezwungen  mit  den  glühenden  Kohlen  in 
Berfllirnng  zu  treten  und  dadurch  leine  Tempenhir 
plötzlich  auTserordentlich  zu  erhöhen«  a)  Durch'  die-* 
Jen  Umüand  würde  fie  fich  eben  fo  fchleunig  ansdeh^ 
nen,  wenn  nicht  der  atmoIphArirche  Druck  zugegen 
w8re.  S)  Wenn  diefe  Ausdehnung  Statt  gefunden 
hätte  y  fo  würde  die  Luft  eine  vergrofserte  Capacität 
erlangt  haben;  folglich  eine  betfSidiÜiche  Menge  dear 
durch  die  Verbrennung  entwickelten  Wärme  ver- 
iclüttckt  nnd  die  Intenlitit  der  letzteren  gefchwAcht 
worden  feyn.  4)  Da  aber  durch  den  Druck  (Wi- 
derßand  (P.))  der  Atmofphftrey  die  erhitzte  Luft 
verhindert  wird  fich  im  Verhältnif»  der  erlangten 
Temperatur  anazndehnen,  fo  wird  die  Abferbüen 


Digitized  by  Google 


•  Am  WXrmtßpffed  gefchwacbt  mA  mm  ipröfseirii  M«n« 
der  jhir^  4i«  Variir«ii»iiiig  mm^tan  Hifaie  firo« 
Ob^kMub  alfa  die  totale  Menge  des  durd:^  die  Yfü^« 
tireimaiig  eKlmok«ll«i|  W<mi#fiiofiiftt     «uoMi  gm* 
4Usi  Yerkältiiird  zu  dem  verbrauchten  BremiivitiMriAl 
Btihtf  io  wird  deim^h  die  Intwfittt  jeff'thennointtri« 
fdben  Hiise  im  Augenblick,  und  am  Orte  der  Yerbren* 
}a$mg  JiHoli  wiinn  gnfitmmwgiletzlen  Veriudtniflb  gro* 
£Mr  ieyii  ^  welclied  direct  vom  Drucke  der  Atmoiphäre 
und  umgekehrt  yon  der  Zeit  der  Au$49hnung  der 
Luft  im  Blalebälg  abhängt.     Diefe  Zeiten  verhalten 
fijsfa  nstttrlioh  nmgekelirt,  wie  die  Intenfität  dea  Luft* 
iuoms.    Die  thermometrifche  Hitze  wird  alfo  imAu- 
gtonblidi.  Und  §xa  Orte  der  Verbrennung  in  eimm  zu- 
lammengefetzten  Verhähnifle  zu  der  Menge  des  ver- 
brauchten Brennmaterials,  zu  dem  Gewichte  der  At« 
mofph£re  und  zu  der  in  einer  gegebenen  Zeit  im  Bla- 
Xebalg  verbrauchten  Luft  Xtehen«.  DieTelbe  Aegel  fin« 
det  auch  für  die  fogenaniiten  Windofen  (Chimney 
Furnacee)  Statt.  Die  Erfahrung  hat  ee  gezeigt  y  da£i 
bei  den  Dampfmafehineil  diejenigen  Oefen,  durdt 
welche  iii  einer  gegebenen  Zeit  eine  grosse  Luftmenge 
Areicht,  verhdtnifsmftfsig  eine  geringe  Quantität  von 
Brennmaterial  verbrauchen  und  denlelben  Effekt  her* 
vorbringen«  .  Wehrfbheinlich  lieleen  fieh  bei  die« 
iea  Maüchinen  die  Gebläfeöfen  vortheilhaft  anwen<*  , 
im     um  den  Bedarf  dee  Brennmatenale  su  ver- 
miiidern. 

Obgleich  4i^  vorgehenden  Veriuehe  meiner  an- 
fänglichen Erwartung,  dafs  daa  SauerßofFgas  dem  Vo* 
Imnen  liaob  die&lbe  fpe^ififohe  Wirme  be&ksl  wie  dae 
Kohieniiure  -GA9|  nicht  zu  eotTprechen  icheipen|  fo 
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folgt  dooh  kmm8iwegfi$' mjiB  )men^  daft  niete  Wime« 
fioff  bei  Bildung  des  Kohlenräuregafes  im  Verbroa- 
ntuigq;^roee&  entwidcdt  werde*  •  DimSk  Bildung  be* 

ruht  nicht  auf  einer  Verwandlung  des  Saueritoffes  ia 
KoUenAinrey  &ndem  auf  einer  Vernnigung  sweier 
Stoffe  zu  einem  Gemifohe,  welches  die  näm]iclie  ab- 
folute  Wärmecapacitäty  wie  die  eines  «Ainer  Befiand* 
theile^  nSmlicli  des  SaueiitoiFgafes,  befitzt;  folglich 
ward  die  abfelote  Wärme  dee  Kobkafto&s  gäna- 
lich  frei.  '       '  • 

Die  directen  Refbltate  diefer  Verfuche  zeigen : 
1)  JJaß  die  fpecißfchen  fPürmen  aller  Ga/e^ 
welche  unterßicht  ipurden^fich  umgekehrt  verhalUa 
ihre  fpecißfciien  Qemchte  *), 

>  • 

•)  Voraosgefetzt,  dafs  die  Gewiditsmen(eii  der  angewandtea 
Galb  die  nämlichen  find,  wie  fieli  diefes  ans  der  Gleichheit  der 
fpccififchen  Wirme  ergiebt,  für  den  Fall,  daft  die  Gasartea 
gleiche  Volumina  und  Elatflcititen  befitzen,  folglieb  Uwe  Qa» 
wlehtsmeogen  ficli  d|ract  We  ihre  ^edfilclian  Gewichte  ^ 
-Jialten*  Es  verdient. übrigens  bemerkt  aa  werden,  dafs  bei 
Hrn.  Haycraft  die  (jafe  wohl  z,vl  je  zwei  in  gleichem  Volumea 
und  unter  gleichem  Druck  dem  Verfuciie  unterworfen  wnrdaq» 
der  Druck  aber  nicht  conilant  war,  und  dafs  mithin  aas  Ihiaeii 
Refultaten  folgt,  die  Gröfse  k,  der  vorigen  Abhandlung,  oder 
das  VerbSltnifs  der  fpecififcben  Wärme  unter  cenAaniMi 
Druck  an  der  unter  conftaatem  Volomen,  fsy  filr  all»  Gasaitaa 
.gleich.  Hr,Gay*l,aflaCt  defien  aafilnfltehe  Refultate  (in  die. 
fen  Annal.  Bd.  45.  &  321)  mit  denen  des  Hrn.  Haycraft  über- 
einfiimmten,  glaubte  fpäter  (d.  i^nn.  Bd.  48,  &  392)  die  Tat- 
nigen  widerrufen  au  müflen,  und  ward  darin  durcb  die  Arbeit 
der  HH.  de  La  Roche  und  Berard  unterftUtzt.  Die  HH.  Dn- 
long  und  Petit,  welche  in  iieuerer  Zeit  die  fpecififche  Wfirme 
einiger  ikletalie  and  der  SekwaiiJf  mit  >greter  fjnaaaiiiietc 
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dern  y  wenn  mit  Dämpfen  d«d  'Waflera  oder  lonfil- 
gtn  Sloftn  Terbnndoii  findy  und  filr*  einige  Fälle 

durch  die  Zeit  ihres  Erkaltens  feüfetzen,  fanden  dabei  daa 
fchdne  G^reu:  dafs.die  WArmecapacüSt^o  diefer  Stoff»  muh!« 
plicirt  mit  dem  Atomen«  (Mirchqogs«*)  Gewlclit  nalte  ein» 
für  alle,  conftantev  Prttdnkt 'geben ,  wenn  dfe  letzteren  Fak« 
toren  beim  KobaU,  Wismoth,  Zinn,  Silber,  Gold,  und  Flatiii 
mit  vnrichMeneo  fdir-einfftcben  Zahlen  nittiijplictrt  werden« 
Sie  f  tavbten  die  WiUUhrlichkelt ,  die  in  gewifler  Hinficin  bei 
den  Aequivalentzahleii  der  einfachen  Stoffe  vorhanden  ift,  zu» 
gleich  durch  die  Annahme  entfernen  zu  können,  dafs  diejenigen 
Zahlen  den  Vomg  rerdienten»  welche  mit  derWirmecapacitit 
mvltiplidft  Jenes  beftXndige  Produkt  herrorbringen,  und  Mleffim 
überdiefs,  dafs  das  bei  den  feften  Körpern  gefundene  Gefets 
iinabhingic  von  der  Form  (den  Aggregaunfland)  der  Körpeie 
fey,  fobeld  man  letztere  nnr  nnter  gleichen  UmiUlnden  unter- 
Itiche.  Sie  Hatsten  fich  bfebei  anf  die  Refaltate  der  HH.  de 
La  Roche  und  Berard ,  die  für  das  SauerHofTgas  und  Stickgas 
nnhe  mlt  diefem  Gefetae  ObereinlUmmende  WänhOcapiicfttteU 
gegeben  hatten* 

Schon  früher  ftellte  Dal  ton  das  Gefetz  auf,  dafs  fich  die 
Wirmecapacitfiten  der  Gafe  umgeliehrt  wie  die  Atomenge* 
Wichte  deribiben  verhalten,  was»  wie  man  lieht,  mit  den  von 
Hm.  Haycraft  aufgefundenen  Refaltaten  ubereinftimmt,  da  die 
fpecififchen  Gewichte  der  Gafe  entweder  gSnzHch  mit  den 
Atomengewichten  anfammenfallen  oder  nur  febr  einfache  Idul-» 
-    tipla  von  Ihnen  find.  Die  Herausgeber  der  Annal.  de  Chlm, 
et  Phyfique,  von  denen  Hr.  Gay-LufTac  durch  Teine  eigenen 
Unterfuchungen  ein  fo  gewichtiges  Urtlieil  über  diefen  Gegen« 
fiand  befitzti  fcheinen  Übrigens  an  zweifeln,  dais  das  obige 
Oefets  anf  die  znfammengeretzten  Gafe  eine  Anwendung  finde. 
Was  endlich  Hr.  Haycraft  n  dein  letzteren  Theile  feiner  Ab- 
handlung aufgeilelh  hat,  ift  ficher  iiianchem  Einwurfe  ausge- 
letzt; ich  enthalte  mich  iodefs  jeder  Bemerkung  darüber,  um 
dem  Urfbeile  der  Lefer  nicht  vorzugreifen.  P» 
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fchan  Progrttfiäony  wenn  dim  Bxpan£lvkra£t  d«r  Gt- 
f«!  im  Znftanjle  der  Vereiiiigmig  mit  Terfohiedenea 
Dampfmengen  I  nach  einem  Ähnlichen  Yerhältmlb 
fortfchreitet. 

Das  wichtigße  Refultat  für  den  Phyfiologen  ift: 
dals  die  ausgoathmeie  Luft)  bei  einer  zwiicUen  gö*^ 
ntid  100^96  lallenden  Tenperatary  eine  gisiogere  ff^ 
cififche  VVärme  belltzt,  als  die  atmorpliärifche  Luft. 
Mehrere  Verfuchei  Ton  welchen  hier  nicht  dae  £ui* 
zelne  beigebracht  ward,  liaben  gezeigt,  dafs  die  aus« 
geathmete  Luft  bei  einer  Temperatur  von  102*  nnl 
darüber,  ,  To  wie  bei  einer  Temperatur  von  gi^  und 
darunter  9  eine  gleiche  Wlrmecapacitftt  mit  dar  ge- 
mc^inen  Luft  beützt.     Ich  würde  Anüand  nehmen 
diefe  Hefultate  zu  behaupten ,  wenn  'mich  nicht  di« 
im  Verlaufe  mehrerer  Monate  oft  wiederholten  Yer- 
fache ,  in  meinen  Schlüflen  beftirkt  hitten. 
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V. 

jttlgmeiM  Bemerkungen  über  die  Temperaturen 
des  Erdkörper 8  und  dee  Raumee^  in  wiehern  ßeh 

die  Planeten  bewegen^ 

T  o  n 

Herrn  Fourier  *). 


JDm  Unterfuchung  über  die  Temperatur  der  Erde,  eine 
der  merkwürdigßen  tind  fehwierigften  in  der  ganzen 
Pbyfiky  belteht  aus  ziemlich  verlchiedenen  Elemen* 
ten,  welche  unter  einem  allgemeinen  Gefichtspunkta 
batr^chtet  irerden  müHen«   Ich  habe  es  für  nützlich 
gehalten  die  Hauptrefultate  de*  Theorie  zuiammenzn« 
üttUen ;  das  analytifche  Detail  derlelben  laffe  ich  fort, 
da  es  fich  bereits  in  den  von  mir  herausgegebenen 
Werken  befindet      und  ich  hier  nur  wünlchte,  den 
PJhyfikern  eine  gedrängte  Üeberficht  der  Erlcheinun- 
gm  nebfi  ihren  mathematiTchen  Bezieliungen  vor* 
zulegen. 

\  •)  Nadi  d.  Annai.  de  Chim.  et  Pb>f.  ^VU« 

Hr.  Fourier  bezieht  fich  unftreitig  zunächft  auf  fein  grofse« 
«mer  dm  Titel;  Trmd  iimelyUqne  de  im  CAa/mt.  Paria  iS22. 
erfchienenefl  Wrtrk.  Za  bemerken  la»  dafii  wir  aiioh  dem  ver- 
evrigten  Tr alles  eine  hieher  gehörige  analytilbhe  Unlerfb» 
clionc  TerdaDkeii  (Ueber  die  £rwlrinung  der  Erde  durch  die 
Smiiie;  in  den  Abltandlangen  der  Akademie  an  Berlin  für 
ISiS  — 19),  die  aber  nicht  gat  eines  Aaazagea  fühig  ift.  F« 
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Dia  Wtfm»  9m  BrdlBSrptr»  mifprlngt  «n  itA 
Teribliiedenen  Quellen ,  welche  maa  nothvendig  zui» 
Tor  unterfohaiden  miiüs : 

1)  Wird  die  Erde  durch  die  Sonnenßralilen  er- 
wlrmty  deren  ungleiche  Yertheilnng  die  VerXobieden- 
hmi  der  Üliiiiate  erzeugt.  ^ 

2)  Nimmt  dia  Erde  Thail  an  der,  dan  planatiri- 
Üclien  Räumen  gemeinramen  Temperatur^  indem  fie 
dar  Bafiralilong  janar  Unzahl  ron  GaAirnan  anagalSrtrt 
ilif  die  von  allen  Seiten  das  SonneuIyAem  umgiebt, 

S)  Bewahrt  die  Erde  in  iliram  Innern  noch  einen 
'l^Ueil  ^uer  lu-fprünglichen  Wärme ,  die  fie  zur  Zeit 
berafe ,  als  £a  mit  den  übrigen  Planeten  gebildet 
wurde. 

W^ir  werden  jede  diefer  drei  Urfachen  mit  den 
Erlcboinnngen  aua  ihnen  für  fich  betrachten. 

Unfer  SonnenTyAem  befindet  fieh  in  einer  Ge» 
gend  des  Weltalls,  von  der  alle  rankte  eine  ge- 
rne! nlcbaftliclie  und  unveränderliche  Temperatur  be»' 
fitzen  9  erzeugt  durch  die  Licht-  und  W^ärmeltrahlen, 
welche  die  umgebenden  Geßirne  ausieuden«  JDieüe 
niedere  Temperatur  des  planetarifehen  Himmels  liegt 
nur  wenig  unter  der,  welche  in  den  Polargegeoden 
nnierer  Erde  herrlelit  Die  Erde  würde  mit  dem 
Himmel  eine  gleiche  Temperatur  befitzen^  wenn  fie 
moht  durch  zwei  Urfachen  erwärmt  würde. 

Die  erJiie  derfelben  ift  die  innere  Wärme ,  weU 

che  die  Erde  zur  Zeit  ihrer  Entfielniiig  befais,  und 
Ton  der.  fie  nur  einen  Theil  durch  ihre  Oberfläche 
entweichen  lieig.  Die  zweite  Urfache  liegt  in  der  be- 
ßändigeii  Binwirfeiuig  dar  Sonnenfivableny  welche  'die 
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ganz#  Mftlb  dwehdringen  und  m  d^  OlMtfttehe  die 

Verfchiedeiiheit  d«r  Kliniatd  unlerhaiten. 

s  Di«  nrrprongliche  WSnne  des  Erdkovpers  bat  kai. 
ne  merkliche  Wirkung  an  der  Obeariläche;  im  Innerit 
der  Erde  kann  fie  aber  aafeerordentUeh  grola  feytu 
Die  Temperatur  der  Oberfläche  überXcbreitet  dem 
Werdiy  welchen  fie  anlelst  errcdclien  nrnfs,  niclit  um 
-f^  ^ines  Cradee  des  hunderttheiligen  Thermometers» 
Im  An£uige  vermindert«  fie  fich  £ehr  raück;  gcgenwflr» 
tig  aber  gefchieht  die  Abnahme  mit  einer  überaue 
groieen  Langlamkeit« 

Die  bis  jetzt  gelkmnielten  Beobaclitungen  fcheinen 
anzuzeigen^  dafs  die  verfchiedenen  Punkte  einer  und 
derfelben  ins  Innere  der  Erde  geführten  Verljkailinie 
um  fo  erhitzter  find  9  ale  die  Tiefe  großer  iß,  und 
man  hat  berechnet,  dafs  die  Temperatur  auf  3o  bis 
40  Meter  um  einen  Grad  sunimmt»  Ein  folchea  He-* 
fultat  fetzt  im  Innern  eine  fchr  holie  Temperatur  vor- 
ana  ;  fie  kann  nicht  ron  der  Wirkung  der  Sonnen- 
firahlen  erzeugt  worden  feyn;  erklärt  fich  hingegen 
naturgemftfii  durch  die  der  £rde  bei  ihrem  Entfieh^n 
eigenthüraliche  Vl^ärrae.  * 

Diefer  Anwuchs  von  ungefähr  einem  Grad  auf  3a 
JVfeter,  iA  nicht  beßändig^  fondern  nimmt  fcrtdanernd 
ab;  es  müilen  aber  viele  Jahrhunderte  verfliefseni  ehe 
er  auf -die  Hälfte  feines  gegenifärtigen  Werthee  her- 
abfii^ikt.  '  ' 

Wenn  -etwa  andere  bieher  unbekannte  Urfachen 
die  nämlichen  Thatiachen  erklären  könnten  ^  und  die 
Evdwinne  andere  allgemeine  oder  zufiülige  Quellen 
Ixätte,  Ib  wird  man  fie  durch  Vergleich  der  Beobacli- 
tungen mü'den^&ofultfiten  diefer  Thacrie  eittdaoken» 
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Di«  Wirmeftrahlen ,  Mreldie  di#  Somie  muoA 

h5rlich  auf  den  Erdkörper  fendet,  erzeugen  auf  die- 
«wei  fehr  Terichiedene  Wirkungen.  Dm  eine  i& 
Jperiodifch  und  verbleibt  ganz  in  der  äufsern  FJdche; 
^e  andere  ift  beßindig  und  lä&l  fich/an  tieferen  Orten 
beobachten ,  z.  B«  bei  So  Metern  unterhalb  der  Ober- 
fläche.  Die  Temperattir  dieler  Ort«  arleidelr  im  Land 
des  Jahres  keine  merkliche  Veränderung,  fie  ift  bl^* 
bend;  aber  nach  den  Klimaten  (ehr  rerlchieden.  Sie 
eiitßeht  durch  die  beßändige  Wirkung  der  Sonnen*» 
&rahlen  und  durch  die  Ungleichheit  9  mit  welcher  die 
Theile  der  Oberfläche,  vom  Aeq^uator  bis  zu  den  Po* 
len,  derCelben  ansgefetot  find.  Man  kann  die  Zeit  be- 
ßimmen,  welche  verflieisen  mufste,  bevor  die  Son- 
nenXlralilen  die  jetzt  beobachtete  Verichiedenheit  der 
Klimate  erzeugen  konnten.   Alle  diefe  Refultate  Aim* 
men  mit  jenen  Theorien  der  Mechanik  überein  ^  wel- 
che nna  die  Stabilität  der  Rotationeaxe  der  Erde  ken*  ' 
nen  lehrten.   Die  periodilclie  Wirkung  der  öonnen« 
ftrahlen  btefteht  ans  tSglichen  mid  jährlichen  Verfinde* 
rangen.  .  Diefe  Ordnung  der  Thatiachen  wird  genau 
nnd  in  ihrem  ganzen  Detail  dnroh  die  Theorie  darge-  ' 
Hellt.   Der  Vergleich  der  Aefuitate  der  letzteren  mit  , 
den  Beobachtungen,  dient  sur  Meflung  dee  Lfcitungs-  . 
Vermögens  der  Subltanzen  •  welche  die  Erdrinde  ' 
.oimaeh.».  { 
Das  Bafeyn  der  Atmofphäre  und  der  GewäHes^ 
macht  ijfa  Allgemeinen  die  Vertheilnng  der  Wirm« 
gleichförmiger«    Im  Ocean  wie  in  den  Seen  Itrebenl 
die  kfilteren  oder  vielmehr  die  dichteren  Theilo  hJi 
ßftndig  nach  den  tieferen  Gegenden^  und  die  Bewe-«| 
gung  der  Wirmes  welche  durch  diefe  Uffiwdio  orsangn 
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ir«r^«n^  ßnd  im  Äll^mftiiien  viel  rafcher  als  dbie, 
fliw  in  Üißm.  Snbftanstn  durch  deren  LeitugermDö* 
gen  bewirkt  wird«  Die  matliematifche  Unterraohmig 
dittb«  Vorgingea»  erfordert  genaue  und  lehr  xahlreielie 
Beobachtungen«  Letztere  find  geeignet  zu  zeigen^  wie 
durch  dieüd  inneren  Bewegungen  yerhinderl  wird^ 
da&  die  Wirkung  der  eigenen  Wärme  der  Jirda  in 
dw  Tiefe  des  Weffere  merkbar  ilt 

Die  FlülEgkeiten  find  fehr  fchlechte  Leiter  für  die 
W4tainey  aber  £e  haben  wie  die  luftförmigen  Sto& 
die  Ligenfchaft^  diefelbe  lehr  fchnell  nach  gewir« 
fen  Richtungen  fortsufuhren.  Die  nflmliche  Eigen««^ 
fchaft  in  Verbindung  mit  der  Centrifugalkraft  iß  es, 
welche  all«  Theile  dee  Oceana  und  der  AtmofphSr« 
bewegt  und  untereinander  mengt;  £e  untorliält  in  die- 
len die  regelmiiaigen  und  unermelalich  groiaen  Str6» 
mnngen.  ^ 

Die  Dazwilchenkunft  der  Luft  Ändert  die  Wir» 
kungen  der  Wirme  auf  der  Oberflache  merklich  ab. 
Dia  Sonnen&ahlen,  welche  die  durch  ihr  eigenee  ; 
Gewicht  Terdiehtefen  Schichten  der  Atmorphflre  durch« 
dringen,  erhitzen  dieüelbeu  lehr  ungleich;  die^  welche 
am  lockarfUn  find^  find  auch  die  kllteften,  weil  fie 
nur  einen  geringen  Theil  der  Strahlen  verlöichen 
und  Terfchlucken.  Die  ale  Licht  anlangende  Wärme 
dar  Sonne  befitzt  die  Ligeni'chaft  die  feiten  und  flülE« 
gen  KSrper^y  welche  durchfichtig  find,  zu  durchdrin« 
g/m'f  verliert  diefelbe  aber  faß  gänzlich,  wenn  üe  lieh 
durch  ihre  Mittheilnng  an  die  irdifchen  Gegenßlnde^ 
iu  dunkle  ftralilende  Wärme  verwandelt  hat« 

Diefe  Verfchiedenheit  der  leuchtenden  und  dnnfc» 

WArme  erklärt  die  Temperaturerhöhung^  weiche 
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darclifichttge  Körper  verui  lachen.  Die  VV  aflermailei 
welch«  einen  groijBen  Theil  der  Erde  bedeckt^  tmi 
das  jbis'an  den  Polen^  fetzten  der  zultromenden  leucli- 
fanden  Wirme  weniger  HinderoilTe  entgegen,  als 
der  dunklen  Wärme,  welche  nach  entgegengefetzter 
Aiohtung  in  den  äuüsem  Raum  zurückkehrt  Die  G^* 
gen  wart  der  AtmolpliiUe  erzeugt  eine  Wirkung  glei- 
cher Art,  welche  aber,  weil  ee  an  Tergleichenden  Be« 
cbachtungeu  gebricht,  im  jetzigen  ZuiUnd  der  Tlie9- 
rie  nnr  nngenan  beXtimmi  werden  konnte.  MVi^  dem 
auch  fey^  fo  viel  Üeht  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  die 
Kinwirkmig  der  Sonnenßrahlen  auf  einen  ießen  £or^ 
per  von  felir  grofser  Ausdehnung,  nicht  viel  von  der- 
jenigen Temperatur  abweicht,  welche  maninit  einem 
Thermometer  beobachtet,  das  unmittelbar  den  Son- 
nenßrahlen  ausgefetzt  iß. 

Die  Strahlung  der  hohem  Schichten,  der  Atmo- 
fphäre ,  deren  Kälte  lehr  greis  und  nahe  beüfindig  iü,  ' 
hat  Einflufs  auf  alle  von  uns  beobacht^en  meteorolo- 
gifchen  £rlcheinungeu.  Sie  kann  durch  Zurücke- 
ßrablung  an  Aet^  Flfiche  von  Hohlfpiegeln  noch  merk- 
licher gemacht  werden.  Die  Gegenwart  der  Wolken, 
welche  dieHe  Strahlen  auffangen,  mftlsigen  die  Kälte 
di?r  Nachte. 

Man  ficht,  daia  die  OberflAche  der  Erde  einge- 

fcliloffen  iß  zwifci  len  einer  feiten  MalTe,  deren  innere 
Temperatur  die  Glühhitae  fibetrfieigen  mag,  und  ca» 
'  nt m  unendlich  groisen  Raum ,    deilen  Temperatur 
unter  dem  Gefrierpunkt  des  Queokfilbers  liegt« 

Alle  vorhergehenden  Sclilüffe  linden  auch  bei 
den  übrigen  Planeten  ihre  Anwendung.  Man  kann 
lie  als  in  einem  Mittel  befiudlidi  anfejien,  deilen  ge- 
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meinrehofiliolio  Temporaliir  conftant  tini  wenig  nie- 
driger iß,  als  die  an  deji  Idolen  der  £rde«  Die  n^U* 
che  Temperatur  belitKen  auch  die  entfernteren  Plane- 
leji,  denn  für  dieCe  iß  der  Eindruck  der  Sonne^  felbflS 
wenn  er  durch  die  Befcha/Fenheit  der  Oberflfichm  ver* 
gröi'sert  wird,  zu  fchwacU  um  eine  merkiicJie  Wir* 
knng  heryorznbringen;  und  wir  wiflen  durch  den  Zu- 
ftand  unferer  Erde  5  dafs  bei  deuPianeteu,  die  uiciit 
junger,  wie  dtefe  find,  keine,  durch  eigne  Wärme 
veranlafste  Temperaturerhöhung  an  deren  Oberfläche 
Statt  finden  kann. 

Eben  To  walirrdieinlicli  iß  es,  dafs  für  den  gröfs- 
ten  Theii  der  Planeten  die  Temperatur  ihrer  Pole 
nur  wenig  über  der  des  Raumes  erliöht  liegt.  Was 
die  mittlere,  durch  die  Sonnenwirkung  erzengte  Tem*» 
peralur  dieier  Körper  betrifft,  i'o  iit  iic  nicJit  bekannt, 
weil  fie  yon  dem  etwaigen  Dafeyn  einer  AtmofphAre 
und  dem  Zufiaiitle  der  Obcrilaclie  abliän^t.  ^\]an  kann  ^ 
felbfi  nur  auf  eine  genäherte  Art  die  mittlere  Tempe* 
ratur  bezeichnen,  -weJclie  die  Erde,  an  die  Stelle  die- 
Xer  Planeten  gefetzt ,  erreichen  würde* 

Nach  diefer  Auscinanderfetznng,  wollen  wir  die 
yerfchiedenen  Theile  unferer  Aufgabe  nach  und  nach 
unteriuchen,  und  zuvor  eine  Bemerkung  b^bringen, 
welche  fich  auf  alle  diefe  Theile  eriir€ckt|  da  fie  auf 
die  Natnr  der  DilFerenzialgleichungen  gegründet  iß, 
welche  die  Bewegung  der  Wärme  darßellen*  Sie  belteht 
darin ,  dafs  Jede  von  den  von  drei  Urfachen  bedingten 
W^irkungen  für  fich  berechnet  werden  können,  gleich 
als  wenn  jede  allein  vorhanden  wäre.  Ea  reicht  ala- 
dann  hin  die  partiellen  Wirkungen  zu  vereinigen ;  fie 
OrOb.  Aaaah    Pb jfik.  B.  76, 5u  3. 7.  i8i4,  St«  5.  Y 
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gehen  frei  durclie  in  ander  wi§  die  unendlich  kleinen 
Oscillationen  der  Körper. 

Wir  werden  auuächlt  die  Haiiptrefnltate  bc- 
fchreiben ,  welche  von  der  forlgefetoten  £invirkiiiig 
der  SonnenßiüJilen  auf  die  Erde  entliehen. 

Bringt  man  ein  Tliermometer  zu  einer  beträchtU* 
chen  Tiefe  unterhalb  der  Obcrfllche  der  feften  Br4a 
z.  B.  bis  zu  4q  Meter  9  £o  zeigt  Jielea  inity^ument  eine 
fefte  Temperatur.  Diefa  Thatfache  Isfat  fioh  überall 
Hilf  der  Erde  beobachten.  Diele  Temperatur  in  der 
Tiefe  iß  für  einen  gegebenen  Ort  oonftant;  abar  nioht 
die  nämliche  in  den  verichiedenen  KJimaten.  Sie 
nimmt  im  Allgemeinen  ab,  fo  wie  man  Ach  den  Po- 
len nähert. 

Beobachtet  man  die  Temperatur  der  nSbar  an  d^r 

OberÜächey  z.  B.  in  einer  Tiefe  von  einem  5  oder  lo 
Meter,  liegenden  Punkte,  fo  findet  man,  dafs  diefelbe 
während  der  Dauer  eines  Tages  oder  Jahres  veränder- 
lich iß.  Die  Erdfcliale ,  in  welcher  diefe  Verftndemn* 
gen  vor  ficli  geben,  lalTen  wir  aber  zuvor  unberuck» 
fichtigt,  denken  fie  uns  al»  fortgenommen,  und  betracli« 
ten  nur  die  feften  Punkte  der  neuen  Erdoberfläche. 

Ma^  fieht  ein,  dals  4i«  Mafia  'nach  Maa(agabe 
wie  lie  die  vom  Brennpunkt  ausgegangene  W  ürrae 
empfing ,  ihren  Zufiand  verändern  muiate,  Ihre  in- 
neren Temperaturen  iciiritten  dadurch  allniälilig  ei- 
nem Endzußande  entgegen,  walcher  keinen  VeräncU- 
rungeii  unterworfen  iß.  Alsdann  erlangte  jeder  Punkt 
der  feßen  Kugel  eine  beßimmta  Temperatur  ^  walolia 
nur  von  feiner  Lage  abhängt. 

Der  endliche  Zußand  einer  MalTei  die  von  dar 
Wärme  in  allen  Theilen  durchdrungen  ward,  iß  ge- 
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»an  mit^dem  eirtfiB  O^fäEses  zn  vergldclietr;  yi^Äihii 

oben  aus  einer  conßiiiiten  Quelle  mit  einer  Flürßgkeit 
verfehen  wird  j  und  unten  eine  gleiche  Menge 
diirch  ein  oder  mehrere  Oe£fnungen  wieder  ausflio- 
fsen  läfet. 

£ben  fo  ward  die  Sonnenwflrme  im  Innern  der  ^ 
Erde  angehfluft  und  dafelbß  beßändig  erneuert.  Sie 
durchdringt  die  Theile  an  der  Oberflflche  in  der  Nach- 

barfchaft  des  Aequators  und  enlwciclit  in  die  Polarge- 
genden. Die  erße  Aufgabe  diefer  Art,  welche  ich  der 
Rfclinung  unterwarf,  befindet  fich  in  einer  Abliand- 
kng,  welche  irch  am  Ende  des  Jahres  i8o7  dem  Inßt- 
tute  vorlas  und  in  delTen  Archive  niedergelegt  ifl.  Da- 
mals behandelte  ich  diefe  Atifgabe  y  um  ein  merkwür- 
diges Beifpiel  der  Anwendung  von  der  in  der  Abhand- 
lung entwickelten  neuen  Theorie  zu.  geben  ^  und  um 
zu  zeigen  wie  die  Analylis  die  Wege  kennen  lehre'i 
irelche  die  So'nnenwfirme  im  Innern  der  Erde  befolgt» 

YV  enn  man  hell  nun  die  obere  Erdlcliale  wieder- 
hergcftellt  denkt  9  deren  Punkte  in  keiner  hinlltngU- 
chen  Tiefe  liegen  ^  als  dafs  üe  eine  fefte  Temperatur 
befitzen  konnten  ^  fo  bemerkt  man  eine  znfammenge» 
letztere  Ordnung  der  Erfcheinungen ,  von  welchen  ' 
iinfere  Analyle  einen  vollftändigen  Ausdruck  gicbt.  In 
einer  Tiefe  von  S  od^r  4  Meter  verändert  hch ,  wie 
man  beobaclilet  liat,  die  Temperatur  im  Verlaufe  ei- 
nes Tages  tiiohl ,  aber  fi'e  verändert  Aich  nierklich  ini 
Laufe  des  JahröS;  lle  fteigt  und  finkt  abweclileind 
Die  Grofse  dief^^r  Väriiationen ,  d.  h.  die  Difierens 
ftwifchen  dem  Maximum  und  Minimum  der  Tempe- 
ratur 9  ift  nicht  diefelbe  in  allen  Tiefen;  fie  ift  um  fo 
^eriugeri  als  der  Abitaud  von  der  Obcriläche  beirAohtli*  . 

Yi 

■ 
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eher  i  11.  Die  verfcliledeucn  PuiikU  einer  und  3erfelben 
Vertikaliinie  emicben  nicht  zu,  derielben  Zeit  die 
Teniperaturgräiizen.    Die  Gröise  diefqjr  Variationen^ 
die  Jahreszeiten )  'y^elche  den  höchüen,  den  mittlem 
und  den  niedriglteu  remp^raturen  entlprecliexi,  ver- 
indefn  fich  mit  der  Lage  eines  Punktes  in  der  Verti- 
kale.   Das  näuilichc  gilt  von  den  YVärmemeugcni 
welche  abwechfelnd  auf-  und  niederlleigen;  alle  diele 
YVertlia  h^ben  gewüTe  Bczit^irnngen  zueinander,  wel- 
che durch  die  Beobachtungen  gezeigt  und  durcli  die 
Analyfis  lehr  deutlich  auegedrückt  werden.   Die  Re- 
fultate  der  ßeobaclituiig  Itimnien  mit  denen  übereiiij 
welche  die  TJicorie  liefert;  es  giebt  keine  Erl'cUeinungi 
die  volilhincliger  erklärt  "sväre  ala  tlielc.    Die  niltlleie 
jährliche  Temperatur  irgend  eines  Punktes  der  Verli- 
kale,  d.h.  der  initiiere  W^erlh  aller  der,  welclie  im 
Verlaufe  eines  Jahres  an  diefem  Punkte  beobachtet 
Nvurden,  iß  unabhängig  yon  der  Tiefe.    Sie  ifi  die 
nämliche  für  alle  Punkte  der  Vertikale ,  und  folglich 
diejenige,  Avelche  man  uuiiüüelbar  unter  der  Uber- 
fläche beobachtet ;  diefs  iH  die  fefie  Temperatur  der 
tiefen  Orte. 

  Es  ili  klar,  dafs  wir  bei  AuflRelliing  diefes  Saz- 

zes  die  innere  Wärme  der  ürde  nicht  in  Betraciit 
ziehen,  und  folglich  mit  um  fo  grofeerem  Rcclite  aucä 
nicht  die  zufjilligen  Urnftände,  welche  diefs  Refultat  für 
einen  gegebenen  Ort  abändern  Könnten.  Unier  Ilaupt- 
xweckjit,  die  allgemein/en  £rfcheihungea  kennen  zq 
lernen.  Wir  fagten  früher,  dafs  die  verfchiedeacu 
Wirkungen ,  gefondert  betrachtet  werden  konnteaj 
Wir  miiflen  auch  in  Bezug  auf  die  in  der  genannten 
Abhandiiuig  beigebrachten  numeriibhen  Berechnun*^ 
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diejiten.  Die  meteorologircheii  iieobaciitungen,  wel-' 
che  die  notliigen  Angaben  liefern  könnten,  fo  "^'ie  die 
Beobachtungen  über  die  Capaciläl  und  das  Leitungs* 
Termogen  der  Körper  für  die  Wärme ,  find  zu  ttnge« 
wifs  und  in  zu  engen  Grünzcn  eingeicliloiTen ,  als  daf« 
man  gegenwärtig  ans  der  Rechnung  genaue  Refaltat« 
ableiten  könnte.  Um  die  Anwendung  der  Formelrt 
zn  erläutern,  habe  ich  Zahlenbeifpiele  gebraucht, 
Xfelclie  auch  zugleich  eine  richtigere  Idee^von  den  Er- 
Icheinungeii  geben  ^  als  die  allgemeinen  Ausdr^dce 
für  fich.  '  .  I 

In  den  der  Oberfläche  lehr  nahe  gelegenen  Thei« 
len  ßeigt  und  finkt  das  Tliernionielcr  während  eines 
jeden  Tages,  Diele  täglichen  Veränderungen  höreii 
in  einer  Tiefe  von  2  oder  0  Meter  auf,  raerklicli  zu 
feyn.  Unterhalb  derfelben  kann  man  nur  die  )ährli- 
clien  Veränderungen  bemerken,  und  felbii  diele  ver- 
fchwinden  iii  einer  gröfseren  Tiefe« 

VVenn  die  Erde  fich  mit  einer  beträchtlich  grö- 
fsern  Gelcliwindigkeit  um  ihre  Axe  oder  um  die  Son« 
ne  drehte,  fo  M^urden  die  täglichen  und  )ähHiehen 
Variationen  nicht  melir  zu  beobachten  feyn ,  und  die 
Punkte  der  Oberfläche  die  feße  Temperatur  der  tiefen 
Orte  erreichen  und  behalten.  Im  Allgemeinen  hat  ' 
die  Tiefe,  in  welcher  die  Variationen  aufboren  merk- 
hch  zu  feyn,  ein  einfaches  Verliältnifa  zur  Dauer  der  • 
Periode,  welche  diefelben  » Erfcheinungen  auf  die 
Überfläche  verfetzt.  Diefe  Tiefe  iß  genau  proportio* 
nal  der  Quadratwurzel  jener  Pertode.  Ans  diefem 
Grunde  dringen  die  täglichen  Variationen  nur  bis  zu 
einer  Tie£s.^in]^  mar  geringer  .iß  als -di«^  itt. 

M 
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Yfllclitr  nun  noch  jährlich«  Ver5nd«rungeu  irralir- 
nimmt. 

Die  Aufgabe  über  die  periodircho  Bewegung  der 
Sonnenwärme  ward  zum  erßen  Male  in  einer  befott- 
deren,  dem  Inftitute  im  October  1809  überlieferten 
$chrift  behandelt  Ich  habe  .diefe  Ldliuijg  wieder Jioll 
in  einer  zu  Ende  des  Jahres  1811  eingefandten  und 
den  Memoiren  einverleibten  Abliandlung. 

Die  nSmIiche  Theorie  giebt  Mittel,  die  totale 
YVäru^emenge  zu  meileni  weiche  im  Laufe  eines  Jah- 
res die  Abwechslungen  der  Jahreszeiten  befiimmf«  Bei 
Auswahl  diel'es  Beifpieles  fii^  die  Anwendung  der  Jbor- 
mjeln  hatte  ich  den  Zweck  zu  zeigen ,  dafs  eine  gc- 
wifle  notliwendige  Bedingung  exißirt  zwifchen  dein 
Gefet«  der  periodifchen  Variationen  und  der  totalen 
Wärmemenge y  welche  diefe  Oscillation  yollführiy  £0  ' 
daüsy  wenn  diefes  Gefetz  für  ein  gegebenes  Klima  durch 
Beobachtungen  bekannt  iit^  man  daraus  die  Wärme- 
menge nbleiten  kann  j  welche  in  die  Erde  dringt  und  1 
in  die  Luft  zurüokiiehrt.  Indem  ich  ein  ähnlicliea 
Gefetz  beobachtete  y  wie  das  ^  was  (ich  im  Innern  jler 
£rde  einltcllt,  fand  icli  die  folgenden  Aefultate:  | 

Anderthillb  Monate  hfurni^h ,  nachdem  die  Tem- 
peratur der  Oberfläche  bis  zu  iliren  mittlem  VVerth 
geüiegen  iß,  beginnt  die  Brde  lieh  zu  erhitzen;  die  \ 
Sonnenitraliieu  durchdringen  diefelbe  während  6  Mo- 
jiate.   Hierauf  nimmt  die  Wärme  4er  Brde  eine  ent- 
gegcngefeizte  Bewegung  an,  und  verbreitet  üch  wie**^  | 
der  in  der  Luft  und  dem  äufsern  Aauni.   Die  Menge 
der  W^ärme,  welche  dielen  Osciliationen  im  Verlauf 
^nes  Jahres  unterworfen  iß  ^  wird  durch  den  Calcul  | 
ausgedruekt.    W^enn  die  Erdrinde  aiu  einer  metelli- 
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fcJien  Siibfianz  gebildet  wSre,  z.  B.  aus  ScIimiedeeUen 
(eine  Maflfe^  die  ich  als  Baifpiel  gewfthlt  habe^  da  man 
bei  ihr  die  rpecililclien  Coüliicieiiten  geraelTen  hat),  fo 
würde  die  Warme,  welche  z.  B.  för  das  Klima  ron 
Paris  die  Abwechrelung  der  Jahreszeiten  erzeugt,  auf 
jedem  Quadratmeter  Fiflche,  gleich  fejm  derjenigen^ 
welche  eine  Eisfäiile  von  der  nüiiihchen  Bafia  und  von 
^f^yi  Höhe  Ichmeizt;   Obgleich  man  noch  nicht  den 
VVerlli  der  Coefficienten  für  diejenigen  Sabßanzen 
befiinimt  hat,  ans  welchem  unfere  £rde  gebildet  ifi, 
ioL  Rehi  man  doch  leicht  ]  dafs  fie  bei  weitem  ein  ge« 
riugeres  Üefuliat  geben  würden,  als  das  eben  ange^ 
zeigte.  Es  ift  proportional  der  Quadratwurzel  ans  dem 
Produkte  der,  auf  das  Volumen  bezogenen,  Wärme- 
capacitflt  mit  dem  Iieitnngsvermogen. 

Liafst  uns  nun  die  zweite  Ur lache  der  lirdw&rme 
betrachten ,  welche  wir  in  den'  Hfiumen  der  Planeten 
vorausfetzten.  Die  Temperatur  diefes  liaumes,  ge^au 
gefp rochen, 'ift  diejenige,  welche  ein  Thermometer  . 
zeigen  würde,  wenn  man  (ich  die  Sonne  mit  den  üe 
umgebenden  Planeten  als  nicht  Torfaanden  dftchte  und 
das  Initrunient  in  irgend  einem  Punkt  des  zuvor  von  ' 
dem  Sonnenfy item  eingenommenen  Raumes  anbrächte. 

W^ir  werden  imn  die  vorzügUchiten  Thatfachen 
angeben  j  welche  das  Dafeyn  der  den  PlanetenrAumen 
eigenen  Wärme unabhängig  von  der  Gegenwart  der 
Sonne  und  der  urfpr  ünglichenBrdwArme,  auffinden  leh« 
reu.  Um  zur  Kenntnifs  diefes  befonderen  Phänomens 
zn  gelangen,  mufs  man  nnterfuchen,  was  der  ther- 
niometriiche  Zufiand  der  Erdniaile  £eyti  würde  ^  wenn 
diefe  nur  Sonnenw&rme  erhielte;  nnd  um  diefe  Un- 
teriuchuug  zu  erleichtern,  kann  man  ^uvor  anueh* 
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inen  p  die  AtmoiphOrd  ley  nicht  rorlianden.  Wenn 

es  nun  keine  beiondere  Urlache  gäbe,  welche  den  ]>l«i- 
netariichen  Räumen  eine  gemeinlchaftiiche  und  be- 
itündige  Temperatur  miltheille^  d.  h.  wenn  die  £rde 
mit  den  übrigen  Körpern  des  Sonnenfyßema  in  einem 
von  aller  W^ärme  befreiten  Räume  bcßndlich  wfireii^ 
Üb  wurde  man  Erfcheinungen  beobacliten,  die  den 
bekannten  völlig  widerfprächen.  Die  Polargpgendeii 
würden  eine  ungeheure  Kälte  erleiden ,  und  die  Tem* 
peratnrabnahme'von  dem  Aequator  zu  den  Polen  un- 
vergleiclilich  rafcher  und  ausgedehnter  leyn. 

Bei  diefer  Hypoihefe  einer  abfohlten  Kälte  des 
Raumes  I  wenn  es  qiÖglicli  Üt  eine  folche  anzuneh* 
'  men^  wurden  alle  Wärmeerfcheinungen ,  welche  wir 
an  der  Erdoberiiäche  walirneiimeu  von  der  Gegenwart 
der  Sonne  abhängen«  Die  geringßen  Unterfchiede  in 
dem  Abitande  diefea  Geltirnea  von  der  Brde  würden 
fehr  beträchtliche  Veränderungen  in  der  Temperatur 
erzeugen.  L)i@  Abwechslung  der  Tage  und  Nächte 
würde  plötzliche  und  durchaus  von  der  Erfahrung  ab- 
weichende Wirkungen  erzeug^u.  Die  Oberfläche  der 
Körper  wSrde  beim  Eintreten  der  Nacht  augenblick- 
lich eine  iLiiendlich  heftige  Kälte  erleiden  ^  und  die 
belebten  Welen  fo  wie  die  Pftanzen  würden  kei- 
ner ib  iUrken  und  fchleunigen  Einwirkung,  die  beim 
Aufgang  der  Sonne  eine  entgegengefetzte  Richtung  an- 
nähme,  widcrßelicn  können.  Die  urfprüngiiche  W  är- 
me im  Innern  der  Erde  würde  nichts  zur  äuieern  Tem- 
peratur des  Raumes  beitragen  und  nichts  an  den  fo 
eben  befcliriebenen  Wirkungen  verändern,  da  wir  fo- 
wohl  durtli  Tlieoiie  als  durcJi  Erfahrung  mit  Sicher- 
heit wiffen  9  ^efs  der  Einflufe  diefer  CentralwXrme  feit 
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langer  Zeit  an  der  Oberüftche  unmerklich  gewor- 
den iß ,  obgleioli  er  in  einer  mittlem  Tiefip  fehr  groft 

Aus  diefen  verfchiedenen  Bemerkungen,  imdvor-s 
2nglich  aus  der  mathematifehen  Betrachtung  der  Auff 
gäbe,  fcliliefsen  wir,  dafs  beßändig  eine  phylikalif^Iie 
Uriache  yorlianden  iii,  welche  die  Temperaturen  an  « 
der  Erdoberfläche  abändert  und  der  ganzen  Er^de  eine 
Fundamentalwftrme  mittheih  ,  die  unablUngig  von  ih- 
rer urljirüngliciieji  im  Innern  bewahrten  Wärme, 
und  unabhängig  von  der  EiiiM'irkung^der  Sonne  iA, 
Diele  feite  Temperatur,  weicije  die  Erde  von  dem 
Räume  empfängt ,  weicht  wenig  von  derjenigen  9)>f 
weicJie  man  an  den  Erdpolen  beobaclilcU  Sic  xit  uoth- 
wendig  geringer  als  die  Temperatur,  uFelcbe  den  käl«? 
teften  Gegenden  zukomml,  docli  darf  man  bei  diefer 
Vergleichung  nur  gewiflV  Beobachtungen  zulalTen,  und 
nicht  die  zufälligen  Uniftände  in  Betracht  ziehen,  wel- 
che eine  fehr  heftige  Kälte  yeranlalTen  können  ^  wie 
z.  B.  Verdampfung,  heftige  Winde  v^nd  auTseror^ent-: 
liehe  Ausdehnungen  der  Luft, 

Nitclidem  wir  das  Dafeyn  diefer  Fundamentalwär* 

mo  erkannt  haben ,  ohne  welche  die  Erfcheinungeji 
an  der  Oberfläche  4er  Erde  beobachteten  Wärm» 
unerklärbar  wären,  fügen  wir  noch  hinzu,  dafs  der 
Uriprnng  derfelben,  fo  zu  fagen,  für  fi.ch  Mar  iA.  Sie 
entß^ht  nämlich  durch  die  Strahlung  aller  Korper  de^ 
UniverfumSy  deren  Licht  und  Wärme  bis  zu  uns  gen 
langen  kann;  die  Gellirne,  welche  wir  mit  blofsen - 
Augen  wahrnehmen  ^  die.  unzählbare  Menge  der  tele? 
fkopifchen  Giterne  oder  dunklen  Körperi  irelohe  das 
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Weltall  fuUen^  die  Ätniofpliäreni  mit  welchen  die- 
felben  umgaben  find^  die  lockere  in  Jen  verüchiede- 
nen  Thailen  des  Raumes  zerltreuete  Materie ^  tragen 
Dlmmtlieh  dazu  bei  Strahlen  au  .  bilden ,  die  alle 
Theile  unferer  Planetenregionen  durchdringen.  Die 
iinendlioh  gro&e  Anzahl  der  Korper  hebt  die  Un« 
,  glcicliheiten  in  den  Temperaturen  der  einzelnen  auf 
und  macht  die  Irradiation  mehr  gleichförmig. 

Diefe  Temperatur  dea  Raumes  iA  nicht  die  nSm- 

liche  in  den  vericlnedenen  Regionen  des  Univeriums, 
doch  verXndert  fie  fich  nicht  innerhalb  denjenigen ^  in 
Welclien  die  Raiinei;  der  Planeten  liegen,  da  deren 
Auadehnnngen  unvergleichlich  kleiner  find)  als  die 
Abßändc,  welche  diefe  firalilenden  Körper  von  lotzf  cren 
trennen.  Mithin  trifft  die  Erde  in  allen  Punkten  ih- 
rer Bahn  diefelbe  Temperatur  des  Himmels  an. 

Gleiches  gilt  von  den  übrigen  Planeten  unfers 
Sonnenfyßems;  fie  alle  nehmen  gleichmäfsig  Theil  an 
der  gemeinfchaftlichen  Ten^peratur,  und  für  jeden 
derXelben  wird  diefci  zufolge  feines  Abßandes  von  der 
Bonne,  durch  die  Strahlen  der  letzteren  erhöht.  W^as 
die  Aufgabe  betrifft  die  Temperatur  anzugeben  ^  wel* 
chd  ein  jeder  Planet  erreichen  mufs,  fo  find  Nachfie- 
]|iendes  die  Priucipien^  welche  eine  genaue  Theorie 
darüber  geliefert  hat.  Die  Intonfität  und  die  Yerthei- 
lungder  W  ärme  an  der  Oberfläche  eines  Planeten  hängt 
ab,  von  der  Entfernung  diefes  Körpers  von  der  Sonne, 
von  der  I^eigung  Xeiner  Umdrehungsaxe  gegen  leine 
Bahn  und  von  der  Belchaffenheit  der  Oberfläche.  Sie 
iß  £plhA  in  ihrem  pnittlern  Warthe  Xehr  von  der  ver- 
iehiedtni  walohe  mn  iIbUrte$  Thermometer  ^  am  Orte 
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des  Planeten I  zeigen  würde  ;  denn  der  Zi^land  de|« 
Feßigkcit  j  die  fehr  grolse  Aaedehmmg  und  ohne 
Zweifel  die  Gegenwart  der  Ainioiphäre,  fo  ^vie  die 
Natur  der  Fliehe  beftimmen  diefen  mittleren  Wertlu 

Die  nrrprüngliehe  Wärme ,  wdche  fip^li  im  Iik^ 

nern  derMaile  erliielt^  hat  läiigit  aufgehört  eine  merk- 
liche Wirkung  auf  der  Oberfläche  auszuüben.  Denn 
der  gegenwärtige  Zaßand  der  Erdrinde  zeigt  uns,  d^is 
die  urfprüngliche  Wärme  feiner  Oberfläche  faß  gänz- 
lich entwichen  iß.  W^ir  betrachten  ea  zufolge  der 
Anordnung  unfers  Sonnenfyßems  alfl-  Xehr  vrahiw 
fcheiniich,  daf$  die  Temperatur  der  Tojp  aUfjr  odeip 
venigßene  der  nieifien  Planeten  wenig  niedriger  il^ 

als  die  des  Ilaumes,  Diefe  Temperatur  der  Pole  ift  die 

nämliche  für  alle  diefe  Kdrperi  cibgleich  ibre  Ahltäude 

von  der  Sonne  löhr  ui^gleich  find^ 

r  « 

(Die  Farifeti^mia  toigt.) 
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tiachträgiiche  Bemerkung  zu  dem  in  Beft     Se/.  y6 
enthaltenen  Auffain  über  den  Marmotom} 

Dr.  Wf.ÄJ(£.iHJsii  2.\\  Giefsen, 


Neuerdings  ward  in  der  Gegend  von  Annerode  der 
Harmotom  in  concentrifch  gruppirten  Kxyitalien  ge- 
funden, welche  Art  des  Vorkommens  andern  Kor« 
pern  der  Zeolitli  -  Familie  ib  gewöhnlich  iit ,  vom 
Harmotom  bisher  aber  noch  nicht  bekannt  war»  In 
den  Blafenräumen  des  iiaialt-Maiidelßeins  ünden  ßch 
weifse  aufgewachfene  Ktlgelchen  von  auseinanderlau- 
fend-firahliger  Textur ;  die  Oberfläche  der  Kügeichen 
befieht  aus  lauter  KryAalifpitzen  von  Zwillingen  wie 
Fig.  3«  Diefe  Bildijing  ilt  vielleicht  (jedoch  innerhalb 
der  Gr&nsen  wahrer  KryItall*Gruppirung  mit  Win- 
kel-Beftiramtheit)  angedeutet  in  der  Oruppe  Fig.  lo, 
wdche  oben  befchrieben,  (Die  zu  dem  erwähnten 
Aufiatze  gehörige  Ku|>fertafel  iß  dielem  Hefte  beige- 
legt worden.  F.i  . 
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ViL 

Trititirig9%  Ereignifi  mit  XhallqueetjUber } 

jair  Warnung  mitgelheilt 

H«rrn  Adminiftratdr  Hbrmakit  %vl  Schöoebeclu 


Vor  lAnger^lr  Zeit  1l»af  de       von  Fabrikanbü^  ^el^ 

ch«  Kupfer]] iitcheii  Flinten  mit  Percuffioiis  -Scblöf- 
fem  verfertigen,  aufgefordert,  Knall queckfilber  sU 
iieXern.  Da  ich  bald  ei/i  Verialiren  fand,  bei  wel- 
chem es  ohne  Gefaht^  fcbndl,  in  Iiinreichendef 
Quantität  gefertigt  .werden  kaivo^  Ip  übernalim  icli. 
diefe^Fabrikation«  Einer  Jener  Fabrikanten  verlangte 
darch.  einen  ExprelTen  \  Pfund  Knali^ueckülber,  und 
da  kein  Vorrath  auf  dem  Lager  iyar ,  to  übernahm  ei- 
aar  meiner  Aflifteiiten ,  Herr  Ky-pke,  ein  in  wiflen- 
fchaftliclior  und  anderer  Jliulicht  fülir  icliäUbarer  jun- 
ger Mann^  die  Anfertigung  der  verlangten  Qnantit&t 
^nallqneckfilber,  und  lieferle  diefe  den  folgenden  Tag 
warn  Debit  ifba  Beim'Zurückgehen  ilaeh  dem  Labo« 
raforio  kam  Hr.  Kypke  auf  den  für  ihn  fo  ungliickli- 
dien  Gedanken,  mefirere  meiner  Fabrikarbeiter  durch 
ien  Angeniciiein  zu  belehren,  dafs  iie  mit  Papieren^ 
vorauf  ^JiallqueeyklbcK'  gtfwefen  fey,  nickt,  fori^loa 
amgehe^i  dürften«  Er  rollte  die  Papiere^  worauf 
Cnallqueckfilber  gefantttielt,  ansgewafcheli  und  ge* 
wrocl^net  war,  zuiammen^  nahm  diefe  KoUe  in  die 
ftnke,  Hand|  und  entzündete ,  indem  er  mit  dör  Rech* 

■ 
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ten  dae  Papier |  wie  oftmals  früiier  ohne  weitem  Er* 
folg,  gegen  einander  rieb^  um  fich  etwas  Knallqueck- 
£Iber  davon  loszumachen  )  womit  er  den  Arbeitern  die 
erfolgende  Explofion  anfclianlich  machen  könne  ^  das 
daran  haftende»  Knallquecklilber ^  was  ihm  die  hiike 
Hand  in  unzählige  Stucke  «errohnietterte»  Die  Rechte 
war  nur  leicht  vei bräunt  und  walirrcheinlich  nur 

durch  Mm  nmhergeichleuderteD  Knoeheni^liller  der 

Linken  beichüdigti  denn  auch  einer  der  zunSchfi  Be- 
henden Arbeiter  war  an  H&nden  und  Unterleib  durdi 
diefe  Knochenfplittern  leicht  verletzt.  Es  befiäügle 
fish  auch  bei  diefer  Bxplolion  die  Erfahrung ,  dafs  die 
furchtbare  Wirkung  der  knalUauren  Metallfalze  faß 
Uos  naeli  unten  Statt  £ndet  *)^  denn  weder  Herr 
Kypke  n6A  einelp  der  Arbeker»  hatte  einen  Druck  der 
littft  emp&ttden  I  ja  Herr  ILypke  hatte  gar  nicht  ein- 

*)  Wenn  ei  dem  HsraDiseber  einer  Zettfchrift  rtrlbittet  Ifk,  M 

fraglichen  GegenASnden  feine  Meinung  zu  äufsern ,  fo  tnuü 
ich  bei  .diefer  Gelegenheit  meine  Zweifel  an  der  witklichen 
Extltenz^  einer'  folchen  Wirkunl  nach  anttn,  bekennen. 
Mir  febdnf  esr  kaam  gUnbllch,  daft  die  verpuffende  Subftanz, ' 
•  •  wei  LJrrpfnngs  aocb  die  Verpu^Tung  fich  vorzugsweife  nach 
tfinar  Ricbtang  iuibetn  föllte,  wenn  0«!  ,nach  mlUu  einen  glei- 
chen WiderlUttd  f&nde»  Bei  den  «Verfbcben «  die  nar  In  der 
Abficht  angeheilt  werden,  um  die  heftige  Wirkung  der  Knall- 
fubftanzen  im  Allgemeinen  darznthun»  möchte  wohi  diefe  Be« 
dlngung  nicht  eritlllt  feyn,  und  bevor  fie  es  nicht  ift,  der 
Scblttft  auf  eine  einfeltlge  Wirkung  noch  ehier  weitem  BelMtl- 
gung  bedürfen«  Die  öffentliche  Hin  weifung  auf  cMefes  (mir 
Htbon  anf  andetem  Wege  bdiannfcen}  Paradoxen  erwirbt  dem 
Tefdienftvellen  Hrn.  Verfafler  gewift  den  lebhafteflen  Dank ; 
eine  weitere  Unterfnchung  kann  man  freilich  nur  wünfchen« 
nicht  gui  anraüienj  ich  halte  üe  indefs  keineswe^es  für  unaua- 
Itthrbar«      '  P. 

V 
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mal  gafttliUi  da£i  ihm  die  Hand  serfchmettert  mrar^ 

und  wurde  er  vou  clieleiu  Icln  ecklichen  Ereignifs  erll 
darch  den  Aitgenfchein  belelirt  Zum  Glück  war  dar 
ArniknocJien  iiiclit  bclcliiitligl,  und  es  jvouiiie  dia 
Hand  bIo8  im  Gelenk  abgenommen  werden.  Nach 
der  Erfahrung  der  fonft  von  einem  beßijiimten  Ge- 
wicht Queckfilber  erzeugten  Quantit&t^  kann  in  den 
fich  entsündeten  Papieren  etwa  zwei  Drachmen  Knall« 
qneckmber  gewefen  feyn.  £s  hat  fich  wahrfclieinlich 
nicht  einmal  das  Ganze  entzündet ,  denn  ich  fand  an 
der  langen  iiölzernen  Pfeife  ^  welche  Herr  Kypke  im 
Munde  gehabt  halte,  tieck  nmerfetzfee  ICnaHqtieekfiV 
ber*  Herr  Kypke  iß  zu  meiner  grolisen  Jbreude  und 
Bemhignngy  fo  weit  es  möglich  war,  wieder  hergellellt;« 
Dieier  traurige  Vorfall  liat  mich  zu  dem  fe&en  £nt^ 
ichlnfs  gebracht,  weder  das  Knallqneckiilber  ne«h  ci« 
nen  andern  fulminirendeu  Melallkalk  ferner  bereiten 
zu  lalFen.  Es  hat  aber  Herr  Elbe,  VorAeher  derPie^ 
iclielfchen  ßieiweifa- Fabrik  zu  Magdeburg,  in  Ver- 
bindung mit  Herrn  Dr.  Haafe  dafelbü,  die  Fabrikation 
des  Knall c[ucckElbers  übernomnien,  und  bilte  ich  die 
Hrn.  Fabrikanten,  welche  diefeaPrflparat  bedürfen^  fich 
an  diele  zu  wenden, 

M  Öge  durch  diefes  traurige  Beifpiel  anderes^  viel- 
leicht noch  groiaeres  Unglück  verhütet  werden« 

Hermann. 

r  *  * 
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Üagiel  mit  metailißhem  Kern. 

(Auszug  eines  Scbreibeas  aus  Orenburg*  vom  Hrn*  Dr.  r«  Evers*» 
maon«  datiri  vöm  8*  Öct.  i824  alt.  Slyls.) 

E/nige  Tage  tot  unferer  Ankunft  hiefelbft  am  ^  Aug. 

(der  Reifende  Iiatte  in  Begleitung  feiner  Familie  den 
WTeg  aus  den  boliniifchen  Bädern  über  Lemberg, 
Kiow  und  Penfa  genonnnen)  ,  ift  in  Sterlitam«ick 
oder  Sterlitamanak,  einer  KreisAadt  ün  Gonvernement 
Orenburg  23o  Werfle  nördlich  von  Orenburg  au  dem 
jjreleen  FluiTe  fijfljaga  liegend,  ein  merkwürdiger  Ha- 
gelfall gewefen.  Die  Hagelkörner,  voii  belräclitlicher 
Gröfee)  fchloiren /nämlich  einen  feiten  Kern  ein,  der 
einen  völlig  ausgebildeten  Kryßall  darbot.  Es  find  an 
3o  diefer  Kerne  äh  unfern  Herrn  Gouverneur  r, 
Effen  gefandt  -worden,  und  zwei  davon  iiabc  icii 
felbA  erhalten«  Sie  &nd  von  brauner  Farbe,  etwa  wie 
die  goldhahigen  Schwefelkieswürfel  von  Beresowsky 
und  befitzen  eine  ruiidich  und  glänzende  Oberfläche. 
Die  Kryftalle  beftelien  aus  fehr  flaclien  doppelt  vierfci- 
tigen  Pyramiden  mit  gegeneinander  üborfiehendea 
Seitdhflächen  und  Hellen  alfo  ßumpfe  Octa#der  dar. 
Die  Kanten ,  welche  in  der  liiimpfen  Ecke  dea  OcUe* 
ders  zufammenlaufen,  find  rnnzlich  und  Aelien  her- 
vor, fo  dais  fie  auf  beiden  Seiten  der  Bafia  de8\0ctae* 
ders  ein  erhäbenee  Kreuz  bilden,  wie  es  Fig.  2  i)i  na- 
türlicher Gröfee  Eeigt.    Fig.  5  i&  eine  Seitenauficlit 

•  i 
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!     OctiMefty  und  glebt  nngefUir  den  Winkel,  m« 

ter  wdclien  die  Flächen  deHeiben  gegen  die  Axe  nei* 
gen.  An  einigen  Kryflallen  find  die  vier  Bcken  der 
gemeinrcliaitliclien  Grundflüclie  der  doppelt  vierfeiti« 
gen  Pyramide  ebgeßumpft,  fo  defs  die  Ornndfltehe 
einen  aclitfeitigen  XJmtiü  (Fig.  4)  erliAlt.  Nimmt 
diefeAbfiumpfung  zu,  fo  entfteht  wieder  ein  dem  vori- 
gen llinlich^r  Korper »  bei  welchem  aber  die  erhabe- 
nen Kreuzlinien  nicht  als  Diagonalen  von  den  Win- 
zeln auslaufen  |  fondern  fenkredit  Xtehen  auf  den  4- 
Seilen  des  Quadrates,  wie  es  Fig.  5  darßellt.  ^ 

Die  Beßandtheile  «liefer  Aerolithen  find,  fo  viel 
fich  aus  dem  Anfcliein  urtheilen  läfsti  Schwefeime- 
Idls.  ^  Schwerlich  wird  wohl  jemand  behaupten, 
itfs  diefe  Steinchen  aus  dem  Monde  zu  uns  herunter 
gdLommen  find*  Ob  ähnliche  Erfcheinungen ,  nim-^ 
lieh  Aerolithen  als  vollkommene  £jjßalle|  bekannt 
iaif  weife  ich  nicht  % 

'j  In  aSchfteo  Zofammeelsaafe  ftebl  4iefer  Hageirall  effentiit 

mit  dem,  welcher  (ich  am  ar.  Jan.  i82l  tn^der  Graffchfl  Mi^ 
in  Irland  ereignete,  nur  dafs  dort  keine  tollftlndigen  Kryftalle 
lefunden  wurden  und  die  Fragmente  derfelben,  Spuren  eines 
Ftntagonal  -  Dodeca^dert  zeigten  »  wShfetid  es  hier  effenbar 
Octalider  waren.  Ei  niufi  alfo  auch  noch  dahingf Hellt  blei- 
ben ,  ob  diefe  Aerolithen  in  cHenuicbaf  UinOcht  gieicii  waren. 
(S*  4iei;  AanaU  Bd.  7a  S*  436.) 


de 


,  ^^tM^mtuLU  dL  J^k^rik.  B.  76.  Sei.  J»  ia%4.  :Su 
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IX. 

Hagel  von  aufaerordentlicher  Gröfae» 


IDas  naclifteliende  BeiFpiel  eines  Hagels  von  ungt- 
wohnlidier  Gröfse,  von  dem  ich  nicht  finden  kann, 
daiis  ea.ijcUon  in  diereu  Aiinaien  zur  Sprache  gebracht 
fey,  verdanke  ich  der  gütigen  Mittheilnng  des  Hm. 
Leop«  v.Budiy  und  iit  aus  Heyne's  Tracts  iiistorioal 
and  Statistical  on  India  entlehnt ,  wo  es  29  beladen 
,  Statidtical  fragments  on  tlje  mysore  erwähnt  wird«  £s 
heifst  dafelbft:  „Ilagel  fällt  (in  Myfore)  nur  wälireoA 
didr.heifaen  Jahreszeit  im  April  und  im  Mai»  Ge- 
wöhnlich £nd  die  Stücke  von  ÜQm  Gewiclite  einer 
halben  Unze,  zuweilen  aber  beiitzen  fie  eine  lehr  be^ 
trächtliche  Grofse.  Die  llagelfälle  find  mit  fchwereffl 
Donner  und  heftigen  Stürmen  oder  Stolswinden  ai| 
Üiten  begleitet;  lie  lind  häufiger  oberhalb  des  Ghaul^ 
gebirges  als  unterhalb  delTelben«  Die  Bingeborne^ 
nennen  die  Hagelkörner:  Regenßeine  (Rainstoueal 
und  legen  ihnen  fehr  ßärkende  Kräfte  bei*  MalM 
von  ungelieurer  Gröise  iollen  zu  vericliiedenen  Zeiti|| 
aus  derf  Wolken  gefallen  feyn.  Es  ift  eine  wohl 
glaubigte  Thatfache,  dals  in  der  letzten  Zeit  der 
gicriing  Tippoo  iSaheb's  nahe  bei  Seringapatani  eiij| 
Maffe'von  der  Grölse  eines  ElephanteA  niederfiel^  v^ 
welclier  die  Offiziere  des  SttUans  berichteten  ^  dafs 
auf  die  Haut  derjenigen^  welche  £e  beMhrt  hätten^ 
Feuer  gewirkt  habe  —  ein  lehr  natürlicher  Vergib 
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von  Leuten ,  die  mil  dem  Gefühl  einer  auiöerordenlli* 
eben  Kälte  unbekannt  waren*  Es  wird  ferner  ersählt^ 
dafs  zwei  ganze  Tage  vergingen,  elie  die  Maße  völlig 
aufgelöit  ward|  während  welcher  Zeit  dielelbe  einen 
folchen  Geruch  ansliauclite,  dafs  das  Volk  abgehalten 
ward  fich  ihr  zu  nähern.  Wahrfcheinlich  hat  die 
Furcht  diefen  letzten  Bericht  erzeugt  (.  Sollte  die  Eis- 
maffe  vielleicht  Schwefelverbind angen  eingefclilofien 
haben  (P.;).  Dafs  diefer  Bericht  in  den  5fFenf liehen 
Urkunden  der  Aegierung  Tippoo*8  enthalten  ilt|  ver- 
fieberte  mir  ein  Mann  von  fehr  glaubwürdigem  Cha* 
rakter  ,  welcher  ein  hoiies  Amt  im  Civildienit  unferer 
achtbaren  Compagnie  bekleidet.^ 

*  P. 


X. 

Merkwürdige  Schneebälle ; 

beobacHtet  am  i.  Apr.  Igi5  zu  Brunswik  in  Nord -Amerika  rom 
,    Prot«  Cleaveiand  (aus  sniiman's  amenc.Journ.lS23* 

Vol.  VL  p.  I6a.) 


Am  grofsten  Theile  des  Tages,  der  diefer  Erfcliei- 
fiung  vorl^erging ,  fiel  ein  fehr  feiner  Nebel ,  und  in 
dem  erfien  Tlieil  der  Kaciitj  iii  welciiei  der  Wind 
nach  NW  iimfprang,  folgte  diefem  ein  l'eiir  }eichter 
Schneefall,  nalxe  2  Zoll  hoch.  Am  foigendeii  Morgen 
Waren  die  f  eider  und  Wege  mit  einer  groiaen  Menge' 
von  Schneebällen  bedeckt,  welche  von  x  Zoll  an  bis 
'15  ZoU  im  DurchmelTer  liielten.   Die  kleineren  hat- 
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r«n  #img«rnuUaeii  oird»  da  £e  vpm  Winde  auf  einer 
betrSchtliehen  Streehe  nach  einer  Riohtiuig  forlgerellt 
wareOi  Ibr  Gefüge  war  lioxiiogen  und  iiic  Cewichl 
apISperordientlicli  Isicbt^,  Sie  beftanden  aus  einer  Men* 

ge  kiciner  unregelniäieig  zuiaiiiiTi«iigehäu£ter  Scbliee- 
}Hnain«n«  Die  ]|]eineren  Btllle  ertrugen  kanm  eine 
Unteriueiiiing  in  dar  Hand,  ohne  von  einander  zu 
lallen  9  die  grofteren  ly^aren  aber  felier.  In^  Allgemei- 
nen waren  die  Pfade  deutJicli  ZU  Teheni  in  >re)clien 
die  BxUe  fieli  aufgerollt  hatten^  Pie  kleineren  ßfille 
fanden  iigh  im  QeUöl^e  oder  anderen  vor  dern  Winde 
gefoli&Uten  Orten y  weldies  anzeigte,  dafs  ihre  Bil- 
dung in  der  Atmoipliäre  begonnen  lialle,  Aehniiciie 
Sohneebillie  'wurden  in  den  meißen.der  umliegenden 
Siüdte  beobachtet.  Ihr  Anbhck  aui  dem  Andro^eog- 
ginfluffe  war  hödiß  interefTant, 
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Notiz  ßir  die  Theilnehm^r  an  den  im  Juni  und 

■ 

Juli  4893  ßattge/igobten  JSarometerbeobaclUungenj 

m  ■ 

Hrn.  Maj.  v.  Ossfelq  und  dem  Herausgeber« 


In  der  H'oiFnitng,  daß  die  gegenwKrtigen  Zeilen  der  , 

Mehrzahl  jener  verehrten  Männer  zu  üeiichte  kom*» 
men  werden^  welche  auf  unfere  Einlädung  an  den  im 
Joni  und  Juli  1Ö25  von  uns  in  Berlin  und  Cuxhaven 
geinachten  Baroxneterbeobachtungcn  fo  thätig  Antheil 
nahmen,  benutzen  wir  dielen  Augenblick,  um  darck 
eine  vorläufige  Nachricht  über  den  Erfolg  jenes  Un- 
ternehmens ihnen  einen  Theil  uaferer  Schuld  abzu- 
tragen.   Wir  erkennen  mit  dem  lebhafteren  Dank 
die  uns  bisher  zu  Theil  gewordene  Nacl^ücht^  und 
"  Xichmeioheltt  uns^  darin  «ine  ftiU^  Anerkennung  der 
muhevollen  Arbeit  ?u  erblicken  ,  welche  mit  der  Be- 
r-eehming  üo  ^ahlreioher  Materialien  verkntipftiß.  In 
4er  That  iit  es  auch  nur  der  ungemein  grofse  Ueicli- 
^um  von  Beiträgen  ^  welcher  une  bis  jetzt  verhindert 
hat  zum  Ziele  %ii  gelangen  ^  denn  die  Berechnung ^ 
irelche  in  letater  Zeit  unter  l^ecieller  Anleitung  des 
erßeren  von  uns  betrieben  \Tard,  ift  niemals  ausge- 

£Btzft  worden.    JQiie  achtbaren  Tlisilnehmer  werden 

uns  gewi£s  einige  Gerechtigkeit  widerfahren  laden , 

wenn  irii^  lii#r  |  lri#  (ohw  frit}ieii,  ♦ia^fliH«!  mfer 
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nen,  die  NaehriGlit  geben,  dafs  von  i5o  Orten  in 
D#uti'(plüand|  Freu&eni  Dänemark,  der  Schweiz,  Un- 
garn und  dem  nördlichen  Italien  über  5oooo  Beobachp 
tungen  eingelaufen  findy  deren  ßenulzung  vor  der  ei- 
gentlichen Berechnung  durph  inannigfaltige,  im  Ein- 
zelnen zwar  unbedeutende,  auf  das  Ganze  aber  fehr 
seitraubende  Reductionen  betr&chtlicli  erfchwert  ward. 
"VV^ir  find  indefs  gegenwärtig  fo  j^eit  gediehen ,  dafs 
vir  das  baldige  Ende  der  Arbeit  yoranafehen  kdnnen, 
^nd  bitten  nur,  bis  zu  diefem  uns  die  bisher  gefchenkte 
li'achfichtsvoUe  Geduld  nicht  zu  entziehen«   Ueber  die 
gewonnenen  Refultate   fagen    wir   hier  abficlitlicli 
nichts,  weil  wir  diefelben,  unferem  Verfprechen  ge- 
mäfs,  und  poch  im  Laufe  diefes  Sommers,  jedem 
Theiinehmer  befonders,  in  ndthiger  Ansführlichkeit 
niitzutlieilen  gedenken.     Wir  find  nicht  der  Mei- 
finngy  dafs  4urch  das  Unternehmen  die  geftellte  Auf- 
gabe als  völlig  erledigt  zu  betrachten  iey,  glauben 
aber,  dala  unfere  achtbaren  Mitarbeiter  mit  uns  in 
iliefem  einen  nicht  ganz  milöglLickten  Verfuch  erken- 
|ien  werden  I  durch  welchen  die  Bahn  ^u  einem  kunf^ 
figen  erfolgreicheren  Unternehmen  gebrochen  iß.  Das 
'^as  wir  vorlegen  werden,  iß  die  Frucht  weniger  Wo- 
chen von  einem  Vereine  von  Männern,  welche  uns 
vorläufig  als  J^eförd^rer  diefes  Theilea  de^r  Phyfik  be* 
kannt  waren.    Es  konnte  nicht  fehlen ,  dafs  mancher 
vortreifiiche  Beobachter  yoi|  uns  übergangen  ward; 
dafs  manchem  unferer  Theiinehmer  es  unmöglich  war, 
die  angefetzten  Stunden  beltändig  einzuhalten,  und 
dafs  mehrere  Inßrumente  nicht  die  zu  wfinfcfaende 
Vollkommenheit  befafsen  j  aber  dennoch  find  wir  ge- 
irils,  dafii  dir  Anblick  der  Refultate  Jedem  die  Ueb «r-^ 
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zeugniig  gewähren  werde,  Jcein  Land  in  £nr<^ft  kon-> 

ne  liinüchilich  der  allgemein  verbreiteten  Liebe  füx 
diefen  Zweig,  der  Naturkunde  mit  Deutfchland  ei>* 
nen  Vergleich  beliehen.  Im  Vertrauen  auf  die  letz- 
tere erfreiien  wir  iins  fchon  im  Voraue  des  Gedan- 
kens, dals  es  einer  etwaigen  VViederliolung  unfers 
Verfuches,  durch  Iflnger  fortgefetzte,  und  vielleicht 
nur  auf  die  Mittagszeit  befcluänkte  Beobachtungon| 
nicht  fchwer  fallen  werde,  die  Felder  zu  umgehen, 
welche  bei  der  Kürze  uni'erer  £eobacIitungszeit  nicht 
ganz  zu  vermeiden  waren* 
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yoiifl)«n  einige  Sterne  zeigt,  iSk  nni  aoi  l8w  Mill|{^  In  CtmS( 

^öft  und  rings  liehen  Cam«   Am  17.  Yormittgs  Reg,  in  Sehl 
yc  Nacht  anhaltend.    Am  30.  Abdt  4|  U.  trat  die  Sonne  io^'l 
le  das»  P'rühlingü-Aeqniuoctium  Statt.    Am  21.  Morg.  heitr,  doch 
fbl  verhüllt;  Miltes  wölk.  l)e(l.  iu  INVV,  auf  heil.  Grunde  Oini., 
Pecke^  durch  die  Spt-Abds  feilen  eiu  6lern.    Am  32.  früb  «flk, 
fTender  Kbl ;  Blittgs  viel  offiie  Stellen  nnd  Nehmiltgt  beitr ; 
led«  nnd  fplier  tingi  rin  Damm.     4  Hinni^n  necb  Miilg  hiMßf ' 
jd-Vierlel  ein. 

]25.  früh  viel  Cirr.  Sir«)  Qnten  dicht  oben  getrennt  auf  htit, 
,  dünne  Decke  oben  gebrocheii  und  Nchmitlgs  ilt  e§  I)ei^cr^  Spit- 
\  Iicit.  Stellen.  Am  24.  meift  beitr,  früh  der  W-lIoriz.  bedübfi.t 
frr.  Str.  hie  und  da  am  Horiz.  Am  26,  gleiohe,  graue  Decke  nod 
foecll.  Heole  Aand  dar  Mond  in  feiner  Crdforna«  Au  n6.  gl^obt 
Ire  Grr.Str.  ana  ono  dtobcr  hin;  Mttg«  eins.  .*$clineefl«y  NeliMltgi 
pt-Abd»  ains«  Tropfen.  Am  27.  Nachts  etwaa  Scbuee,  frü|:|bk 
lieber  den  ganzen  Tai;  beftebender  Decke.  Mittgs  noch  SchoMO. 
"n  2  aber  Schnee  u.  Hagel.  Am  28.  Nachts  noch  Schnee;  Tagl 
Vom"^e*  Ahdii  bricht  fich  diefe  und  Spt-Abds  wcciifelu  oberhalb  CrT. 
^■n.  Am  29.  Morg.  ift  N  beitr,  fonlt  wölk,  bed.j  Tags  ftehdbaof 
*kU  Cum.«  oben  eiut«  Girr.  Str.;  Spt-Abdi'  beiur*  Am  3o«flta 
Iteiohe,  nnr  bbweil.  wölk. »  Dacka;  üm  S  U.  5V  heute  ylpn^ 
jhettta  die  Erde  in  ihrer  mittlem  Entfernung  TOn  dar  Sonne« 
jrmttgs,  Schnee,  IVliltgs  l'charf  und  mit  Reg.  gemengt,  nach^U« 
•18  gleicher  Decke;  Abda  xanbailt  £a  fich  in  Girr*  Sir«  und 
bait«  Sieileo, 


rauh,  zuletzt  kalt^  was  der  Vegetation  nacbthaili^i  bfl£^{^ 
verrieben  y  aiuzeicbneud  iii  ein  Gewitter^ 
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Ü.ell.n  "  "f^lud^V-  ^f"*  ^'ß-'  ^O'«-  i»«lect.nd. 

^'fc'i  .u  ^.-'if  ".'''."'""f     Abd.  <.«..r,  K 

^  Cum     A   I  Millg.  ob«.        grofse  Qr^Sir! 

5rÄ«  h«^  i''."- •  wIo,lcrl.d„.    A,l  ....  Cirr:S.J 
S  »Vw  S         ^"'™*'       "  ß«^»"  «i«'.  I'at  lieh  Mi..{;.  in  Cirr. 

«üü  ,1      °r"  «'*  *^  "^""^  31.  lelir  heil«, 

i«aie,  '"t  da»  erfie  Moo(l-Vi«rUl  d» 

tn  32.  heiter,  nni  Ab.l>,  loigeo  fich  in  W  einim  Mria«  m,. 

»or  .r^Tl  ?f*t  "'^-J  i"*  °«»«  Vormi„7, 

o"  l.  7'r;,^7  m"!''?'^^'^'***«''''«'''''  wen.g  u4 

,li'\v  ,1    ^       '."a^'."'®*'-  »rlch«n.o  Cum. 

U  Li'.        l"  r"''/.'  »!^- Stell«  l.'ffep.  bUd™  V^riiü^^, 
-      leakt  ficU  <  .efe  fcbucli  .,.  den  Horiz.  „„<l  nl,^„  ifi  «  heiir  Am 

uo.l  li.a.r  beitr.    Ileu.e,  früh  5  ü.  i8«  Neu-n"  d  ^ 
^  etw«  uebliij  •  -»whu. 

pifefr»  heiter, 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


jahägano  1824,  vieätes  stück. 


y  €  T  f  u  c  h 

einer  Erklärung  des  innern  Baues  derjl^en  Korper ^ 

▼  om 

Dr»  S££B£ay  Prof.  d.  Pby£k  zu  Freiburg  im  Broiägau. 

(For  tfeUung.) 


Um  dieles  zu  zeigen,  iß  es  notliwendig,  die  Abßflnde 
lu  kennen  9  worin  fidi  die  Mittelpunkte  der  ktigelför» 
migen  Atome  bei  der  genannten  Stelltingsort  befin** 
den  %   Snbüitairt  man  fie  To  anfUtt  Uaüy«  parallel« 

*)  Die  Bertimmung  diefer  Abdünde  kann  auf  eine  elegantere 
Art  als  die  folgende  ift,  dadurch  gefchehen»  dafs  man  durch 
den  MtfCelponkt  einet  der  paralielepiiiedirchen  Metecole  drei 
coordinirte  Ebenen  legt,  deren  jede  mit  einer  der  drei,  an  der 
nimlichen  Ecke  zurammenkommenden  Seitenflichen  diefes 
Mele^lfls  ptrallel     •  die  Lage  des  Mittelpankte  eines  jeden  ^  < 

der  Übrigen  Motecnle  durch  drei,  parallel  mit  den  Durch* 
(bhtiittslinien  diefer  Ebenen  an  fie  gezogene  Coordinaten  be« 
Aimmt,  und  die  AbiUnde  derfe^bcQ  ans  den  Coordinateo  der 
Jlittelppnkte^dtr  Terfchledeneo  Melecnle.  Da  aber  diefe 
Art  die  rerpeetfre  Lage  der  Punkte  Im  Raum  durch  drei  Coof 
dioaten  auszudrückea  •  nicht  ailgemeia  gekannt  ifk,  fo  IOl  hier^ 

ftiUK.An»aL  a.Fhjfik.  B.7(k  $l,4.  h  i8fl^  Aa 
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epjpedifclier  MoUetile,  änü  ihn  JMiillelpunktoniit  itn 

Mittelpunkten  von  diefen  zufammen fallen  ^  To  find 
jene  Abßände  den  Abßftndan  der  Mittelpnnkte  der 
Molecule  gleich^  und  man. hat,  um  fie  zu  erhallen, 
nur  diefe  letztem  Abftflnde  zu  beAimmen  nothwendig. 
Ea  fey  w.  dieiem  Endzweck  OFAGEHJ^  Fig.  8,  ein 
Syftein  aer  parallelepipedifchen  Molecule.  Es  fey«» 
darin  die  Kanten ^ü/,  //',  //",  -/"/'", /"/^^f 
Ojfj  gg",  tg",  g^'g'",  etc.,  Oh,  hh*,  h'h",  A^'A^  et« 
Xkramtlich  halbirt ,  dnrch  die  Theilungapunkte  o,  o^, 
a'',  a*'* y  etc.,  die  mit  EGÜH  parallelen  Ebenen  hil^ 

/"a''i'<,/"'a"'i"',  etc.  gelegt ,  durch  die  Tlieilungi* 
punkte  6,  6',  6",  6'",  etc.,  die  n.it  //'OÄ' parallelen 
Ebenen  iw6m,  mf^m*^  m***b"*m***  ^  etc.  und 

durch  die  Theilungspunkte  c,  c',  c'^,  c"',  etc.  die  mit 
-rfGOFparailelen  Ebenen  äc»,  n^dn*^n*'&*n'^^  n''^d*^gif\ 
etc.   Diefe  Ebenen  halbiren  auch  die  Kanten  der  inj 
Innern  1jc  ü<  nden  Molecule  und  gehen  durch  derea  j 
Mittelpunkte,  fo  dafs  ein  jeder  dcrfelbcn  der  gemciuii 
fchaftliche  Durchfchnittspunkt  Ton  drei  folcher  Ebe-| 
nen  iß,  wovon  jede  einer  andern  der  drei  Q.eihen  io^j 

/"a''/,  etcy  m6ifi,m^6'iii',m"6^'m'',  etc.,  ncn^}, 
nfcfn*^  jnf*c'*n**^  etc.  angehört  *).  Der  Abltand  der  Mit*^ : 
telpunkte  Id  und  JfcP  (Fig.  9.)  von  irgend  swei  Mole- . 

der  allgemeinem  Veriliiidticbkeit  ^rn^n,  eine  andere  Jfed»j 

de  gewählt.  J 
Darcb  die  genannten  £beatn  wird  der  ganze  Raum  desSjfteiBi^ 
in  kleine  Panllelepfpede  gethailt ,  die  fowehl  einaniler  felbft,  < 

als  den  paralleleplpedirchen  Moleculen  gleich  find ,  und 
von  die  Mittelpunkte  der  anftatt  der  parallelepipedifchen  Moie-1 
cnle  flibftitnirtent  ({»bSrlfcfaen  Atome  die  Ecken  bilden.  Wü 
•  werden  diefe  Parallelepipede,  von  deren  Wcrthen  der  Kam« 
und  WinkVi  die  Möglichkeit  des  (Ubiien  GieicbgtwiclUes  4(i  i 
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nJen  iß  daher  die  Diagonale  MM^  des  Parmllelcplpe- 
dü  MftHfpfrq'M  ^  das  darch  fechs  jener  Bbenen, 
nlmlicJi  von  den  Ebenen  /'^a*^/*^j^*'^i*^/n*^,ft"c««n"j 
wf^hß^mf*^  n^e'fn^.^  gebildet  wird,  woTon 
die  drei  erücn  durch  den  einen  |  die  drei  letzten 
dnroh  den  mderh  Mitlelpnnkt  gehen.  Von  diefem 
Parallelepiped  find  die  Kenten  Mp  und  M^p*  dem  Ab« 
ftand  der  Punkte  il*^'nnd  ft**,  die  Kanten  Mq  und 
ÜY  dem  Abfiand  der  Punkte  6**  und  6",  die  Kan«* 
bn  Mr  und  Mfr*  dem  Abftand  der  Punkte  c«*  und  et 
gleich«  Da  nun  die  Punkte     a'^  a''^  a%  etc.  i^*^ 

V  ,  etc-  c,  c',  c^',  c'^',  etc-  filmmtlich  lu  der  Mitte 
derKanten  q/;y/',//V'/"Setc.  Og.gg'.g^g^^.gssgin, 

Oll^hy^hfhß^^hß^h"'^  etc-,  liegen^  io  find  die  Ab- 
Kinde aa',a'a'',a"a'",a'"aiv,  etc.  färnrntlich  der  Kante 
0/defl  parallelepiped.  Molccule,  Fjg.  8,  die  Abltände 
ä^'ä'''!  6'"6iv,  etc.  fäniratlich  der  Kante  Og^  und 
BcAbliände  cc' ^c'c'* ^c*' ^&**ci^ ^  ^io.  rammllich  der 
ünte  ü/i  d  eiTelben  gleich.  Es  iß  daher  der  AbAandvott 
rgend  zweien  der  Punkte  rt,  rt',a^',fZ'^'^rt'v^elc.ein  gan* 
et  Vielfaches  von  Of  der  Abfiand  von  zweien  der  Punkte 
ib\ly^jü*'^^  etc.  ein  ganzes  Vieliaclies  von  CJf,  unddcr 
Mand  Vonzweien  der  Punkte  öye^c^^y  &'^jC^r^  ete*  ein 
in^es  VieliucJics  von  mithin  auch  eine  jede  Kante 
w  Parallelepipedes  Mpr'qp^rf  M  ein  ganzes  Vielfa-* 
lea  der  mi|  ihrparaiielen  Kante  der  paralleiep,  MoleCu- 
i  und  es  kann,  ^mnmm  die  Langen  der  drei  verfehle^ 
Jucn  Kanten  derfelben  0/i  üg^  üh  durch  ä,^,^  und 
areh  l^m^n  drei  ganze  Zahlen  bezeichnet,  die  Kante 

dorch  die  Sabftitatiirti  eiitftaffden«f!  Sy/lems  der  fpIiäriTchea 
Atome  abh^ingig  ift,  in  der  Folge  die  Elementar -Faral« 
ielepipede  dci  S^fteAia  Dsnuen« 

Aa  2 

Jt 


Digitized  by  Google 


« 


E'  35*  1 

Mp  nnd  p^M^  durch      die  KantoiAligf  nnd  ^Ji$  dnrcli 

m/S,  und  die  Kante  Mr  xindi  r'M'  durcli  ny  «usge- 
drückt  werden*     Aus  diitfen  Kanten  und  aus  den^ 

durch  fie  gebildeten  Winkeln  qMr^rMpjpMq^  welclie 
letztere  den  durch  die  Kanten  der  Molecule  gebiUelen 
Winkeln  heg^  0/ii,  crgü  reipective  gieicii  find  ,  und 
die  wir  durch  B,  /'l>ej(eichnen  wollen.,  ergicbl  ficb 
nun  die  Diagonale  j  Fig.  c). ,  auf  die  folgejide  Art. 

'Man  denke  fich  durch  die  Punkte  q  und  zwti 
auf  dieie  Diagonale  Tenkrechte,  fie  in  ss^  iclinexdende 
Ebenen  gelegt,  und  auf  die  erlte  davon  von  aua  die 
fenkrechte  Linie  r^i  gezogen  ,  fo  ift  diefe  mit  der  Dia- 
gonale parallel  und  dem  Stück  aa'  dorielben  an  Groise 
gleich.  Be7>eicline|  man  nun  die  Dingonale  durch  a,  ihre 
$tL\cke  «a',  i1^a,a/^'  reipective  duacii  dfä^^d^^^  und  die 
Winkel  Jlf'A/p,  M'Mq,  MMr  durch  |,  i;,  fo  hat  man, 
da  ir'  =  «5'  =  r/,  der  Winkel  gr'^=il/'A4?=5,  und 
der  Winkel  MMr^^^^MMr^sz^  iSt,  in  den  bei  t.  s,^ 
reclitwinklichlen  Dreiecken  r^tq^Maq^M/^r' ^  fiir  den 
irigonometrifchen  Halbmefler  i 

1  :  /«  =  cos  ^  ;  J 
1  :       =  cos  n  i  d* 
1  :  n/  s=:  cos  t :  il" 

mithin 

d  SU  la  cos  ^ 
dß  SS       cos  igt  * 
dß^  ^  ny  C9%t 

und  wegen  i 
*  =  il  +  ,d'  +  di*, 
4  ^  mm        '\'  mß  ny  cos  C 

Beseichnet  man  femer  die  Diagonalen  Idfp^Mfq^M^ 

refpectire  durch  fo  eriiält  man  aus  den  Drei- 

ecken MMp^  MMq^  MMr 
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^  89     4.         —  ^«m^  e««  ^  ; 

—      +  n^/*  —  Amy  cos  C  , 

■ 

und  da  d«r  Winkel  Af'i^  =  p'cßiz=s  i8o»  —  ^,  d«r 

WiiikelJiy^=  180**— ü?,    und  der  Winkel  iU^'' 

sss  i8o<>  —  r  iß,  ane  den  Dzeeecken  Mr*p^  Mp%  Mq*r 

I»»  SE        +  i»«»  4-  s»^!»  eet  B 
0»  P«»  4.  e&na/J  cee  T 

Setzt  man  diele  Wertlie  von  A^^fi'^y^  den  vorigen 
gleicli ,  fo  ergiebt  ficli 

—  2    cos  ^ -j-    *  =  r«* + jw'/J»  +  a      cos  r 
Ferner  dureh  Addition  dieler  drei  Gleichungen 

4>2ii^€etii4- a^we^  coe  1* 

nitlun  weil 

und 

Durch  diefe  Formel  ^wird  der  Abßand  der  Mittel« 

punkte  von  irgend  zweien  der  parallölepipedirdien 
Molecnle  ausgedrückt  y  und  mithin  auch  der  Abßand^ 
der  Mittelpunkte  von  irgend  zweien  der  fiatt  ihrer 
lubAituirten  fplilriibbett  Atome.  Um  die  verfchiede« 
inen  VN'^erthe  diefer  letztern  Abltände  zu  erhalten ,  hat 
man  daher  nur  auAatt  it  TuccelHv  alle  po&tiven 
und  negativen  ganzen  Zahlen  derein  an  fnbftitniron» 
Es  ergeben  iich  hierdurch  die  ioigendeii  VYerthe 


C  m  1 


fl 

r 

+  -  cot  ^) 
+  /J*  —  t^ß  cöt  r-) 

/ (r^*  +  r*  +  iß'/  cos  ^) 


V  (4/>'  +  ^  -       cöt  ^) 

/ (/J*  +  4/'  -  4/^/  cos  ^) 
(a*  +  4^  cos  i^) 

V^(4«'  +    —  4r« 

^ (4»'  +  /5«  —  /^aß'eot  F) 

(a»  +  4i5'  —  4»/J  cos  r) 

V"(/t*  +  4r'  +  4fr  w^) 

V'(«'  +  4/'  +  4y«  «>•  J*) 

y^ (4«'  ^  y9  ^  ^ya  CÖS  -ö) 

V" (4«*  +      +  4*'/»  ^) 

etc, 

lä^  nun  die  wechfelfeitige  Wirkung}  veich«  »wei 
Atome  «af  einender  eneüben ,  Uot  eine  Fnnklmn  dee 
Abßande«  ihrer  Mittelpunkte  I  loniMen  die  Werthe 
iliefea  ÄbAuidee ,  wobei  fie  null  wird  j  eine  neeh  ei* 
neni  gewülen  C^fet^  regeiniäfsig  fortXchreitenda  liei- 
he  Inldeii«  SM  daher  jene  Wirkung  in  jedem  Ab« 
ßande  nuU  feyn^  wi>rin  ä/üi  bei  der  angeuQnimeneic 
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Stellungaart  der  Atome  die  Mittelpunkte  von  irgend 
swaien  derfelben  befinden,  fo  tnüflenauchdiefeAbflfln- 
de  iämmtlich  Glieder  einer  Tolchen  Aeihe  feyn.  Dielea 
liat|  wie  die  obige  Tabelle  zeigt  ^  nicht  bei  allen ^beUe** 
bigen  Werthen  der  Kanten  a,ß,y  und  Winkel  ^,jB,Z' 
jaa  El«nientarparallelepipedea  des  Syilems  Statt,  aber 
doch  bei  gewiilen  fpeoiellen|  ala  z,  ü«  in  dem  üehr  ein- 
fachen Fall,  wenn  die  Kanten  fämmtlich  gleich,  die 
Winkel  ftmmtlich  rechte  find«     Denn  bexeichnei 
man  alsdann  die  liänge  der  Kanten  durch       fo  ver- 
wandelt fichy  wegen  coa^^so,  coai^=Oi  cosTsza^ 
der  allgemeine  Ausdruck  für  die  AblUnde  der  Mittel- 
punkte der  Atome  in '  / 

und  ein  jeder  dieler  Abiiände  i£x  ein  Glied  der  Heihe 

I»       2,  vy/^ 3,  vV^ 4,  v/' 5,  V}/^ 6,  etc. 
Wird  dalier  die  VV  ii  kung  der  Atome  durch  ßine 
Funktion  des  Abßandea  ihrer  Mittelpunkte  auage* 

drückt,  welche  die  Bigenfchaft  hat,  für  einen  jeden  ^ 

in  diefer  Reihe  enthaltenen  Werth  diefea  Abßandee 
null  z,a  werden  y  lüg  gefchieht  diefes  in  jedem  Abßande 
von  zweien  Atomen  des  Syßema,  iind  daa  SyAem  ift 
ein  Gleichgewicht,  Hat  die  Funktion  zugleicli  die 
Eigenfchaft ,  dafs ,  eine  abßoßende  Kraft  als  poßtiv^ 
tine  anziehende  9X9  negativ  betrachtet |  ein  jeder  der 
erwähnten  Durchgänge  ihres  W^erlhes  durch  null  aus 
po/i/iV  in  negativ  gefchieht 9  /o  geht  dabei  die  Wir? 
kung  der  Atome  beßändig  aus  einer  abßofsenden  in 

j 

eine  anziehende  über,  und  das  Gleichgewicht  derfel^ 

benilt  ein  JiabiLes. 

Zu  den  Funktionen,  welche  Jiefc  Eigenfchaften 
bafitsen  |  gehört  %.  B*  wei^i  a  den  AbiUnd  der  Mittel- 

■■  ■    ,  X. 

b  I 

% 

Digitized  by  Google 

.  ,  .  ...  % 


t  »56  3 

punkte  zweier  Atome  ^  und  n  die  Periplierie  eines 
Kreifea  vom  Durohmefler.  i  bezeichnet^  die  Funktion 

Denn  der  Sinns  eines  Bogens  iß  vom  Bogen  o  bis  sum 

Bogen  7iy  oder  von  bis  180°  poiitiv,  geht  bei  diarem 
VVerth  in  negativ  über^  bleibt  negativ  bis  zum  Bogen  m 
oder  560*^,  wo  er  wieder  durch  null  in  politiv  übergebt 
von  liier  an  bleibt  er  politiv  bis  zum  Bogen  oder 
540*^ >  gellt  dort  ia  negativ  über,  bleibt  negativ  bis 
sum  Bogen  4^  oder  120^1  geht  hier  mm  s^weitenmal 
in  politiv  über  und  To  abwechfelnd  bei  jedem  ungera« 
den  VielfaoJien  von  oder  lÖo^  ^us  pofitiv  in  negatiTy 
bei  jedem  geraden  ans  negativ  In  poliliv«  Dadurch^ 
dais  man  dem  Sinus  das  Minus  •Zeichen  vorletzt, 
wird  fein  "Werth  der  entgegengefetzte  des  vorigen, 
und  geht  daher  nun  bei  jedem  ungeraden  Vielfachea 
von  n  aus  negativ  durch  null  in  pofitiv ,  bei  jedem  ge- 
raden aus  poßtiv  durch  null  in  negativ  über.  l>ie 
in  der  obigen  Beihe  enthaltenen  ÄbAinde  find  fibnmt« 
lich  Produkte  von  v  in  Quadratwurzeln  ganzer  Zah- 
len; für  jeden  derfelben  wird  daher  der  Bogen 
ein  gerades  Vielfaches  von  ;r>   und  der  VVertU  der 

Fnnktioa 

geht  dabei  ans  politiv  in  negativ  über,  wie  es  für  das 
ftabile  Gleichgewicht  der  Atome  n oth wendig  ^ifi«  Als 
der  wahre  Ausdruck  für  die  weciifelfeitige  Wirkung 
der  Atome  feiler  Xörper  kann  aber  delTen  ungeachtet 
i^iefe  Punktion  nichl  betrachtet  «werden«    Denn*  der 

Sinus  wftchftvom  Bogen  o  bis  zum  Bogen  ^  oder  90% 


Diq' 
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^icht  hier  mit  dem  Werth       fein  pofitives  Maxi-> 

mum  ^  nimmt  dann  bei  der  weitern  Zunahme  des  Bo- 
gens  Af  geht  bei  n  oder  iSo"*  in  negativ  über,  und 

«rreichtbei^  oder.  270^  feinen,  gröfsten  negativen 

Werth,     1 1  vonhierannlLhert  er  Gdi  null  wieder,  geht 

bei  M  in  poütiv  über ,  erreicht  bei  ^  feinen  gr5£!iten 

pofitiven,  bei  ^  feinen  grSfeten  negativen  Wertli  zum 

zweitenmal ,  nnd  fop  wenn  Jb  eine  ganze  Zahl  bezeich« 
net|  abwechielnd  bei  eiaem  jeden  unter  der  Form, 

eiitlioitenen  Bogen  feinen  grölen  poHtiven 

Werth,  +1 ,  bei  einem  jeden  unter  der  Form  ^^^"["^^^ 

enthaltenen  feinen  grofsten  negativen,         Es  kehren 

daher  bei  dem  Ausdruck 

und  ebenfo  auch  bei  dem  Ausdruck 

^) 

deflen  YV  erth  beßändlg  der  entgegengefetzte  von  dem 
des  erfiern  iß,  die  in  den  geringften  Abßftnden  Statt 
habenden  gröliten  pofitiven  nnd  negativen  Wertlie, 
^ttch  in  den  grofsten  wieder.  Würde  daher  die  wech* 
felfeitige  VVirkung  der  Atome  felier  Körper  durch  die 

Funktion      sin  ausgedrückt,  fo  müfsten  die 

Maxinia  ihrer  Anziehung  und  Abßofsung  in  den 
gro&ten  Abßänden  die  nftmlichen  feyn ,  wie  in  den 
geringßcn.  Hiervon  aber  lehrt  die  Erfahrung  das  Ge- 
gentheih  Denn  'iß  einmal  der  Zufammenhatig  der 
ThoUe  der  feiten  KSrper  überwunden,  und  die  Theiie 
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nur  Ui  warn  geruigftan  ^rahrnobmlMHrea  Ahümätk  ^rta 

einander  entfernt ,  fo  fiuraern  (ie  nicht  die  geringße 
merkliche  Ao^iehungoc^er  Abßa&ung  m^hr  «nf  eanaiH 
der,  und  die  Inten fität  ilyrer  wechfelfeitigenW  irkung 
muü  daher  ebenfo,  wie  die  der  ansiehenden  und  ab« 
ftoieenden  KrSfte,  .woraus  die  HaarrdlircTien  -  Erfchei« 
Hungen  y  die  jirechung  und  die  Zuxükwerfung  der 
Lichtftralilen  erklirl  werden  ^,  mit  sutiehmender 
Eatiernung  To  rapid  abnehmen  |  dafe  fie  i'chon  in  je« 
dem  wahrnehmbaren  Abßando  in  Verglelohnng  mit 
der  9  bei  der  Berührung  Statt  habenden  Inteniität  ver- 
fchwindet  Dafs  die  obige  Funktion  auch  diefer  Ei- 
gen fchaft  der  wechieireill gen  "W^irkung  der  Theile  der 
feilten  Körper  Genüge  leißet|  kann  indeflen  auf  eine 
fehr  einfache  Art  dadurch  bewirkt  werden |  daüa  man 

ße  durdi  dei;.  Faktor  e  uiulliphcirt  •*)  ,  worin 

*)  Siehe  Laplace  •  M^ni^ue  c^ieste ,  toa,  4.  pag,  233 1  f  uppl^ 
meot  ao  lome  llvre,  pa^.  i^a«  Biot,  Trait^  de  physique  es- 
p^ioteat.  et  neCbtoat.  tem.  t,  pag.  4^8,  439,  toin»^,  pHg. 

2Sh  ^92.  Deffen  Pr^cis  ^lemenraire  de  ph^ii^jue  iro  ^(iic,Ceiii. 

It  pag.  994t  ton.  2«  pag«  I4S# 

-)Da  '  ^ 

fin  <p  ^fZllll£llll 

2 

tft  •  To  kann  der  hierdiifch  entfieheade  neoe  Aasdrnck  fiir  die 
wecb&lfeiüge  Wirkung  der  Atome 

in  die  eiafacli«  Form 
gebrecht  werden* 
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üfiBaßf  daa  mtfirlichen  Logaritliincn-Syllems  nndf 
M  Ahr  grobe  pofitiva  Zahl  badratat  Du  i\e£&r  Pakf w 
iX  jeden  (nicht  Imaginären)  WerUi  Abftandes  po* 
IT  i&,  ib^ddie  Werthe  de«  hierdurob  entßehanden 

mn  Aiisdrnckea     a"^'*  *^^Ql^^  nochbai  daiuiflm* 

iken  Warthan  dae  Abßondes  pofitiy,  null  niid  nega* 
wia  dia  de^  vorigen^  und  er  enUprioht  mithin  den 
sdingungan  das  ßabiUn  QUichgewichi99  der  Atoma 
»eoib  wie  dielar.  Um  ihm  dia  £igenici4a£t  gebani 
ib  bine  grdÜbteu  poHtivan  und  grdfatan  negativen 
Bertha  fcbou  bei  aioam  Sßkt.  geringen  AUkoda  in 
ergleichung  mit  denjenigen  als  Tarrohwindend  be- 
ichtet werden  können ,  welche  in  einem  noch  fehr 
elmal  gerin  gern,  von  null  äiiiserß  wenig  vorfchie- 
nen  Abßanda  £talt  haben  ,1  hat  man  nur  /  hiniflng* 
hgrofs,  V  hinlänglicli  gering  zu  nehmen.  Denn 
erdurob  kann  für  jaden  von  mtU  Tarfchiadenen 

Tarth  von  •  dav  Werth. von  er*  beliebig  grod»,  mil* 

nder  Warth  des  Faktors  e^^*  ^  uod|  weil  dar  ab» 

ttte  Wartli  des.  Faktors  —  sin  Einheit  nia 

erßeigtf  zugleich  auch  dev  ablolute  Werth  des 
tten  Ausdrucks  beliebig  klein  gemacht  werden.  Für 
n  Abfiand  null  hingegen  iß  der  Werth  <das  Faktors 

der  Einholt  gleich  ^  für  einen  nur  äufserß  wenig 

a  null  verfchiedenen  Abßancl  nur  wenig  geringer; 

rabfolute  Werth  des  Faktors— ein iß  t&t 
en  in  der  Aeihe 

0      2       1      a  s 
Ibaltenen  Abßand  1  \  gia^t  man  daliar  durch  eine 
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fcluckllche  Walil  von  v  dfen  erftett  4llfiv 
Reihe  Werthe|  die  nur  äuiserii  weni^  von  null  TOr» 
lelueden  find,  fo  werden  die  ihnen  correfponAil^tiden 
grd&ten  pofitiven  und  gröisten  negativen  Weriho  des 

Ausdrucks  —  e""*^'*  sin  ([^^)  "ur  wenig  von  i  ver- 

Icltieden  ieyn>  wälirend  die,  in  einem*  noch  fehr  ge- 
ringen Abitande  Statt  Jiabenden  ichon  fo  kleiii  findy 
dai's  Tie  in  Vergleicliijng  mit  i  als  verichwiadeod  be- 
tritelitet  it'erden  können. 

Setzt  man  z,  B.  f  —  ioöoooooooüoooo  und  v  = 
0^000000001  y  fo  lind  di^  bei  deti  Abfänden 

v/*  i     v/$     «j^S  jVj 

Statt  liabenden  gi^öfsten  pofitiveii  und  negativen  W  er- 
liie  des  Ausdrucks  — 

.    — o,999975f  +c/)99925#  —0.999875.  +0,999825,  €tc.; 
diejenigen  hingegen,  die  den  Abftändea 

/     ,  4O00QQt    und  40COCQ3 

8  a 
oder    .        *  . 

0>OOOOGf    01^4    0,CX)OOOI  ' 

zukommen)  nur  noch 

—  Ü,0O000.OQCX)Q.00O00.0OC0C-O0Q0O.O0OCO.00O00.OCXX)0-OOO;i7.  i99iJ 

t 

lind 

+o,ooooo*ocxxxD.cxxxx:.cxx)oao(xx>o.o(xxx>.cxxxx;^ 

D«s  durch  die  Funktion  —  e^^'^sin  (-jr) 

gedrückte  Gerelz  fiu'  die  wechitUeilige  Wirkung  der 
Atome  feiler  Körper  entfpricht  alfo  der  Sufserft  rapi- 
dun  Abnahme  der  Intenütüt  diofor  Wirkung,  und 
wenn  man  bei  den  Atomen  die  Stellungs-Art  voraus* 
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i 

hM^  die  ß«  diiroli  eine  SubftUntiQn  atiftatt  H^üy*a  cn«' 
biTdier  molccules  ititegraates  oder  luoiJculealsoiistrac- 
tim  erhalten ,  zugleich  auok  den  Bedingungen  ihres 
Aabilen  GleichgewiclUes.  Aus  diefem  Gefelze  erklttrl 
£ch  mithin  der  Bau  aller  Kryfiallc^  deren  Formen  nacli 
Haüys  ^rt  aus  cubiichen  Moleculen  abgeleitet  werden 
kSnnen«  Nun  giebl  es  aber  oufser  dem  Fall,  wenn 
die  Kanten  des  Elementar «•Paralleiepipedea  einander' 
gleich  und  feine  Winkel  fämnitlich  reclile  lind ,  eine 
unendliche  Menge  anderer  FfiUe,'  wobei  die  Abilände 
der  4^01^"^  eines  parallelepipedirclicn  Syßems  räinrnt- 
lieh  Prodncte  yon  v  in  Quadrat  «^Wurzeln  ganzer  Zah- 
len And.  Denn  damit  diefes  Statt  hat^  ift  blos  nolJi« 
wendig,  dafs  für  alle  anfiatt  l^m^n  gefetzlen  ganz«» 
Zahlen  der  allgemeine  Ausdruck  für  die  Quadrate  die* 
1er  AbAflnde  * 

mV  +  n^r^  -^imnßr  coi^  -f  Qxdya  coa  £ + 2lm»ß  cos  T 
ein  ganzes  Vielfaches  von  v^j  und  mithin  die  Gröfse 

eine  ganze  Zahl  iü  Daa  Letztere  aber  geichieht,  wenn 

jedes  einzelne  Glied  diefer  Gröfse  eine  ganze  Zahl  ift^ 
und  mithin  I  wenn  jede  der  Gröii^en 


«ne  ganze  Zahl  i&.  Setzt  man  diefe  letztern  reclis 

Gröfsen  refpective  den  ganzen  Zalilcn  a^b^c^a'^b^^c* 
gkacli  f  To  ergeben  fich  aus  den  liierdurdi  entfieiiea-' 

den  Gloichungen 
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—51 


£^  SS  # 
V* 

für  Oi^i;"!  co^^i  coB  Bf  cos  /'  die  Werth« 
8  «V^n    ^  eee 


ca  : 

\fi;lche  der  Natur  dieler  Gröfsen  en tip rechen ,  wenn 
die  Zahlen  6,  c  pofitiv  find  f  die  Werth«  von  cos  Jj 
coe  Hf  cos  r  zwii'cheii  den  Gränzen  ~  1  und  1 
enthalten  y  und  zugleich  lo  befchalFen^  dafe  dieSniiH 
me  der  zugehörigen  Winkel  kleiner  ale  äöo"^  iit.  Um 
aber  fdr  6,  a^,  6^,  diefen  Bedingungen  genügen" 
de  Zahlen  zu  erhalten  |  kann  man  für  die  dl*ei  erfielt 
davon  drei  beliebige  pofitive  annehmen^  deren  Qua- 
drate relpeetiye  kleiner  -find  f  «le  die  Prodncte  4^ 
4ca^  i^ab,    iZs  iit  alsdann ,  wegen 

«#i  <  ^hc  g     i'^  <  4CA  «     e'^  <  « 

Auch 


und  mithin  jede  der  Grorseii 

zwifchen  den  Grfinzen  ^  1  und  +  1  eingefchloffeiL 
Ba  nun  keiner  der  Winkel  jK,  grölser  als  i8o* 
leyn  kann  ^  To  müffen  dafür  die  zvxfbhen      und  180* 


1^ 
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BegMideiiy  den  ebSgen  Wertlien  Yon  ooe       coe  jB, 

C08  r  zugeliörigcn  Winkel  genommen  werden.  Hat 
man  daher  für  keine ,  oder  nur  für  eine  einsige  der 
Zahlen  «',6^,0'  eine  negative  genommen,  fo  iß  ent- 
weder jeder)  oder  wenigllene  swei  diefer  Cofinue  pofi^ 
tivi  mithin  entweder  jeder  der  Winkel  Bf  F  klei- 
ner ab  90^1  oder  2wei  davon  kleinei^  als  go^^  der  dritte 
kleiner  als  lÖo^y  und  ilii^  Summe  immer  kleiner  als 
S6e*.  Hat  man  für  mehr  als  eine  der  Zahlen  afy  b^j  & 
eine  negative  genommen ,  To  iß  auch  mehr  als  einer 
der  Winkel  By  F  großer  als  go^,  und  ihre  Sum- 
me kann  360^  überßeigen«  Diefer  Fehler  aber  kann 
immer  dadurch  verbeflfert  werd^i,  dafs  man  anitatt  ei-  - 
ntr  oder  anfiatt  mehrerer  der  negativen  Zahlen  klei- 
nere nimmt;  hierdmxh  werJeii  die  iiegaljven  Cormus. 
nilier  an  null^  und  mithin  die  zugehörigen  Winkel  nä-. 
an  go*  gebracht, 

£s  Ufst  fich  alfo  eine  unendliche  Menge  verfchie- 
Jener  ganzer  Zahlen  Enden  |  die  anitatt  ^^jp^c^a'^b^fC^ 
in  die  Gleichungen 


ss'^if^ a  cos  ^  =: 


^  =1  V}/  b  cos-Bä 


s  ees  JT  8S5  —    '  ' 

ay  mb 

gefetzt)  den  Bedingungen   Genüge  leillen)  welche 
durch  die  Natur  der  GroTsen  c^ßfy  ^1 
cos  F  gefordert  werden*    Es  giebt  mithin  eine  unend- 
liche Menge  verfchiedener  Werthe  diefer  Grofsen^ 

wobei  die  Quadrate  der  Äbßände  der  Atome  eines  par- 

alldepipedilchen  Syßems  X'ämmtlicb  ganze  Vielfache 

vou      Iind|  und  daher  die  Atome  vermöge  des  Ange- 
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geben en  Cefetzee  ihrer  wechfelfeitigen  Wirknng  im 
Aabilen  Gloicbgewicht  Verfcbiedene  Wertlie  von 
a^byCja^jb^yC^  geben  verfcliiedene  Werlh©  von  t^^ßf^f 
cos  cos  Bf  cos  r  mithin  für  die^  «us  dorn  paral* 
lele|»ipedirchen  Syßem  ßch  ergebenden  Kryßallfor* 
men  verfcbiedene  Winkel,  und  es  erklärt  ficli  aas 
jenem  Geletz  der  Bau  einer  unendlichen  Menge  Kry- 
ßalle  von  verichiedenen^  nicht  auf  einander  zurück* 
führbarei^  1  onnen«  Es  erklärt  ücli  daraus  der  Bau  ei- 
nes  jeden  Kryßalls,  deiTen  Form  fich  aus  einem  paral* 

lelepipedifchen  Syßem  ableiten  lälstj  wobei  <]ie  GiÖ- 

isen  a%  ß^j  y^f  2ßy  cos^^  a/a  cos!^,  aaßtMF  ganze 

Vielfache  der  nämlichen  Gröfse  find.  Nimmt  mau 
aber  die  vervielfachenden  Zahlen  hinlänglich  grolsy 
fo  laflen  ficli  für  alle  Werthe  jener  Grofsen  ganze  Viel- 
fache einer  andern  Gröfse  angeben  ^  die  ihnen  ziiTar 
nicht  immer  genau  gleich,  aber  doch  bid  auf  jeden  be- 
liebig geringen  Unterfcbied  nahe  kommen.  Denn 
duroli  eine  Entwicklung  diefer  Werthe  in  continuir- 
liehe  Brüciie  laSien  fich  Brüche  ganzer  Zahlen  erhal- 
ten 9  die  ihnen  fo  nahe  kommen ,  als  man  nur  immer 
\vilh  Sind  die  auf  dieie  Art  für  die  erwähnten  fecUs 
6r5fsen  gefundenen  Brüche,  auf  den  kleioiien  ^e- 
meinüdiaitlichen  Nenner  gebracht^ 

Nur  in  dem  Fall,  wena  bei  awei  verlbliiedenen  Reikea  an* 

fammen  gehöriger  Werthe  von  «,  5,  c,  ä',  i',  c'  der  Werth  ei- 
ner jeden  diefer  Zahlen  in  der  einen  Reibe  das  nfimliche  Viel* 
fiicbe  llif«8|Wsrftli«s  in  der  andern  III,  gebea  beide  Reihen 
gtefeiie  VeriiUtnUre  von  «tß^Yf  und  gleiche  Werthe  tso  eos4, 
cos  jB,  cosF,  und  die  aus  den  Eugebörigen  Sjrßsnea  abgeleite- 
ten &ryftaIU6men  babeo  gleiche  Winkel.  ' 
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w  «m  ganM  Zahl,  und  nun  feist 

bwird 

tiiitl  y«^»,  hanß^f  /'«n/*,  g^wv^^  hfiw^  find 

iecbs  gauz.e  Vielfache  voa  v'^^  die^  weil  üe  refpectiye 
den  Bruclicn  1  ,  i  ,     ,  ^  ,  A'  ,  A!  gleich  find,  den 

gpgebenen  Werlhcn  von  tt^,  ß^^  2 cos  2  ya  cos  JB, 
40^  COS  bis  zum  verlangten  geringeii  Unterrchied 
iiaiie  kommen.  Die  ans  den  Meflungen  der  Winkel 
der  Kryßalle  folgenden  WerÜie  diefer  Ördfsen  wer- 
den fich  daher  immer  bis  zu  innerhalb  der  Grenze  der 
wahrfcheinlichen  Beobachtungsfehler  liegenden  Un« 
terfchiede  genau  durch  ganze  Vielfache  der  nflmli« 
olien  Grftlse  darfiellen  lalTeni  und  es  wird  mithin  dar*» 
aus  nie  die  Unrichtigkeit  der  hier  über  den  innern 
Bau  der  Kryfialle  aiirgeftellten  Hypothele  gefolgert 
werden  können.  Unigekelirt  aber  kann  man  als  einen 
Beweis  für  die  Richtigkeit  diefer  Hypothefe  anfehen, 
liais  die  9  von  Haüy  aus  feinen  MelTungen  der  Win«» 
kel  der  Kryßalle  abgeleiteten  Werths  iron  «*,  y*, 
zß/cosAf  ayacosB^  2 aß  cos bios  mit  Ausnahme 
äer,  für  den  Gyps,  fär  den  Borax  und  für  den  Feld- 

Gilk  Aimal.  d.  Pb^Sk*  B.76.  St.4»  JT.  iH!i4«  Si.  4.  B  b 
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fpath  angegebenen ,  fämmtlich  in  kleinen  Zahlen  ge* 
lUtt  als  ganze  Vielfaclie  der  nSmlichen  Gröfae  darge- 
ßelll  werden  können.  Es  zeigt  diefes  die  folgende  Ta- 
belle |  welche  in  der  erfien  Columne  diiB  Namen  der* 
jenigen  von  Haüy  unterruchfen  mineralifchen  Snb> 
Aanyen^  deren  Kryßalle  eine  hinlänglich  genaue  M^f- 
fung  der  YV^inkel  verßatten^  nach  feiner  und  nach 
Wernere  Nomenclatnir  entliAlt;  in  den  fechs  fol- 
genden |  die  von  ihm  für  die  parallelepipedirdien  mo- 
leculee  integrantee  oder  inolecuIe$  douatractivea  die* 
fer  Subfianzen ,  aus  feinen  "V\rinkelmeflungen  abgelei- 
teten Verhältnifle  der  Kanten  a^ß^yt  und  die  Werthe 
der  Coiinus  der  durcli  die  Kanten  gehildeten  Winliel 
utf  EfTi  in  den  fecha  leteten^  die  fich  hieraus  ergeben* 
den  Werthe  von  cc^y  y%  ^ßy  cos  2ya  cos 
^aß  cos  Ff  für  jede  anßatt  gefetzte  ganze  Zahl  als 
ganze  Vielfache  der  Grdlse  v*  dargeftellt. 
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Jllgemeine  Bemerkungen  über  die  TenrneratUTM 
des  Erdtörpere  und  des  EaumeMi  Hn  wmkem  ßoh 

die  Flaneten  be$i>egen; 

'  V  u  u  ^ 

Herrn  Fou^ibr. 
*  (FortfetsuagO 

Man  kann  auf  eine  ziemlioh  genflherte  Art  den  Wftr- 

megrad  beßinimen,  welchen  die  Erdkugel  erreichen 
"wurde^  wenn  fie  an  die  Stelle  einea  der  Planeten 
geletzt  wird;  aber  die  Temperatur  dea*  Planeten  l'elbß 
kanYi  man  nicht  angeben ,  denn  dazu  mübte  man  die 
fiefchaffenheit  feiner  Oberfläche  und  feiner  Atmofphä- 
re  kennen.  Diefe  Ungewifsheit  findet  jedoch  nickt 
für  die  an  den  üränzen  unferes  Sonnenfyitems  liegen- 
den Kdrper  Statty  wie  ft.B.  für  den  Uranus.  DieBinwir*  . 
kun^  der  Sonneniirahlen  auf  diefun  Planeten  iß  offen- 
bar iinnierklieh,  und  die  Temperatur  feiner  Oberflädie 
weni^  von  der  in  den  planetarifchen  Rftumen  oder 
m  den  Polen  der  Erde  Statt  findenden  yerfchie- 
len«  loh  habe  diele  Hefoltat  kürzlich  in  einer  vor  der 
.\kadeniie  gehaltenen  Vorlefung  entwickelt.  Man 
ioht,  dafe  diefe  Folgerung  fich  nun  auf  die  entfern* 
eren  Planeten  aiivvenden  lälat  und  dafa  wir  kein  Mit* 
el  befitzen  y  die  mittlere  Temperatur  der  anderen  pla* 
(ciarilchen  Körper  mit  einiger  Genauigkeit  zu  be* 
litumen» 
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Di«  B«w«giiiigen  d«r  Luft  und  d«r  0«wiSn^^ 

^  Aasdeliuung  der  Meere,  die  Höhe  und  Geßalt  de» 
hoiMB  f  die  Wirkungen  der  menfcbUohen  Induifaie 
und  alle  anfälligen  Veränderungen  der  Erdoberfläche, 
ändern  d^  Temperetur  eines  jeden  JUima  ab.  Die 
Cliaractere^er  von  allgemeinen  Urfachen  herrühren.- 
den  Ericheinungen  &ud  bl^bendi  aber  die  an  der 
Oberfläche  beobachteten  thermometrifchen  Wirkun- 
gen weichen  von  denen  ab,  wekUe  ohne  den  £in- 
flufs  diefer  Nebenumfiflnde  Statt  finden. 

Die  Beweglichkeit  der  GewäHer  und  der  Luft  mä- 
fsigen  die  Wirkungen  der  WSrme  und  Kälte;  fie  ma- 
<clien  die  Yerth^üung  der  leihen  gleidiförmiger  ^  aber 
es  ift  unmöglich,  da&  die  Wirkung  der  Ätmofphäre 
jene  allgemeine  Urfache  erfeUen  konnte  |  weiche  die 
gemeinl'cbaftUcbe  Temperatur  der  planetarifehen 
Rliume  uiiterhiUt  \  wenn  jene  Urlache  nicht  vor- 
handen wäre^  fo  würde  nun  ungeachtet  der  Wir- 
kungen der  Atmolphäre  und  der  Meere,  auleeror* 
dentliehe  Unterfchiede  awifehen  den  Temperaturen 
der  Polar  -  und  Ae^u^toralregioiien  wahrnehmen« 

£a  ift  Ich  wer  jxl  erkennen  ^  wie  weit  der  Einflnla 
der  At^iorphflre  auf  die  miuierc  Temperatur  des  £>rd- 
kdrpere  reicht  9  da  man  bei  dieXer  UnterfaGbung  von 
keiner  regelmäleigen  niaiUetuaiirchen  Theorie  geleitet 
wird.  Jedoch  verdankt  man  dem  berühmten  Saus* 
•  eure  einen  Verfuch^  welcher  fehr  geeignet  xu  l'eyn 
ibheint)  diefe  Frage  au  Idfen.   Der  Verfiush  beßand 

.  darin,  dafs  er  den  Süianenftrahlen  ein  Gefäfs  ausfetz* 
te«  wehdiee  mit  einer  oder  mehreren  recht  durdiliclif 
tigen  GIas]jlatteu  in  eiuigem  Abltand  übereinander 
bedeckt  war*   Das  Innere  dea  Gefäfaee  ward  mit  einer 
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jB^ken  B^Mef^Inng  ron  gefohvSrstem  Kim4c  'g^i&tterty 
um  die  Wl^rm«  aufzufangen  und  zu  bewaUran.  In 
dem  Gefilfie  und  in  Jedem  der  Hänme  swilchen  den 

Glasplatten  waren  Thermometer  angebracht,  welche 
den' Wirinegrad  de?' dafelbß  befindlichen  erhitsta« 
Luit  angaben*  Diaf^ß^  {nfirument  wurde  um  Mittags^ 
zrit  den  Sonnenftrahlen  ausgefeilt  und  man  fah  bei 
V^rfchiedenen  Yerfucben  das  Thermonieter  des  Gefälsea 
Geh  auf  70, 80,  100,  110^  A.  nnd  darüber  erheben.  Die 
Thermometer  in  den  Zwifclienr^umen  erreichten  viel 
geringere  Wtnnegrade,  die  von  dem  Beden  des  Ka<* 
Itend  ab,  bis  zum  äulserfteu  Zwiichenraum  abnahmen. 
Die  Einwirkung  der  SonnenwSrme  auf  Luft, 
w-elche  von  durch  richtigen  Mitteln  eingefchlolTen  iß, 
hat  man  fehon  (eil  langer  2eit  beobachtet.  Der  fo 
eben  befcliri^bene  Apparat  hi^tte  zur  Abüpht,  die  er» 
langte  Wirm^  auf  ihr  Afiximum  %n  bringen  und  yor 
allem  die  Wirkung  der  Sonne  auf  einem  fehr  hohen 
Berge  mit  der  su  rergleicben ,  welche  in  einer  tiefer 

liegenden  I^bcne  Statt  Iiat,  Düfe  Beobaciitung  ift 
eben  To  merkwürdig  durch  die  richtigen  als  durch  die 
ausgedehnten  Folgerungen,  welche  der  Erfinder  aus 
ihnen  abgeleitet  hat,  Sie  i&  mehrere  Male  zu  Paria 
und  Bdinburg  wiederholt  worden  und  hat  (thnliche 
Refnltate  gegeben, 

•  Die  Theorie  diefee  InAruuientea  ifi  leicht  zn  be» 
greifen;  Es  reicht  hin  %n  bemerken ,  dala  x)  die  er*  * 
hallene  W9rme  fich  anhäuft,  weil  He  nicht  unmit« 
telbar  durch  iirueuerung  der  Luft  weggefülurt  wer^ 
den  |(ann,  2)  dafa  die  Ton  der  Sonne  ansßrafalen* 
de  Wäriue  in  ihren  Eigeufcliaften  von  der  dunklen 
VVlIrme  «th^eichf,    Die  Sonn^nfirablen  dringen  ia 
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.  siemlich  betrflclitUcher  Metige  dhirch  cUeGtAdr  in^ldk 
ZwirchenVäitme  ein  ,  bis  zu  dem.  Boden  des  Käßens. 
Sie  erliilcen  die  Luft  und  die  Wände,  wdohe 
felbe  iimfcliliersen  ;  ^Isdänn  h6rtdie  ihnen  mitgetlmlle 
Wärme  auf ,  leuchtend  zu  ieyn  und  beijäil  nur  die 
gew5hn1iehen  Eigenfchaflen  der  dtinklen  Wärme.  In 
dielem  Zußande  kann  üe  nicht  die  Glasplatten  durch«* 
dringen,  welche  da»  Gcfäfs  bedeckc^n;  fie  häiift  fifih. 
immer  mehr  und  nieJir  in  dem  von  fchlecht  ioiftett* 
der  Materie   eingefchloflenen  Raame  an  und  die 
Temperatur  erhebt  fich  i'o  weit  bis  die  hinBoftramei^ 
de  Wärme  genau  derjenigen  gleich  ift^  lireloho  ent- 
weicht.  Man  wird  dieie  Erklärung  beitüiigen  und  die 
Folgerungen  dentlicher  machen ,  wenn  man  die  Bo» 
dingiingen  verändert,  z.  B.  gefärbte  oder  geichwäraie 
Gläier  anwendet  und  die^Hänme^  welche  die  Therad« 
jaieter  enthalten,  luftleer  macht.     Wenn  man  dieie 
Wirkung  durch  den  Calonl  nnterfneht  ^  fo  findet  aum 
ßei'ulutej  die  völlig  mit  den  durch  die  Beobachtung 
gegebenen  übereinßimmen.  Es  lA  nothig »  diefo  Ord* 
iiuug  der  Thuirachen  und  der  lieXultate  der  Rechnung 
«ufmerkiam  za  betrachten,  wenn  man  den  £infln£i 
der  Almorpiiäre  und  der  Gc  wiiiier  auf  den  thermome« 

trifchen  Zoftand  der  Erde  nnteriuchen  wilL 

In  der  That,  wenn  alle  Lufticbichten ,  aus  wel- 
chen die  Atmofphäre  gebildet  iß,  ilire  X)ichte  und 
Dnrchfichtigkeit  behielten  und  nur  die  ihnen  eigene 
Beweglidikeit  verlören ,  üb.  würde  die  ibldiergeßmil 
feßge wordene  Mafle,  den  Sonnenßrahlen  au8g«fet2t| 
eine  Wirkung  erzeugen  von  gleicher  Art  mit 
welche  fo  eben  befdirieben  wmde%  Die  Wärme, 
welche  im  Zrufiond  als  JUcht  bia  sur  fciien  i:^rde  ge« 
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.  Eigen (bhaft  fefter,  dnrchlichiig0  Korper  dnrchdrin*^ 
gen,  beraubt,  wurde  £g1i  in  den  untern  ^hicli* 
fett  dkr  Atmorphire  anhAufeil  und  ditfen  dadurch  ei« 
n«  lehr  hohe  Temperatnr  mittheiiem  Zugleich  i^üx* 
man ,  Ton  der  Erde  aii#  gegangen ,  eilte  Abnahm^ 
der  erlangten  VVürnie  wahrnehmen. 

Die  Lnft ,  welche  fioh  durch  ihre  fiemreglichkeil 
nach  allen  Riolitungcit  begiebt,  und  heb  erhebt^  wenn  ,  t 

■ 

fie  erwärmt.wird,  gleichwie  dieStrahlting  der  dunklen 

Wärme  in  che  liiift,  verringern  die  Intenlität  der 
WMnngen,  welche  nnter  eint^r  dnrchfichtigen  und 
feßen  Atmofpiiäre  Statt  haben  ^  ohne  jedoch  die  Na- 
tur diefer  Wirkungen  ginzlicb  %n  Teräiidem»  Die 
Abnahme  dor  Wärme  in  den  höliei  n  Unionen  der 
Lfoft  hört  keineewegee  auf  und,  die  Temperatur  kann 
durch  die  Vermitthing  der  Atmoiphäre  vermehrt  wer- 
den^  weil  die  Wftrmo  im  leuchtenden  Zußand  weniger 
Hinderniüe  iindet  um  die  Atmcfpliäre  zu  durchdrin- 
gen, als  um  in  die  Luft  zurückzukehren  9  wenn  fie 
in  dun  kle  Wä  rme  verwan 

Wir  wollen  nun  die  Wftrm^  betrachtend^  welche    .  . 
der  Erdküiper  zur  Zeit  der  Bildung  der  Planeten  be* 
iafs ,  und  welche  unter  dem  Einfluia  der  kalten  Tem- 
peratur des  planetarifchen  Himmels  /prtwdifend  zur 
Oberfläche  entweicht.  .  ^ 

Die  Meinung  einei  innern^  durch  mehrere  grofsO 
Vorgänge  behändig  .ei'zeugten  Feuere  h^t  hc^  zu  al- 
len 2^1«  der  Nalurforfohung  erneuert«  Das  Ziel, 
welches  idi  mir  heute  ge£ßUt  habe  ujud  was  die  )itng- 
ßen  Fortfohritte  der  mathematifbhen  WilTenfchafton 
zu  erreichen  ^laubfia^^beheht.  darin ,  2u  erkenneuj 
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iiach  wAShm  Offeiae  mw  tmtßm  Kngdi^  Uw 

lange  in  einem  erhitxten  Mittel  verweilte  j  ihr» 
ttrrprftngKohe  Wftnne  allmalüig  v^iliert^  lir«nn  di*» 
felbe  in  einen  Hautn  trön  einer  eonftanten  abet  niedri- 
gem Temperatur  ala  dad  erXta  Mittel  gebracht  wird. 
^  VorÄUgsweife  haben  wif  die  Unlerfnehttng  znt  Ab- 
ficht|  ob  die  gegenwiirtige  Temperatur  der  Erde  ioioch 
ferner  merklichen*  ITerAftdeningen  finterlroHeil  £6jrn 
vird« 

Di«  Geßalt  dee  ßrdfpkiröldee^.  die  tegelmll^ige 
Anordnung  der  innern  Schichtep ,  Welche  die  Pendei- 
vorfuche  kennen  lehrten,  ihre  itiit  der  Tiefe  ipedi- 
fende  Dichte  und  mehrere  andere  Betrachtungen  be- 
reifen (kmtntlich  ^  dafa  eine  fehr  hohe  Wärme  einft- 
mals  alle  Theile  des  Erdkorperd  durchdrungen  hat. 
DSefe  Wftrme  entHreicht  durch  die  Strahlung  ifl  den 
umgebenden  Raum^  delTeii  Temperatur  weit  unter 
der  liegt  ^  bei  Welcller  Wefier  gefriert«  Der  nütheiiU«* 
tifche  Ausdruck  de^  ErkaltUngageretzes  zeigt  ^  da& 
die  urlprnngliche  Wärme  in  einer  fphflriÜchen 

Afaffe  von  fo  grofser  Ausdehnung  Wie  die  Erde^ 
tiel  rdmeller  atl  der  Oberfläche  abnimmt  ^  alg  in  den 

Theilcheil^  die  in  einer  groisen  Tiefe  liegen^  Dlefe  be^ 

holten  faß  ihre  gdn«e  Wärme  während  einer  überiit« 

langen  Zeit*     Die  Wahrheit  dieles  Schliiiles  erleidet 

keinen  Zweifel  ^  da  wir  die  Zeit  £&t  metallilche  Snb* 

itanzen  berechnet  hab<^n^  Welche  viel  belTer  leiten^  ak 
die  BeAandtheile  deä  ErdkdrpeTg» 

Es  iit  indeis  klar^  dais  die  Theorie  allein|  das  Ge» 
fet2  nicht  vor^eiehnen  kann^  mrelchem  die  Erfcheaaiflh 
gen  unterworfen  find^  Eis  bleibt  nech  übrig  tu  unter* 
iucheu  I  ob  man  in  den  Schichten  dea  Erdbaliea  |  Ivel** 
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te  wir  zu  durchdringen  v#fmdg6ii|  Spftmn  diefer 
mtratwtnne  finde.    Man  mnft     B.  unterfuchen^ 

1  unterlialb  der  ErdoberiUclie ,  in  Tiefen  |  wo  die 
^lieben  und  jfllirlichen  Variationen  gändich  anfge- 
»rt  heben^  die  Temperaturen  der  Punkte  einer  in  das 

ncre  der  feilen  Erde  verlfingerten  Vertikallinie  &eh 
it  zunehmender  Tief«  erhöhen.  Alle  duroh  die  un« 
rricliteliten  Phyfiker  unferer  Tage  gefanimelten  und 
prüften  Beobachtungen  haben  nun  gelehrt ,  dafii  ei« 
}  folc]ie  Teniperat III  zunähme  wirklich  vorliaujea 
f  und  fie  nngeffthr  i^Cauf  3o  bie  ^o  Meier  betfage. 
iehielier  gehörigen  Beobachtungen,  mit  welchen  man 

neuefter  Zeit  die  Akademie  unterhalten  hat^  befiä* 
jeu  die  früiier  beobachteten  Thatfacheii. 

Die  theoretil'che  Aufgabe  I  welche  wir  und  vorge- 
ht haben,  bezweckt:  die  Folgerungen  aufzufinden, 
e  fich  mit  Sicherheit  aua  dieier  einzigen  durch  die 
iobachtung  gegebenen  Thatfache  ableiten  laflen,  und 
:  nnterfuchen,  ob  lie  beltiitmit;  i)  die  Lage  der 
/^ärme^uelle^  d)  den  Temperaturüberichuis^  wel- 
er  noch  an  der  Oberfläche  rorhanden  ift« 

Es  iit  leicht  zu  fclillefsen  und  ed  folgt  überdieÜa 
8  «tn^r  ßrengen  Analyfisi  dafe  die  Temperatur» 
nähme  im  Sinne  der  Tiefe  nicht  durch  die  fort-  > 
Fetste  Wirkung  der  Sönne  erzeugt  werden  fejrn 
nn.  Die  von  diefem  Geßirn  ausgeßrömte  Wärme 
i  fich  «wer  im  Innern  der  Erde  angehäulty  aber  die  . 
mahme  derfelben  hat  faß  gänzlich  aufgehört;  und 
an  die  Anhäufung  noch  fortdanerte  f  So  wftrde  die 

mahnie   genau  in  einem  entgegengefetztort  Sinne 

itt  finden  f  wie  wir  fie  fo  eben  beaieiohneten« 
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Di«  Ur£ache|.  welche  den  tieferen  Schiohian  eint 
hßhne  T^mpmtur  rnktkeiit^  ift'  nUo-  eine  innere, 
beiUndige  oder  veränderliche  Wärmequelle  ^  unter- 
ImH»  den  Puaktm  fiefleod^  bie  ,zix  weleben  itiaw  ge- 
langen konnte,  IDiefe  Urfache  erhöht  die  Tempera- 
tur derBrdoberftftche  überden  Werth,  welchen  ihr  die 
alleinige  Wirkung  der  Sonne  ertheilt.  Diei'er  Ueber- 
SükaS$  ift  eher  faß  unmerkliidi  gevord/ea ;  wir  fiber- 
zeugten  uns  hiervon  durch  das  mathematifche  Ver- 
hÜMmbf  weichet  swifohen.  dem  Anwacht  auf  einem 
Meter  und  der  Grofse  vorhanden  ift,  um  welche  die 
Temperatur  der  Erdoberfläche  diejenige  überiieigt| 
die  ohne  die  erwflhnte  Wärmequelle  Statt  finden  wur- 
cie.  Es  gilt  unt  gleidi,  den  Temperaiuranwucht  für 
die  Einheit  der  Tiefe  od«r  den  Temperatarflberfchula 
der  Oberfläche  zu  meilen. 

Bei  einer  Eifenkngel  würde  ein  Temperatnran- 
Wttchs  von  -fs*  auf  einen  Meter  die  Temperatur 
der  Oberfläche  nur  um  |^  G  erhöhen.  Diefe  Erho* 
hung  lieht  I  bei  Gleichblcibung  aller  librlgen  Umftdn- 
de^  im  geraden  YerhflltniSe  sum  Wärmeleitnngtver- 
m5gen  der  Subfianz.  Mithin  iß  der  Tempcraturüber- 
fehuit)  welchen  die  Erdoberfläche,  zufolge  diefer  in* 
nern  \Yärmequelle  darbietet ^  fehr  klein,  waiirrdiein- 
lieh  kleiner  alt  t^""  C  Wohi  zn  merken  iA,  dait  die 
letzte  Folgerung  auf  alle  Yorausletzungen  anwendbar 
bleibt,  die  man  über  die  Ifatnr  jener  Wärmequelle  nui^ 
chen  konnte;  fey  es,  dafa  man  diefe  alö  örtlich  oder 
l^gemein ,  befiändig  oder  veränderlich  anfleht.  * 

Unterfucht  man  mit  Aufmerkfamkeit  und  nach 
den .  iQruodfätaen  der  Mechanik  alle  t^nfichtUch  Act 
Ceftali  de«  Erdkörpers  gemachten  B€ob|iclUungen|  £b 
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kaniT  man  nicht  zweifeln  ^  dar$  die  Erde  bei  ihrer  Eni* 
Cuhung  eioe  lehr  iiolie  Tempimtur  erhielt^  und  ea« 
dererfeits  zeigen  die  tliermometrirclieiiBeobaditungeni, 
dafs.  die  gegenwärtige  Vertheilung  der  Würm»  «mf  def 
Erdrinde  genau  diejenige  ilt^  welche  Statt  £nden  wüf'« 
de^  wenn  der  Erdball  in  einem  Mittel  von  lehr  hoher 
Temperatur  gebildet  worden  und  fich  darauf  beAflndig 
erkaltet  habe*  Esiitwichtig,  dieUebepeinitimmungdie« 
ier  beiden  Galfungen  von  Beobachtungen  zu  bemerken. 
'    X)ie  Aufgabe  über  die  Erdtemperaturen  i&  unaAeti 
aU  einer  der  wiohtigftenOegenßände  ded  costtiologifdien 
Studiums  erfchienen  und  wir  hatten  dieselbe  vorsugs* 
weife  im  Auge^  als  wir  die  mathema|ilbhe  Theorie  der 
Wärme  aufitellten.    Seit  unfcren  erfien  Unteriuohnn-^ 
gen  waren  wir  begierig ,  dae  Gefels  der  innern  Tem« 
peraturen  einer  foliden  Kugel  zu  kennen,  die  durch 
Eintanchung  in  ein  Mittel  urfprünglicb  erhilssl,  und 
darauf  in  ein  kälteres  Alittel  gebracht  worden«  Die 
fehon  erwähnte  Abhandlung  vom  J#  1807  enthält  die 
vollftäiidige   liofnng   dieTer   zuvor  nie  behandelten 
Aufgabe«    Wir  haben  auch  den  verändertichen  Zit« 
itand  einer  Kugel  betraditet,   welche  folgweife  und 
auf  eine  beliebige  Dauer  zweien  oder  mehreren  Mitteln 
Von  verfchiedener  Temperatur  ausgefetzt  gewcfen|  und 
dannf  in  einem  Raum  von  unveränderlicher  Tempera*  ' 
lur  dem  Erkalten  überlaiTen  worden.  Nachdem  wir  die 
allgemeinen  Folgerungen  der  Lofung  diefer  Aufgabe 
gefunden  halten  y  behandelten  wir  befonders  den  Fall^ 
WO  die  urfprängliohe  in  dem  erhitzten  Mittel  erlangte 
Temperatur  der  ganzen  MalTe  genieiarani  geworden 
und  indem  wir  der  foliden  Kugel  eine  aust^ithmetido 
Grofsebeilegteni  unlerfucliten  wir,  nach  welcher  Fort* 
Oilb.  AduiI.    Vhjak.  B«  76«  Si.  4.  h  ifia4,  St.  ^*  C  e 
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Mti^eifntig  iüb  Tttitop«r«tiur  in  dm  dar  Oborflioh« 

lUkcIiitliegenden  Sehtefaten  abnehmen  würden  Wen* 
4«!  iHMin  da«  ReJ&ilUte  (der  Aaalyle  auf  dan  Brdkörpi» 
«II  9  um  %n  arkennen,  vaa  die  allmihligan  Polgen 
Moer  &iinlitiii«a  uripxljiii^lklien  Bildung  leyn  würdcii| 
£»  Saht  ftum  |  dala  dar  Temparätnranwiialia  rön  ^^C» 
auf  aineu  Maler  ^  betraditet  ol»  au6  dar  innacn  Wär- 
me antlpringand^  ahamala  riel  grdlBar  war,  «md  da& 
er  gegeuvrärtig  niit  einer  aurserordentlicheu  Ijangfamf* 
•kait  ai»miii)iU|  £o  da£i  mebr  ala  Soooa  Jahre  Verfirei- 
clien  müffen ,  bevor  fein  jetziger  Werth  ouf  die  Hälf» 
te  hirabfinkt*  Wet  den  Temperaturäberfchufa  an  dar 
Ob«rfli^oli&  betrifft ,  fb  verändert  fich  derfelbe  nach 
dam  nlmlkhenCefetae;  die  Xeculäre  Verminderung  oder 
die  Gröisei  um  welche  derfelbe  innerhalb  eines  Jahr* 
hundertB  abninuai^  iß  gleich,  feinem  jetzigen  Wertb^ 
dividirt  tliirch  die  doppelte  Zahl  dar  Jalif hunderte^ 
welche  feit  dem  Anfinge  der  Erkaltung  yerflolTen  find| 
und  da  uns  eine  Gränze  dieier  Zahl  durch  die  ga» 

Ichicbtlichen  Ueberliefernngen  gegeben  i&f  fo  kann 

man  daraus  fchlieiaeni  dais^  von  den  Zeiteil  der  grie- 
düfchen  Schule  tu  Alexandrien  an ,  die  Temperatnt 
der  Oberfläche  lieh  vermöge  diefer  Urfaciie  nur  um 
rhj  cinea  hunderttheiligen  .Graded  verringert  hat. 
Man  findet  hier  denfelben  Charakter  von  Unvei'änder* 
liclikeity  walchen  gegen w&rtig  alle  grofae  Brfcheinnn« 
gerf  des  Weltalla  darbieten.  Diefe  Unveränderlich- 
keit  i&  übrigens  ein  noihwendiges  Kefultat  und  btngt 
nicht  von  der  fietra^tnng  des  nrfprünglichen  Zu* 
liandes  ab,  weil  der  gegenwärtige  Ueberrchula  deli 
Temperatur  ananehmend  klein  ift  und  er  fich  während] 
einer  luiendhdi  langen  Zeit  verringarn  wird»  J 
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Pie  Wirkong  det  urfprangUchen  Wärme  ^  w%U 
«Tie  die  Erde  behftlten  bat ,  ift  Mo  mf  d#r  &dei»erflt* 

die  lo  zu  TAgen  unmerklich  geworden ;  aber  fie  zeigt 
fidi  fchim  in  zugänglichen  Tiefen ^  weil  dalelbft  die 
Temperatur  der  Schichten  mit  der  Entfernung  von 
der  Oberflttche  mnimmt«  Diefer  Anwnche  auf  die 
Binheit  des  Mafdes  bezogen ,  wird  nicht  denfelben 
Werth  in  grofseren  Tiefen  befitzen;  er  Termindert 
ßch  mit  diefer  Tiefe*,  aber  diefelbe  Theorie  zeigt  uns^ 
dals  die  überfohüffige  Temperatur ,  welche  an  der 
Oberfläche  faß  Null  ilt|  in  einer  Tiefe  von  einigen 
Myriametern  nngehduer  gfoCi  £eyn  kmxkf  fo  daüi  die 
'VVärme  der  zwifchenliegeiiden  Schichten ,  die  der 
glühenden  Materien  bei  weitem  überfohreiten  kaiin. 
Im  Verlauf  von  Jahrhunderten  erleiden  die  in- 

tieren  Temperaturen  grofiie  Yerändemngen ;  aber  an 

der  Oberfläche  haben  diefe  Veränderungen  aufgehört 
Und  die  beßändige  Entweichung  der  eigenen  Wärme 
kann  fiu  die  Zukunft  keine  Erkältung  des  lüimas  her- 
vorbringen. Es  i&  wichtig  zu  bemerken ,  daie  die 
mittlere  Temperatur  einee  Ortes  durch  andere  zufäl- 
lige Urfachen  Veränderungen  erleiden  kann  ^  die  un<* 
Vergleichlich  gröfser  find,  als  die^  welche  aus  der 
fecnlären  Abkühlung  des  Erdballes  erfolgen* 

Die  Begründung  und  die  FottTchritte  der  Givi-»  . 
lilatson^  die  VVirkung  der  Naturkräfte  |  können 
auf  fehr  grolscn  ausgedehtiten  LaAdftrecken  die  Be* 
fchaiFenheit  des  Bodens ,  die  Vertheilung  der  Ge<* 
wSfler  und  die  grofsen  Bewegungen  der  Luft  abän« 
dern«  Solche  Vorgänge  find  geeignet  im  Verlauf  von 
Jahrhunderten  einen  Einflufs  auf  die  mittlere  Wärme 
Auszuüben ;  denn  die  anal/tifchen  Ausdrücke  enthalten 
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Co^fficieitteni  die  6ch  auf  dieBefcfaeffenlieit  derObar-  ' 

fläclie  beziehen  un^  ei/ien  grofsen  JBii&fluCs  auf  den 
Werth  der  Temperatar  haben.  »u     ^  '  ' 

Obgleich  die  W^irknng  der  innern  Wärme  niclit 
melir  an  der  Erdoberfläche  merkbar  iß,  io  läfst  ficli  '. 
dennoch  die  totale  Menge  diefer  WÄrme,  welclie  in- 
nerhalb einer  gegebenen  Zeit«  B.  intieirliaJb  einee 
Jahres  oder  Jahrhunderts,  verfireicht,  melTen  und 
yir  haben  fie  befiinimt  Diejenige ,  welche  im  Ver* 
lauf  eines  Jahrhaiicleriö  eine  1  Idclic  von  einem  Qua- 
dratmeter durchdringt  und  lieh  in  den  Himmelsranm 
ausbreitet,  könnte  eine  Eisfäule  fchnielzen ^  die  diefen 
Qufidratmf^ier  zur  Baüa  und  ungefähr  5  Meteir  zur  U6* 
he  hätte. 

Diefe  Folgerung  fiielat  aus  einem  Hauptfatze|  der 
allen  Aufgaben  über  die  Bewegung  der  Wärme  zu- 
kommt und  vor  allem  auf  die  der  <  I^urdtemperaluren 
eine  Anwendung  findet,  ich  fpreche  liier  von  der 
Difiereutialgleichungi  welche  für  jeden  gegebenen  Au- 
genblick den  Zufiand  der  Oberfläclie  ausdrückt.  Diefe 
Cleicliungi  deren  Wahrlieit  leicht  einzufeJien  und 
SU  beweifen  iß^  giebt  eine  einfache  Beziehung  zwi» 
Ichen  der  Temperatur  eines  Elementes  der  FläcJje  und 
der  fenkrechten  Bewegung  der  Wärme.  Befonders 
iÜ  dieis  thcoretifciie  Reiuhat  darum  >vichtig|  weil  es 
unabhängig  iß  von  der  Form  und  Grofse  der  Korper 
und  isomer  Statt  ündet^  wie  auch  die  Natur  der  ho- 
mogenen oder  heterogenen  Subßanzeh  Teyn  magi  au» 
-welchen  die  innere  Maffe  beüelit*  Die  Folgerungen, 
welche  man  aus  diefer  Cleidmng  ableitet,  find  alfo 
abfolut^  und  behalten  für  jede  mögliche  materielle  Be« 
iishaffenheit  und  jeden  mdgUchen  urfprüngUchen  Zu* 
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I  fialid  des  firdkdrpers  ihvß  Anwendung.   Nachdem  da« 

Priiici^^ieii  der  Aufgabe  über  die  Temperaluren  der 
y  JBrde  einzeln  e^liü*t  worden  9  hat  man  noch  alle^lW 
eben  befcliriebene  W^irkuiigen  unter  einem  allgemei- 
I  nen  Gefichtspunkl  zn  vereinigen  und  dadurch  wird 
man  fich  eine  richtige  Idee  von.  dein  Gefammten  der 
Erfcheinungen  machen. 

Die  Erde  empfängt  die  Strahlen  der  Sonne,  weJ- 
che  in.  ihre  MaiTe  eindringen  und  fich  dafelbltin  dun,- 
[  kle  VVärmo  verwandeln;   fie  befitzt  auch  feit  ihrer' 
.  Entlieh uiig  eine  eigenthünüiche  VVärme^  welche  fort- 
während zur  Oberfläche  hinaus  entweicht;  endlich 
^  empfängt  üe  aucii  die  Licht  -  und  Wärmeitrahlen  der 
unzählbaren  Geftirne,  zwifchen  welchen  das  Sonnen« 
iyfiem  gelagert  ilt.    Das  find  diel  drei  Haupt urfachen, 
die  die  Temperatur  der  Erde  |>ellimmen.   Die  dritte, 
nämlich  der  Emfluis  der  Geltirne}  kann  gleich  g^iotxt 
werden  dem  Dafeyn  einer  unendlich  grofsen ,  von 
allen   Seiten  gefcliioilenen    Hülle,   deren  conftante 
Temperatur  wenig  unter  derjenigen  liegt,  die  wir  in' 
den  Polarregioaen  beobachlen. 

Man  könnte  olme  Zweifel  bei  der  ßrahlenden 
Wärme  bisher  unbekannte  Eigenfcliaften  voraus- 
fetzen, die  die  Stelle  der  urfprünglichen,  dem  Raum« 
beigelegten  Temperatur  vertraten.  Indels  laffen  fich 
alle  bekannte  Thatfachen  bei  dem  gegenwärtigen  Zu* 
fland  der  pliyfikaiiiclicn  Wiffenfciiaiten  auf  natürli- 
che Weife  erklären,  ohne  zu  andern  als  auf  pofitiva 
Beobacliiungen  ficii  itützcnden  Eigenfchaflen  fein^ 
Hülfe  zu  nehmen.  Es  reicht  hin  fich  vorzußellen, 
ials  die  planetarilclien  Köq>er  in  einem  Räume  von 

eoiiiunter  Temperatur  befindlich  find..      Ich  habii 

< 
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groü  diefe  Temperatur  %n  müTat«^ 
8ftmit  die  thermometrxfclien  Erfcheinangra  den«! 
ähnlich  wilren,  .die  wir  beobachten;  und  liabe  gefun- 
den, dab  fie  gttislich  von  diefen  abweiebfii  würd«]^ 
wenn  man  eine  abiolute  Kulte  des  ü^umes  annähmei 
wellig  man  aber  n»ch  und  nach  die  genteii]icbaftiicli#^ 
Temperatnrder  Hülle  höher  an nipinit,  foüeht  inauEr-t 
fcbeinnhgen  entßeben,  die  denen,  welcfari  wir  Hennen , 
iiihnhch  hnd.    Man  kann  demnach  behaupten,   Jals  ' 
die  gegenwärtigen  Erfeheiniuigei)  denen  gleich  ünd^ 
welche  erzeugt  würden,  wenn  die  Strahlung  der  Ge- 
Üirne  allen  Punkten  des  planetarifcheii  Aftumee  die 
imgezeigte  Temperatur  miltheiUe, 

Die  uriprüngliclte  innere  Wftrme^  welche  noeb 
nicht  entwichen  ift,  erzeugt  nur  eine  fehr  geringe 
Wirkung  an  der  überMche  der  Erde  ^  üe  verräth  lieb , 
durch  eine  Erhöhung  der  Temperatur  in  den  tiefen  1 
Erdrchicijten,     In  Xbhr  greifen  Abenden  von  der.l 
Oberflache  kann  fie  die  hoclißen  Temperaturen  tbet^  < 
^breiten,  die  man  fcbon  gemeilen  hat. 

Die  Wirkung  der  Sonneaßrahlen  ift  in  deit| 
Schichten  an  der  Überfläche  der  Erde  periodifch ;  in 
den  tiefen  Orten  ift  fie  beftändig.   Diefe  fefte  Tempe^ 
ratur  der  innern  Theile  iii  niciit  überall  die  näuiUchei , 
fie  hangt  hauptfilchlich  rcn  der  Breite  dee  Ortee  ab« 

Die  von  der  Sonne  herrührende  Wärrae  hat  Geb 
im  Innern  der  Erde  angehäuft  und  ihr  Zuftand  ift  wk 
Verfindei lieh  geworden.  Diejenige,  ^y eiche  durch  difti 
Aequatcrialregionen  eindringt,  wird  genau  von  deej 
Wärme  compeniirt,  welche  zu  den  Polarregioiun ! 
hiufttte  entweicht.  Mithin  giebt  die  Erde  dem  Hiimi 
mel^raum  «U«  \'\'äime  ^wieder,   welche  fie  von  dorj 
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iSooM  wp£ängt  uuA  fi«  fügt  feibä  wim  Th^iX  ih-* . 
tv  #ig«iieii  liinstt^ 

Alle  Wirkniigen  Hev  Sonnenwirm«  auf  Erde 

Verden,  durch  die  Pazwifclienkui^ft  der  Atmofph&re 
iuiA  durch  die  Gegenwart  der  Gewifler  «bgeflndert, 
Oie  gro&en  Bewegungen  dieler  FiiUHgkeiten  luachea 
|ie  Vertbeilung  gleichförmigen 

Die  DuTchßchtigkeit  der  GeMrSfTer  und  der  Luft 
^cheioen  »ur  Erhöhung  des  erlangten  Wärmegradet 
heizuiragen  y  weil  die  leuchtende  Warme  ^iemlicK 
leicht  in  das  Innere  der  Malle  eindriogt  und  die  dun« 
kle  Wärme  viel  fphwieriger  eiuBi^  entgegengefeta^ten 
Wegminmt,  ^ 

Die  Abwechfelungen  der  Jahreszeiten  \ferden  von 
^iner  ungeheuren  Mafle  Ton  Sonnenwflrme  nnterlud« 
teui  welche  an  der  Oberfläche  der  £rde  oscillirt  ^  feclis 
Monate  lang  in  diefelbe  einbringt  und  trflhrend  der 
andern  Häliie  des  Jalires  wieder  von  der  Erde  in  die 
Luft  zurückkehrt  Nichts  trägt  mehr  snr  Erllute*^ 
irung  dieles  Theiles  der  Aufgabe  bey  ^  als  Verluchei  in 
\relclien  man  die  Wirkungen  der  Sonnenftrahlen  m 
der  Brdoberfläche  mit  Genauigkeit  milst^  Aus  diefem 
Grunde  liabe  ich  mit  grofsem  Inlerefle  der  Vorlefung 
eineiT  Ton  Hrn*  Profeü^  Pouillet  eingereichten  Ab« 
Jiandhmg  zugehört ,  und  wenn  ich  im  Verlauf  diefee 
Au£iatze9  diefer  experimentalen  Unterfuchung  nichl 
gcdugiile,  lo  gefchah  es  einzig  deshalb^  um  dem  Be- 
richt,  welcher  von  |raer  Abhandlung  gemacht  w^r-*' 
den  mufsj  nicht  vorzugreifen^^ 

Ich  habe  in  diefer  Abhandlung  die  Hauptelemente 

der  madieiMtilehen  Uatetraehmig  über  die  firdtisnpe- 
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ftftar^n  vereinigt«   Sie  tft  am  den  Aefultaten  meiim 

fcbon  vor  längerer  Zeit  bekannt  gemachten  Unterfu« 
chungen  gebildet  worden.   Als  ich  diafe  Gettung  von 
Aufgaben  zu  beliandeln  aiiiing^  \y^ar  nocli  keine 
fhematircbe  Theorie  der WSrme  vorbanden  und  man 
Jionnfe  felbfi  zweifeln,    ob  gar  eine  folche  möglich 
fey.   Die  Abhandlungen  und  Werke^in  welchen  idi 
diefe  Theorie  aufßeUte  und  welche  die  genaue  Aiiflo« 
^  fung  der  Fundamentalaufgaben  enthalten,  find  dem 
Publikum  bereits  für  fich  übergeben  oder  leit  mehrern 
Jahren  den  wilTenfchaftlichen  Zeitfchriften  einverleibt; 
Der  gegenwärtige  Auffatz  hat  einen  andcru  Zwecke 
denjenigei^  nftmlich|  die  Aufmerklamkeit  auf  eine  der 
gröfstea  Aufgaben  in  der  Phyfik  hinzulenken  und  die 
eUgemeinen  Cefiohtepunkte  und  Folgerungen  derfel« 
ben  vorzulegen.  Es  w  iirde  unmöglich  feyn,  bei  einem  fo 
auegedehnten  Gegenßande,  welcher  neben  denAefulta« 
ten  einer  fchwierigen  und  neuen  Analyfe  auch  noch 
Xehr  verrchiedenartige  phy&kalifche  Betrachtungen  be- 
greift, alle  Zweifel  zu  heben.    Man  wird  mit  der  Zeit 
die  genauen  Seobaohtungen  vervielfältigen  ^  man  wird 
die  Gefetze  der  Bewegung  der  Wärme  in  FlüIEgkei- 
ten  und  in  der  Luft  uuterfuohen;  man  wird  vielleicht 
andere  Eigenfchaften  der  llrahlenden  Wärme  entdek«* 
keu  y  fo  wie  Urfacheu ,  weiche  die  Temperaturen  de« 
Erdkorpera  abändern ;  allein  die  Hauptgefetse  der  Be* 
WegungderWärme  find  bekannt,  Dielel  iieorie,  welche 
auf  imveränderlichen  Orundfät«en  beruht,  bildet  einen 
neuen  Zweig  der  mathematifchen  WiiTenfchaften« 
,  Gegenwärtig  beßeht  dielklbe  aus  den  DiiFerentialglei- 
chuugen  der  Wärmebewegung  in  den  fefien  und 
fioßigen  Körpern,  aui  den  Integralen  diefer  Glti^ 
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^Imiifgea  und  aus  Am  LmbtÜH^ni  vekk«  fich  aui  da« 

Gleichgewicht  der  ßrahlenclen  W^ärme  beziehen,        '  * 

Didi#  Tlieorien  werden  in  der  Zukunft  eine  w^<* 
tere  Ausdehnung  gewinnen  und  nichts  wird  mehr  zu 
ihrer  VenFolikommnung  beitragen ,  ale  sablreiehe 
Reihen  genauer  Beobachtungen;  die  mathematifche 
Analyfe  kanni  (wenne  erl^iubt  ilt^  dieie  Betrachtang  ^ 
hier  zu  wiederholen)  aus  allgemeinen  und  einfachen  # 
Erloheinungen  I  den  Auedruck  für  die  Naturgefetstn 
ableiten}  aber  die  Anwendung  diefer  Oefetze  auf  febr 
zufammengefetzte  Ericlieinungen  erfordert  eine  lange 
genauer  Beobachtungen« 
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üeberßcht  über  fämmtliehe  in  den  teHten  Jahren  in 
Corni4HdL  und  dem  nördlichen  Mngland  ongefiMte 
Ueobachiung'en  über  die  nmperafur  in  Bergwerken 
und  deren  Zuna/me  mit  der  Tiefe. 

(Im  Aossnge  aus  mehreren  vor  Kurzem  erfchieneneii  /^bliaudluu^ 
gen«  Iii  den  VerhAoainngen  der  K«  Geologiibben  GefeUfchaft  von 
Cornwjül»  und  andcrto  Werkta).  *) 

■  f  m 

„Seil  mehreren  Jahren  find  in  Cornwi^l^  vorzfig- 
Jich  unter  Leitung  der  HH.  R.  W.  F«x  und  M,  P. 
Moyle  f  Mitgliedern  dei:  K..  Geologü'clien  CefelUciiaft 
von  Cornwall ,  Unterfuchnn gen  über  die  Temperatur 
in  Bergwerken  angeüellt  worden.  Die  Ergebniile  der« 
felben  find  von  Zeit  zn  Zeit  in  den  Annala  of  Philoso- 
phy  und  in  andern  Schriften  bekannt  gemacht  wor* 

Die  gegenwärtige  Abhaadloog  ift  im  Wefentliclieo  noch  eine  freie 
Bearbeitung  dei  Verdorbenen  Gilbert,  unter  delTen  Papieren 
ich  diefelbe  in  Brouillon  vorfand.  Sie  gehört  alfo  im  eigenHt« 
eben  Sinne  noch  zu  dem  Theile  der  Annaien,  der  unter  des 
Verewigten  Namen  erfcheint«  und  findet  liier  um  fo  eher  eine 
.  pafsUche  Stelle«  ale  fie  zum  Tbell  die  Belege  entbilt  zu  dem, 
was  in  dem  vorgeliendea  Auffatz  theoretifch  behandelt  wurde. 
'  £iae  erfchöpfende  Dardellung  von  aUeu  mit  diefem  Gegen* 
fiande  in  Verbindung  ftehenden  Thatiachen  an  liefern»  erlaulMnl 
der  Ravm  nieliti  dagegen  habe  Ich  am  Scblufle  diefee»  die' 
hauptOichlichften  der  hieber  gehörigen  Temperaturbeobachtun* 
gen  in  gedriagter  Kurze  hiaaugefugt,  Uebrigena  ift  AUet  Ibrg« 
lUtig  «H  den  Originalen  veif  liehen  werden«  P* 
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djen ;  völißändig^  Uebcrfichten  dar  von  jedem  diefci^ 
Beobachter  vtni  von  4em  verdorbenen  ^ek^eteir  d^r 
^  GeleUfchaft,  Dr^  Fpi  bedi  erba]teiieti  RefulUte  find 
$b^t  erft  vor  Kurzem  in  dem  zweiten  Sende  der  Vctr- 
Jiandlungefi  diel'er  Gerelliclialt  eyiciiieneji.    Da  der 
Degenband  ^richtig  und  von  vielem.  InterelTe  iß,  fipr 
theileii  wir  dem  Leier  in  inöglichiler  Kür^e  die£&  üe- 
f>erficht  mit  und  fügen  Urnen  bei :  dieThetfaclieni welch«  ' 
Hr.  Fox  ii)  feinem  fpälern  Aufiatze  bekannt  gemacht 
hat }  ferner  Hrn^  Mo  y  1  e ' e  Antwort  fowohl  aiif  Hrn» 
J;ox  frübere,  wie  auf  deflen  neueilc  Bemerkm?gen| 
lind  anf  die  Beobachtungen  und  Behauptungen  de9 
J)r.  Forbes;  endlich  einen  Auszug  auß  iirn.  Bald$ 
Aufiata  über  die  Temperatur  in  einigen  unferer  nord* 
liehen  Steinkohlengruben       damit  man  alles  beiiam- 
jnen  fiiide.  was  in  unferem  Lande  feit  Kurzem  über 
'    diefen  Gegenßand  verhandelt  worden  iß/^  ' 

So  weit  die  Einleitung  in  Hru«  TiUocbo  Zeit- 
fchrift«   Hier  habe  ich  noch  hinzuzufügen  —  diefiy 
lind  die  VYorte  de»  verewigten  Gilbert-—  dafe  ich^ 
um  dem  Lefer  die  richtige  Einlioht  und  die  Beurthei^ 
lung  der  ThatfacUeni  welche  hier  sur  Sprache  ge- 
bracht werden  und  die  für  Qeognofie  und  Phyfik  gleich 
interelTant  £nd|  %u  erieichterU|  die  Ordnung  der  Auf« 
Atze  verändert  habe,  und  mit  der  lehrreichen  Abhand*^ 
)nng  den  Anfang  mache^  welche  von  dem  erltea  Sd- 
kretair  der  feit  etwa  zehn  Jahren  beftehenden  Gefell» , 
fchaft" herrührt,  dem  verfiorhenen  Dr.  Forbes,  den 
ineine  Lefer  fchon  aus  dem  kennen,  was  ich  ihnen 
aus  den  jährlichen  meteorologischen  Berichten  der  Ge-^ 

£eUfchaft  für  dat  Jahr  ^821  (AnnaL  iSaJ.  St*  9)  mit* 
^^theilt  habe« 
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L  Beobachtungen  und  Folgerungen  des  Dr.  Po r bei  zujPopsaact^ 
«rft»a  S«kroi4n      CoriiVraller  Geolog*  OkfelifehaSw«' 

m 

Der  Auflatst  4.^s  Dr.  For  bes  in. dem  ^ten  Bande 
der  Verhandlungen  der  Geologifch.  Gefellfchaft  von 
»ComwaU  enthält  in  d«m  erlten  Tiieile  dae  Original- 
joui^l  feiner  Beobachtungen  über  die  Temperatur 
varrdiiedenap  Bergwerke  in  Cornwall|  und  in  dem 
•  aten  Theile  eine  ErSrterttng  über  die  fremden  flufse«^ 
ren  Quellei^  von  Wärme  (exlraneous  eourcee  of  heM)^ 
'Welche  zu  der  höheren  »Temperatur 'in  der  Tiefe  bei- 
zutragen Iclieinen,  und  in  der  Ueberxeugung,  es  wer«> 
die  durch  feine  Beobachtungen  unwiderfprecblich  dar» 
gethan^  dais  die  £rd wärme  beim  Hinabßeigen  in  di« 
Tiefe  «nehme ,  zum  Schlufs  noch  einigß  Bemerkun- 
gen über  den  wahrlclieinlichen  Urfprung  der  inneren 
Wärme  der  Erde.  9 

*  Zum  belTern  Verßändnirs  fchickt  Hr.  Dr.  F.  eini- 
ge Bemerkungen  voraus  über  die  Natur  und  innere 
Oakonomie  der  Cornwaller  liergwerkc,  in  denen  iio 
gemacht  worden  find*    Aus  ihnen  ift  Folgendes  die 
Hauptlache,   Man  erhält  eine  ziemlich  richtige  Vor- 
Bellung  von  einer  Metaüader  oder  dem,  wak  die 
Bergleute  einen  Qang  ijode)  nennen,  wenn  mau  ficli 
eine  der  lothrechten  Lage  mehr  oder  minder  nälier  konv> 
mende  mit  Erzen  ausgefüllte  Spalte  in  der  fleinigeu 
Kruße  der  Erde  denkt;  der  Zweck  des  Borgbanes  iß, 
diefe  dünne  erzhaltige  Ebene  aus  dem  Feliengefiein 
herauszuarbeiten«   Der  Bergmann  macht  zu  dem  £n* 
de  mehrere  horizontale  Ausholilungen  (galleried)  über-» 
einander)  welche  man  Strecken  (levels,  in  CornwaU> 
nennt^  zu  Aniauge  meiitens  2  Fufs  weit  und  6  Fulis 
lioeb|  die  aber  nach  Umßänden  häufig  fehr  erweitert 
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iMrden  va^A  vou  liythrepht  lünal»geheiiden  Analiöblun« 

gen,  Schächte  (shafts)  genau nt,  darchfchnilten  werden. 
Durch  letztere  fuhrt  man  ^as  in  den  Strecken  losge« 
arheitej^e  Erz  zu  Tage,  fo  wie  man 'mit  Ab fenken  eines 
Schachtes  in  der  Regel  einen  Bergbaa  anfängt*  Die 
^trecken  werden  von  den  Schächten  aus  betrieben^ 
und  lind  durch  Zwifdionräame  von  lo  bis  3o  Laöh« 
tern  *)  von  einander  getrennt;  wenn  fie  einfe  Lange 
vah'fio  bis  loo  Laciiter  erreicht  haben,  wird  des  Wet- 
tcrwechfels  und  anderer  Vorttieile  wegen  ein  iEweiter 
S.chacht  abgeteuft,  der  alle  Strecken  eben  io  wie  der 
erlte  durchfetzt  5  auch  verbindet  man  nidit  feiten  zwei 
Strecken  durch  einen  Nebcnlchacht  (a  wina  genaupt), 
der  nur  von  der  einen  znr  nächftfolgenden  gejit.  Bant 
ein  Bergwerk  auf  meiirere  Günge,  wie  das  hüulig  der 
Fall  iß  y  fo  laufen  in  einerlei  Tiefe  gewohnlich  meli* 
rare  Strecken  neben  einander  und  es  werden  dann 
dnrch  das  fefte  Geßein  (in  Gornwall  Countn  g  nannt) 
Verbindungsßrecken  getrieben^  unter  dem  Namen* 
von  Quer/Mägen  (cro86<*cutd). 

Gleich  den  Maulwürfen  arbeitet  der  Bejgmann 
in  Gornwall  nicht  in  Gefellfchaft,  fondern  allein  und 
in  der  Stille.  Selten  lieht  man  in  einer  Strecke  mehr 
als  3  oder  4  Mann  (Häuer) ,  bei  dem  fchwaehen  Schein 
eines  Talglichtes  j  das  gewöhnliche  Gefchäft  des  Boh- 
rens und  Lbsbrechens,  mit  wenig  Getöfe  und  in  fehr 
eingeengtem  Räume,  betreiben.  Sellen  hört  ein  Häuer 
den  andern  arbeiten ,  den  Knall  beim  Sprengen  ausge- 
nommen,  nur  in  der  Nähe  des  Haußticliachles  hört 

•)  So  ift  hier  durcligehends  überfetzt  was  die  englifchen  Berg* 
leots  fathcm  nennea  f  nämUcb  eins  Liagt  voa  6  taglüdistt 
Fafieo. 

r 
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itun  ein  beltäncliged  Gclöfe  von  den  übereinander  lie- 
hedd^nPüinpeii^  deflen  Einförmigkeit  dann  und  irftim 
durch  das  Raflelii  der  an  die  Wände  anltofsenden  For- 
dernngaptotitien  unterbröcheii  wird.  Ueberall  im  Befg«* 
Nverko  herrfclit  Finßetnifs,  wo  nicht  das  Licht  des 
Bergmanned  fie  t^erfchencht»  und  in  den  Strecken,  die 
oft  fo  niedrig  find,  Hafs  man  auf  allen  Vieren  kriechen 
ttiufdy  hat  der  Staub  und  das  aus  den  Riteen  tröpfeln« 
de  Wafler,  Schtttn«und  Koth  ör^engf.  Dutcb  iLo^* 
brechen  des  iolen  Geiteins  und  durch  Abiprengen  des 
feilen  itiit  Pulver  werden  die  Strecken  erweitert*  Je« 
der  Bergmann  hat  ein  Talglicht  und  zum  Xieuciiter 
dient  ihm  |ein  Stück  Letten ,  inittelft  deflen  er  es  an 
die  VVand  der  Strecke  anklebt;  dazu  koinmen  noch 
/  auf  )eder  Strecke  ein  oder  zwei  Jungen,  welche  die 
ausgebrochenen  £rze  auf  Karren  mit  Rädern  {wheel 
barrof0§^  Hunde  )  'herausfchaffen,  auf  denen  eben« 
falls  ein  Licht ,  wie  gewöhnlich  unter  Tage  ilatt  dea 
Leudhters,  mit  einetn  Thonklumpen  befefiigt  ift.  Mohr« 
mals  unternimmt  eine  Gemeinfchaft  von  Bergleuten 
<a  pair genannt)  die  Arbeit  in  leiner  einzelnen  Gallo« 
ric  und  theilt  fich  in  3  Theile,  die  einander  alle  6 
bis  8  Stunden  abiöfen,  fo  dafs  die  Arbeit  tiliunterbro« 
Chen  fortgeht,  mit  Ausnahme  der  Sonntage*  Den* 
hoch  geht  es  mit  dem  Auahöhlen  fehr  langfam^  oft  ißt 
die  Arbeit  einer  ganzen  VV  oche  einer  Mannfchaft 
von  20  bis  So  Knappen  auf  ein,  zwei  oder  drei  Fufii 
iind  täglich  nur  auf  einige  Zolle  bcfchränkt.  In  lok« 
Lerm  Gflngen  und  in  Killas-Dißrikten  geht  es  etwas 
rafcher^  in  andern  aber  nicht  feiten  noch  laiigiamer. 
Sehr,  feiten  hat  der  Gang  dio  ganze  Breite  des  Schach- 
tes oder  der  Strecke,  und  oft  iü  das  Geitein  an  beiden 
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Seiten  auch  lockdrer  Oftng«  ielir  fe/i  Iti^  ilat  oder 
£»hiAf|  der  Cornwdler  Bergmann  utiterTAge;  ntohvol^ 

lendeterSoliiciit  geht  er  jedesmal  nach  Haufe  oft  meh- 
rere -eiiglifche  Meilen-  weit«  >  * 

Nach  Verfchiedenheit  der  topographifchen  Ver- 
hftltniffe  der  Oberflttehe  und  je  nachdem  die  ISatur  der 
Gebirgsart  und  der  den  Gang  ausröllenden  Gang-  und 
Erzarten  4  dfe  Anzahl  und  Mächtigkeit  der  Gänge  , 
und  ihre  Durchkreuzung  es  mit  ßch  bringt^  iit  die 
Menge  des  TagevaiTere  in  Bergwerken  fehr  veriehie« 
den.  Manche  auf  dem  Gange  oder  quer  durch  das 
l^eld  getriebene  Strecken  find  völlig  trockeui  die  mehr-* 
fien  aber  feucht.  Gewöhnlich  fickert  das  W  affer  faft 
Yinmerklich  aus  dem  Gange  und  aus  den  Wänden  der 
Strecke;  an  dem  Boden  der  Strecken  fammelt  es  ficJl 
allm&hlig  und  die  mehrfien  derfelben  find  Hunderte 
Ton  Fufs  lang  mit  fchmuzigem  Waffer  einige  2^11 
hoch,  mandimal  felblt  einen  Fuls  hoch  imd  höher 
bedeckt«  Hochli  feiten  dringen  zufammenhängende 
Wailieradern  oder  Quellen  aus  dem  Gange  hervor^ 
doch  findet  fich  davon  hier  und  da  ein  BeifpieL  In 
den  mehrßen  Bergwerken  iit  Itrömendes  Waßer  vor-» 
banden ,  indem  das  Tagewafler  aus  den  oberen  Strek"*  . 
kcn  oder  den  veriaiTenen  Theileii  der  Grube  deaPura-» 
pen  zufliefst.  Während  des  Winters  oder  vielmehr 
>m  Frühlings  einige  Zeit  nachdem  die  regnerifche  Jah<* 
reszeit  vorbei  iß,  find  die  Gruben  am  wafferreich* 
ßen ;  denn  es  bedarf  einiger  Zeit^  bevor  das  Tage- 
walTer  bis  zur  beträchtlichen  Tiefe  hinabfinkt.  Die 
iVleiniing  des  Bergmanns:  trocJhner  üflwind  mache 
die  fyajpBr  iVCLchfen^  ift  nur  in  fbfern  richtig/  ale 
trookner  Oßwind  bei  uns  in  d«r  Regel  im  Frühling 

■ 

« 

Digrtized  by  Google 


•  •Ifltritty  wenn  Aal  Regenwaflcr.  der  vorIiergeIi#^nden 
Monate  Zeit  gehabt  hat^  bis  in  die.  Tiefe  der  Berg- 
werke durch  den  Gang  und  das  Gebirge  hJnabzufik- 
kern.   In  niqlU  tiefen  Bergwerken  iß  die  Vericbieden« 
tfeil-^er  Waflermenge  nach  den  Jalireszeiten  und  de- 
ren Feuchtigkeit  am  merkbariten^    £s  ilt  merkwör«* 
dig^  dabin  einigen  Bergwerken,  in  welchen  Strecken 
unter  dem  Meere  fortgetrieben  ünd^  weniger  Wafl«r 
iron  oben  fierabfickert^  als  in  «anderen.  •  Diefes  war 
XbnXt  in  der  Grube  Huel  Cook  im  liirclUipiele  St*  Juft 
SU  bemerken  und  iftnoch  jetst  in  den  .Gruben  Eotallak 
*    und  X/ittle  Bon  n  d  s  delTelben  Kirchfpiels  wahrzunehmen« 
Damit  die  Gruben  -  Arbeiten  nicht  unter  WaflVr 
gefetzt  werden,  liebt  man  diefes  aus  dem  Sumpfe  ißUmp) 
durch  eineReihenbereinanderftehenderPnmpen  empori 
£u  deren  Kalten  das  Wafler  aus  den  oberen  Teufen  ge* 
leitet  lA.  Sie  werden  alle  mittelft  eines  einzigen  Schacht« 
geitängeSy  an  dem  die  JüLolbeii  hangen,  in  Bewegung 
gefetzt,  und  eine  hebt  der  anderen  dasWafler  su,  von 
dem  Tieiiten  bis  zu  dem  Stollen  (adil),  durch  den  ea 
alsdann  mit  fanftem  Fall  bis  au  Tage  fliefst.  Aue  meh* 
reren  Komifchen  Bergwerken  wird  auf  diele  Art  eine 
iehr  bedeutende  Menge  Wafler  herausgepumpt,  x.  B« 
in  HueL  Abraham  alle  24  Stunden  aus  einer  Tiefe  von 
1440  Fufs  ungefähr  aogaSao  GaUonen;  in  Dokoaih 
aus  faft  gleicher  Tiefe  535i75  Gallonen,  und  in  Huei 
ybr  aus  9&0  Fufs  Tiefe  16921660  Gallonen. 

Um  Von  dem  ff  etterwechfel  (Ventilation)  in  den 
Bergvi^erkeu  einen  deutlichen  Begriff  zu  geben ,  mnfa 
ich  mich  auf  das  Ergebnils  meiner  weiterhin  folgenden 
Beobachtungen  über  die  Temperatur  der  Lnft^  dea 
WAdü^ra.Und  des  Geßeina  im  Tieüten  der  Bergwerke 
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beziehen.  Ihnen  stifolge  betragt  die  Temperatur  am 
Boden  upferer  tieiiten  Gruben  (z.  £•  Ilokoatb  und 
Huel  Abraham)  über  8o^  F.  (aH"^  R.)  ;  irt  den  etwas 
weniger  ala  1000  Fufs  tiefen,  ßeigt  üe  auf  F.  (löl^^A.) 
nnd  felbft  in  den  nur  200  bis  400  Fufs  tiefen^  nberlrifit  ße 
die  mittlere  Temperatur  dedülioiaa  noch  um  5  bia  6®  F» 
(2f  bis  2|*B0*  Diefe  höhere  Temperatur  in  der  Grn«* 
be  mufa  (wie  fie  aucU  eijtftelieu  möge)  ein  Anfleigeu 
der  wflrmeren  Luft,  und  um  fie  zu  erfetzen,  ein  Her« 
abfinken  der  kälteren  äufseren  i^uft  in  den  Schächten 
bewirken«  Wie  weit  der  Wetterwedifel  in  de^i^Berg^ 
werken  reiclit|  liüngt  von  mehreren  Umftänden  ab| 
befondere  von  ihrer  Tiefe^  der  Anzahl  ihrer  SchAchte^ 
der  mehreren  oder  minderen  Verbindung  zwilchen  ihr 
ren  verfchiedenen  Strecken  ^  und  auch  von  der  Be^ 
fcUalFenheit  dee  If^indes  an  der  Oberiläche  der  Erde» 
Die  erkältende  Wirkung  heftiger  Winde  ift  in  wenig 
tiefen  Beri^werken  fehr  merkbar;  und  in  den  ' 

lehr  tiefen  Bergwerken  ttufeert  die  Stärke  und  Rieh* 
tung  des  Wi  ndes  einen  bedeutenden  EinfiuXs  auf  den 
Wetterwechfel  oder  die  Ventilation. 

Hr.  John  II  nie  der  Jüngere,  einer  der 
lier  der  prachtvollen  Bergwerke  v6n  Dolcoathy 
mir  folgende  Beobachtnngcn  über  diefen  Cegenßaud 
initgetheilt*    Einige  Verluche,  die  er  mit  in  di« 
Schächte  hineingeworfenen  Federn,  Papierßücken  und  , 
Stroh  über  dii»  Richtung  des  I^ftzugea  ang«ßelU.hi% 
lehrten  ihn,  dafa  tinter  den      Hauptfchächten ,  weU 
oUe  inagei'ammt  auf  dem  Hauptgange  iiehen^  ü  «iitan 
Xlarken  Luftzug  kerabwirts  und  12  einen  nahe  eben 
£6  Xtarken  Luftzug  lieraufwArta  befafsen  ^  und  eiaigiQ 
GiUi.  Amial.  d.  PbjfiJi.  B*  76.  St.  4.  h        Su  4«  D  d 
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Mit  flltrk^  fo  dft£i  FederW  nur  Viel«  FuA  fehnd)  in 
ihm  anßieg^  y  Ander»  fehwächer.  Bieüea  i^  r<r  iri«i 
ich  weife ,  det  erße  tT^rfiioh  Cäitiiw  Aus  der  ge* 

meinen  Erfdhruiig  vaüs  man  jedoch,  daid  dieler  Lafi^ 
rag  fiöh  in  deif'  Bergwerken  itiif  dem<  Wiiide  an  der 
Oberäftche  der  Erde  verändert^  daiis  die  hu£v  in  äcliäcb* 
tett)  iti*  welclton  ße  srn-  gewiflen  Zeiten  hinabbifift^  Vei 
Veränderung  des  Windea  aufwärts  itrömt  und  umge- 
kehrt« A«ah  Van  d^sn  Stx^edcett  (Ie1r«l9)  tmiei*  Tage 
oilt  etwas  Aelitiliches;  nach  Verfchiedenheit  der  Win«- 
d#  durcliilf eicht  lie  derLuftsttg  bald  in  einer  ^  bald  in 
der  entgegengefetzten  Riclitung  Verfchiedenen  Zei- 
ten.  Aüch  die  Starke  dee  Lnfteugee  ttnter  Tage  hängl 
von  d«r  Stärke  des  V\'intles  über  Tage  ab ;  bläß  er  hef- 
tige To  iibäueh  der  Lufttng  tinter  Tage  Aark^  und 
umgekehrt.  W  o  Strecken  durch  Scliächtc  oder  Qtter- 
fchMge,  oder  wo  SKWei  Schflcliti^  durch  eine  Strecke  mit 
einander  verbunden  ßnd^  felih  es  uns  unter  Tage, 
felbß^  im  Tieffteh  nie  an  guten  WeÜern«  uitd  d^  Luft- 
zug  ilt  da  im  l  iefitert  wohl  fo  Itark,  dafs  er  ein  Liichi 
ausbkßtf  Nur  wo  Strecken  bedeutend*  weit  Von  einem  ' 
Schachte  fortgetrieben  oder  Schfichle  bedeutend  tief 
unter  die  Stteckeil  abgefnnketi  &nd^  ohnö  irgendtiro 

anders  durchfchlägig  zu  feyn,  ieiilt  es  an  guter  Luit, 

niid  itt  die£in  Falleii  ttoffen  wir  ltä«ifig>u  h^n&lUhm 
Wettermafchinen  unfere  Zuflucht  nehmen,  um  fol- 
cfei#Streoketl  und  Abfiykungcu  mit  guter  Lufit  zu  ire»w 
fehen^  So  bedeutend  daher  auch  der  Luftzug  in  den 
Schickten  tind  mehr  offenen  Strecken  iß  ^  fo  lifst  fioh 
'  doch  rndetti'gr&TstenTheil  der  Strecken  gar  kein  W"«t* 
•  terwechfel  oder  nuf  ein  fehr  Cßhwitoliet  irahrnehmain, 
nSmlich  in  Allen,  welche  blofs  an  einem  Ende  mit  ei* 
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andern  Strecke  in  Verbindung  ßehen  (und  fo  find  die; 
nletfien  SiredLe«^  wörixi  gedxbeüel  wird^^  tefctieffen);, 
in  einiger  Entfernung  von  ihrem  oifeneil  Ende  liörtt 
^  der  Lnfiiug  auf,  und  iß  auoh  iii  der  Tliat  keiner  infig- 
iiclu  Mehrere  Ströckert,  die  einige  hundert  Fufs  lang 
find^  liaben  ketilen  ändert!  Auagang  als  iil  den  Schacht. 
Dafs  matt  iii  den  Bergwerken  fi6h  keiiiei^  Laternen  be- 
dient, iß  der  beite  Beweia  von  der  allgeimiiien  Stille- 
der  Lüfif  in  ihiien;  Beiiil  B^^ch^  dieler  Regtotteii  der 
Finiterniie-  iii  nur  daaX^kht  nur  häclißens  ein-*  oder 
j^ireimai  andgeblafeil  ^ifrördMi^    So  Uleit  Hr«  J^hri 

l)r.  iPor  bee  läfst  nun  auf  diefeEinieitlihgdiii^  Jour^ 
e  feiner  TJierniometerbeobachtungen  folgen,  wel- 
th'e  er  in  6  verfcliiedenen  Bergwerken  artgeßellt  hat. 
für-  uhierii  Zm^etk  geniigen  die  mittleren  Refultale  der 
Beobachtungen  I  wie  üe  ron  ihm  im  erßeh  Theile  der 
folgeildeH  Tafel  sfcüratiiniengeAelU  fiild»  In  deiii  zweiten 
Theile  der  Tafel  üiidet  maii  eine  Ueberlicht  über  den 
Betrieb  tmd  Befehaff»fthei^jedee^der6  fie!pgM^^4i6|^ 
häch  den^^  wäa  Dr.  F  o  r  b  e  s  darüber  ang^ebti 

Die  mit  Ii  bezeichneten  Spalten  enthalte  die  • 
Teniperätureii  der  Luft  j  und  die  mit  ff^  bezeicluie- 
leil|  diö  Temiiei'ätttren  de^  tP'dffetSi. 
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Dr.  Porhes  kpniiiit  rtun  *u  dem  zweiten  Theil  Cii- 
•  n«p  Abh#fifHu9g9  welcli^r  d#m.£ir5i:t«rn  dee  Jßinilfifiif» 
Veßimmt^ft,  den  frem^  flnfeere' Quellen  (extraneous 
Sftarpee)  auf;  die  Temp^si^tur  in  der  Tiefe  4er  Ber^« 
^erke  lieben  können,  Br  bemerkt,  dafs  diefe  Qtid« 
}en  ^nsgel^inmt  mittelbare  qder  unnuttelt:tare  Fpig^ 
der  Gegenwart  der  Bergletitf^  irr  den  Gruben  find«  Zitt 
den  luimHuib^pn  Uf*fa(^ieE|  recluifi(  er  x)  dje  (hierir 
fclie  Wftrme,  a)  das  Br^n^^n  der  Lichter ,  3)  «Ii« 
Sprengen  mit  Sphierapuly^eri  4)  das  Reiben  undfipliia- 
gen;  ala  i^ne  mittelbare  Urfaebe  ibexi^  batrcchtei  er 
die  y^W4ngerung;der  {jHftikul^  bej  ^e|erefi)  Abteiiifea 
der  Gruben.  • 

Faß  alie  diefe  fremden  äuiseren  Qaelleii  von  \Y^r^ 
ine  finden  Qeb  Ort,  «n  den  Sufeerfien  ßnden-de^ 
Slreckeni  ^nd  da  in  die£pn  -luir  ein  höclilt  fcliwacher 
Wetterirechfel  Statt  findet  »nd  -ihre  W#nde  ^eb? 
fphlechte  WärmeleileVa  dabei  aber  luftdicht  find,  fo 
.  kann  die  Wftrme ,  aus  elcber  Ur&phe  Ae  etich  ept-? 
fteiie,  iq  ihnen  nur  fphr  langfti|i^  zw£\t^uX  werden, 

Auch  das  VVeffei!  mufsi  weil  es  9us  dem  Qenge 
in  dem  Zult^inde  äufsierft^r  Zertheiiung  hinein  fipkert, 
diefe  VVftnne  linnehnien  und  beliehen,  und  ohne  Zwei^ 
fei  iii  manclien  Fällen  ^len  uutei  eu  Siireck^n  zuführen^ 
inden^  e«  dii^ch  die  ^wifpl^enMuma  pQT^Ifir  Gänge 
durchackert,  Da  die  Casai  teq,  welche  fich  beim  £ntT 
zünden  des  Schiefspnlyers  bilden,  fpeciiii'eh  fphw^er 
als  die  atmofphdrifche  Luft  find,  fo  lalTen  fie  fieh  auf 
äh^^iphe  Art  als  Zubringe^  l^hefef.  Teinpftraluf  i^ 
die  Tiefe  anfelten. 

iSeini  Verbrennen  von  \  i^fund  Taiglichta  wird  fo 
viel  Wärme  frei,  folgert  Dr.  Forb.es  ans  den  Verl'u!- 
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und   nimmt   nian   au,  daliä    beirn  ^nty^LUiclön   von    •  , 
Soh|efj»]iulMer  ^hen    viial  W#m»Q  frei  vcar4^  «fU«  b«^» 
Verbrennen  eines  gleiclien  Gewichtes  Kohle,  fo  >vür- 
i^ä^,f  CrEa*wf<Mrd'«  un4  Bfiliton'd  Ve]^)i^n.£|^  ^ 
IQiUa ,  980  Gaiiqnen  Waffer  iim  1?  F.  eijwÄrmen  köa- 
.Wae  di^  W»«?m«  -  JBff«e^ung  ^lUrch  Aeil^n 

uttd  ^Iil«|;en  hetrifFt,  fo  bringt  Dr.  F.  n\}i  Utt^ierge- 
j»ng  der  durch  Reiben  der  Kolben  imden-Pumpenr  ' 
fHkren,  durale  ,diia^Arb^i|ß|i  :i«if  d^r  KeilU«|»e-H-  f. 
bemrgebffaalilan;^   bl^ft  die  in.  Anfchlag^  we)cli« 

4urch  4a§  U^rgmitmiUcUa.  ^olir^a  der  Sciii4^iä9^^^ 

zatn  Sprengen  eraeugl  wird,  und  da  er  Icein'JMittel  - 
#häeht  üe  einiger^i^en  ^if^ioli^Uen,  rojeta^fc  er,  4  Boh- 
rer, die  24  Stunden  Jang  im  Gange  find,  madien 
yiel-  Wänne  frei-,  |da  ^  Pf^nd  Tajglichte  beim  Ver- 

bieniien,  Piefer  Schälziuig  zufolge  >vürden  *ß  Pfund 
Sdiiefspulvei;,  die  in  d«r  Grube  verbreupht  wordeni 

der  Wirkung  von  t  iiicin  Pfunde  verbranulQn  Talges 

gleich  kommen,  Wsm  dae  Athnien  betrifft»  fo  fchäizt 
Pr,  F.,  da  die  misgeathniote  huh  nicht  gana  die  Blut? 
wämie  ii«t,  die  Teiwperatur  der  Luft  in  den  Gruben 
ßhei^  bedeutend  hoher  i^,  als  die  4iUttlere  des  OrteS| 
dalb.  die  Temperatur  der  vom  Bergmann  ansgeaihme* 
4en  liH(t  nur  um  00^  F,  erhehl;  Xe^*,  und  dafs  daher 
t&n  Sergmann  durch  dae  Alhnim  in  04  Stunden  19986 
Kubikfufti^  Luft  ^uin  i°  F«  erwürme,  -«reiphes  mit  dem  , 
Brwilrmen  von  48 -Gallonen  Waffer  um  1**  F.  auf  ein« 
iünauskommet  Dazi^  läi'st  fich  nooli  ein  Zwans&igital 
für  die  Wärnieerzeugung  an  der  Haut  iiinzulelzen, 
Daü  die  Vennindarung  der  WArmecapacii&t  dar  Luft 

y^.  ■ 

\ 
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b«i  Verdichtitng  derfelbeii ,  an  der  Wärme  in  den 
OrahNi  Aiidteil  habe,  gkulit  Dr»  F.^  *£qr.  nodt 
Niemand  erwogen  worden.  Beim  Anfteigen  In  der 
Ituft  mn'Soo  Fnfs  nimmt  die  Temperatnr.  um  i^F. 
«b;  das  Umgekehrte  mnft  lUgHeh  beim  RhiabfleigM 
StiU  finden»  Weil  indeie  ane  Mangel  an  Luftsug  du 
auf  dieCe  Art  enlüabende  gröfeere  Wirme  ßeh  fehwer 
n^Uheilt^  fo  redxnet  Dr.  F*  pur^.dai«  boim  Hinab- 
fteigen  wh^Boo  Pufs  dieTemp^faHir  im  ganieii  Berg* 
w^ke  um  x°  F.  waelife. 

Berechnet  man  Vinn  nach  diefen  Datis  fdr  ein  eüt» 
Beines  Bergwerk,  wie  viel  Wailer  von  der  mittleren 
Temperatur  von  5««  F.  bie  6l**  F.,  alfo  van  i6*P.  den 
Monat  iiinciurclt ,  erwärmt  werden  würde  durch  diefe 
einaelnen  Urbelien^  fe  findet  fiaii  9.B«^für.  das  Ber^^- 
verk  Huel  Vor  Folgendee; 

30C0  Pfd  Tal^Üchte  (125  Gallonen  pr.  Pfd)  .  .  3750CO  Gallonen 
3500  Ffd  SclHcfspuiver  (63  GalloD.  pr«  PfdJ  •  •  220500    •  • 
«  Beibeo  und  Scbligea    .     «      »     ,  .  •  ,%^W>   '  " 
B«6lodtg  uater  Tag  arbeitende  180  Mton         I8i40   -  * 

Giebt  für  d|D  Monat  ():|0<}^q 

Diefes  ift' wenig  mehr  als'f  der  angehobenen  WafTer- 
menge,  welclie  auf  dam  Slolieu  mit  einer  Temperatur 
voll  67^  menatliöh  ausgegoflen  wird  (1692660  Gallo* 
neu),  Dabei  l^t  Dr,  F.  die  GraA  Wärme  lüclii 
tnit  in  AnloUag  gebradit,  welche,  feiner  Schätzung 
zufolge,  der  Verlängerung  der  Lutil'aule  bis  in  daa 
TiefAe  entfprecben ,  weil  wahrfelieinlich  bei  dem  An* 
beben  des  Wailera  bia  zur  StoUeafolile  etwas  Wärui« 
verlören  geht. 

Vielleicht  bewarf  es  einer  JBnllchuldigttng ,  lagt 
er  9  dafs  ich  tniok  auf  ie  vage  und  faft  wUlkfthrliche 
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Berechnungen  einlaflTe  ich  wanfchte  aber  theils  etwas 
BctflerM  sa  vtranUffm,  thwla  deeh  irgend  eine  Gvund* 

läge  zu  nieineii  ferneren  Schliinen  zu  haben  und  mÖ'* 
gMi  anok  eklige  diefer  Berechnungen  irrig  Teyn ,  iniJ 
mer  doch  erliellt  aas  iiinen,  dafs  alle  küuiilichen  äu- 
faeren  Quellen  von  WArme  in  Bergwerken  nnsurei- 
eilend  findj  um  aus  ihnen  die  Warme,  weiclie  das 
Thermometer  id  der  Tiefe  der  Gruben  fiaehweifl,  sn 
erklären.  Daraus  aber, folgt  unmittelbar,  dafs  die  na- 
türliche Wärme  der  Erde  ii»  den  Cernwaller  Gruben, 
in  den  enrflhnten  Tiefen,  die  mittlere  Temperatur  dee 
Kliman  bedeutend  übertreffen  mülfe^^ 

Auf  diefen  Sehlufe  füliren  gleiehftlls  mehrere  in 
Bergwerken  wahrgenommene  Tiiatiachen  ^  vor  allen 
die  hohe  Temperatur  grofeer  Waflermafien  in  verlaf- 
feneu  Gruben  oder  in  verlaÜenen  Theilen  eines  Berg- 
werkes, für  welche  es  unmöglich  ift,  irgend  eine  an-  ' 
dere  Urfache  zu  erdenken,  als  die  eigenthümliche 
Watme  der  Äeinigen  Wflnde  der  Höhlung,  in  wel- 
cher das  Waffer  Aand.  Und  die  Temperatur  dieier 
"WSnde  Iflfat  fieh  wiederum  von  keiner  anderen  Urfache 
abieiteri,  als  von  der  natürlichen  holieren  Temperatur 
des  Erdkdrpers  in  gewiflen  Tiefen.  Ein  Beifpiel  di^ 
fer  Art  zeigt  di«  Grube  Bolaiiack,  indem  ficli  in  ihr 
eine  grolse  ilolirte  Wallermaffe  von  Ga**  F.  in  einer 
Tiefe  von  ungefälir  l^oo  Fufs  unter  der  Oberfläche  fin- 
det. Und  ein  noch  auflallenderes  Beifpiel  kommt  in  , 
den  Details  von  der  zweiten  unter  dem  Aleerc  beilud- 
liehen  Grube  Little  Bounde^r.  Sie  war  früher  bis 
au  einer  Tiefe  von  5oo  Fufs  aufgerdiloiTe;!,  iu  den  lelz- 
ten  Jahren  eher  nur  fehr  febwaoh  betrieben  worden. 
Das  Gruben  ^Wefler  lieht  jetzt  in  ilir  nicht  ganz  40 

■  \ 
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l/aciiUr  M9t0r  dttm  älqUeii ,  ü}f^r  welche  Hohe  4a# 

Xi^«fc  von  5oo*bh  5oo  FmIs  lu^t^r^i:  Ober fiäoUjt 
in  Ain^r  ▼i«Uei«bl  ImUi  ib  lan^eiv  .(j^qriMnial^ 

AusileiiJuiag.    iJierfö  VYaÜar  luU^,        di®  Pumpen 

iDalö  ciie  U(glichi9  Gegt^UWf^it  von  t;iii@iQ 

Mdd  IWglftllteii  und  ^itSgliiilbe  Veifc^BUW^vw.iliB 

i'4«r  Pfuii4  Lii/iUen  ut^4  etwas  Sciiielapulv/^r  keiiM 

dehnteii  W^ailermaire  itevvorzubringeu  vemmg^,  iällt 
in  die  Angen.   Hier  ift  ^f^ib  dti*  SehJui«  .ii|xwi40rliV^ 

}ic|j..  Die  Temperatur  de»  VVaflers  in  den  Yeriaffeuei^ 

Qrvbm  J3ml  üojr  und        fofU^  ii«bm  ;pr,  Sa* 

vy  und  icli-öS*^  Ft  gefunden. 

{ndein  wir  indela  dem  äeiiliifltt  .n4ia  nich^ieaiiae* 
heUi  da fs  alle  uuä  bis  jet^^},  bckai|ulen  aui^ereq  fremden 
Quellen  der  Temperatur  in  den  Berg>verken  unzurei- 
chend find,  den  in  ihnen  ^ind  dem  hevausgepmnpiea 
•Waäer  gefundenen  Grad  von  Wftrme  ji^u  erklären  — 
luüir^ii  wir  docli  zugleich  zugeben,  dafs  diefe  frejnden 
Quellen  einen  bedeutenden  Einflnlf  im  M<i>difi^eirea 
der  Temperaturen  äufsern,  die  in  verXciuedenen  Tiiei* 
Jen  der.  Gruben  gefunden  werden  find,  Heweile  da« 
von  finden  fioh  |aft  auf  jeder  Seite  meines  Beobach« 
4ung6- Journals..  jV{an  dar{  daher  diesen  EinÜura  bei 
netten  Beobachtungen  über  die  Temperatur  in  Berg- 
werken und  bei  t<)lgerungen  aua  den  i^on  gemaeh^» 
ten,  nicht  aitfeer  Acht  iieerlterenf 

Es^  iii  ftthr  viel  leichtar,  die  Tl^aU'ache;  ddid  di» 
Temperatur  mi|  der  Tiefe  sunimnit^  dersuthun  ^  ale 
die  Ztunoliui^  genau  jau  bciÜmmeu.   Dieiea  iü  auAiieli* 
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iimi4 JUimeTig,  weü ui|tiT6gU«h  mit  irgendei- 
ner GAn^lügkeit  b^/HlTim^n.  lälet^  &)  iiiii  wie.  viel  di#* 
Tpnftperatur  in  einem  Aergwerke  durch  fremde  Urlie-^ 
che  e^höUt  wird^  und  u)  wie  das  Streben  d^r  erwärm- 
fetr  Liift,  anzttßeigen,  und  dae  des  WaflEere,  Tielleichl 
auch  des  Qafes  aus  dem  Schiefspulyery  herab;&u(inken, 
dban  MtrUgt  y  4i#  Teniperelnr  einei^  Tlieilea  de«  Berg- 
werkes eineni  andern  iiiilzutheileu ;  und  q)  wodurch 
die9#obeehtun8M^  di«  in  glfmdienTiefenrerfchiedener^ 
ja  deffelben  lier^werkes  unter  anfcheinend  gleiclien 

U^fitadep  gemaobl  vertim^  Sq  gr^^i^«  V#ripliieden- 

iitiiten  in  der  Te^iperatur  zeigen.  (Vielleicht  eine 
Folge  der. tieiden  vorigm  Urüii^hen). .  Find^ii^fi^h  in^ 
dei'q  auch  auf  jeder  Seite  des  Beobachtungs- Journale 
B«ir9U9  4«r  ^chwi^rigkeil,  die  wahre  Temperatur  für 
beßimmte  Tiefen  anaugeben,  fo  beweifen  fie.doch  un-  • 
widi^fprecbli^ha  erinnert  Hr.  X)r.  t  p r  h  e die  i^rW 
f^hr eilende  Zunahme  der  Temperatur  mit  der  Tief«, 
und  hiefür  .giebt  uua  n^ch  eiuen  Qeweidi  vielieichi 
4en  bundigßeil  und  fchlagendßen  unler  allen,  die 
Temperatur  der.  VVaÜer  der  PmHipen,  wie  fio  in  derr 
leiben  Grube  zu  verfchiedenen  Reiten  bei  ver- 

fchiedeiieu  Tiefen :i  bepbaciUet  worden  ilt.  folgende 
yerfuche  find  die  einzigen,  welche  bisher  gemaplil 
wurdest  t^Hei  iNejitune  betrug  die  Temperatur 
dee  Waffere  der  Pumpen  im  Jt  x8 1 9  j  ale  die  Grube 
^40  l^ala  tief  war,  60® F.,  im  J.  1822  aber,  als  fie  ^jo 
faü  Tiefe  hatte ,  6a^R  Und  in  der  Ovube  äotaliack  . 
im  Jahre  1819  bei  5io  Fui's  Tiefe  62^?.,  in>  JaJire 
l8ti2  aber  bei  ßlö  Fufii  Ti^fe  67^  R  In  der  Zwifclien-  ' 
aeit  hatte  keine  andere  wefentliclie  Veränderung  m 
der  Sel^hMfenheit  beider  Gruben  Statt  gefunden  y  der 
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fioli  (ii^  Ver^röfseiiuig  der  Teiiipeiutur  liätle  zuiclüti* 
hm  ltdbni'als  die  nicht  unbedeutend«  Zunaliut  in 

Tiefe. 

drei  Ferfthitdeoeo  Aeflltseii,  veii  IL      Pox  in  CotomH. 

1.  Die  folgende  Tafel  ift  eine  Kopie  von  der,  wel- 
'cke  die  UeuptieGiie  in  Urn*  Irox  erfler  Miitbeplang 
ilber  diefen  Gegenftand  an  die  Cornwaller  GedogiMie 
GefellTciiaft  iTransact«  t.  2.  p«  14»)  ausinaoliti  uurd* 
was  in  der  Anordnung  verAndert,  nm  in  deeOdiV- 
Fonuat  m}  paücii.   Sie  z^igt  auf  eineqi  Bücke  die  Ae- 
fcfhate  der  in  6  verfchiedenen  Oruben  angeßdilen  ' 
Thermometer  -  Beobaolitungen.  Die  Temperaturen  des 
Waflere  in  den  Gruben  find  mit  *  bezeiohnet ;  dieTem- . 
peraturen  der  Luft  ßiid  ohne  Bei^eiohen.    Nach  H.  ' 
Thomae'a  Aufnahme  des  Hauptgruben  ^DifiridM 
der  Graffchaft  Coniwali ,    entfpreclien  rfew  AiPeou 
ifea  Meeren  ungefähr  folgende  Tiefen  in  den  Gruben: 
VoUocU/i  62  Lachter  ;  Cooks  hitchen  59  Lachter;  TV* 
erofl  ungefilhr  5g  IiMshter;  United  Minee  5i  Lieh- 
t<*r«    Die  drei  erßen  find  in  Thoiiibiilefer  und  darun- 
ter liegenden  Granit  abgeteuft^   die  viert«  in 
nem  TiioufcUiefer ,  welcher  grolbe  Maffeu  Porphyr 
enlh&lt. 
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Di£i  Hb  T<«qiw«tiir  Im  gteichen  Tk&ii  in  dta 

beiden  Gruben  Coo^'s  Kitchen>  und  Tincroft  geringer 
al«  in  den*  ändttm  <}niben  war^  erklärt  fich  Hr.  Fox 
daraus,  dafs  die  tiefiteu  Strecken  (M^  botioni  leuels} 
in  beiden  eine  gertfume  Zeit  lang  mit  Waffer  angefülJi 
geweien  war,  'virelclieö  fich  ohne  Zweifel-  Änni  Theil 
ron  öbeii  dahin  gezogen  hatte  ^  woduroh  nicht  U^b 
die  Teinperätnr  dee  Waflera,  fondei^  aiiöh  di6  der 
Luft  in  beiden  Borg  werken  Vertodert.  werden  muC^M« 
Zwar'  ftttiid  anbh  in  detii  Betgwerke  Oniied  Min€9 
etwas  WalTer  zur  Zeit  als  die  Beobachluiig  gj&maoht 
wu^de^  blieb  aber  darin^  iirie  lyr  gläubti  zü  kurze  Zeit,  • 
um  auf  die  Temperatur  der  Grube  im  Allgemeinen  \ 
Eiilflufa  haben»  Dokoäth  und  HueL  jfbraham 
waren  frei  von  VV  aller  im.TieÜteni  und  die  Tafel 
zeigt  i  dafs-iil  ihn^ti  die  Teniperatnr  in  gleicher  Tiefe 
nur  fehr  wenig  verfcliieden  warj  und  wenige  Ausnah- 
mdh  abgerechnet^  welche  währfchdnlföh  ihreil  Gmlid 
in  üertiiciikeiten  hatten,  fortfciireitend  mit^  der  Tiefe 
zunahm  I  feibfi  bia  iii  die  gr5fet0  Tiefcf  hinab  ^  znder 
fie  bis  jetül  abgeiunken  lindi 

Ohne  mich|  y^fagt  Hr,  Fox^^  äut  Spekulationen  ! 
über  die  üriaclie,  welciie  die  innere  Wärme  der  Berg- 
werke erzengt  uiid  tirie  weit  dieii»  W&i^iria  reicht 9  ein- 
ztilaffen^  bemerke  ich  nur  ^  dale  äs  mir  Walirrdiciii]  icli 
dunkt^  dafe  das  Aufßeigen  warmer  Dünße  {The 
HMmni  i^ärm  i^apöUr)  die  währgenömnicme  höhere 
femperatur  in  den  Bergwerifieti  hervorbringei  üiid  die 
Wirkting  tnehi*  ödei'  naiiHdei'  bed^futeild  fejr^  'je  nach- 
dem die  Dünße  einen  leichteren  oder  Xchwi^rigeren 
Dtiröhgdng^  aufwflrtafindeil<<«  Ünddiefes  w^rde,  glaubt 
Ur<  b  oXj  durch  die  Thatfadiei  daie  Waüer^  welciiee 
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AM  iMd^tttondeii  mtdlifohen  AilartKÜMfat,  i«  dUr  A«* 
gel  ficli  am  meißen  duvcli  {eine  Wirme  «iit2^ichn«t| 
,  nocU  mehr  beftätigt.       '    *    ^  ^ 

'  s«  In  feinem  is«iH»j('^M  Auffatse  (l!?anea6t.  t  »•  p«  19) 
ftellt  Hr.  Fox  die  Beobachtungen,  welche  er  in  ver- 
fchiedeifie»' Graben  übor  die  Tempevatur  m  odtr  na^ 
he  bei  Erzgängen  angeltdlt  hat,  irt  «iner  Tafel^züram- 

I  rtkm\  DiegröfsenBuchllaben  bezeichnen  die  Gebirg$art| 
welche  der  Erzführende  Gang  in  fioIifcMieftt,  nftiülich: 
CrA  Oratiit^  Th*BcJu  Thonfchiefer^  Pä  Porpliyr.  In 
den  Spalte»  der  Tabelle  einzeln  ßehend*  gelten  fie  für  . 
alle  folgenden  Beobachtungen  bis  zur  nächßen  iiubrik* 
Ferner  bedeiltet  Kpf.Gg  in  deii  üeberfohtiflen :  eine 
Grube  in  einem  Bergwerke^  worin  auf  KaJ>fer  gc  haut 

'  wird^  und  ZüÖg  irt  cirteiti- Zinnbergwerke.  {>ie  Tem- 
peratur des  Wallers  iß  wieder  mit  %  und  die  der  Er- 
de mit  4*  bezeichnet;  die  der  Lüfl  aber  öhne  Zeichen. 
Bei  mehi*eren  dieler  Beobachtungen  war  das  Thernio- 
meier  6  bie  8  Zoll  tief  in  den  Er^geng  oder  in  das  an* 
flehende  Geitein  verienkt  und  tlle  HöhUuig  mit  Erde 
ringi  um  daä  Irtßruttlent  auegeftiUt  worden ,  unl  zu 
verliüten^  dafs  die  LuÄ  eirteil  Zu^aii*^  zix  denifel- 
bell  habe. 
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Eiticf  arim  Tilily  -fflcfai»  di«  Ke£tdtite  ^lAf^  ^ 
Veffluche  darHellt^  die  er  in  Strecken  und  SchächUn 
einiger  dirfer  Orubm  9  entfernt  Von  allen  erzfuhren-^ 
den  Gängen  erhalten  hatj  fand  Hr.  Fox  für  den 
Druck  zu  grois  und  mannigfaltig.  Daher  begx^ügte  er 
fich,  nur  einige  der  in  ihnen  enthaltenen  Beobachtung 
gm  ntilButheilen.  ,,Sie  reichen^  meint  er  i  völlig  hin, 
um  darzuthun ,  dafs  die  Temperatur  in  einerlei  Tie- 
fen ,  an  Orten ,  wo  man  von  allen  Erzgängen  entfernt 
iß,  ein  Mittel  nahe  au  F.  niedriger  ifi,  als  he  fich 
in  deti  erzfülirenden  Gängen  zufolge  der  vorltehenden^ 
Tafel  ergeben  hal. '  I 

„  An  der  Temperatur  in  unfern  Bergwerken  ha- 
benfagt  HkF«,  y^mancherlei  örtliche  und  zufällige 
Urfacheri  Antheil.    Das  Brennen  der  Lampert  oder 
Xiichte/  das  Sprengen  mit  Pulver,   äufserh  bbM 
Zweifel  einigen  Einfluis  auf  Erhöhung  der  Wfttttiö? 
Aen  dabin  mufs  die  Gegeiiirart  der  Bergleute  wirkeiif 
öblchon  wahrlchemlich  in  niederem  Grade,   da  iid 
Tiefßen  tiefer  Berglv^erke  die  Temperatur  der  iiähä 
Jionimt ,  welche  dem  nienfchlicheh  Körper  eigen  ift.» 
Ueberdiefs  rnüffen  der  wUrme  Dunß  und  die  warmci 
X,uft,  welche  von  dem  Grunde  (bottom)  det  Berg-^ ' 
'Werke  immerfort  aufzeigen,  die  Temperatur  in  deii 
oberen  Hohen  ihref  relativen  Xiage  gemäfe  ih  grofte*« 
rem  oder  geringerem  Grade  erhöhen.    Auf  der  andern 
Seite  aber  wird  die  WärnUi  in  der  Tief«  ufiAreitxg  . 
nioht  unbedeutend  vermindert  durch  die  Luft,  Wel-, 
«he  beim  freiwilligen  WMterweohfel  imtftei^dft  durch 
dLas  Bergwerk  ßrömt^  oder  durch  Welte rmafch inen  * 
«um  Behuf  der  Bergleute  hinein  getrieben  wsrdi  fo 

611b«  Anft«I.  d.  Plijak,  B.  76.  St.  4.  J.  im.     4;    ^       ß  e 
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wk  «öch  durck  ia»  Tagewf§^  dis  dHroh-  lUAib  und 
Aderu  iVinen  Weg  bis  in  das  Tie£ße  findet.  <^ 

i^In  wieweit  diefe  entgegengefetzten  Urfachen  ein- 
ander das  Gleichgewicht  halten  mögen  ^  ift  nicht  leicht 
auszumachen  9  in  ihnen  fchcint  jedoch  der  Grund  zn 
liegen ,  warttni  deii  in  det  Tafel  äufgefuhHeii  Refolta* 
ten  eine  vollige  Uebereinltininiung  mangelt.  Aus  die« 
Ten  Grflhdefl  utid  weil  man  fich  an  der  Sohl^  (boitom) 
des  Bergwerkes  an  noch  unaufgetragenem  und  un- 
durchwuhlteni  Boden  befindet^  darf  man  fich  auf  Be-^ 
obachtungcu  der  Temperatur  in  dem  Tieflten  von 
Bergwerkea  mehrentheils  verläffeh,  Bs  giebt  aber 
Fälle^  in  welchen  (ich  nicht  annehmen  lälöt)  dafs  die 
hier  beobachtete  Wärme  von  zufflUigen  Umitänden 
herrülire.  So  z,  Ii.  kommt  im  TieiÜen  der  Grube 
Dolcoath  ein  Parker  Strom  Waffer  auä  eineiit  der  Gta« 
ge  mit  einer  Temperatur  von  82^  F*  Jiervor  j  inde£^ 
die  Lnft  nahe  bei  derlelbeii  Stelle  iii  der  Regel  öder 
F.  Wärme  weniger  hat.  Von  diefer  Art  giebt  es 
noch  mehrere  Beifpiele.  Die  KeiintniC»  des  aufüaU 
lendßetl  verdaüke  ich  dem  Kapitain  Hödken.  tn  aer 
Grube  LfniUd  Mines  hatte  die  Dampfmafciüne  Schä- 
den genonimeii  imd  wahrefld  fie  ftille  ßand  ^  lirar  das 
Wafler  bis  190  Faden  Tiefe  unter  Tage  angeitiegea 
und  haftH  aswei  Tage  lang  iii  diefer  Hohe  verweilt* 
Unmittelbar  ^  nachdem  das  Waller  wieder  herausge- 
pnmpi  vördeh  wär^  beöbaefiiete  ei  die  Teinpörttur 
in  diefer  Tiefe^  hocli  ehe  die  Bergleute  ihre  Arbeit 
'  wieder  aüge&hgeii  hatten*  Sie  fand  fidi  8?^''  F.  in 
190  und  8Ö^  t.  in  200  Faden  Tiefe,  und  da  er  nach  ei^ 

Digeii  Tagen  i  alg  die  Arbeit  ari  diefei'  Stella  wieder  in 
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ÜmlviebwtVy  iie  Baobäöliiung  wiedeiFlidlle,  fand  et  ^ 

die  Ten^peratur  eher  niedziger  als  lidher« 

Nobh  verdient  ed  Bemerktihg^  däfii  Sie  Hatiptar» 
beiten  nicht  in  dem  1  ieiiteu  der  Grüben  betriehen  %u 
werden  pflegen ,  foiiderii  dafe  hfiufig  inehrere  Berg* 
leute  in  ao  oder  5o  Faden  Höhe  über  dem  Tiei&^iim 
als  in  deni  Tiefßen  uAh&i  in  Arbeit  find;.  W^n 
folglicli  die  Zunaiiine  der  iTemperätur  in  der  Tie* 
fe  lediglich  eine  Wirkung  von  2u£Klligen  Urlachen 
wäre,  fo  müföle  fie  da  am  gröfsteh  feyn,  wo  dieie 
Urlacheti  ätn  thätigßen  wkteii.  Die  in  den  Ta^ 
fein  railgetlieilteii  Beobaclituhgen  beweifen  aber,  dafa, 
bei  aller  möglichen  Yerichiedenheit  diefee  fiihflnflee 
zufälliger  Urfachen  in  verrcliiedenen  TheiJen  eines 
&rgw^rkee^  die  Temiperatur  doch  Itets  knit  der  Tief« 
zunimmt:  Um  die  Meinung  zu  "widerlegen,  das 
ärriibenwailer  verdanke  dem  Erzgange,  durch  den  ee 
iliefst^  feine  Temperatur,  hat  Hr.  Fox  folgenden 
Yerfuch  mi  Wftüer  aus  dehi  tie£ßeii  Xheile  der  Gm* 
i)e  Döicoath  ^  das  uhmiitelbar  aus  defai  Küpfergauge 
limmkiaki  angeftellt^  Wenn  dieies  WaiTer  leihe  ' 
Teüip^it^atur  irirklich  äeüi  ÜitiAätide  vefdäükle,  dafs 
es  durch  den  Erzgang  fliefst ,  fo  mülste  es  mit  metalli« 
jbheri  ^zeü  fUrk  gelcliWitigert  feyn ;  aber  ei*  erhielt 
beim  Abdampfen  von  ^  Finte  deüelben  nur  Gran  fe* 
Ren  RftckfUnd^  weicht  aus  &chwefelfsnre  und  et-*  * 
was  Eiienoxyd  und  Xalk  beüand.  In  dem  Gruben« 
walFer  äue  aoö  Fadeii  Tiefd  eiher  Voit  all^ri  Erzgängen 
entfernten  Strecke  dellelben  Bergwerkes,  fand  er  meh» 
4ron  denlelbeh  Öeßandtheüeii.  WäOet*  Von  8a<»  Wär. 
n|e  aus  dem  Tieffien  der  Grube  Uhited  Miheä  ent- 
hiea  id  i  Pihi«  6  tirnü  ikltfitnittli  Kdk;  WaOar  in$ 
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dem  Tiefflen  der  Grube  Troskerby,  nur  felir  wenig 
fchwefelfaufea  £i£in  und  eine  Spur  yon  Sakfilnre; 
lind  WalTer  aus  dem  Tiefflen  des  Bergwerkes  Tinff" 
DBMg  üihr  wenig  iklzlkaren  lüdk» 

Am  SchlülTe  diefes ,  theüt  Hr.  Fox  noch  eine  fehr 
wichtige  Beobachtung  mit|  auf  die  er  indeia  p*4a4 
.  wieder  zuriickkotfimt.  * 

3)  Hrn.  F  o  x's  dritte  Mittiieiiung  an  die  Corn- 
waller  Geologifche  GefelUchaft  über  di^enOegenftaiid, 
hfllt  Thaiiaclien  und  Beobachtungen  ^  welche  einen 
wichtigen  Zufats  zu  den  vorhergehenden  bilden^  lie- 
fen aber  ipät  ein  ^  um  noch  in  dem  zweiten  Bande 
<  ihrer  Verhandlungen  eingetüokt  zu  werden.  Man 
findet  iie  indefs  vollfläudig  in  den  Annak  of  plüloso- 
pliy.  Det.  iSsa«  und  aus  diefer  Quelle  ifi  die  freie 
Bearbeitung  des  Folgenden  entlehnt.  Ich  fahre  fort| 
£b  beginnt  Hr.  FojCy  bei  der  Anfmerkiamkeit^  Welche 
die  in  der  Tit^ie  der  Bergwerke  herrlchende  holie 
Tei&peratnr  allgemein  erregt  hat^  die  nttneil  Be'tfb- 
aclitungen  mitzutheilen^  welche  icJi  ieit  nieiner  letz- 
ten Mihheilung  geraaeht  habe«  Folgende  find  die 
Temperaturen  des  Waflers  im  Sumpfe  (Snmj),  Ti«f- 
ßen)  einiger  Bergwerke ^  Wie  idi  fie  gefunden  habe: 

Kupfergrabe  South  Huel  Towan  im  Kirch fpiel 
Sik^j^nes  45  Lachter  tief^  60^  F.^  diefe  Temperet 
lafst  fich  alfo  für  die  tnittlere  d^r  Wa(fol*adcrn  neh- 
men, welche  durch  die  tieilten  Strecken  |  in  die  Ci« 
ßemen  rinnen.  Nur  zwei  Mann  find  zu  gleicher  Zeit 
in  dieliuit  Theile  der  Grube  in  Arbeit  (überhaupt  itg* 
lieh  6  Mann  )• 

Mast  Liscombj  eine  Kupfergrube  in  DtPOMhite^ 
tief  San  Laehter )  Temperatur  4es  Waller»  in  den  Ci-* 
liernen :  64^  F« 
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Huel  Umiif'ff^oQd^  im  Kirohrpiel  Gwmnapy  tkf 
86  Laohtör  i  Temperatur  des  Waffer»  64^  P*  Im  Tief* 
Sten  arbeiten  beAfindig  4  Mann.  ^ ' 

Beer  jiUtoriy  Bleigrube  in  Deponehtre^  laoLacTi- 

ter  tief^  Temperatur  des  W^alTers  66^^  F«  —  In  den 
beiden  i44  Lachter  tiefen  Kunftfchachten  des  Zinn- 
und  Kupfer-Bergwerks  Poldicej  im  Kirchfpiel  Gufea^ 
nap  j  war  die  Temperatur  des  WalTers  in  einem  78^, 
in  dem  andern  Öo^.  Im  Tiefßen  des  erßeren  arbeiten 
beftändig  8. Mann,  in  dem  des  letzteren  2  Mann.  — 
In  den  beiden  i5o  Lachter  tiefen  Kunltrchächten  der 
Coneolidirten  Kupferminen  im  Kirchfpiel  Gwennap. 
Temp.  des  Wailers  76^  F.  in  einem ,  80^  F.  in  dem, 
andern.  Ipi  Tiefften  jenes  arbeiten  immerfort  6 ,  diefes 
8 Mann.  —  Knpiei grabe  HueL  Friends/iip  in  Devon- 
ßhirey  tief  174  Lachten  Temp.  des  Waffei^s  64i^ 
F.,  da  in  ihr  der  l^ürclerlchacht  abgeteuft  wurde,  wa- 
ren wenigAens  belt&ndig  2  Mann  im  Tiefßen  in  Ar- 
beit. Die  Grube  hat  ungeachtet  ihrer  Tiefe  fo  wenig 
Grubenwafler  im  Ticfjßen,  dafs  eine  Gaiollige  Pumpe 
iaix'incfi  box)  und  5  Hübe  der  Mafchine  in  der  Mi- 
nute hinreichen,  das  WaiTer  auszupumpen.  Es  hegt  ^ 
diefe  Grube  fehr  hoch,  an  der  Gränze  der  Granilhü- 
gel  von  Uartmoor.  Die  Temperatur  ihres  Gruben  waf- 
fers ubertriffit  die  mittlere  des  Klima  um  mehr  ab  14^ 
F«^  lieht  aber  doch  weit  unter  der  Temperatur,  dlege- 
wdhnlich  in  Gruben  yonder  nSmlichen  Tiefe  herrfcht. 

J)a  die  folgenden  Gruben  zum  Theil  mit  VVelTer 
angefüllt  waren ,  fo  gebe  ich  bei  ihnen  die  T^mpe^'^- 
tlir  diefes  ff  'cißera: 

Kupfergmbe  Horih  Huel  Firgin^  Im  Kjrcbfpiele 
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St.  Offnes ;  Temp.  des  ?9  LacKter '  int*  Oberflä- 
che fiehenden  Waffers  6^?  F.  -7  K-upfergrube  I^an^ 
gilesj  im  Kirehrpiel  Kea;  das  Waffipr  69  Lffchler  un- 
ter Tage  5^^^  F.  Im  Fördef-Iphaoht  i(%  fie  881|^6hter 
Die  Kunft  war  aber  erft  gam  vor  I^urzem  in  GaPg 
letzt  und  ^latt^  noch  nicht  yie|  gewaltigen  können. 
Die  Gange  find  michtig  und  zeiohneii  fich  durch  den 
yieiep  ÖQl^wefelk^es  aus.  Man  fteht  ^  d^fg  di^  Tempe- 
ratur der  Gmbeii  die  zun^  prliegen  gekommen ,  nicht 
gröfser  als  die  der  andern  ift.  —  Kupfergriibe  Tresa- 
pearif  imKirchfpiele(rfi>e7?n«p;  Temperatur  deeW*t 
ferSj  das  100  Lachter  unter  Tage  ßeht,  60^  F.j  ganze 
Tiefe»  der  Grube  ^7p  Lachten  S^e  l^egt  hoch  y  nngc- 
fthr  48p  Fufs  über  dem  Spiegel  des  Meeres  und  ilt 
überdiefain  Granit,  in  welchem  die  Tempei'^ur»  bM 
gleichen  Tiefen  im  Allgemeinen  nied^ge]r  iß,  als  in 

„Killaif*  oder  Thopfohief^.  -rj  K^pffffgrube  liiul 

Maid,  Temperatur  dea  126  Lachter  unter  Tage  fle- 
henden,  5o  Lachter  tiefen  W§ffeift  6o<^fi  ^ 
keine  liuail ;  lieixn  ^^iederaufnehmei^  und  %n  Surapf- 
bringffp  ®^>^^89T  benachbarter  Grübet^  i&  i^her  daa 
Waffer  ir^  ih^  vor  Kurzem  |ehr.  ver^^indert  forden. 
Das  Waffer  der  oberen  Strecken ,  welches  in  anderei^ 
Grnben  den  auf  ihnei^  itehenden  Pumpenkaßen  tuy 
geleitet  wird,  fliefst  ^n  ihr  za  depi  Waller,  im  Tief 
flem  ^nd  mufs  alfo  bier  die  Temperatur  erniedrigen. 

Vy^eJi^n  ichon  mit  vielem  W^ffer  angefüllte  ui^c^ 
erft  feit  Kurzem  wieder  aufgenommene  Bergwerke  iii 
der  Hegel  in  gleichen  Tillen  eine  . niedrigere  Tempera* 
tnr  haben,  als  diejenigen,  welche  in  der  Tiefe  trocken 
erlialfei^  wer  jen;  i'o  gijt  dieies  noch  vielmehr  yon 
Gruben  I  w^che  lange  ftill  gelegen  haben  und  mit 
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Wdbr  find.  AI«  B«w«ife  davon  idmm  die 

drei  folgenden  Beobachtungen ; 

^  In  der  i5 1  Lachler  tiefen  ILupfergrnbe  ßerlandf 

iin  Kirchrpiel  Gwinmr  hat  das  in  dem  Schachte  bis 
snr  8tol}enfol)}e  3&  Lachter  tief  iinter  TegeXUhende 
V\  affer  nur  eiiiß  Temperatur  von  54^  F«  ~  In  South 
JJuef  jinny  ebendalelbü;,  wo  der  StoUen  ii  und  die 
(irube  23  Lagliter  l  iefe  belilzt,  war  die  remperatur 
dee  yVf^ff«r«  im  Schuhte  gleichüme  54^  —  In  der 
Kupfergrube  Gunnia  Lake^  Kirclirpiel  Calstock^ 
welche  Faden  tief  iß,  *hat  dae  WaQar  im  Schach- 
te )  bei  der  55  Lachter  unter  Tage  liegenden  Stollen* 
lohle^  ^l^F.  Teiupefetur. 

*  Das  aus  dem  Stollen -Mundloch  verlalTener  Gm- 
ben  aue4^i^i^^^4^  VV^ifer  rührt  |  wie  ich  gii^ube,  biole 
ans  den  darüber  ftehenden  Brdlphichten  lier^  oder 
elur<:h  YeiTfirängung  ^ee  WalTere  ji|  den  §chäcliten 
oder  oberen  Strecken ,  die  mit  ihm  in  Verbindung  ße- 
heu.  Iii  ^ieiem  abef  fo,  fö  kann  daa  Gröben  \r aller 
aru9  dem  olleren  Theile  des  Schachtes  einer  yerlaflenen 
Grube  nicht  aus  den  tieferen  Strecken  herrühren| 
vielmehr  i^  ^%  h5chl|  ^ahrfcheinliph^  da(s  das  Wafler 
in -dielen  Iq  gut  als  itiU  lieht  und  da  das  'W4ner  feine 
Wärme  feiti^ärt^  nicht  leicht  mittheilt,  fo  kann  feine 
Temperatur  ^efentlicli  von  der  iii  den  Scliächten  ver<»  * 
fchieden  feyn,  In  Jiexik^^ten  oder  iUiieiSflebtaden 
'VVaderluuleu,  ßnken  abef  bekarintlich  die  kältern 
Theilchen^  und  die  ^i|rfitern  fieigen  an»  bi^  die  ganze 
Maiie  einerlei  1  eiuperatur  hat.  Die  iiöhere  Tempe- 
ratur des  Waflers  im  Schacht^  der  Grobe.  GumUr 
Z»aXe  fclireibö  ich,  zum  Theil  wenigßens ,  dem  fehr 
hohen  Boden  in  ihrer  unmittelbaren  Umgebung  au» 
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oUcIiim  di«  tM&w  Tamperatur  des  Waffims  io  dm 

Schücliteii  nicht  betriebener.  Gruben  auch  von  der 
^roft^ren  oder  geringeren  Tieiß  abh&ngen  mag^.  in 
welcher  die  über  der  SloUenfohle  befindlichen  Waf- 
ieriäulen  mit  den  Schächten  oder  mit  den  in  diele  gOr 
henden  Strecken  in  Verbindung  fiehe«. 

Ale  voc  K.urzcm  die  Zinn*  und  i^upfergratM 
Tineroft  >  im  Kirchfpiele  Cambron^  wieder  anfg«»nom- 
men  wurde  y  nachdem' £e  mehrere  Monate  lang  nicht 
betrieben  worden  war ,  benutzte  ich  die  Gelegenheit, 
die  Temperatur  des  VVallers  au  melTen^  alQ  es  l^s  zur 
Tiefe  von  126  Lachter  unter  Tage  herabgebracht  war^ 
und  nur  iiioch  iu  einer  Höhe  von  10  Lachter  über  dem 
Tiegen  fiaad.   Idi  fand  fie  659  F.    Damals  war  erft 
wenigq  Mannichaft  wieder  in  Arbeit,  ielblt  dieie  war 
zwei  Tage  lang  niciit  in  die  Grube  gekommen  j  und  in 
den  tieferen  Stri^cken  wurde  noch  gar  nicht  gearbeitet. 
In  der  Mitte  des  Jahree  1819  ^  ale  das  Bergwerk  noch 
in  vollem  Betrieb  war,  und  2war  Icit  langer  Zeit,  und 
daa  WalTer  an  derlelben  Stelle  äand  ^  war  die  Tempe- 
l-aiur  deßelben  am  Boden  nur  59^  F.  Vielleicht  kommt 
ee  auch  )etzt  wieder  su  dieler  Temperatur  herab,  wenn 
#ö  ileli  iu  derfelben   Höiie  erhallea  luilie;   dann  iit 
aiichf  anzanehmeUi  dafs  das  wenige  durch  die  Schwell- 
te Inneintröpfeliiile  kältere  W  üiler  die  Temperatur  ci^s 
^nf  dem  Boden  befindliehen  verflndare* 

In  der  Grube  Ting^Taug,^  welche  117  Lacliler 
tief  ift)  wari  während  die  Dampfmaiohino  ausgebe!* 
feyt  wurde,  das  Grubenwafler  bedeutend  geltiegen. 
Als  es  darauf  wieder  bis  auf  10  Lachter  gewäitigt  wari 
fand  ficli  die  Temperatur  deflelben  in  diefer  Hohf 
65iH  F.,  iiideis  das  aus  dem  Tieitten  in  ein  liehftiiuiU 
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pumpte  Gruben w aller  eine  Temperatur  von  65*^  F. 
bef|&»  Ich  erkläre  jqiir  diefes  mM-deiiiy  durch  die 
Wirkung  der  Pumpen  li^rvorgebraclUeiii  IjinzuItrQ- 
men  im  Waflers-  aus  den  Sti^cken. 

Folgende  Thfttfache ,  die  mir  vai|  einem  Auge-* 
jBlllten  in  der  grofaen  Brauerey  von  Barclay  et 
Comp;  in  Soutfwarct  (gegenüber  von  London)  mit- 
getheilt  worden,  verdient  liier  bemerkt  wa  werden: 
Als  in  diefer  Br^uerey  vor  night  laqger  Zeit  ein  Brun- 
nen gegraben  wurde,  erhielt  man  nieht  eher  YVaflTer, 
«Id  bid  man  in  einer  Tiefe  von  t  ufs  d<i9  grpüse 
Thonlager,  welchea  nnter  der  Hauplfiadt  liegt,  völ- 
lig ^rchii^nken  hatte.  Dann  aber  ßieg  das  Walter 
rdmell  in  dem  Brunnen  an  und  es  f^nd  (ich,  dafs  die 
Temperatnr  delTcJben  54^  F,  betrug,  Diefe  Tempera« 
tur  hat  es  leitd^iii  unveränderi  beibüliallcii ,  während 
aller  Jahresa^eiten.  Nun  ^ber  iß  nach  Ln^se  Howard 
die  mittlere  Tcnijjeratur  des  Klima  von  Ltoudoii  und 
der  Gegend  umher  49^°  F.;  die  Temperatur  des  Waf- 
Ters  in  dipfeni  Brunken  üb^rlriilt  diefelpe  aiio  um 

Eben  fo  n^erkwürdig  iß  das  Ergebnifs  einer  Folge 
Ten  Beobachtungen,  welche  Ur.  Fox  in  dem  Berg- 
werke jpoLcoat(i  geinaclii;  hat»  und  das  lieh  fchon  in 
^inem  %vSaX%  %\k  feiner  zweiten  Vprlefung  erwühnt 
^idet  Am  Encle  dqr  tiefßen  Strecke  ^5o  Faden  od^- 
i38o  Fufs  unter  Tage,  wo  kein  Bergmann  arbeitet 
und  k^iu  merkbarer  Luftzug  Statt  finden  konnte,  hat- 
te ef  ein  5  Fufe  iiefe$  Loch  in  den  Erzgang  felbß  boh- 
fiiu  laßen,  u^d  \A  dieiee  ein  4  Fui'^  langea  Thermo- 
meter aufgeAellt,  deiFen  RSbre  in  dem  Loche  mit  Let>t 
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ten  umgeben  war,  To  dafs  keine  Circulation  der  Luft 
in  ii»r  Nfth«  d«r  Kugel  fitatt  fioden  konnte«  1>m£m 
Thermameler  wurde  von  ihm  fehr  oft  beo)iaclilet ;  \ 
immer  Hand  ee  auf  '75^  bie  "lü^  F. ,  'autgonomnum,  i 
wenn  die  Strecke  unter  Wafler  gefetzt  worden  war^ 
wie  diele»  eiifige  Mal  9  ^Is  die  I)aiftpfini|fehine  tregsn 
erlittenen  Scliaden9  i$z|e  Zeit  li^^ci^  liehen  mufste^  ge- 
fchafa.  Dae  Waffer  füllte  dann  ^die  ganze  Strecke  ei- 
nige Wochen  lang  an.  Sobald  es  wieder  fp  weit  ge- 
Wältigt  wUTf  dal*8  man  cn  Tlfer^ipineter  gelangen 
konnte,  nahm  Hr.  Fox  die  Beobachtung  wieder  aui'^ 
man  fand  den  Stai|d  jedps  JVifal  elf  er  |e^oi|^in  ^ 

bis  3  Tagen  kam  er  wieder  auf  ^^i*  F.  herunter. 

Dald  auf  di^  Teniperfitnr  im  Tiefi|en  der  Berg* 
werke  zufililige  UrfacKen  weniger  BinfluTa  haben,  ale 
auf  die  Temperatur  der  höliern  Strackeii ,  belfgt  Ur^ 
Fox  mit  Beobachtungen  über  die  Temperatur  dee 
Waffers  und  der  Luft  in  ^trecken  yo||  |ö  Y^J^^cUi^de? 
nen  Bergwerken  *) ,  welche  er  in  der  Abficht  gemacht 
hat,  um  cUe  relativen  .Temperaturen  beider  und  das 
Verhlltnifs ,  wie  die  Temperaturen  m\t  der  Tiefe  zn* 
neiimen,  auizuünden.  Bej  jeder  B^ob^clitung  da% 
Bergwerk  anzugeben,  wo  fie  gemacht  ward,  wSreüber^ 
flüfßg  ge\refen.  Vier  der  Gruben  **)  Aanden  zum 
Theil  fe^t  mehrern  Jahren  unter  Wafler;  die  in  ih- 
nen beobachteten  Tempef^tureu  lind  mit  Sternchen 
bezeichnet«    E$  wnrden  zu  den  Beo|>achtungen  die 

*)  Sontb  flael  Towan,  Eist  Liscomb,  üael  Uqjty  Wood,  Beer 
Aiston,  Poldice^  CoDsolidated  Miues,  Hnel  Friendship «  Uoil- 
ed  Min«|,  Jmktr^y^  fluel  Pamsel«  Ting-Tang. 

Nfmilcb;  Hue|  Mald^  Nangilet,  North  Hütt  Virgin  eni 
.  Tftsavean. 
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Strecken  auagefucht,  in  welchen  in  der  gegebenen 
Tiefe  die  ^iSrlLereii  W4{ra{*adern  des  Bergwerkes  ran- 
nen, nh^  das  Thermoineler  an  weit  der  Sfdley  wo  fie 

6^  zuerä  fliels^n^  %®4g^^f  bineing^Ieizt »  um  alle 
ii%nide,  ron  der  Atiif$Senhelt  **der  Bergleute  het^- 
rüiirei44<0»  W9^<Pf^      4w  Aeiultateu  auszuXchlieüsen. 


^RSefii  iinftir  IMItld  »  wil«- 
Tage  in  engl.lcheiD  lieobeob- 


Beobachtete  Temperaturen  in  Fa|^eii^ 

Leltschen  Graden. 


58^    •     ■  ' 
56 

55  64 

56  5d 

50   6o    54   54*        56*  6o* 
67    60   60.   55*  57*  6o* 
60   60   60  60 
'     bS  58 

60  63  60'  58   58*  ' 

61  62         60  57* 
61    58*  58* 

61  59* 
6*    64   6a  59* 
65    64  64 

64  66{ 

62  67 

65  6n*.  6o* 

66  56* 

64  66  64 

65  66  ' 
66i  66 
68-  68 

^  73  74  74        7»  68  60* 
7^  74        ^  79  70  58* 

78  70  80  7a 

78  71.   81  75 

76  80 

72  8q 
66 

64J  77  84 
66*  76 

73  69   86  87 

74  7a  88 


•rrr 


Faß  in  allen  Gruben ,  in  welchen  beobachtet  wor- 
den ift  9  herrfch^  alfq,  wici  imn  au«  diejeir  Tafel  er« 
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fielit,  die  Iiöclifte  Temperatur  im  Tieflten,  und  in  den 
meilten  Fällen  Avaren  dort  nur  felir  wenig  Bergleute 
in  Arbeit.      In  der  Regel  nimmt  von  de^  Sohle  des 
Bergwerkes  an ,  bis  zu  J  oder  \  der  Tiefe  des  Berg- 
werkes,  die  Anzahl  der  Arbeiter  in  jeder  höher  lie- 
genden Strecke  zu,  To  dafs  fie  mehrentheils  am  zahl- 
reichlten  find,   nicht  lehr  viel  unter  der  Mitte  des 
Bergwerkes.    In  der  Grube  United  Mines ,   fand  Hr. 
Fox  bei  einer  Strecke  180  Lachter  unter  Tage  die 
Temperatur  von  Grubenwafler,    das  feit  12  Monaten 
5o  Lachter  hoch  in  dem  Bergwerke  geltanden  liatte, 
80°  F.;  dahingegen  die  Temperatur  des  in  der  Strecke 
fliefsenden  ^Waffers,  87°  F.,   welches  nur  um  F. 
weniger  ilt,  als  ße  an  derfelben  Stelle  im  Jahre  1820 
war.     Damals  arbeiteten  aber  400  Mann  in  diefem 
Bergwerke,  jeder  8  Stunden  den  Tag,  und  im  Mittel 
ungefähr  5o  die  übrigen  16  Slunden.    Als  aber  die 
letzte  Beobachtung  gemacht  wurde,    waren  nur  200 
Mann  8  Stunden  und  ungefälir  5o  die  übrigen  1 G  Stun- 
den lang  in  Arbeit.  Dafs  in  verfchloffenen  Strecken,  die 
ohne  Luftzug  lind,  die  Gegenwart  der  Bergleute  die 
Temperatur  eriiölie,    läugnc  ich  nicht;   zufolge  der 
vorftehenden  Tafel  pflegt  aber  die  Temperatur  der 
Luft  nicht  höher  als  die  des  Grubenwallers  an  derfel- 
ben Stelle  zu  feyn,  und  iÄ  es  auch  im  Mittel  nur  um 
1^  oder  2°  F.      In  mehreren  Fällen  war  felblt  düs 
WafTer  um  1°  bis  4°  F.  wärmer  als  die  umher  befind- 
liche Luft  und  in  verfchiedenen  Gruben  war  diefs  im 
Tieffien  oder  nicht  weit  darüber  der  Fall. 

Folgende  Beobachtungen  belrelfeii  die  Tenipera- 
lur  des  WalTers  in  dem  grofsen  Stollon  ,  der  licli  in 
der  Nähe  der  Grube  Nangiles  über  dem  Tiialc  Carnou 
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ausrndfid«!.  Er  gehl  dnrcli  die  tornehinftM  Berg- 
werkddiftrikte  von  Cornwali  und  liat  mit  allen  iisinen, 
Flügeln  eine  Lflnge  vwi  So  englifehen*  Meilm ,  \mi 
gellt  von  einem  £nd6  zum  andern  in  ^ner  l^ciitung 
über  5 9  in  einer  andern  5  englifehe, Meilen .nadi  ge- 
rader Linie  fort.  Die  Temperatur  des  StoUenwä&re^ 
fegt  Hh  Fox,  hube  er  vor  ungefähr  6  Woehefi  (der 
Auffata  leheint  im  November  1822  geichrieben  zu 
Teyn )  nahe  -am  Mundloche  69!^  F.  gefunden«  Der 
FeldmelTer  Richard  T  h  o  m  a  s  zu  Fabnouih^  dem 
man  eine  inter^ffante  Karte  vOn  einem  grofeen  Theil 
des  Comwaller  Bergwerksdifirikts  verdankt,  habe 
durch  viele  Beobächtungen  gefunden ,  dafs  die  Waf« 
Termenge,  Welclie  aus  dem  Stollen  fliefst,  in  vericliie- 
denen  Zeiten  dee  Jahrea  von  910  bis  1644  Kubikfuis 
in  der  Minute  variirt ;  doch  fey  wahrfcheirilich  jetzt 
die  mittlere  Menge  des  ausfir^inenden  Waflers  grö-i 
fser^  da  man,  feitdeni  er  feine  Beobachtungen -mach-^ 
te,  einige  tiefe  Groben  wieder  aufgenemmen  habe/ 
Nach  leinen  Rechnungen  und  nach  der  Tiefe  dee 
VVoilerSy  wie  es^zur  2eit  der  Beobaditungeu  des.  Hm«» 
Fox  wer  9  fehltet  ^e4br,*^'^dfl(9  damals  1440  Knbikfnfe 
VVaHer  in  )cder  Minute  oder .  60000  Tbnnen  Waäer 
vrAhrend*  ^4  Stunden  aus  dem  MundUche  ausfloflen^ 

Diefer  Hauptstollen  beßeht  aus  5  Hauptoften^  Dei< 
erfte  geht  von  ihm  ab^  ungefähr  eine  englitche  Meile 
vom  Mundloche,-  nach  den  Gruben.  United  Mines^ 
Gonsolidat#d  Mines^  Hnel  £k{nire^  Ting^Tan^,  Huei 
Maid  ,  und  öoutJi  Huel  Jewel  j  welölie  im  Mittel  lö^e 
bis  160  liaehter  Teufe  eu  haben  •  fdheiiien.  Die  Tem^ 
peratur  des  Waffers  «in  diefem  Arme,  nahe  an  der 
Stell^l  wo^ubsiehty  imA.upgefilhr  i^engL  Meilen 
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Tpn  Atu  Ornben  ,      ihr  Wftflar  IianftfilcIiUcb  ^iiiili 

ihn. entladen  I  war  zu  Ende  des  vorigen  Monates  (Oct 
l8as.  ?)y  ala  iith  und  di^  foJigMden  Beobaohttuigm 
l^emacht  wurden,    ungefähr  75i°  F.     Beinahe  eine 
Meile  weiterhin  theili  ^<^h  der  Uaüptßollen  wiedenm 
in  zwei  Äeft#.     Der  eitle  l5ft  die  WalTer  der  Grn-  I 
ben:  Pöldice^  UuelUai^y  Huel  Unity- Wood,  Hiiei 
Daniaelü  Huei  Pinkj^o^ft  Lobbys  Hnl^ikope^  Hüel 
Oorlandi  UuelJewel  und  Huel  Clinton^  w4»khe  im 
Mittel  iiö  U«  Ifto  Lachter  Tiefe  haben  inÜ^m   Un-  I 
gefiUir  ei^e^engt  Meile  vg^  der  vornehmsten  diefer 
Gruben ,  betrug  die  Teihpei^ätur  Jbinee  Wafliär^  66|o 
F«   Mit.deni  drillen  Ali  üud  die  Gruben  Treskerbj^ 
Hitel  Chancery  Chaciewäter^  North  Dawtia,  Creegbraws, 
Uuei  Boysj  Gardrew  und  einige  kleinere  verbunden,  | 
did  im  Mittel  ioo  bia  iid  Lachte  tief  iejn  mögen;  ' 
Etwa  3i  engl.  Meilen  von  diefeii  Bergwerken  betrug 
aihTeiiii>erättiTde«Wäa:eiHie6^F^  BieMe^ied««  Gm- 
benwäfförs ,  welches  durch  jeden  diefer  Aelte  abfliefst^ 
hibeick  mohigärneibni  öffenhnrabe^fishft^  &h  hiebi 
blofs  das  Wafier  aus,  weiches  aus'deü  ünter  der  Stbl-  ^ 
lenfbhb  bei^dlioheh  Sti^eckeü  luejriufgepiiliipt  wnrdt^  | 
ibndern  auchj dasjenige,  welches  durch  die  höher  lie- 
geiideii  Sö  bia  öc^f  m  eiüigeti  SteUeii  felbjä  60  hik 
Lachter  niuchligen  Erdfchichteh  durhfickerl;.  Diefes 
i&  die  Urfache^  warum  die  TenlWatur  d«e  StöU^ii- 
waffers  gröfser  als  die  i&j  welche  nian  zu  hndeii  er- 
'Marlen  könnte.   Die  Verrchiedeiiheit  der  XeitiperAtlir 
in  den  drei  Aeßeh  deä  Stollens  läTst  lieh  erklflreii  äixs 
Aei  Verifibiedenheit  der  Tiefe  der  Gi»besl|  äeteti 
Waflei'  durch  lie  geloß  w^rdefh^  und  diirätia,  difs 

itiUirere  der  Grubw^  .dia..4iut.  den  bea^eii  l»tiieü 
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Tlieil  erfoflen  fiüd. 

Wi«  ich  bemerkt  Jbab« ,  flie£it  zwar  das  meiß« 

GrubenwalTer  der  obeiii  Strecken  unmittelbar  in  die 
Cißemra^r  Pompen,  dach  laffioa.  die  £rd-  und  Fel^ 
fenfchichten y  über  die  es  fortrinnt,  etwas  WaifcrJiin- 
dqrdbfi^kern  ^  wahdied  fich  theils  denl  unterh,  ehe  ea 
in  die  Strecken  fliefst,  beimengt,  theils  in  zalilrei« 
ohen  Tropfen  oder  kleinen  Adern  dnrch  die  Deeke 
der  tuiteretl  Strecken  dringt.  In  beiden  Fällen  mule  es 
auf  . die  Temperatur  di^er  ötreeken  einWirk^h^  nnd 
dae  iß  deir  Gruxtdi  iii^anun  fie  nicht  überall  in  gleichen 
Ti^f^n  gleich  iß.  Stände  aUea  Waffer  utiier«der 
Oberfli6hl»  der  Erdä  in  frmei*  nnd  Offener  Verbindung, 
£q  wäre  ea  unmöglich  ^  Bergwerke  zu  Sumpfe  tu  brin- 
ge»^ der  jDruck  der  Waflfetflluleii  würde  unwiderßeh- 
lidi  l'eyn  und  ihr  Andrang  allea  überw&ltigen. 

Diei  hohe  Tempäratui'  in  BergWe^keii  fcheint  in 
keiner  nothwendigen  Yerbindüng  mit  den  Mineralien 
zu  ßeheii^  welche  diele  ^enthahen;  felbft  wo  Söhwefel- 
kiea  in  Menge  vorkommt,  ift  die  Temperatui'  hiohl 
höhere  pli  wo  ^r  gänslich  fehlt  ^ 

Reichen  die  mitgetheilten  Thatfachen  liin,  zu  be^ 
weifeü  j  daia  die  hoihere  Temperatur  unter  Tage  nicht. 
bJofs  von  örtliciien  oder  zufälligen  Urfachen  abhängt,* 
£o  itinle  ße.  ehtw^dei^  deth  £rdk&rt>er  Xeit  feiner  Bil* 
Jungeigenlhümlich  leyn,  oder  von  Urfachen  abhäng^ri^ 
die»  in  bdß&iidiger  Wirkfäilikeit  fihd;  Der  erßdi'eh 
Annahme  fiäride,  meint  Hr.  Fox,  befonders  der  Üm- 
ftaild  entgegen ,  dala  Granit  ünd  iuehrere  harte  Pälti^ 
irf en  ini  AUgemeihen  von  niedriger  Temperatur  find, 
Ha  ThonXchiefer  und  mehrel'e  poi^fa»  und  ir^diePelei^ 
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arten,  die  die  Wirme  fchlaoht  Wt»  DAingßgpa 

liefse'fid»  annehmen,  dafs  z.  B.  Elektricität,  die  durch 
die  gegehfeitige  Berfihtnng  Terfiiiedeil.r  Minerdien 
nnd  durch  KryftaiUfaüon  erregt  würde  *) ,  niöht  blöfa 
die  Hitze  erzeugte ,  fonderii  auch  «ugkich  ürfiioh  l»Mr 
re  von  der  ungewöhnlichen  Menge  und  Lagentng 
homogener  Mineralien  in  deä  Bwgtogen  eto.  nnd  dar 
bewnndernswerthen  Ordnung  der  Dinge  unter  Tage. 
Doch  fte»t  er  diefe  nnr  als  Vermuthung  hini 

ZufatZi    Einige  Veriuche,   die  ich  vor  Kursöm 
tnit  Waffer  aua  dem  Tiefftert  tiefer  Gruben  angefteiit 
habe,  „Tagt  Hr  Fox,*^  belehrten  nitch^  daCi  «e  in 
den  mehrfteh  Fallen  nür  lihr  wenijg  fremde  Sub- 
ftanj^en  aufgelöit  eniliült,    in  dW  Pintfe  nur  ein  bis 
höchfiens  5  dder  SGran.   JDie  Aeinheit  deÜeiben  ßeht 
auch  in  keinem  Zufammenhange  mit  der  Tiefe  od«r 
der  Temperatur  der  Gruben ;  denn  To  z.  B.  find  Bael 
'Abraham  und  Dolcoaih  die  beiden  tiefftert  utidwigleicli 
die  beiden  wärmlten  Bergwerke  in  Cor n  wall,  und  doch 
enthielt  in  beiden  das  Waffel  aus  dem  Tiefßen  nicht 
ftiehr  als  2  Gran  fremder  Beltandtheile  in  der  Pinte 
aufgelöa   In  mehreren  andern  Bergwerken  ift  dage- 
gen das  GrubenwaÜer  weit  weniger  rein.     Das  aus 
den  Consolidated  Mineä  lafst  beim  Abdampfen  le 
Grart  Ruckftand  auf  die  Pinte.    Das  von  Huel  Unity 
16  Gran,  und  das  von  Földiee  aus  einem  der  Schächte 
ig  und  aus  dem  anderen  Schachte  92  ininetjr-  two) 

*)  Hr.  Fox  mxt  bei  diefer  V^raaUlTttag  an :  einen  Meffidgüraht. 
der  «wer  Mal  ein  ein  Stdek  Schwefelkies  feewonden  #ar»  and 

fö,  in  naffer  Leniu^and  eingefchlagen ,  einige  Tage  gelegt« 
batte,  liabe  er  in  Kupfer  und  Zink,  letzter«  an  der  Oberfil- 
eke^  aerfirtsU  gefn^dea« 
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Gran.  Die  rueißeii  ron  mir  unterfuchten  Orub^nwaf- 
fcr  enthalten  romüglich  fakfaure  Sähe ,  inabefonder^ 
faizi'auren  Kalk  und  lalziauree  Eilen.  In  einigen  Fäl* 
Jen  fand  idi  in  ihnen  ßilefaureä  Natron ,  befonders 
im  Gruben waHer  aus  dem  Tiefßen  der  Bergwerke 
VniiBd  Mm9$^  OmäoUdaimt  •  Min09j  Ifuet  Unity 
und  Poldice.  Von  den  ga  Gran  Ilückßand  aus  einer 
Pint«  Gnibmwaflhr  dea  einm  KnnBfehachtea  diefea 
letzteren ,  waren  24  Gran  falzfaures  Natron  und  52 
Gran  üalzIkuTtr  Kalk  mit  etwas  lalzikurer  Talkerde, 
und  die  übrigen  16  Gran  falzlaures  Eifen  und  wenig 
£oIiire£il£iiirer  Kalk«  Das  Waffer  des  andern  Kunß* 
fchaclitee  deifclben  Grube  enthielt  in  der  Pinte  5^ 
Gran  lalsiaures  Natron  und  nngefiUir  i3  Gran  lalzlau* 
ren  Kalk ,  falzfaure  Magnefia  und  kohlenfanres  Eifen- 
oxyd.  Alle  genannten  Bergwerke  liegen  im  Innern 
von  Cornwall  mehrera  ^nglifche  Meilen  von  dem 
Meere  entfernte 

III«   Baabadllaogaii  aa4  PelgaranKmi  iroa  M.  P«,  IloyU.  Esq. 

zu  HelstoQ  in  Cornwall. 

(Hro.  MoyIe*s  iluf)*tz  über  die  Temperatur  in  Bergwerken 
ifl  der  letzte  im  2ten  Bande  der  Schriften  der  Comwaller  geologt- 
fcheo  GefoUIciiaft.  Mit  aialgen  aensa  Thatfachea  aad  nüt  fiemer* 
kaagen  Sber  die  Bebaoptnagea  das  Hra.  Fox  and  FortlM  erfcbien 
er  wiederum  fm  Januarhefte  1823  der  Annais  of  Philosoph^ ,  und 
im  Jnlihefe  defielben  Jahres  ein  Nachtrag  dazo»  deai  fpäter  im  De* 
caaiberhtft  tss4  darfelbaa  AMfebiift  eia  swtÜMrf  olgia.  Aach 
.fchoa  Im  AfvObeft  igia  aiackt  Hr.  Moyle^  dar  afcbt  geneigt  III, 
•Ine  innere,  im  eigentÜcben  Sinne  des  Wortes,  tiefer  liegende 
Uffiaclie  der  liöherea  Temperatnr  ia  Bergwerken  zuzugeben »  meh- 
ralre  Etnwürfe  gegen  Hr^Fea  BeeiiacktBagen ;  deck  aiQgen  iie 
iiier  übergangen  feyli,  da  er  Mbft  4»itarkla  Ibine  erAen  Beebach* 
tungen  nicht  für  ganz  zuverläfligerkllft,  nnd  Hr.  Fox  die  Einwurfe, 

GUbb  Anoat.  d.  Plijfik.  fi.  76.  Sc4.    i8i4.  Si.  4.  F  f 
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all  r&lir»      Wime  voa  G$gmmm  dir  Bergicule,  y^rdM^mn^ 

der  Luft  etc.  her,  durch  die  fcboti  S*  421  angefulirt^P  Beobachtung 
iler  Tempcrati^i^  eines  Erzganges  in  der  Grube  DolcoatK  (ehr  trei* 
fend  niedergefchlagen  hat.  tira«  Moyle*s  fernere  Bemerkungen 
find  Treilich  von  gleicher  Natur  mit  den  erften  und  kannten  viel« 
leiclit  gänzlich  uberi^^antjcn  v  erden  ,  wenn  man  die  Centrahv'irme 
iils  aysgemachtes  Factum  betrachtet.  Ein  folches  Verfaiiren  mücbte 
iodelii  zn  parttHfi^fa  ericheioeii  nnd  wiird#  iiichti  &ur  UekefEengmig 
der  Gegner  beitregen.  Deilialb  oi6gen  Hm,  M«  Beebacktnngen  liier 
auch  ihren  Platz  finden  und  zwar  die  aus  dem  erftgenannten  Auffau 
meift  nnreriürzty  damit  der  Lefer  hinreichende  Data  zur  Beurtheilong 
linde»  die  dennoch  ohne  fehr  genaue  Kenntnifs  der  Lokalitjit  bei 
diefem  Gegenftande  faft  unmSglfch  ift.  Ein  'grofser  Theil  der  Ein* 
Wurfe  fcbeint  mir  fchon  von  den  Hrn.  Fot  bes  und  Fox  widerlegt 
SU  feyn,  anch  heben  die  Beobachtongeo  mit  dem  Theraometrogn» 
phen  in  ftnkrecht  Aebenden  W)i|ferftnlea  offenbar  das  geringfte 
Gewicht,  da  es  eine  bekannte  Sache  iflr,  wie  fchne)!  fich  la  die- 
fen  die  Temperntnr  ausgleicht.  Auch  ift  nicht  zu  liberfehen,  dafs 
Hr«  M*  doch  felbft  die  Temperatur  des  In  der  Grube  Oatfield  in 
1392  Fuß  Tiefe  hervorilringendeil  Qoellwaflers  zu  gs  ond  $61° 
angiebt.  P.) 

Hr.  M*  £ftgt|      fey  fchon  im  Jahre  1812  auf  die 

Temperatur  in  Bergwerken,  durch  die  verfchicdene 
Wärme  dea  Wafiers  aus  ver£chiedenan  Tiefen  ^  auf- 
tnerkfam  geworden  und  habe  fertdem  manche  JicoL- 
Achtung  darüber  niedergeichrieben  y  doch  habe  er  crft 
in  den  Utzten  Monaten  dabei  mit  möglichfter  Sorgfalt 
,und  Genauigkeit  verfaiircn  ^  daher  er  vou  deti  älteren 
jiiir  einige  mittheile.  '  Wo  bei  den  neueren  das  Er* 
gcbiiifs  ihm  im  Mindeiten  zw€iiclhaft  gefchieMeny 
habe  er  die  Beobachtung  auf  rerlcliiedene  W^eiie  wie* 
derholt)  indem  er  z.  13.  das  Tjiormometer  i5  bis  20 
Mijuiten  lang  In  das  Gefiein  oder  in  die  VVftnde  der 
Slrecke  eitiiciikVej  in  den  Schlamm  oder  das  ßillfie- 
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.hmim  yV$Sefr  ier  Strecke  ttwUile  ,  oict  neb  in  dse 

IVa/Ter  der  in  den  Strecken  hervordringenden  Quel- 
len itineinbracfate  nnd  gleialiseitig  e  bi»  3  Mnlafpon« 
dirende  'rJit3rnjometer  beobaclilele. 

Ich  habe  kürslich  die  Temperatur  dreier  Strecken 
tinterfucht,  die  von  Crenver  direct  unter  der  tiefßen  ' 
Strecke  in  der  Grube  Trenoveth  getrieben  waren.  124 
Fatlionis  unter  dem  Ausgangsßollen  oder  906  Fufs  un- 
ter der  Oberfläche  war  die  Temperatur  57^ ;  bei  g84 
Fufs,  58<>  und  bei  1044  Fufs,  58*.  Fünf  Monate  «u- 
trori  als  die  Gruben  in  Betrieb  itandeui  vrav  die  Tem- 
|»eratnr  in  der  letztgenannten  Strecke  68^. 

In  der  Kupfergrube  Üatßeld  war  im  May  1822 
£e  Temp.  der  Luft  im  Kunftfcliacht  am  Eingangsftol- 
len  61*^;  1092'  unter  der  Oberiläche  77*;  1272'  tief  und 
480^  ößlieh  vom  Schacht  ^  «78^;  i332'  tief  und  600^  6ß- 
lich  vom  Sc! »acht  8i<>,  in  derielbon  Strecke  36o',  welt- 
lich votai  Schacht  aber  nur  78*.  Keiner  diefer  Orte 
Itand  im  Betrieb |  doch  war  der  lotziere  denen,  wo 
gearbeitet  wurde  |  nther,  als  die  anderen.  In  1592^ 
Tiefe  und  72'  dßlich  vom  Schacht|  wo  gearbcilet 
ward,  war  die  Temp,  60^;  nur  s4^  tiefer  aber  180' 
wefil.  vom  Schacht,  in  einem  gefchlolTenen  Ende  war 
fie85^  Bier  hatte  da$  fPaJfer^  was  in  beträehtU^. 
ehen  Stralden  aus  twei  fchmalen  Adern  ^  am  Boden 
deriiaUerie^  Jterpardrang ^  u^nige  Fu/i  wn  einan>' 
der  die  verfclUedenen  Temperaturen  van  82^  und 
86*0  F- 

Seitd^  Wurden  die  Pumpen  ane  den  tiefllen 
Theilen  der  Grube  fortgenommen  ^  und  der  Schacht 
fällte  fieh ,  Üb  %n  182  Fathonis  unterhalb  der  Oberfls- 
che  auf  mehrere  Monate  mit  Waller.  In  dieOpr  S^rtfcke 
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war  dia  TempcratnT  nngefftlir  T}^ ,  «ber  ekuige  M^m« 

te  liililer  (Sopt.  1622)  als  das  VVafler  bis  zur  Strecke 
geitiegen  war,  war  die  Temperatur  dee  Weilers  we- 
nige Fnfs  unter  (einer  Oberfläche  69*^  und  7^'iinler 
dcrfelbcn  71^.  Vierzehn  Tage  Tpjlter  wiederholte  ich 
den  Verfuch  und{  fand?  die  Temp.  wenige  Fnfs  unter 
der  Oberfläche  des  Wafiers  66**,  und  12  Fathoms  tief  ^ 
im  Wafler  67*;  «•  hatte  fioh  alfof  innerhalb  14  Tagen 
um  2  Grad  j  und  £eil  feinem  Eintritt  in  die  Grube  um 
11^  abgekühlt. 

In  der  Kupfergrube  Crenpetj  einem  fehr  kleinen 
Werk,  war  die  Temperatur 9  Soo'  tief  und  3oo'  dfiL 
vom  Kunfifcliacht,  55^;  432'  tief  56^;  492'  tief  61^; 
6i7Mief6aO;  672' tief  64^;  732^  tief  64^  im  Schachl^ 
aber  in  einer  Strecke  360'  öfil.  nur  60^  ;  732'  tief,  65® 
im  Schacht,  aber  a20</  öitl.  von  demfelben  nur  6i®i 
und  852'  oßl.  6a® I  aber  180'  weltl.  war  lie  64°  und 
laoo'  wefU.  Öö^,  ,  ' 

Huel  Abraham  liegt  auf  demfelben  Gange  mit 
Trenoweth)  Crenver  und  Oatüeld  iß  meiß  in  allen  Thei« 
len  in  vollem  Betrieb.  i33«  Fufa  unter  der  Oberfiäclio 
war  die  Temperatur  84^.  In  139:^'  Tiefe  ßand.  das 
Thermometer  y  an  einem  Montag  -  Morgen ,  ehe  die 
Bergleute  zur  Arbeit  zurückgekehrt  waren  und  die 
Blaamafchine  frifche  Liift  in  die  Grube  gebracht  liatte^ 
auf  90**;  wenige  Ta^e  hernach,  als  der  Ort  durdi- 
fchliigig  geworden,  war  es  bis  auf  86^  gefallen.  Bei 
1452^  Tiefe,  flaud  es  in  einer  Strecke  auf  84*,  und  in 
einer  andern  (dem  einzigen  Ort,  wo  fieh  keine  Arbei- 
ter befanden )  auf  86**  F. 

Ich  will  nun  die  Refultate  einiger  Veriuche  erwfth* 
neu,  um" die  1  tni^jeraUir  des  VValFers  bei  verfchiede- 
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ner  t'iefe  in  Gruben  ausziunitteln  |  die  lange  au&er 

lititiieb  Üaudeii. 

Die  Kuj^fernime' Heriand  iRf  auageiiommen ober« 
lialb  des  Stollens^  feit  i5  Jaliren  yeriaQen.  Am  20. 
May  1823^  als  die  Temperatur  an  der  Oberflflclio  im 
Schatten  (^4^  iiiid  in  der  Sonne  74°  betrug  ^  fand  ich 
die  des  Waflers^  welches  %nm  äfmUtUß  hinansflole  1  ih 
52  Fathonis  Tiefe,  52*-,  bei  Annäf^img  zum  Kuall- 
fdiacht  Aieg  fie  auf  55^*    Ale  2  itfftmometrograxihen 

(Seil  -  i  t^iotering  thei  jüouieters)  liiiiabgcionkt  wurdt.u, 
die  in  einem  Cehäule  befch wert  mit  eiferifen  Gewichten 
gut  verwahrt  waren ^  fand  fich  die  Texiiperatur  in  10, 
ao,  40|  6a  und  100  Fathoms  Tiefe  im  WatTer,  und 
•/ga  Fwfe  unter  der  Oberfläche  der  Erde  gleichförmig 
£u  Ö4^  ^*  «inem  andern  Schadite  dieÜer  Grubest 
5Go^  ncrdweHL  von  dem  grofeen  Kunfifchacht ,  hotte 
das  aus  dem  Stollou  iiielsende  Waller  54^  Temperatur^ 
daliingegen  in  lo^  20  und  40  Fathome  Tiefe  f  56^  F. 

Aai  8*  Jun.  bciuciUe  ich  HuelFoL  und  Hueiliuse, 
Bleigrnbon  bei  Helsion;   iii  «wei  Schflcliten  war  die 
Temperatur  des  WalTers^   bei  10  und  20  i.  atiioui#" 
Tiefe  55*  F* 

In  Jiuel  Rose,  hatte  das  Waffer  im  Kunflfchaclit 
bei  60'  Tiefe  531^^  bei  ito  Fufs  SSi^;  bei  a40'Fufs 
55  J""  und  bei  3oo  Fufs  nur  55**  F%  Die  Zeit ,  während 
mrelcher  man  das  Thermometer  in  den  Torfchiedenen 
Tiefen  (mit  Ausnolime  der  letzten)  verweilen  lieii^, 
betrug  10  Minuten^  welchea  vielieicht  kaum  lang 
genug  war. 

In  BuelJUfted^  war,  im  Juli  1822,  die  Tcm* 

peratiir  des  Wallers  im  SloUcn  (adit)  18  ralliouiö 
unter  der  Oberfläche  :  56 ''i  nud  eben  fo  war  fie  gleich- 
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formig  in  Tiefen  von  -6a,  120^  240,  56o,  600  un^  672 
¥uXö  im  Waffer  oder  780  Fiila  unter  der  Oberfläcü«. 

In  ReU9ti€ui  Grube  in  Gwinear ,  ivelche  wahrend 
d/os  Betriebes  viel  lieifser  feyn  roll ,  wie  im  Allgemei- 
nen die  Gruben  |  fand  ioli  die  Temperatur  (im  Jul.) 
des  Waflers  im  Stollen,  in  25  Falhoms  Tieie,  nur 
55«  und  bei      20  und  sg  Fatlipms  Tiefe  war  fie  OQch 

di bleibe.  ,  . 

Buel  4an^  «le  alte  Zinngrube  ^  353  Fui?  übeir 

dem  Spiegel  des  Meere$,  liegt  im  Granit  «nd  mit 
Huel  Trumpet ,  ini  Kirchfpiele  fp^adram^  auf  dem« 
felben  Gang.  Diefe  Grube  ifl  ieit  20  fahren  verlqllen, 
wird  aber  gegenwärtig  wieder  aufgenommen.  Bei 
Oeffhung  einee  Soliachles  fand  ich,  dafs  man  \2o  Fa- 
tlioms  fenkreoUt  lunabloiliw  konnte,  loh  tliat  die^ 
fee  'mit  einem  5o  Pfund  Gewicht,  aji  Ave)chem 
eine  gewöliuliclie  Flefche,  gut  verkorkt,  veriie- 
gelt  und  verwahrt,  befeßigt  war,  und  fo,  dafs  mit- 
telft  einer  kleinen  Schnur  der  Pfropfen  nach  einem 
Zeitraum  von  einigen  Minuten  abgezogen  wurde  ,  Uaa 
jiiedurch  aus  dem  Tiefiieu  geicUopfte  Waffer  hatte 
eine  Temperatur  von  52«,  und  eine  Finte  von  demfel- 
ben ,  hinterJiefs  nur  einen  liuckßand  von  ij  Gran. 
Ich  renkte  darauf  einen  Thermometrographen  hinein, 
wie  bei  meinen  frühern  Vejrl'uchen,  und  fand  die 
Temperatur  in  Tiefen  von  3o,  60, 120,  240  u.  720  <dem 
Tieiftcn  der  Grube)  1  uIä,  überall  zu  52 S  Das  Tief^ 
ße  diefer  Grube  liegt  804  Fnfe  unter  der  OberflAch« 
und  das  Tiiermometer  blieb  dafelbß  4  Stunden  lang 
im  Wafler. 

Als  ich  raeine  Veriuclie  über  die, Temperatur  des 
WaÜera  in  Herland  Grube  wiederJjoUe,  fand  ich  die- 
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felbe  in  allen  TSefen  wie  Euvor,  näniiicli  54**  in  dem 
*  alten  Kunfirohacht;       in  einem  andern ,  6o  Fathomd 
>  davon  abßeliend  *,  ünd  in  einem  dritten^  zuvor  niclit 
tuiterrnchien  y  nur  ^a*** 

Jluel  Franchise  ^  eine  Zinn  -  und  Kii pfui  grübe, 
im  Kirdifpiele  Wendrom ,  3i3  Fufe  über  dem  Spiegel 
der  See  und  parallel  mit  Huel  Trumpetj  llelit  unge- 
fähr leit  2  Jahren  aufser  betrieb.  Das  WalTer  im 
Tiefilen  derfelben,  oder  i8o'  tief,  halle  5i°  F- 

liutl  Nancy  ^  liegt  auf  demielben  Gang,  Diefe 
Grube,  feit  Isnger  als  20  Jahren  yerlaflen,  iß  200^  tief 
lind  «eigt  in  allen  Tiefen  öi'^f  während  die  Tempera- 
tur im  Schatten  an  der  Oberfläche  55^  war. 

Hr.  Moyle  i*laiibt  diefe  Thatfachen  bewiefen,  daXa 
die  Wärme  der  Erde  nicht  mit  der  Tiefe  zunehme,  Ton- 
cLern  dais  die  T empcralur  in  den  gröfsten  Tiefen  na- 
lie  gleich  fey  mit.der  mittleren  jährlichen  Temperatur 
unter  jener  Breite.  Erftelltdie  obigen  TliaÜ'achen  nooll 
in  einer  Tafel  sufammen,  die  aber  hier  der  Raum* 
erfpariing  halber  forlgelaüen  ift. 

In  Hrn«  Fox  Tafeln,  „bemerkt  Hr.  Moyle^S 
die  Unregelniütsigkeit  in  dem  Anw uchs'der  Tempera* 
tur  fehr  hervortretend«  So  fcheint  es  in  der  Chace- 
walcr-Giube  bei  Goo  Fiifs  Tieio  eben  fo  warm  zu 
feyn,  als  in  der  DolcoaLii  Grube  bei  1440  Fuls,  in  beiden 
niimlicli  84°.  Ferner  iß  es  in  United  Mines  bt^i  42oFuf8 
fo  warm,  als  in  Dolcoath  bei  1200  Fufs;  fo  warm  iu 
CJiacewater  bei  480  Puls,  als  in  Hnel  Damsöl  bei  84o 
F.;  fo  warm  bei  '}3o  F*  in  Treskerby ,  als  bei  i58o  in 
Dolcoath  ii.r.w.,  und  in  United  Mines,  bei  1080  Fufs 
Tiefe ,  wärmer  als  in  irgend  einer  anderen  Grube  der 
Craffchaft.   Aus  diefer  Angabe  fcheine  es,  dafs  nian^ 

t 
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inn  ^i^  Tßmp^nit^r  d«r  Erd^  F.  wärmer  sa  fin- 
den  in  Cliao«Wftter  54o  Fufs,  in  Dolcoath  i38o  Fub 
und  in  United  Mine»  loQo  F.  hinabgehen  müfijBu 

Ferner,  bemerkt  Hr.  M»^  müffe  die  Temperatur, 
nach  Abzu^  deileUi  was  man  zufälligen  Uriaclieu  &u* 
fchreiben  könne,  in  «iner  Tiefe  von  io44  Fnia,  Hm. 
Fox  zufolge  ÖQ^o  und  lim,  Dr,  Forbes  zufoigej  665* 
betragen }  dahingegen  tia«i|i  feinen  Beobachtungen  da« 
von  Crenvcr  unter  Trenow^th  getiiebeae  Strecke,  die 
genau  in  diefer  Tiefe  liege )  nur  58*  seige,  obgleich 
daicibit  nicht  gearbeitet  werde,  auch  betrage  daic  ibii  an 
•einem  andern  in  Betrieb  flehenden  Ort ,  der  allen  ftu?- 
Iseren  Wärmequellen  ausgefetzt  fey^  die  Tcmperatiu 
nur  68*»  F, 

Dl  .  i  orbea  hatte  aus  der  Temperatur  der  Grjibcu- 
wafler  aller  verlaflenen  Bergwerke  einen  Beweif  filr 
die  hohe  Temperatur  der  Cornwaller  Bergwerke  iu 
der  Tiele  gezogen.  Qerade  diefes  eber^  meint  Hr.  iVI^ 
werfe  ihre  Theorie  gänzlich  um  *^  denn  er  könne  nnn 
beweifeuy  .daid  die  grofaen  Anhäufungen  von  WaHer 
felbll  eine  geringere  Temperatur  haben ,  als  die  ange- 
nommene mittlere  Temperatur  des  ülima^  z^h,  die  iu 
Huel  Ann  in  iSo  Lachter,  die  im  dritten  Schaeht  der 
Grube  Herland  in  160  Lachteir  liefe,  ui  Di ng'- Dong, 
Huel  Rofe  u,f.  w.  Die  beiden  einzigen  FflUe  von  Be» 
deutong,  welche  Dr» Forbes  für  jene  Behauptung  vor- 
bringe, feyen  die  aua  den  Qrnben  Botallack  und  LitÜe 
Boiuidd;  aber  was  den  erßeren  beträfe^  ^fo  fey  die 
Wärme  des  GrubenwalFera  an  der  Sohle  dee  Werkes 
{ai  ihe  botlom  of  the  working)  nicht  gegeben und 
was  ea  denn  mit  der  Temperatur  am  Boden  der  ange» 
iiäuiicn  Grubenwaller  lu  LiUle  Bounds  zu  thun  habe, 
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äais  dit  Pumpen  im  Jabr«  iÖ;^2  Waflbr^von  569"  aus* 
goflbn.  Dr.  Forbea  &lbft  eraflhle  anf  der  folgenden 
Seite,  iUi'e  eine  grolse  Men^e  Grubenwafferi  ttluüicU 
der  lelfetern ,  in  dem  alten  verfallenen  Tlieile  von 
J^ng*Dong,  beim  Arbeiten  in  444  t  ufö  Tiefe  durcli 
Unvorfichtigkeit  fey  angebohrt  worden  ^  uiidj4are  das 
Waiier;  ^yae  aue  deniielbeu  (und  das  war  die  Sohle 
4ef.  verlaffenen  Tlieilee)  liineindrang ,  nur  56|^  F* 
TVarmo  hatte,  weichet»  beweiie,  dai's  es  iUbß  im  Mit- 
teJpnnkt  der  Erde  eben  fo  kalt  feyn  koune^  ala  in  ir« 
^jid  einer  Tiefe  an  der  Überfläche.  —  —  Da  endlich 
Dr»  Forbea  durch  feine  phy^kalifishen  Erörterun- 
gen über  die  yqxi  ihm  iiogenanuten  fremdartigen  QueU 
len  der  WArme  in  Bergiverken  1  zu  Aefuhaten  gefuhrt 
Aveidii,  Jit?  weit  von  dem  abliegen  ,  was  lieh  in  VVirk- 
lichkeit  ände»  fo  Ulfe  fich,  glaubt  Hr.  Moyle,  deflen 
Meiiuuig  nicht  Jialten^  ixad  diefe  Ejitra-Porlioii  xiiülie 
von  der  Erde  felbil  herrühren.  Uabrigens  gebe  ea 
^ohl  kaum  ein  fchwierigcres  Problem,  die  unzäh- 
lig vielen  Qa^en  von  VVärme  in  einem  Bergwerke^ 
das  in  voller  Arbeit  ßeht,  genau  fch&tzen. 


lu  fisinam.  letzten  AufTatz  (Annala  pf  Phih  Dec, 
1624)  ftellt  Hr.  Mo)  le  znnftchft  einige  Betrachtungen 
über  die  Art  an^  wie  diele  Beobaclitmigen  am  zuver- 
ISlBgiien  sn  machen  feyen«  Er  meint  ^  das  Bohren 
von  Lächern  in  dem  feiten  CeÜein  im  Ticfiten  der 
Grobe  oder  an  einer  andern  Stelle,  (ey  truglich,  fobald 
man  dem  Loche  nicht  eine  betrftchiliche  Tiefe  gebe^ 
es  nicht  auf  dem  O^ng  anbringe,  und  nicht  Waffer 
in  einem  mächtigen  Strahl  aus  demüelben  heryorqucl- 
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le  *).  Die  erwäriiile  hui\  würdo  lonß  in  das  Loch  eln-t 
dringen  und  ilim  bald  dieüelbe  Temperatur  erllieileii| 
welche  ^iö  Wände  der  Strecken  befitzen.  Auch  rälJi 
eri  nnr  in  iWIcIian  Thaiden  ainajr  Strack)»  zu  lN>iiraii| 
die  keine  andere  Strecken  über  fielt  .haben ,  weil^fanß 
an9  den  Ictztorn  Waüer  liarah&ckern  könnte. 

Hierauf  llieiJt  Hr.  Moyle  in  Bezug  auf  feinen  friV 
litren  'Aoffaia  ainiga  im  Sommar  i8a4  angaftellto  £a- 

pi>aciU Hilgen  mit. 

Er  hatte  früher  die  Temperatur  im  KnnAfcIiaafat 

d.er  Gl  iibo  Oatiield  bei  ^Öz  Lacliter  Tiefe ^  während 
dea  Jietriebea  77^  gefunden ,  66*  hingrrren  nachdem 
die  Grube  vcrJalTen  war  und  alles  unter  YV'^afTer  ßaud, 
fp  M'ie  679  für  die  Temperatur  diafeB  WalTera  bei  va 
Lacjiler  Tiefe.  Jelzl  war  die  Grube  feil  einigen  Mo- 
naten verlaflen,  und  als  ein  Tharmometrograph  hin« 
eiiigei'oakt  ward,  fand  ficli  die  Teinpeialur  des  IValr 
4era  überall  in  jeder  Tiefe  ^u  ö4°  F. 

Die  Temperatur  des  Wadera  in  den  verlaffenen 
Gruben  Harland  und  Huel  Alfred  hatte  er  früher,  die 
erltere  zu  54°i  die  letzlere  zu  56"  angegeben.  Seitdem 
waren  die  Gruben  wieder  aufgenommen  und  daa  Wal- 
fer  in  dem  KunßibUaciit  bid  zu  5^  Lacliler  unter  Tage 
ausgepumpt.  Die  Temperatur  diefos  Waflera  an  fei*, 
ner  Obcriläclie  war  58%  aber  8  bis  10  liachier  unter- 
halb derfclben  noch  ö4°*  Der  Schlamm  .  in  einer 
Strecke  bei  diefem  Niveau  hatte  54°,  wührend  die  Luft 

•j  Gerade  das  Wafler  müchte  indefs,  wo  mügUcli,  hier  ganz  aus« 
«ufchliefsen  feyn,  wie  fchon  bei  einigen  Beobaohtaa^en des  Hra. 
Fo%  und  Ifen  frttlierea  des  Hm«  d'Auiiaifron  and  des  Hm»  Ober»  ' 
Befgh|)tai.  F.  Trebra  ge&hehen  P« 
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im  Scliaclit  53?  bcfafs.  Der  Schlamm  in  einigen 9fr«k- 
k«ii ,  zu'denen  mnn  fogleich  auf  beträciiiiidie  AUiAn-' 
de  eindringen  konnte,  ehe  die  Arbeiter  Zutritt  !i«t* 
^  ten,  bcfaCi  keine  höhere  Temperatur  aU  66^  >v4hren4 
Alo  Ltift  dalelbft  bis  auf  mit  der  im  Kunlircbaclit 
übereinkamt  Die  Oberfläche  des  WüLilers  im  äciiacUie . 
wurde  ifi  dem  Maafsn  würmeTf  ab  lie  Weiter  hinäb* 
lanki  ia  dai$  üe  6ti^  ^^i^ie,  al«  100  Lachter  Waffer 
fortgepumpt  waren  10  Laohter  unter  der  OberflSeU« 
deö  Wafferß  waren  wie  vorhin  54^ 

Aehnliobe  Erfahrungen  wurden  gemaoht^  aU  man- 
die  Grube  Uuei  ALfreä  trocken  legte.   Das  WafTer  in 
diefer  war  zuvor  in  allen  Tiefen  von  56^.  Nadi  F^rt- 
ichaliung  des  W  aÜers  fand  rnan  die  Temperatur  de? 
Schlammes  in  den  meiften  Strecken  56^  f  ebeti  diefs 
war  die  Temperatiir  des  Waffers  bei  8  bis  \q  L^ßhler 
Tiefe  unter  feiner  Oberfläche.   Nur  darin'  waren  die 
nde  von  den  in  Ilt^rlaud -Grube  verfchieden,  doid 
die  Oberfläche  des  Weffers,  während  ihres  Sinkens, 
eben  To  wie  die  Luft,  beßändig  nur  5^^  geigte,  ob- 
gleidi  das  Waffer  urlprunglich      wärmer  war  als 
dort,  wu  es  wäiirtjnd  des  Auspumpens  bis  zur  felben 
Tiefe  um  10^  ßieg.  Der  Grund  hievon  foheint  darin 
^uiici^en,  dafs^ie  Kuriß  iq  Huel  Alfred  das  YValTer 
vergleichungsweife  viel  reicher  hob  ,  als  in  d^r  andern 
Grube-,  in  Hucl  Ali  red  mehj  iu  einem  iVlonat^  als  in 
Herland  in  6  Monaten« 

In  der  Zinngrub©  Huel  Trumpet  liefs  Hr.  M.  zwei 
LScher  in  den  Gang  bohren;  eins  am  Ende  der  Strecke 
die  bei  80  Lachter^  und  das  andre  in  der  die  bei  94  Lach- 
ter Ti^fid  unter  der  Oberfläche  fortgeht.  Jedes  di^fer 
Löcher  w^r  s  Fufs|tief  undib  Si^\^^fiv\^  dafs  das  Wal}«r 
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mm  ihmn  b^vor  drang.   Dicfe  OrU  wnrdm  g^wlUty 

weil     am  weitelten  yoia  Schachte  enücrnt|  und  folglidi 
am  meißen  von  dem  Waffer  befreit  waren,  waa  aus  den 
oberen  Sirecken  herabfickern  konnte.  Der  er Itge nannte 
Ort  Jag  Dpch  um  aioaiiaolitar  vaitar  wag,  als  der  nraite 
tiefer  liegende |  und  das  V\  aHer  drang  darelbll  in  ei- 
nem inflchligan  .Strahl  oM  dem  Jjooh»  hanror»   Die  • 
'l'emperalur  dieles  yVeSi^r^  am  Boden  des  Loches  war 
»ur  5^^f  die  daa  WftlTere  im  weilem  Loahai  unter 
,  denrdben  Uraßänden,  56^^,   Eine  kurze  VarWndungs-  j 
ßreake  war  m  voUeu  Betriebe  ^  und  hatte  ohne  Zwei- 
fel Einflufs  auf  die  Temperatur  dee  Waffera'  in  der 
imtera  Strecke ;  da  allee  WAÜer  daielbü  in  den  Boden  ^ 
drang  und  wahrlolieinlich  hinahfidkerta* 

iV.  ^iahnin^ea  aus  den  brittifchen  S^eiukobleiiberg werken, 

vcB  Kobef  t  Bald« 

I 

(Sie  wurden  vorgelefen  in  der  K.  Gefellfchaft  der  Wiffeiifchaften  zu 
J£dioburj(h  im  Jahre  I819  und  üehen  im  Auszage  ia  dem  £diai>. 

pbilos.  Joarn*  Vok  I.  p«  134» 

Die  Zunahme  der  Temperatur  in  den  Steinkoh- 
lengruben iß  einem  Jeden  |  der  fie  zu  befahren  Gele- 
genheit hafte^  aina  bekannte  Sache,  Wenn  ein  Schacht 
(dip-pit)  mit  einem  andern  (rise-pit)  in  Verbluclang 
kommt  9  fo  entßaht  augenblicklich  ein  lebhafter  Wet« 
terwechfcly  wie  ein  fcliwacJier  Wind.  Steht  die  Tem- 
peratur dar  Erda  auf  dam  FroApunkt,  fo  dringt  die 
J.ul't  in  jenen  Schacht  hinein •  macht  alles  Waffer  an 
den  Wflnden  daflelban  gefrieren  und  bildet  felbft  am 
Dache  der  Kohlen  in  der  Mine  Eiszapien;  fic  wird 
aber  bei  ihrem  Durchzuge  durch  daa  Bergwerk  bia  zu 
dem  andern  Schacht  (to  the  rise*pit),  der  in  der  Re- 
get iron  garingeirer  Tiefe  ift|  in  ihrer  Temperatur  £ehr 
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erhöht  mi  ^Iit  %u  dein  MuiuUochtt  dttff»lbeii  in  0«* 
ein#r  dichten  Nebel  wölke  heraus  p  «welche  durcU 

Verdichtung  der  Waflio^dAmpf»  der  Grabe  in  der  eis* 

kellen  Afmofphlre  enifteht. 

Folgende«  find  die  Temperaturen  der  Luft  und 

des  Wallere  in  den  tielBeii  Steinkohlenbergirerken 

Yon  Groiebrkannien; 


j  An  der  Ober- 
Ifläohe  der  Erd<t. 

1  In  Tiefen  Ton  engl.  Fuss  unter 
1             der  Oberfläche.  i 

Wliitchavea  in 

CvinbcitoA 
WarkiDgtoii  —  «- 

Tcem  in  Diiiham 
Pcrc^   Main  In 

Nortluimberland 
Jarrow  in  Durhain 
Killingworth  iu 

Northrnnberlanil 
Priocc*«-eodPUitt 

Stallbrddiire 

56*(l)|48*(w)a) 

-  42»  (1) 

^9i°  (0 
iö<>  (I) 

i8o',  63«  (1),  6o*»(tr)  ?  W,  6C«»(I) 
1 8o'         6o<»(w) ;  öq4%  6o*>( 
444^68»(I),6l«(w)e) 

900',  70®  cO»^*^*'  (^"-'^  ^0 

79ü',Oi«(l)^(jooS  70«  (l)/) 

i2oo',77«>CI),  7*0  (w)g) 

a)  Quellen. 

b)  Unter  dem  WaAi((?r  dei  Irtftchen  Meere«)  die  Tiefe  ?om  Meeres- 
spiegel abger^eclioet« 

c)  In  einer  etwas  aber  dem  Meere  erbobenen  Gegend« 

Jf  ünler  dem  Bette  des  Flottet  Tjfne;  die  Tiefo  Tom  Meeresspiegel 

an  gercclinet  5  Lcslie^s  Hygrometer  zeigte  liier  83®  Trorkuiss, 
e)  Die  Luft  fin  der  Sohle  des  Schachtes  6-i*f.    Die  Cvubc  Jnrrow 
ist  der  tiefste  senkreclitc  Schacht  in  Gross  -  BritUnuien  t  da  er 
9U0'  jni&st ,  bis  zum  Fu&&  der  Pnmpen. 
y*)  Nachdem  die  Luft  Ij^  Meile  weit  gegaugen  ist,  von  der  Sohle 
des  Downetui  pii* 

Dieses  ist  die  tiefste  Steiukoblengrube  in  Grostbritsimlen.  Di>^ 
stiilirtes  Wasser  kocht  hier  nn  l'U  fsten  bei  9t3^f«  während  ee 

•n  der  Ob'rllilche  bei  2io|®f  kocht. 
X)  Die  Lull  iu  den  Gruben  über  Go^L 

y^Dle  Erfahrung  lehrt  ^  daid  es  in  Stein kolilcn* 
bergwerken  immer^trocknor  virdy  )ö  liefer  man  in  ih* 
nen  hinabkommt ;  in  mehreren  l  ällen  fehh  es  in  der 
Tiefe  To  ganz  an  WafTeri  daie  auf  die  Strecken ,  auf 

denen  die  Pferde  gehen  |  WaiTer  gebracht  weiderj 
mviißf  damit  die 'Treiber  von  dem  Staube  nicht  %n 

lehr  leiden.    Die  ho]io  Temperatur  im  Princc*d-cnd 


Digitized  by  Google 


C  442  ] 

Pli  haben  wir.  Onndy  der  Zcrfettnng  yoii  $cli«refel- 

^eiien  auzuiciireibea ,  dia  6ch  unt«r  dem  Abfall  von 
Sleiiikolilen  befin^n  bnd  nicht  feiton*  «inen  irirUi- 
chen  und  fehi*  liefligeti  Braiid  Iiervorbiingen,  Die 
Zunuhme  der  Teiriperetar,  wie  iie  fich  aus  den  Tor- 
'Iteliendeii  Beobaclitnngen  ergiebt>  Tcheint  ilireri  ür- 
fprnng  in  einer  beßändigen.nalarliclien  inneren  Wir- 
nie  vermöge  der  phy&kalifchen  Belcha&nheit  der  Er- 
de zn  haben.^^ 

„Man  liat  behauptet j  die  Wflrme  in  den  Berg- 
werken rülire  von  den  Bergleuten,  von  den  Pferden 
und  vom  Brennen  der  Lichter  her;  diefe  Urfachen 
können  aber  .die  Temperatur  hdoiiltens  um  oder  2^ 
erhöhen^  da  man  «ur  Sicherheit  der  Grubenarbeiter 
befiandigen  Luftzug  zu  unterliaiten  genöthigt  iü 
Noch  andere  haben  diefe  Wftrme  einer  ^erfetzung  der 
Scliwefelkiefe  zufchreiben  wollen ,  an  welchen  di« 
Steinkohlen  und  die  fie  begleitenden  Erdichichlen  im* 
mer  lehr  reicJi  find,  und  fachen  darin  die  Urfache 
der  hohen  Temperatur  der  heifeen  Quellen«  Diefe 
Meinung  fcheint  aber  inclit  haltbar  zu  fe3'n.  Zwar 
find  die  ausgedehnten  Steinkohlenlager  Groüs -Britan- 
niens auffcrordentlich  reich  an  Seliwefelkiefeni  aber 
hoch  nie  hat  man  Schwefeikiee  an  feiner  GeburtsJßellf 
felblj  und  in  feiner  natürlicJien  Lage  zerfetzt  gefun- 
den, obfchon  die  Steinkohlen  viel  Walfer  enthalten 
und  kohlenfaures  Gas  und  Kohlemrafferflofi^as  ciü- 
binden,  nie  aber  ^mofpharilohe  Lnft;  und  allein 
wenn  Satierftoffgaa  auf  ho  einwirkt,  zerfetzen  fich  die 
Kiefe.  Wären  die  Schwefelkiefe  iti  ihrer  natürlioheo 
Lage  {in  silu)  eliieni  Zerfetzen  unterworfen,-  fo  wür- 
de der  gröiete  Theil  der  Steinkohleniager  an  der  gan- 
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Welt  durch  Selbßcntsündungcn  .Mrft5rt .  f«yn; 
lolclie  freiwillige  BntzLiiidung  ündet  iadeii  Steinkoli- 
lengruben  ober  Hob  da  Statte  wo  xiiati  die  Sohwe&l- 
kiei'e  luiler  den  Abfall  wirft  und  «tmofpliärifchc  Luft 
und  Feuchtigkeit  Zutritt  zu  ihnen  hat.  Gäben  fich 
zerfetüoude  Schwofelkiere  den  heilscn  QuelJen  ihre 
Temperatur  I  fo  würden  diefe  immerfort  in  Tempera- 
tur und  Alilchung  variiren,  je  naclidem  Höh  die  Kitfö 
in  gröfserer  oder  geringerer  Ausdehnung  zerietzten  *). 

•)  Der  verewigte  Gilbert  hatte  dem  Obigen  noch  einen  aus  den 
Schriften  der  Wernerian  Society  entlehnteo  Anffau  von  Hrn. 

Miller  fainzugefttgt^  der  aber  keine  Thatfuchen  entbatr, 
fondern  nnr  einen  Verfuch,  die  Temperaturznnahme ,  wie 
auch  fchon  forift  gefchehen  ift,  durch  Verdichtung  der  in  die 
Sch&cUte  Iiinabilrümeaden  Luft  zu  erlilüren.  Das  UnliaUbare 
diefer  ErklSroogsweife  —  die  offenbar  einem  MifsverAändnifSp 
über  die  Ürfachen  der  Temperaturabnahme  mit  der  Höbe  in 
freier  Luft,  ihr  Däfern  verdankt  —  ift  leicht  zu  erweifen.  Ich 
benutze  indefa  dtefen  Raam  nntt  um  in  gedfingter  KQrze^  die 
▼orsGglicbfiea  der  ilteren  Beobachtungen  hinzuzufTigen »  ond 
folge  dabei  zunachTt  der  ZufammenÜeiiung  im  13t.  Bü.  d«  Ann. 
de  Ch,  et  Pii>s.  (P.) 

L  Geaaaae»  Director  der  Gnshen  zq  Giromagny»  3  Lteu^t 
▼on  Btffort  In  deUrVogefba,  fand  darelbft  die  Temperatur :  bei 
101  Meter  Tiefe.  12°, 5  C;  bei  ßo6  M.  13 V  Cj.  bei  308  M. 
19«'^  C;  und  bei  435  M.  22^7 

II.  San  ffa  re  ( Veytge  j.  108S )  fand»  in  einem^  Schachte 
bei  Bex  (Canton  Bern)  In  welchem  nicht  gearbeitet  wurde, 
die  Temperatur  der  Luft  und  des  Gehenden  WafTsrs  bei 
108  Meter  Tiefe:  14^4  C»>  bei  183  Meter:  -f  is'^d  C  und 
die  einer  Salzquelle  am  Gruo)Sa  de«  Schachtes  bei  220  Meter: 

III.  D*Aubuiffon  giebt  Ober  die  Temperator  der  Gruben 
ip  der  Gegend  von  Freiberg  folgende  Angaben  (fiber  (ie  und 
einige  ältere  Beobachtungen  ift  auch  naehz^fehen  Journ.  de' 

Phj^sti}.  p.  Delametherie  Tom,  6i*  p.  443): 
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.  i)  GttUm  ■BffAmm  filtttk. 

Das  Thermometer  In  oflener  Loft  nifc»«i4ler<irob»  4«  C.; 
AiuEios^"S^^^'^^^^c^^^'  darcb  welchen  die  Luft 

ausftrömte  +  ^o^o  — 
In  120  Meter  Tiefe,  in  einem  Waflerik»Uen  1200  Meter 

'          vom  S«hacbr  -J-  lo^^o  — " 

•  160    *  das  Waüer  In  einer  Sotdi«  nahe 

«m  Schacht  •  ^^^A  *- 

•  j|2o    -     «     In  elMT  Strecke«  wo  ote  feff»» 

ger  Luftzng  war  1 1*'»^  — 

»  •     •  daielbfiiaeiDemWaiTerftrahlyder 

Amei  dick  am  dem  Feliho  drang  4"  "^^^»S  — 
-  •     In  einer  Strecke»  wo  Uin  LuÜh 

2Ug  war  +  is'^.o  — 

•  ^     *     .     dafelbfi  in  einer  fiarken  Quelle    +  i$^8 

^  %oo    •     *     in  Tiefften  der  Ornbo  4"  I5^>^  ^ 

•  —      *     «      im  ftehenden  Wafler  di^felbft     4*  is''^  — 

S)  Qmbe  Bimmdfahrf. 

X>as  Thermometer  zeigte  ia  freier  Luft  —   4°,o  — 

In  ICX)  Meter Ttele,  im  WaffedkoUeo  4.  lo«»/»  ~ 

•  17a    *  fn  einer  Strecke«  wo  ftichl  gt^ 

arbeitet  wurde  .   4"  IÄ**,5  — 

«  224     •      *      in  der  LoGt  datelbfl  4*  15^*0  — 

•  ^     -    >     in  dem  ane  dem  Feifeo  hervor^ . 

dringenden  Wafler  4*  I4t24  — 

•  #jjQ     •      •      im  Tieften,  wo  nnr^^  bi5  5  Ar- 

beitern vorhaodeti ,  ia  der  Luft  4"  IS'^jO 
.         •     «     im  Gehenden  Wafler  dafelbil      4"  1^7  — > 

3)  Grnbe  Kuhfehacht»  diejenigei  die  um  Freibeig  herum  die 
grOfste  Tiefe  (41a  Meier  fenkrecbt)  hat. 

Das  Tliermometer  zeigte  in  freier  Luft  —  2**,5C.| 

Am  iiinga ug  des  Scbacbtea  4*  Io%o 

In  315  Meter  Tiefe  4-  liSs  — 

-271    •     *     eberbalb  der  PncKe  d^  Reken* 

den  Waffer»  4*  IS'^tO  — 

im  Wafler  feibft  +  i6\s  — 
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Von  29S  Meter  an  ,  unterhalb, der  Oberfli|cb«  dir  £rde#  iUnd 
dte  Grube  dAliUds  antor  WaOer. 

4)  Gnibe  «Any  AoAe  JürAj*,  die  Wir  ellieii  Sehadit  liefitzf« 

damals  350  Meter  Tiefe  hatte  bnd  nahe  60  Meter  hoch  ireU 
Waffer  war. 

Dil  HiMidttitfter  «eigte  «oftetlialb  def  Qrtrti«  t^p  ^\ 

In  78  Meier TIefej  Im  Wtfeiftolleii.inder  Liiftlaf,  +  I0^o 
Ä  — •      »      •        •  '  im  Waffer  daf,    -J-  — . 

*  117     •      *      im  fiehenden  WaOer  eine  Streeks, 

die  unter  dem  Waflerftellen  liegt  -f-  lt^'ft 
J.  «     Int  Wafler  tfardbü,  dat  atu  deif 

Decke  iickertd  -f*  10^,0  — • 

^  1S<^    '      ^      10  der  Luft  ^ioer  Strecke  4" 'd^^S  ^ 

»195  In  dte  Luft  eiodr  Strecke  '  4"  l5^o 

—     A     »      im  bellenden  Wäfler  djifelbft  '  4-  ij*»«8 
»  %i%     *      *      in  der  Luft  einer  Strecke,  die 

3 ->  4  Meter  eberhalb  des  Wafler» 
legi  go  MMr  entdtoiit  von  deti 

Arbeitern  4"  ^7**2  **• 

*  •      »      im  ftehendeil  Walf(ör  diifelbii  ^-  r}*^  -i» 
3t5    ^     ^     im  Wafler^  das  die  Grab^zdfll 

Thei!  eriUbfte  4  ^ 

Auch  fahd  D.  das  Waffer  zweier  in  g^leicher  Tiefe  Iieg{?i]deri 
Strecken,  in  weicher  einen  gegen  20  Mann  arbeiteten»  in  der 
Andern  nbec  akbt  gearbeitet  wtird#«  ^on  gleieber  l*eftit)eratttl;i 

IV,  £iae  vorzügliche fierttcksichtigung  verdieneudie  Beobach^ 
tdogen^  die  Hr«  Ober -Berg  ^Hauptmann  v.  Trebra  Freiberf 
in  einigen  drabea  anßelien  liefe.  Es  würden  nüinlicll  nur  Ibicbg 
Stellen  aLisgefuclit ,  die  fern  von  den  umgehenden  Arbeiten  lagerti 
WO  der  wenigüe  Luftzug  war  und  wo  nicht  einmal  vorbei  gefall^ 
wurde»  An  diefen  wntden  Vercidfnngen  In  den  Felfea  ansge« 
ttaneil,  die  Rüget' des  Theimomet^rs  hliieingerelitA  diu  Behlltnifll 
mit  einer  Qlasthür  verfchlofift^n  und  noch  oben  dreiö  mit  eloef 
fireterihÜrf  zu  der  nur  diejenigen  die  Schlü^el  hatten«  denen  di^ 
feeebachtttflgdn  iMT^rtrant  wereit  £0  wntde  lA  del*  Grobe 
/cWt  Glück,  iröm  Aug.  igo5  bis  Aug.  Uof,  täglich  smal  eiii 
Tage  beobachtet  und  man  fand»  auf  der  2ten  Gezeugftrecke  (dilf 
Oi]btAnnatd«Pb|ak«B476.Sli4«}4i8»4«Su44  Gg 


Digitized  by  Google 


C  446  3     '  . 

-|-  9}*  in  d«r  6liti  Gezeugftrecke,  S9f  Fuft  tf«f«r«  un?c>rlnder- 
lich  aut  +      R.  *         '  ' 

Eben  fo  wvrdan  In  Jalire  I815  mit  4  Thtnnometero  die 

Beobachtungen  in  der  Fnadgrube  Altfi  Jioffaung  Qi^t^zvi  Qrofs' 
poigßsUrg  «ngeßtlit  «ad  gßtmdßn « , 

bti  Tiefen  iron:  B^Si  i  6oii  i  953  |  i34Si  Fofi, 
dieTeroperaCiirea:  7"  j   loj  5  12*  ;  15«  R. 

A^<Ui  in  der  Grube  Himmelsfürft  wurden  ibnlicbe  Beobacb- 
fangen  gemtcbt«  Hr»  t.  T«  limerkt«  dei«  «dlefe  3  Graben  •  in 
einer  Entfemong  von  etwa  3  Mellen  auteinander  liegen,  und  nwar 
im  Gneusgebirge,  wofich  keine  beträchtlichen  Quantitäten  von  Kiefeo 
oder  breunbareo  Fo0iliea  je  haben  finden  laflen.  Er  nimmt  an, 
daia  4if  Tempemtarzmiabnie  Met  n^enUir  i*.R  anf  150  Fefs 
Tiefe  betrage  »^nnd  fQgt  blnzn,  daCa  aoch  in  den  Graben  Vngmna 
Beobachtungen  mit  Tiiermomctern  in  freier  Hand  ani^eftellf  worden 
find«  die  gleiche  Verhältniüe  zeigten,  aber  freilich  nicht  mit  der 
Z9YC|aUUIiikeil»t  wie  die  bier  in  den  Fellen  «ingelafietten  Tfaeiino* 
meter  (Geogr.  Ephem*  XLDL  p.  432  ).  Aebniiche  Refuttate  tbelit 
auch  Hr.  Prof.  Lainpadius  mit,  in  feinem:  SyßematifclieQ 
QrnndcilJi  der  i^UnospJiarologie*  Freibeig«  igoö« 

V«  Im  Jafrre  fgo6  Hellte  Hr.  O.'Anbniffen  naebfidiendb 
TemptratnrbeobaditQngen  in  zwei  rerfcbiedanen .  Gruben  von 
Bntagnö  an. 

I)  PouUacmmt  dieerüte  von  dtefen,  liegt  in  48*^  17'  49''  N.  B. 
und  5^  55'  57''  Sftlich  von  Paris  und  das  Mundloch  dte 

Schachtes  Saint  Georges,  icö  Meter  über  dem  Meere.  Diefer 
Lagenach  mufs  ,  theorptifchen  Bef^immongen  zufolge,  die 
mittlere  Temperatur  dafelbil  11  "»5  betrageiK 
.  Das  Thermometer  zeigte  in  der  Mitte  des  Tages 

(5.  Sept.)  im  Freien  19»  C 

In  16 Meter  Tiefe «  tm  (lebenden  Waflfer,  einer 

Strecke  nahe  beim  Sehaeht     ^«|^  x%\t  — 
•  39    *     •      im  Waffer,  di^s  in  der  Strecke 

St.  Georges  (in  grofser  Entfer- 
iiang  von  den  Arbeitern)  aus 
der  Decke  beiabfickerte  4*  l^%9  — 
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Ia  $^  Meter  Tiefe,  In  demlelben  Wafer,  oieh  dem 

es  2nm  Scbadit  getätigt  war  ^ 

•  75  •     im  W^Oar»  MEnde  «inerlaiH 

gm  Streä^^  enltelit  i^od  idc»  - 
Arbeitern  +  Il%9 — 

•  I4B    •     -     im  Tiefß«a  dce  Scfliiditü  St 

(üoffea»  im  SiAiipfe  daftlMI     4.  14^2 -i- 

•  141     •  '   *     die  Luit  dafelbft,  oberhalb  des 

Sompfifes  4-  l5*,o 

•  150    *     •  '  im  Tiefflen  dtft' Sdiaelitef  St« 

'  Barbe,  im  Sumpfe  -|-  I3%5  — 

.  —  »      die  Luft  daielbA»   oberhalb  des  . 

Smiftpfes  H^«4  *^ 

•  ^     -     •      im  WafiTer,  das  ans  den  vertäfle* 

nen  Strecken  za  diefem  Sumpfe  ' 

flieftt.*)  4'13*f8  — 

-  140    •     •      in  derGaMedttPonlrnfthebeim 

Schachte  St.  Barbe,  deren  Wände         •  • 
Qbertil  mit  zum  Theile  efflores»  , 
eürtem  8tralilk(es(PyrlN^rayonnO 
bekleidet  Waren,  zefgte  das  Ther- 
mometer in  einer  Spalte»  wo  es 
1$'  Minnten  lang  blieb         .  4*  H**^ 

•  —      -      •      dafelbfl,  in  einem  kleinen  Loche,  \ 

ans  dem  eine  ziemlich  ftarke 
Quelle  itenrordfang  4*  — 

2)  Huelgoat,  die  2te  Grube,  Hegt  in  4«^^  l*i*  17"  N.  B.  und 
6®  I'  46"  öftiicher  Lange  von  Paris«  und  das  Mundloch  des 
FMerfchacfate«  173  Meter  über  dem  Meere.  Di«  mitdere 
Temperatur  wire  diefemnaeli  11^  C.  Der  Pelib»  Ift  wie  «m 
Flouilaouen  Tlionfcbieftr  j  entb&lt  aber  hier  einige  Schlchtea 
Alamilcbiefer*  Das  ThenMmet^  seSgtd»  am  5.  Sept : 
In  »iiierSireekei  «ngeftbr  1$  Meter  unter  dem  Stollen« 
feit  melirern  Jahren  gänzlich  vorlaiTen  u.  ohne  Luftzug     1%^  C 

Diefe  ans  den  oberen  Theilen  de^  verlaffenen  Grobes 
herkommenden  Waffer  tragen  hier,  wie  Hr.  D.  bemerkt» 
tlauptfilcbUds  daza  bei«  die  Temperatur  zu  erniedrigen« 
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Iii  40  Meter  Tiefe»«  ff[liirer*^ittf  Slri^^ .  • 

die  mit  dem  übrigen  Theile  der 

•  ■ 

»   .         IJrabe  In  Vincr  Verbindung  iland^'  JU"^p> 

£ug  war,  und  vjL|^l  Wal]4W  limb«  - 

«   30    «.     ^     Im  Ofbtiiiftii  ,  Wailer «  ümt 

.    .  Strecke»  dia  im  ^«iKBatriebe  \  • 

ftand  und  wo  ftarker  Luftzug  war  15* 

•  140    *      ^      ia  einem  Waficrbtbälter«  nahe 

MmSchacble  I?^  — 

*  230  •     in  «iner Strecke»  in  eintmfehwteli 

vitriolifcben  Wafter,  das  in  grotser 
Menge  aus  dem  Felfen  flois        .  19*#7 
«  ^   .  •     «     In  dem  Mi  ditfom  WaJHer  gebil« 

deten  Bach,  60  Schritt  weiter  ga- 
gen  den  Schacht  bin  ^      .    19*»7  — 

.  _     -     •     4n  der  Luft  daleibft^  Jl^*"? — 

«  ft38    ^  -         im  Wafler*  dai  i4  Meter  lioäi»  ^ 

das  Tieffte  der  Grube  ausfÜHte  18^8  — 
Die  Beobachtungen  (von  der  4ten  an)  im  füdlichen  Theile  der 
Gruben  haben»  bemerkt  Hr<  IX«  efienbar  durch  den  Zutritt  der  vftrie- 
lifcben  Wafler  ^en  ftSrenden  Eiuflura  erlitten  und  die  nngewühnlidie 
Temperaturerhöhung  feyhier  der  Zerfetzung  des  Schwefelkitfes  tu- 
mifchreibent  aber  nur  desjenigen»  der  kaum  walirnelimbar  die  ganze 
Mafle  der  iteinkehlen  durchaieht;  der  SchwefelUee  in  JMaflen  be- 
*  -wirke  keine  Temperaturerhöhung,  aock  fe/en  es  nicht  die  an 
Schwefelkies  reichHen  Steinkohieu,  welche  im  Innern  der  Gruben, 
die»  unter  dem  Namen  fenx  grifous  bekannten»  fchlagenden  W«l* 
ter  veranlaflem  ^  "  O 

VI.  Hr.      V.  Humboldt  theile  in  den  AnnaL  de  Ch.  et 
XOh  !»>  207  nadifteliande^  Mher  nech  nicht  bekannt  genmcbte, 
Beebachtnngen  mit« 

.  *  I)  Gruben  in  Neuf{>anifen  ( Mexico 

Guanaxaato  9  in  21^  O'  15''  N.  B.  Höhe  des  Plateaus  über 
dem  Meere»  1100  Toilbn.  Mittlere  jihrliebe  Temperatur  der  Luft 
wabffcbelnllcb  16^  C«    In  den  tiefften  TbeUen  der  äinbe  Valcn- 
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dftoa  find  die  Arbeiter  befilndig  «|aer  Tempentur 'voa*3^^  C« 
anagefirtsr.  la  freier  Laft  fand  Hr.  H.  du  TbanMOiatir  Im 
Septetnbaraof  19^,3  C.  ^wifchefi  fhfpacho  del  tirüntuta  uad  Bo- 

v<?</a  Jff  San  Fahio ,  zwifchen  loo  oud  200  Varas  (2}  Vara  =  I 
Taife)  We,aiif  aa^7  bÄ  fi7»,6  C. 

In  den  planus  (Strecken?)  von  San  Bernardo,  bei  6oo  Varaa 
Tiefe  ^^«'»g.  Die  Qaalle«  welche  aa«  damGaoge  felbft  hervorf)>raDg» 
batia  36^S  Temperatur,  (ia  Iii  3«  wärmer  als  di#  Laft  dmr  plamr, 
warin  die  Bergleute  arbeiten. 

Dia  Grabe  Toa'üajwi  •  aal(ir  M  dar  van  Ftü^mißnmt  vif4 
tao  deo  Bergleiiten  mit  Ufirecbc  fiir  viel  wiriner  gehalten,  alt  dfa 

planes  de  San  Berfiaräo.     Hr.  v.  H.  fand  das  Tiiermompter  in  ^ 
freier  Laft  natie  am  MundlociM  des  Stallans  (Boca  da  ia  minaX 
anf  90^,8  C-   In  den  p/aaai  bei  330  Varas  Tiefe  auf  ' 

In  den , Graben  von  FälidparndQ,  3  Ueuas  Im  Noiden  von 
Oaanaxuato  (auf  einem  Platean  von  1330  Toifen),  in  freier  Luft: 

4^%4f  iß  4en  iflanes  bei  160  Varas  Tiefe:  29^4. 

Es  war  to  den  Gruben,  von  Gnanaxnato,  wo  man  1784  ein 

nnterirdifches  Getöfe  bSrte^  das  von  keinem  Stofse  |>egleitetwnrdab 

Der  am  i4tet]  ^ept.  J759  aus  der  Erde  euiporiteigende  Vulcatl 
Jaruilo  liegt  50  I«.ieues  von  Q^uanaxoato.  Um  Goanayuara  her- 
um glabi  es  beif^e  Qnelleo,  welche  an«  einem  bi^altifchen  Con« 

glüiiicrut  hervoripringen.     Die  von  ComangiiUt  habeo^  nach 
Hro*  v,  H. ,  eine  Temperatur  von  96.^,2  C. 

In  den  Gruben  von  Cabrera,  nahebei  Moran  (N,  10'  I4*'| 

Höhe  1331  Toifeii;  mittlere  Temperatur  waUrfchpiuiicb  15^18  C. ) 
hatte  die  äafsere  Luft  vof"  bis  1L^8  C.  In  der  Galaria  M  Comd§ 
de  RegUt,  hei  6e  Vtiras  Tiefe»  91^4 ;  dgt  Waffer  in  dieler  Tiefe; 

In  dem  Dorfe  TehmUnepM»  bei  Toieo  C  Breite  I8*  SS'o"« 

Höbe  919  Toifen,  mittlere  Temperatur  wahrfchefnilch  20*  C.)  war  ' 
die  Temperatur  der  Luft  aufserbalb  der  Grube  am  Tage  25^  bis 
26*,  in  der  Nacht  16^  bis  17^.  In  der  Galerle  van  San  Igoacio 
(wo  es  weder  Bergleute  noch  Luftzug  gab),  bei  930  Varas  fenk« 

fecijter  Tiere:  ^^^«j^  in  dtui  (arubeuwüÜer  bei  derfelbeu  Tiefe« 
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io*.  B«l  Mcran  waren  d!e  QriilieDwa0er  4"^  üüd  bei  TehmilQt^^ 
4*t3kiltMr  tJsäßituU  in  dei^  Qrubwi.  *) 

a)Qr«1i«iiliiP#r«. 

Bl«  ^iozigea  BMbMbtnogtn«  iie  in  grofser  Tiefe  p  ftbop«!- 
glpltli ift «liMrimi  mtbralt  iSOQ^Teii  filwr  4|ptii  MMf»  Iljqp»« 

den  Gegend,  gemacht  wnrdtn»  find  die  voii  flUialgayoe  nthe  bei 
Mkuipampa  auf  dem  Rucken  der  Andes  ron  Chota;  Tudl.  Breite; 

A3*  SS"I  Httbtides  Plateaus  i$f6  Toif^a)  nattim  jihrticbf 
TMifmKttar  der  Lnft  wabdl^ifhilicb  7^8  C.   Du  Ett  ÜOmifk 

Gebirge  von  Haalgayoc,  welches  auf  dem  Plateau  ifolirt  llehf, 
fcheint  mehr  alt  2iaD  Totfen  Höhe  über  dem  Meere  zu  haben.  In 
"  freier  Laft  fand  Hr.     H*  das  Tbennemeier  anf  5^  bis  6^  C. 

In  der  Mina  4$  Guadalupc,  die  Lufc  in  einer  Galerie;  14^4; 
das  Wafier  dafelbft :  1 In  der  Mim  M  Pmpttdrh*  weUe 
iQ&erft  trecken  Ift:  I9^6• 

Diefe  Temperafer  von  19^96  im  Innern  derßrde»  ^  in  der 
desPies  von  Tenerifla»  bemerkt  Hr.   H.,  Ift  ohne  Zweifel  fc&r 

merkwOrdig.  Das  Thermometer  fleht  in  diefen  Gegenden  am  Tage  lof 
5®  bis  9»;  in  der  Nacht  auf  bis  +  2®.  Der  Ort,  wo  ich  in  der 
Grube  Purgatorlo  die  Temperatur  gemeffen  habe»  liegt  nabe  30  Teifim 
niedriger  alt  der  bei  der  Grube  Guadalupe.  Es  ift  faft  omnögHsb, 
die  Tiefe  in  Bezug  auf  die  Überfläche  des  Bodens  zu  beftinimen, 
weil  das  ifolirte  Gebirge,  in  Avelcliem  die  Gruben  ausgehöhlt  sind, 
febr  unregelmifsige  Abhinge  beiit^t.  Es  Iii  binreicbend,- ananfib- 
ren  , '  dafb  die  pleitfs  der  beiden  Graben  ein  wenig  eberbelb  dte 
Plateaus  von  Micuipanipa ,  und  250  bis  300  Toifen  unterfjalb  des 
Gipfels  des  Gebirges  von  üualgayoc  liegen«  Zwei  Funkte  im  In- 
nern des  Oebirgetp  bei  1840  Tolibn  abfelnter  HOhe,  beben  folgüBb 
die  Temparatnf  von  14^,3  und  i9<',6  C.»  wäblrend  dl«  Lnft  nnber 

In  den  Gruben  von  Saint  •  Ana  (Königreich  Nea«Gfanada) 

fand  Hr.  v.  H.  die  Luft  Oberall  auf  21*',4^  die  Luft  dafelbft 
im  freien  ,   am  Tai^e  auf  22*^0  »  »n  der  Nacht  auf  ;  die 

Grube  li3t  aber  kaupi  eine  Jiete  von  35  Toifen.  Sie  liegt  iu 
5°  10'  nördiicher  Breite,  500  Toif«ii  über  dem  Meere,  in  einer 
Region,  wo  die  mittlere  Temperatur  der  Luft  wahrfcheiuUch 
%\^  oder  aa^  ift. 
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4eDfelb«fli  Orttn  ii<^,2  befitxen. 

'  Einige  ältere  iiam«miich'  in  Graben  am  Fichte{gebirg«  gc* 
»«f hl« '  Btobachtttttgiii  ^  dts  Hro«  Mamboldt  finden.  Ich  in 
Mira  Werke:  Ueber  die  unlerlrdifcheo  Gatmten  a.  C  w.  (Brann* 

fchweig,  1799)  3ten  Capitel;  auch  hat  Hr.  v.  H.  In  Ver- 
^ioteng  nut  Hrn.  Freies  leben  fcbn^  1791  eine  lange  Reihe 
volBeobaeMangen  über  die  Teni|»eratar  der  Graben  sn  Freyberg 

aiigeftellt.  Er  fand  in  den  Gruben  Kuhschacht  und  Segen  Got- 
(MHer;(Qg  Auguaus,  bei  120  und  150  Meter  Jiele»  die  Luft  ven 
IJ^  liia  14*^  C*t  wahrend  die  Temperatur  der  Infsern  Laft  im 
Januar  3*  ""«^  +  4"  war.*  EHe  mittlere  Temperatur  von  Frey- 
ber|  fchitzt  Hr.  v.  H*  auf  7^  «(ier  da  die  von  Eeriin  hdch« 
\  ftrai  %;$  C.  beträgt. 

VIL  Minder  emfchefdende  Refaltate,  haben  die  Beobachtangen 
des  bergmeillers  Claes  WaUman  in  den  Grnben  von  Fahluu 
(KongL  Vetensk»  Ac»  Haudi.  ar  igzi)  geliefert*  £r  fand  nämlieh 
in  Tiefen  ven:  43i  » ;  75;  loo;  140;  171 ;  192  Lachter, 
di<jTemp.  folgweife:  ii^;i4  ;i7;  20;  15;  14;  13*^  R. 
j£i  fcbeineabier  mehrere  Umftande  Hörend  eingewirlit  zu  haben» 
oad deshalb ttbergelie  ich  fie,  zumal  auch  febon  Hr. nBerzelins 
im  Jahresberichte  für  I822  p.  149  fich  über  diefeiben  ausgerprocheu 
hat.  Das  iat^ifeiranieße  Pactum»  was  fie  enthalten,  möclue  viel« 
Mcht  das  feyn»  dafs  an  einer  Steile,  in  105  Faden  Tiefe,  lieh 
noch  die  Sp  iren  eines  dafelbft  vor  20  Jalireii  Statt  gehabten  Bran- 
des aachweifca  iiefüen»  indem  hier  die  Temperatur«  hoher  als 
an  den  Gbrigen  Orten»  4-  30^  (R*?)  gefunden  wurde.    Ef  beweift 
diefs,  wie  auch  Hr.  afpor  Teiles  in  einem  Zufatze  zu  WalU 
inan'f  Beobachtungen  bemerkt,  wie  iaugfam  die  ICrkaUutig  dea 
^eileins  vor  iich  gehe^  da  wo  fie  nicht  durch  Luftzug  u*  f.  w«  be- 
fchleunigt  wird. 

Vin.  Noch  verdient  hier  die  Bemerkung  von  Hrn.  Arago 
fiae  Stelle ,  daia  die  Beobachtungen  in  den  Kellern  der  Parifer 
Sternwarte,  bei  28  Meier  Tiefe,  eine  Temperatur  anzugeben  Ichef- 
oen,  die  um  1*  C>  höher  ift,  als  die  mitdere  Temperatur  der  Luft 
in  Paris.  .  Doch  enthält  fich  derfelbe  aller  Folgerungen  hieraus, 
da  es  ihm  zweifelhaft  fchelnt^  ob  die  letztere  hiezu  durch  das  ge« 


E    4&3  ^ 

et  Ph.  XIII. 

ImiJttU  (bellte  Hr.  Amgo  der  K.  Akademie  um 

BcQbacKtongen  ulier  die  Twiperatar  tfrf  Quell«!!  zu  ArtoU  id 
^la|ijei^  inf(,'  mqs  w«1cb«D  bervorgeht,  ibf«  dli«  Qoellc  J^bü 

Venant,  die  aus  einer  Tiefe  von  loo  Metern  hervor  kommti  be» 
(Uodig  eine  Tei^peratur  von  14^  C-  befitzt,  wllbrenit  die  iiii(C>t 
lerf  Temptliitar  jener  Qege&d  liöchftens  +  C«  Aya  iftin« 
(Aon.  d.  Ch.  et  Ph.  XXIX.  3 ' 7  )  ' 

>(•  Augli  mufs  ich  hier  noch  der  vQn\  Hrn.  v.  Buch  getnecb^ 
ten  Iptereflanten  Beobachtungen  erwihnen,  Aber  dte  ivlatir  liohe 
Temper^tor  de«  Bodena  In  FfnnmafJien ,  wo  an  einem  Orte  Grit 
unter  dem  Schnee  fortwSchft;  mufs  aber  darüber  auf  deffen  Werk 
^  Reife  durch  ^qrwegen  uQd  Lappland,  s^ter  Tbeil  p.  $9. )  feibft 

Endlich  mögen  anch  die  hnften  ^tM^n  hier  wenfgftena 

nai\nt  feyn ,    da  fie,  worüber  wohl  Viele  enii^  find,  vielleicht 
.  daifelbe  Im  Orofipeu  beweifen,  was  man  im  Kleinen  au«  den»  aus 
Tbeil  nicht  ein wnrfs freien,  Gr ttbenbeobacbtiingen  gefchlofleo  hat» 
E»  fey  tndefs  genug  ihrer  ervShnt  an  haben ,  da  ße  ttnd  alte  mft 

dem  Vulkanismus  nachweisbar  zuianimenhlingenden  Erfcheioungea 
«licht  Qegenftand  diefea  AM^Ia^es  fern  AilUen. 
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rmfiuih  übir  Ludwig  Wilhelm  Qilb^tV 

Leben  und  ff^irSen^ 

von  ' 

Dr»  Lupwii»  Chovlavt, 
FnMbr  an  der  chirurgifcb  -»medtcinirdiMi  Acad«mte  m  DMdltii. 


LUDWIQ    WjiLHEI^M  GlI^B^RTi 

Dodor  der  Pfailofophie  und  Mediciq  f  ^entUdier  Prof^or 
der  Phyfik  »n  der  Univerfität  zu  Leipzig ,  Mitglied  der 
Könl^l.  Gefelirchaft  der  Wiflbnfohaften  zu  Haarlcm  und 

Küpcuhag^jD,  der  GefeUfcbafl  naturforfchender  Freunde 
in  Berlin ,  der  Bala  vifchcii  Gcfcllfchaft  der  i\aturkuDde  zu 
Kotterdani^  der  Jabionowsk^Tchen  Gcfenfchaft  zu  Leipzig, 
d<r  dkonomifcben  Gcfcllfchaft  zu  Dresden  und  zu  Potfickinit 
der  mincralogifchen  Gefelifctuifl  zu  Dresden  und  zu  Jeoa^ 
der  phyiikelifcbßn  Gefelllchaften  zn  Frankfurt,  Grönlngeni 
Hallci  Heidelberg ,  Leipzig ,  Bfarbürg  und  Roftock  i  fo  wie 
der  Kaifcrl.  Academie  der  Wi0enfcliaften  zu  Petersburg,  der 
Königl,  Aqadernieen  derWiflcnfcbaften  zu  Amlterdam,  Berlin 
und  zu  München,  und  der  Köuij^l.  Gefellfehaft  der  WiiTen- 
fchaften  zu  GuUiDgen  correfpoudirendes  Mitglied, 

wurde  geboren  zu  Berlin  am  la,  Auguit  1*769  als  ftl- 
tefier  Sohn  dea  Advocaten  und  HoiEseai  am  Kammer« 

gcnchle^  Ludwig  Dietr.  Gilberl  aus  Fehxbelliu,  dolTen 
Voreltern  9  bei  Aufhebung  dee  fidiole  ron 
Metz  verlaflen  und  fich  nach  Deutfohlaud  gewendet 
hatten.  Schon  als  fechi)fthriger  Knabe  (am  7«  Odo- 
kr  1775)  verlor  unfer  Gilbert  feinen  Vater,  der  ihm 
bereiid  die  Luft  zu  geographifchen  Studien ,  die  er 
Telbll  felir  liebte,  fo  weit  uiitgethüilt  halte,  dafs  er  auf 
ier  ihm  vorgelegten  Karte  fchon  siemlioli  bewandert 
war.   Seiiie  Mi^Ucr^  eine  liöi^^liü  yerlUndige,  tr^ffii- 
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feine  alleinige  Pflege  und  brachte  ihn  im  Mai  des  Jah- 
res »llö  auf  dae  erA  stwei  «bihre  vorker  geßifitete  Pili» 
lantjiropill  mn  DeiTau,  yrp  er  den  Unterricht  Cam- 
p*U^  ^AfedoMr'a,  Wo.ike'a  und  einiger  juncea 
Sehwtmm  genofe.  Unter  dem  Profellbr  Baffe  ent- 
wickelte ficb  ieiiie  Liebe  zur  Mailiematik  feJUr  bald 
und  cor  mohte  darin  bedeutende  FoKtfchritte;  andi 
Sbeigte  fich  dort  fchon  der  Gruiidchar^cter  feines  fpt- 
tem  Lebens  t  Fkife  und  Ernft  in  den  Lehrftunden, 
Fr^^hrinn  ia  der  irlrholungdzeit.  Mit  dem  Kupfer- 
ßeeher  Kolbe  voluite  er  dort  auf  einem  Zimmer  sn- 
Xammefi)  wodurcii  ßch  wabrfcheinlich  feine  ibrtwSh- 
'  rende  Liebe  zu,  den  seicHnenden  Künßen  |  aamentMch 
*  zi^m  Kupferßicli  ^  entwickelte.  Insbefondere  aber 
nahm  der  ProfelTor  Nenend^rf  fich  feiner  damab 
und  aucL  fpSterliin  waliriiait  väterlich  an.  Im  Friik- 
Kng  de»  Jalnrea  1786  bezog  Gilbert ,  da  leine  Mutter 
oline  Vermögen  mit  feinen  fünf  Gcicliwiltorii  geblie- 
ben, war  und  er  ein  damals  fchon  fälliges  Stipendinm 
zu  genicfsen  hatte,  die  Univerlität  Halle ,  holte  hier 
üurch  Privatfleiis  nacb^  WKS  ihm  durch  feinen  zeiti- 
gen Abgang  von  der  Schule*  noch  mangelte,  und  be- 
nutzte in  den  Feierltuudeu  weniger  die  ihm  eröffne* 
ten  vortlieühaften  Familienb^kanntfchaften ,  als  viel- 
melii^  den  Umgang  mit  gebildeten  Männern  (naoient* 
'  lieh  SpatzLer,  Müller  und  Sohverin)  beim 
liufty^andeln  im  Freien.  Aufser  diefen  Mäuiieru 
rühmte  er  nooh  in  fpitern  Jahren- die  Belehrung  und 
Unterliülzung  der  Herren  Eberhard,  Bartels^ 
Karften,  Ricliteri  Medeweis,  Voigtei,  Hei* 
cUardti  und  dei*  boideu  Spreugeli  von  deueu 
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brftuohte  mtd  Iter vorzog,  Seind'  Hanptfiiidim  bfolMQ 
immorCeograpbio  und  Maili^iiuitik  und  ichwor  woUtf 
er  flMir      eintta.Brodfip^ium  antfehliofiien.  Am  ig. 

Deoember  xlQi  promovirte  er  als  Doctor  der  Piulofin^ 
pliie  ntid  fing  im  darauf  folgenden  Jalm  an  Ybrlrfunf» 
gen  lä>er  Mathematik;  ipäter  audi  über  Phjrük  2xl 
halten  y  wurde  Obferrator  an  der  Sternwarte ,  noch  in 

demkiben  Jahre  (i795)  aufserordentiigher  Profeffor, 
und  im  Jahre  i7g8  Aueh  Unterbibliothecar.  Nachdem 
der  verdiente  Gren  am  26.  November  1798  geftorbeu 
war,  wurde  Qilbert  lein  Naoiifolger  in  den  Lehrror« 
trägen  über  Phyfik  und  Clieiiüe,  in  der  Redaction 
der  Annalen  4er  Phyfik  und  im  Jahre  1801  auch  in 
der  ordentlichen  ProfelTur  der  Phyfik  und  Cliemie. 
Im  Jahre  1808  erhielt  er  von  der  Univerfität  Greife- 
\valde  das  Diplom  ala  Doctor  medicinae  und  im  Jahr© 
1811  den  Ruf  als  ordentlicher  Profeffor  der  Phyfik  an' 
der  Univerfitäl  Leipzig,  den  er  auch  annahm.  In  dje-\ 
fc^  Berufe,. den  er  am  a6.  September  1811.  öffentlich 
antrat ,  blieb  er  ununterbrochen  und  unermüdet  tha- 
tig  bis  zu  feinem  leider,  zu  früli  erfolgten  Tode^  der 
am  hebenten  März  1824,  Sonntags  Abende  zehn  Uhr, 
erfolgte«  Am  Freitage  Abend  hatte  er  noch  einer  glän- 
zenden GefeUrchaft  beigewohnt  ^  am  Sonnabend  Voi^ 
mittags  noch  leine  gewöh/ilicheu  Vorträge  gehalten 
und  ^ber  nichts  als  eine  geringe  Unpäfslichfceit  ge- 
klagt,, die  hch  aber  bald  als  eine  fphneli  tödtiiclie 
Darmenfzftndnng  auswiesi  der  fein  ohnedies  fobwäcli* 
licher  Körper  fclinell  unterliegen  muiste. 

Wir  haben  geftüTentlich  diele  i^ufseren  VerhältniiTe 
YOii  Gilb^td  Leben  in  eine  ig  kur»e  Uebei-ücht  zuiam- 
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niengefafdty  tun  uns  nnn  defto  tingeftSrter  dem  zu- 
•  wenden  zu  können,  y^as  das  Üille  Leben  eines  Gelehr« 
fen  erA  erwfiTinungslrerth  macht,  iitoilioh  «ti  Arnn, 
was  Gilbert  in  der  gelehrten  Weit  zu,  ieiften  verfuch* 
te,  was  er  wirklieh  leiftefe  «nd  wis  er  dahin  kam,  es 
za  leiüen.  $ind  diele  BrÖrtcrungen  überhaupt  nolb> 
wendig  bei  Jedem  biographifchen  Vetfnche  über  einen 
Gelehrten,  lo  werden  fie  bei  Gilbert,  dem  Vieivcr- 
dienten  und  Vielv^rkannten ,  um  Ib  unerlflAliolier  eN 
fcheinen. 

Das  Vördiafifti  welches  fieh  der  Tieli&hriga  acade- 

mifche  Lehrer  durch  leine  Vorträge  erwi^bt^  und  das 
in  feinen  Folgen  als  ein  liöcbft  wichtiges  und  wohl^ 
thätig  in  die  fernAen  Zeiten  hiilübergreifendos  erkannt 
werden  muTs,  wird  ieit  dem  ailgameinen  Gebraudi 
*der  Prcile  iiauiii^  io  yerkannt,  tlafs  niaa  dem  Gelehr- 
ten gewöhnlicli  nur  das  als  cdigenes  Verdianil  anrech* 
uciy  was  er  als  Schriftßeller  geleißet  hat,  daher  auch 
fo  mancher  der£elben  den  Aillet|i  Beruf  des  Lehrars 
über  dem  glänzenden  des  Schriftßellers  verfäunit.  Gil- 
bert erfüllte  beides  nach  feinen  beAen  Kr&flten|  wir 
fprechen  aber  zuvSrderft  von  feiner  öfFentlichern 
Wirkfamkeit  als  bchrifiltcller,  weil  wir  für  diefe  das 
Oefagte  mit  ZeiignilTen  belegen  können ,  und  uns  fe 
für  dasjenige  Glauben  zu  verdienen  helfen  ^  was  wir 
von  der  AiUern  Wirkfamkeit  Gilberts  ak  acadetnx« 
icheu  Lehrer  fpäter  zu  berichten  haben« 

Es  giebt  aber  einen  doppelten  Weg^  fich  durch 
fcliriftAellei*iiche  Thäligkeit  Verdienße  um  die  Wif- 
fenfcliaft  und  eiiien  Bhrennamen  in  der  gelehrten 
Weit  zu  erwerben-,  nur  hängt  es  meißens  nicht  von 
dem*  Gelehrten  felbß  ab|  den  einen  oder  den  andern 
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I  cubelrile«.  MMchen  führt  der  inwohnmdft  fididpfe* 

rifche  Genius  dahin,  einzelne  Zweige  feiner  Wiflen» 
«  Eäudt  mit  -Vorliebe  eu  erfaflen ,  .nene  AnEchton  ihneit 
ftbzuge Winnen^  iie  durcli  wichtige  Entdeckungen  zu 
bereiohem,  durch.  nfue-Anffchlüfie  «n  beleuoht«!^ 
'   luid  To  yielleicht  eine  Umgefialtung  mit  ihnen  vorzu* 
itehmeni  oder  eine  folche  vorzubOTtlteny  die.fiur  län* 
gere  Zeit  eine  JieriTchende  bleibt  und  als  wefeutiiche 
Verb«lIernn0  der  Wiffenfchaft  zu  betrachten  iß»  Ati^ 
dre  dagegen  zieht  es,  ihrer  geiftigcn  Richtung  geniära, 
mehr  an  ^  das  Ganze  der  Wiffenfchaft  ins  Auge  2u  faf*  - 
feu  j  für  die  formelle  Ausbildung  derfelben  zu  forgcn^ 
daa  Vorhandene  m.  iammeln  und  lichtvoll  zu  orjneni 
I    Verbreitung  des  Neuen  zu  befördern,  aber  aucli  daf- 
felbe  zu  prüfen  und  zu  &}hteny  damit  nur  Goläuiertea 
%vxm  AatdicheB  Baue  der  WiflTenfcItaft  verwandt  wer^ 
de.   Dafs  beide  YVege  fich  VerdieaÜ  um  die.  WiiTen« 
Ibhaft  zu  erwerben,  nothwendig  und  gleich  achtbar 
lind  9  dafa  Aeibrmal^ren  ganzer  Wi/Tenichaften  auf 
beiden  Wegen  fich  finden  kdn^ien^  ift  unläugbar  und 
dio  Namen  Newton  und  B^co  von  Verulam  koiv^ 
nen  allein  fchon  das  Gefügte  erläutern.   Vor  allem 
kommt  es  ober  darauf  an,  dafs  der  Geleiirto  auf  dem 
einen  fowohl,  als  auf  dem  andern  Wege  leinen  Beruf 
wahrhaft  erkenne,  und  das  unabl ä lüg  verfolge ,  wozu 
ihn  die  Natur, beßimQit  hat«   Der  Mann,  welcher  als 
Ordner  der  Willenichait  ßx^h  ein  ßilles,  aber  grofses 
Verdienft  um  Geftaltung,  Ausbreitung  und  Förderung 
derfelben  erworben  haben  würde,  wenn  er  feinen  üe- 
rnf  als  folcher  wahrhaft  erkannt  hätte,  wird  . Verwirf 
rung  und  Irithum  in  die  Wiflfenfchaft  bringen,  wenn 
er|  Teiner  Beßii|imttng  zuwider,  als  Erfinder  und  lU« 
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Ikmiator  «uftreten  will,  er  verliert  den  Ueberblick 
A»9  GMzßiif  ohm  dies  durch  übeririegtnäe  Forderung 
des  Einzelnen  zu  erfetzen,  und  eben  fo  wird  auf  der 
mdem  Seite  der^  wdcher  Erfinder  im  Einzelnen  C&ya 
•  konnte^  ficli  nm  iiee  Verdienß  bringen,  wenn  er,  ftatt 
einem  einzelnen  Zweige  fich  mit  Vorliebe  hinieugeben^ 
Sammler,  Ordner  nnd  Sprecher  für  das  Ganze  feyti 
will.  £eiipicle  zum  Beleg  des  Oeiegten  werden  je- 
dem, dem  die  OefcbiGfai«  der  Wiirenfchaften  nicht 
fremd  i&j  in  Menge  beifallen  ^  und  er  wird  uns  daher 
die  Anfuhrang  derfelben,  die  unangenehm  berühren 
könnte,  gern  erlaifen. 

Wir  mnreten  nne  aber  Aber  diefe  Verliftltnifle  et- 
was ausführlicher  verbreiten  ,  weil  gerade  die  Verfiän- 
dignng  darüber  nna  den  Schlüffel  zu  einer  walirfaaften 
Beurtlieilung  Gilberts  in  die  Hand  giebt.  Es  muis 
nftmlichais  ein  be£bnderee  Löb  des  Verewigten  ausge- 
fp rochen  werden,  dafa  er  in  allen  feinen  wülenfchaft- 
lichen  BeArebangen  feinen  wahren  B«nif  nie  rerkann- 
te,  und  dafs  er  üch  durch  keine  Lockungen  verleiten 
Kefsy  dfr  einmal  erkanilten  Beftimmung  unti'eti  zn 
Werden,  den  vorge zeichneten  Weg  des  Wirkens,  fo 
domig  und  unfruchtbar  er  auch  'oft  erfcheinen  mnfii^ 
te,  zu  yerlaffen.  Gilbert  erkannte  klar,  was  er  wollte 
und  konnte  9  und  diefe  auf  lichtvollem  Selbftbewu&t- 
feyn  gegründete  fefte  Selbßßändigkeit  im  wiffenfcliaft- 
liehen  Wirken ,  hat  ihn  in  feiner  verhaltniCimälsig 
kurzen  Lebenszeit  zu  einem  Ziele  geführt,  das,  fo 
Wenig  es  ihm  auoh  felbft  genügen  moditei  doch  auf 
eine  dankbare  Anerkennung  von  Seiten  der  fiberleben« 
den  ZeitgenoITen  und  der  SpAierkommenden  Anfpruch 
macht« 
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Ohne  etilen  befondern  Zweig  der  phyUKttHfehen  und 

chemifchen  Wiüenichaften  mU  Vorliebe  za  bearbeiten^ 
halte  er  fielt  iäs  Ganze  derfelben  vollkommen  angeeignet, 
und  wenn  dies  früher  vorzüglich  als  gewillenhafte  Vor- 
bereitting  für  das  Lehrfiich  diefer  WifienrdiAft  gefdiafi^ 
fb  ^nirde  doch  ^  als  er  im  Jahr  1*798  leine  j4nnalen  der 
Phffih  begann ,  in  einem  fehr  frühen  Lebenealler  ee 
ihm  völlig  klar,  dafs  er  feine  wifleiifchafiliclie  TJifilig- 
keit  darein  fetzen  mülFe,  ein  Organ  für  die  Oeftaltung 
der  Phylik  nnd  Chemie  su  feyn  j  nnd  dafs  er  diefem 
mühfeligen  Berufe  alle  anderweitige  Lieblingefor^ 
fchungen,  alle  Freiheit  im  literarifchen  "Wirken,  ja 
(elbft  die  Freuden  nnd  AnnebmKcbkeiieh  des  Lebens  . 
opfern  müfle.  Und  dies  hat  er  redhoh  bis  an  fein 
Ende  gehalten.  Nur  der  Sachkundige  kann  ^  benr^o 
tlieilen,  was  es  hciiscn  wolle,  in  einer  Zeitfchrift  die 
Riefenfortfchritte  der  Phyfik  und  Qiemi^  auadaMrnd 
und  auf  eine  Iblclie  Weile  zu  begleiten,  wie  es  in  den 
GilbertTchen  Annalen  der  Phyfik  fei^  melir  äls  einem 
Vierteljalirliundert  wirklich  gefchehen  ift.  Gilbert  ver-- 
fclimähte  es^  feine  Annaicn  zu  einem  dürftigen  Noti-^ 
zenblatte  für  Neugierige  und  Vielwifler ,  oder  zur  -par* 
teiifchen  Stimme  £iner  Schule  oder  JEiiiner  Nation  zu 
maehen;  er  erhob  es  zu  einem  überall  gültigen  Spre« 
eher  über  die  geiammte  Phyfik  und  Chemie,  und  diefeit 
Werth  derfelben  hat,  mehr  felbft  ale  Dentfchland,  das 
Ausland  fortdauernd  anerkannt.  Es  werden  die  Annalen 
aber  auch  fitr  den  künftigen  Forfcher  in  diefen  Fächern 
die  fchäizbarfte  Fundgrube  bleibenj  ein  Denkmal  deut- 
fclien  Geiäes  und  deutfchen  Fleifses«  Und  wabiiich, 
nicht  leicht  wurde  dicfer  Kranz  errungen,  denn  nicht 
leicht  machte  fich  Gilberfc  £slbß  feine  Aufgabe: 
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wii&toy  jkfii  der  Manfoh  luoh  dem  Beßen  Breben 

müQe^  wenn  er  das  Gute  erreichen  will.  Kein  ihm 
einge£and|er  Auf](kts  wurde  |  ohne  tron  ihm  durcbfin- 
dart  und  verbelTert  worden  zu  feyn,  aufgenommen^ 
wenn  ee  ^icfa  nicht  überall  bemerkt  iü  Seine  eige- 
nen Arbeilen  darin  find  die  mühfeliglten  und  doch 
«n^eich  Ichon  und  klar  gefchriebenen  Abhandlungen 
über  die  neueften,  ßreili'gltcn  und  wichtigften  Gegen- 
Aände  der  Phylik  und  Chemie,  die  er  aus  den  wiflen- 
fcliaftllchen  iZeitfchrift^n ,  Sammlungen  und  Werken 
dea  Aiialanded  nicht  überielzte  und  übertrug,  fondem 
.  wahrhaft  auf  dentfchen  Boden  verpflanzte»  Und  den- 
noch gab  er  dii^e  mühevollen  Arbeiten^  die  er  mit 
vollem  Reehte  fein  Eigenthum  hfltte  nennen  können, 
nie  andere  als  unter  der  Verfader  Namen |  mit  dem 
befcheidenen  Zufatze :  ^^frei  bc|arbeitet  Ten  G.^^  Nichts 
WidUiges  und  wahrhaft  WiffenfchaftllGlies  auf  dem 
weiten  Gebiete  der  Phyfik  und  Chemie  entging  ihm, 
weil  er  uiiabläflig  bemüht  war,  das  ganze  Gebiet  die- 
fer  WiiTenfchaften  in  voUlUndigem  Ueberblicke  zu 
behahen;  ein  Beitreben,  wozu  Arbeilen ,  Koßen  und 
Aufopferungen  gehörten^  von  denen  die  minder  Xben- 
gen  Nolizenfamraler  und  Journalifien ,  die  fich  ihm 
ftur  Seite  AeUen^wollten,  wohl  kaum  einen  Begriff  ha- 
ben konnten.  Er  durfte  mit  vollem  Rechte  die  ge- 
fammte  Folge  der  unter  feinem  Namen  erfchienenen 
Annalen  als  fein  reohtmflfsiges ,  wenn  gleich  nicht 
nnbeliritlenea  Eigenthum  beti*acliten  ^  und  mit  AedU 
konnte  er  wohl  am  SoblufTe  dee  fünf  und  zwanzigfien 
Jahrganges  derieibeu  in  rührenden ,  ewig  denkwürdi- 
gen W^orten  klagen,  wie  diefe  Riefenarbeit  alle  feine 
fernera  Pläne  verlblilungea  habe!  Und  dennoch  be- 
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gam  er  mit  freudiger  Zuverficbt  einen  nenen  ZeiN 
rauBi  der  ungeheuren  Arbeit^  nicht  ahnend^  wie  bald 
er  daron  durch  den  Tod  abgerufen  werden  vfirde. 
Aber  die  Arbeit  fcibrt  war  gethan  und  ein  ruhmvolles 
tltenkmal  hat  er  dadurch  (ich  ftbr  immer  gefetzt.  Der 
Gang  der  chemirdien  und  phyßkalirdieii  Widenfchaf- 
len  iR  krtfftig  durch  die  Annalen  gefordert,  Liebe  für 
I  £chte  YV  iffenfcliafllichkeit  in  dielen  Zweigen  iii  ce- 
nährt,  der"  oberflächlichen  und  anmafseuden  After^ 
phiioiopiiie  in  diefen  Fächern  iit  ein  tüc]iliger  Damm 
4ntgegengeietzt  worden  und  die  Früchte  wahrer  und 
forgfältiger  Foricliung  finden  fich  dort,  wie  in  einem 
fiebern  Archive  9  niedergelegt  und  für  eine  dankbare^ 
re  Nachwelt  aufbewahrt. 

Dafs  ein  Mann  ^  welcher  feil  mehrern  Jahren  itt 

academifclieii  Vortragen  die  gefammte  PJiyfik  und  CJie- 
mie  abhandelte^  und  deflen  Hauptbeitreben  ea  war, 
lieh  in  fortwährendem  Ucberblicke  diefer  VViflTenfcIiaf- 
ten  zu  erhalte]|,  den  VVunfch  faflen  mufste^  ein  Com« 

'  pendium  derfelben  auszu^lrbeiten ,  war  wohl  fehr  na- 
türlich. Und  dennoch  gelangte  er  nie  dazu,  dielea 
Vorhabe  aueiuführen.  Im  Jahre  1804  gab  eir  den 
Verlegern  des  SchraderUchen  ürundriiles  der  Experi-' 
metrtal-Natiirlehre  tHamburg  1797.  8.)  in  fo  weit 
nach,  daid  er  üch  entfchlofs  auf  ihr  Verlangen,  eine 
zweite  verhölTefte  Auflage  diöfes  Buches  zu  beforgen^ 
die  auch  (Hamburg  1804.  8.^  wirjtlich  erlchien  j  allein 
ausdrücklich  verwahrt  er  fich  in  der  Vorrede :  „  dafs 
hiebei  auf  keine  Weife  von  einem  eigenen  Compen7 
dium  der  Phyfik  die  Rede  fey,  auf  das  er  fich  au$  meh- 

.  reren  Gründen  noch  nicht  einladen  möge."  ILs  blieb 
daher  im  Allgemeinen  die  Binrichtung  des  Originals, 
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und  Gilbert  bezeichnete  ieiue  Zufätze  und.  Verbiß 
ningen  dabei  durch  Klammern*  Cmnz  dirfTelbe  gefcluilii 
«Is  im  Jalirc  i8id  die  di'itte  Auilage  diei«^  Crundriflea 
von  ihm  (Leipzigs  bei  CnoUoeh)  begomen,  aber 
nax  bis  zum  aclitzehnUn  Jiogea  vollendet  wurde.  £r 
machte  Co  groüee  Forderpogei]  an  ein  Comp^ndinm 
der  PJiyük  und  konnte  To  wenig  ielblt  fioli  in  diefer 
Arbeit  genügen ,  da£i  er,  auch  bei  einem 'viel  l&ngßfk 
Leben  ^  wohl  nie  daran  gekommen  wäre^  ein  eignes 
Compendium  zu  fchreiben«  |  Immer  ypl^^  ®^  "^^^ 
diefe,  bald  jene  Entdeckung,  Anücht  «nd  Theorio 
•r A  mehc  aufs  Reine  gebracht  fehen  f  ehe  er  an  eine  fe 
nmfalTende  Arbeit  ginge ^  und  allerdings  vermochte  er 
auch  bei  der  grofsten  Sparsamkeit  nicht  Xo  wl  Zeil 
und  Ruhe  zu  erübrigen,  ale  dazu  erforderlich  ge- 
vefen  feyn  vürde.  Doch  gab  er  felbß  i|io  die  Hoff- 
nung dazu  auf)  wenn  gleich  feine  nähern  Freunde  iie 
Itagft  aufgegeben  hatten* 

Von  Gilbert's  anderweitiger  literarischer  Thätig* 
keit  iii  wenig  zu  fagen^  eben  weil  die  Redaction  der 
Annalen  und  fein  Lehramt  feine  ganze  für  Studien 
verwendbare  Zeit  in  Anfpruch  nahm.  Sc^u  Mand^ 
budh  för  Meifinds  durch  Deutfehland  (1791  —  1795) 
wurde  von  ihm  gefchrieben,  um  die  Mittel  zu  reinen 
fernem  Studien  in  Halle  zu  erwerben ,  da  er  hier^ 
von  allen  Hülfsmitteln  entblöfst^  auf  £ch  allein  gewie* 
len  war«  £r  hatte  diefe  Arbeit  nur  ungern  übemom» 
mexij  weil  er  glaubte,  feinem  bereits  erlangten  Rufe 
als  Mathematiker  durch  «in  rein  geographifohes  Werk 
an  fchaden,  auch  erwähnte  er  diefes  Buches  nie  vmd 
fcfiieif  keinen  Werth  dars^uf  zu  legen;  indefs^ bewährt 

auch  hier  fein  Streben  nach  Genauigkeit  und  Voll« 
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.ßändjgkeit  wie  fein  Samnilerllölfs.    Seine  Inaiigural- 
di£[i*rtation  (i7g4  itnd  iTgö)  deren  Haiiptgrundlkt2  er 
aber  Ipülerliin  ^v^eder  zLiräckiialiiu  ,  und  feine  JJar* 
ßgüung  der  GeorMtrU  ( 1798)  beurkunden  fein  fril- 
her  nur  auf  reine  Malliematik  ßericlüetes  Strebön, 
Velchee  als  fichere  Grundlage  ihm  zu  feinen  fpätern 
genauen  Arbeiten  fo  heillam  war.     Seine  Anlritts- 
fohrift  in  Leipzig  (  i8i  1 )  behandelt  die  vichtige  Leh- 
ire  von  den  conftanien  VerhaltnifTen  der  cliemifchen 
Verbindungen  und  wurde  Xjpäter  von  ihm  in  deut-' 
Ccher  Sprache  in  den  Annalen  der  Phyfik  überarbei« 
tet;  merkwürdig  find  im  lateinilchen  Originale  die 
fttigehaingten  Streitfjttze  über  verfehl edene  phyßkalifch- 
chemiiche  Cegenßände.  Seine  letzte  ielbßßändige  Ar-  # 
beit  war  die  Anweifung  j  bei  bösartigen  Fieberepida- 
mien  fich  gegen  Anfteckung  zu  fchützen  (i8i5)>  fio 
hat  bei  dem  damals  befondera  in  Leipzig  allgemeinen 
Drang fale  der  Kriegspeß  wefentlich  genutzt  und  zur 
Verbreitug  der  fo  wohlthätigen  Guyton -Morveau- 
fchen  Räuclierungen  9  fo  wie  zur  Abßeliung  des  dabei 
möglichen  Mifsbrauchea  das  Ihrige  beigetragen.  So 
war  denn  die  crße  und  letzte  von  Gilbert  s  Arbeiten 
practifcher  Art;  alle  übrigen  gehörten  der  reinen 
WüTenicliaft  felbß  an. 

AU  academifcher  Lehror  befolgte  Gilbert  diefeU 
ben  Grundiätze,  wie  bei  der  Redaction  der  Annalen. 
Auch  hier  diefelbe  Sorgfalt,  diefelbe  Umficht,  daHeibo 
Beßreben,  die  WilTenfchaft  ganz  zu  geben  und  kei-  ' 
tion  einzelnen  Zweig  derfelben  auf  Koiien  der  übrigen 
vorzugsweife  zu  begünfligen.  Aue  einer  zahllofea 
Menge  von  Excerpten  fuchte  er  in  einer  forgtältigen 
Vl»Tbereitung  auf  jede  Stunde  fein0n  Schfileirn  das  Be* 

üh  a 
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4tirch  einen  völlig  freien  und  klaren  Vortrag  die  todt^ 
MalTe  zu  ordnen  und  zu  beleben«  In  den  iktüt  em- 
pfänglichen Ldiren  gab  er  die  nöthigen  einfachen  is%- 
tbematifchen  Formeln  an  und  W|ii!j»te  diefe  für  die  m- 
tlieniatifch  Unmündigen  (leider  immer  die  grofaere 
Zahl  1}  allgemein  veritfindlich  zu,  entwickeln.  Die  lA- 
thigen  Experimente  fnehte  er  in  den  phyfikalifchen 
{bwobl  ale  in  den  chemilcben  Vorlefnn^eny  QBter- 
R&Ht  durch  den  eigne»  uifd  den  reichen  academifchen 
Apparat  zp,  Leipzig ,  volUtändig  zu  geben  $  doch  war 
die  experimentelle  Seite  feiner- Yorlefungen  keines- 
vegs  die  gelungnere-,  Mangel  an  mechanifcher  Fer- 
tigkeit,  Furchtfamkeit  bei  explodirenden  Verfnchen, 
ünterlaflen  der  genauen  Vorbereitung  und  der  Vor- 
▼erfnche,  das  Arbeiten  ttiit  'nenen,  oft  ungeprüften 
Infiruraenten,  hatten  ein  öfteres  Mifsglücken  der  Ver- 
Xuche  zur  Folge,  das  ilun  oft  Tadel  zuzog,  beronders 
bei  der,  allerdings  zahlreichern,  Klafie  von  academi- 
^hen  Zii^rem^  welcher  ein  elektrirchee  Spielwerk 
mehr  gilt,  als  die  gelungenfte  Demonitration.  Dafür 
aber  entfiäjÄdigte  firin  fchöner,  freier,  immer  feft  am 
Faden  hallender,  nie  verlegener  oder  wiederholender 
Vorti#i^^  der  auch  die  fehwierigßen  Gegenßflnde  klar 
und  allgemein  verfländlich  zu  entwickehi  wufste.  Da- 
bei  las  er  pünktlich  und  unausgefetzt  und  Ichickte  je« 
^•m  neuen  Curfus  eine  gefchichtliche  Einleitung  vor- 
an. In  Leipzig  las  er  täglich  £ine  Stunde  Phyfik  und 
Eine  Stunde  Chemie  in  ganzjährigem  Vortrage ,  oft 
auch  noch  PrivatcoUegia  über  Optik,  Mechanik^  che- 
müche  Combination  u,  dgl.  So  gefchah  es,  dafs  Gil- 
bert bei  dem  belfern  Theile  Teiuer  Zuhörer  fich  hohe 
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tiurch  feine  Vorträge  zu  nützen  ^  und  iie  Silte,  ßc  i\s 
Uauptffu^liey  -niolU  ak  läßige  DienßpiUclU  zu  behan- 
deln^ jedem  Achtbar  einleuchtete.  Dazu  kam  die  Un« 
efgennutzigkeity  mit  ^tr^L&iier  er  dem  wirklich üedürf- 
4igern  gern  das  für  fo  kcAfpielige  und  zeitrauhende 
Yorleiungen  billige  Honorar  erliel^i« 

So  Vielee  durch  Wort  und  Schrift  leifiete  Gilbert 
wirklich,  wenn  er  gleich  mehr  au  leilteui  den  ernft- 
Jichen  Willen  hatte-,  wie  es  ihm  möglich  war,  das  Ge^ 
lliiMie  wirkliclv  zu  vollbring;en,  wird  uns  deutlich^ 
wenn  wir  ihm  in  fein  Privatleben  folgen  und  zvletzl 
feine  wiflenfchaitliche  DenkiuigsweiTe  überhaupt  zu 
zeigen  verfuchen. 

Bei  einem  rchw^cliliclien ,  im  Wuchs  verunßal-« 
ielen  £.drperbau  und  einer  frülier  von  Nahrnngsfor* 
gen  gelriibten  Exliienzy  liatte  Gilbert  wenig  Gelegen- 
heit zu  raufchenden  Vergnügungen  gehabt  und  fich 
mehr  an  Zurückgezogenheit  und  einfanie  Thätigkeit 
am  Studirtilche  gewöhnt«  Diefe  licbensweife  führte 
er  auch  in  Leipzig  foii^  und  hier  wai  eii  vorzüglich 
die  ProfeHoren  ICrug,  Keil,  Gehler,  MolK 
weide,  Hein  rot  Ii,  Clodius,  der  Finanzrath 
Camtie,  Hofrath  AoohlitZy  Kammerrath  Angeri 
der  Buchhflndler  fiarth,  D.  Hillig,  der  Kaufmann 
Reichenbachy  der  Baron  v«  Uckermann 
Wefenflein  u.  A.  feine  gef^vohnlichen  Gefellfchaften 
Gilbert  war  unverheirathet,  aber  gern  in  Gerellfchaft 
gebildeter  und  geiHreiclier  Frauen.  In  feinem  Aeu« 
fsernim  hohen  Grade  reinlicli,  immer  anßändig  iind 
gefchmackvoU  gekleidet,  und  fehr  geeignet,  eine  gebil« 
dete  gemÜchte  Gei^elU*«liaft  iem  s&u  unterhaltteoi  war  er 
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häufig  in  die  beflern  Cirlccl  gezogen  und  galt  für  einen 
.  angenehmen,  von  ali«r  Pedanlerei  entfernten  Gafell- 
fcliaftei^,  der  oft  durch  geiftreiche  Durchführung  pa- 
radoxer Meinung  und  durdi  Bildung  einer  Oppofition 
gc^en  die  Mefarsahl  auch  hier  feine  Ueherlegenheit 
geltend  zu  machen  wuIste.  Und  fo  konntp  auch  Pro* 
feflbr  G.  Hermaftn  in  feiner  Rede  im  academifchen 
Cirkel  von  ihm  fagen :  ^^Gutmüthig  übrigens  und  hin- 
gebend, ohne  Falfchheit  und  mit  Niemand  es  bofe 
meinend,  war  er  ein  heiterer  und  fröhlicher  GeXell« 
fchafter,*  der  fo  manchen  freundfchaft liehen  Kreia 
durch  Scherz  und  Aufforderung  zum  Sciierz  erfreute^ 
Aber  diefe  Scherze  find  verßumiht,  diefe  Fröhlichkeit 
iß  entflohen,  diele  Heiterkeit  iß  verfchwunden ,  >vie 
ein  fl&chtigor  oonnenblick  durch  den  fchnellen  Zug 
der  Wolken  erlifcht,  und  unerwartet  deckt  uofcrn 
Freund  das  Grab."  Ab  Unterhaltung  zog  ihn  vor  al- 
lem das  Schaciifpiel  an,  das  er  gut,  wenn  gleich  nicht 
meifterhaft  fpielte;  nächßdem  mulikalifche  Unterhal- 
tung und  Schünfpieh  Auch  die  Erzeugniffe  der  bil* 
dendeti  Kunß  hatten  Heis  £ar  ihn,  wenn  er  gleich 
diefe  Kunft  lelbft  eben  To  wenig  auszuüben  verfuclite, 
äle  die  Tonkunlt*  Aber  er  hafte  nach  und  nach  eine 
reiclie  aus  mehr  ak  7000  Blättern  beitehende  öamm- 
Inhg  von  werthvollen  Kupferitichen ,  befonders  .aus 
der  neuern  Periode  von  Edelink  bis  Garavaglia 
lt..  f.  w.  Kufammengebracht ,  der  er  manche  im  Stillen 
verbrachte  genufsvolle  Stunde  verdankte.  Hei  dem 
Ankaufe  folgte  er  mehr  dem  eigenen  Urtheile,  als  dem 
der  Schule;  er  kaufte  eigentlich,  was  ihm  gefiel,  ohne 
fleh  gerade  an  ihrenge  Kritik  zu  binden,  wenn  nur  der 
Gegeiifiand,  die  Lieblichkeit  der  Formen  und 
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Anfsenfeite  ihn  gcnugfam  anfpracli.  Uebrigens  wßf 
dieie.  jLiebliaberei  an  den  £rx«ugnifien  der  Kupfer« 
üecliet^kunft  -wohl  sunSchft  dnrcli  das  Znrammenleben 
mit  Kolbe  aai  denf  Pliilantliropin  zuDeSUa  reraulaie^ 
tmi  tßin  diefer  biographifcheh  Skisse  'beigegebenes 
Bruflbrld  Giibert3|  nacii  einer  wolilgetrgäenen  Kreide* 
lueichnung  von  Krüger  in  Berlin,  yer Banken  ;wir 
.  dem  wackern  Proieilor  Bolt  dafelbß. 

« 

Gilberte  Sanmilang  von  Mineralien,  die  bald  nach 
feinem  Abieben  aus  den  Händen  feiner  Erben  in  die 
finnes  Premides  .  des  Finanzrathe  Campe  überging, 
enthält  ausgezeichnete!  zum  Tbeil  einzige  Stücken| 
dodi  kaufte  Gilbert  in  den  letztern  Jahren  zu  wenig 
planmSfsig  dafür  an,  und  konnte  auch  zu  wenig  Zeit 
«nf  das  Ordnen  verwenden,  als  dais  fie  ein  warkliche«\ 
Ganze  ausmachen  konnte«  Seine  Inltrunientenfanim-» 
Inng  iH  nicht  fehr  bedeutend  (nach  dem^gedrnckUiS'. 
Katalog  357  Nummern),  doch  enthält  lie  einzelne  \vich<^ 
lige  Stacke,  namentlich  im  elektrifchen  und  pneuuift'* 
tifchen  Apparate.  Das  nieifte  kaufte  Gilbert  im  Auf- 
trag der  Üniverfität  Leipzig  für  den  aoademifchen.Ap'^ 
parat.  D3e  Bücherfammlung,  reich  an  geograpiii« 
Tehen,  mathematifcben ,  phy&kalifohen  und  dbemi«. 
Jtchen  V\rerken,  enthalt  nach  dem  Anctionscatalog 
(Leipzig,  i5*  November  1824)  5o56  Nummern ,  wozj^ 
Aw  noch  eine  fehr  reiche  Sammlung  von  Landkar- 
ton,  Plänen,  Proipeclen  und  altronomilchen  Taielti 
kommt,  did  in  demielbM  Katalog  unter  verhältnif)?^ 
mfifsig  wenig  Nummern  verzeichnet  iiL  ,  ,.^^|. 

Bedeutender«  Reifen  hat  Gilbert  nur  vwei  unter-^ 
nonunen,  eine  frühere  mit  dem  damaligen  ftphi^i 
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iifchrä  Bergdirector  Heron  de  Villefoss^^  durch 

Weftphalen  an  den  Rhein,  und  eine  fpStere  nach  Pa- 
ri» imfl  Lyon  durok  die  Schweiz.  V/>n  dem  auf  die- 
len Reifen  Erlernten  «nd  Erfahrnen  findet  fich  Vielcjs 
in  den  Annalen  der  Phy&k.  Aui§erden>  pfligta  er 
Jährlich  einmal  feine  ani  18.  Decem^er  1824-  in  Pots- 
dam ihm  im  Tode  nachgefolgte  ehrwürdige  Mttiter| 
an  der  er  mit  inniger  Liebe  hing ,  zu  bofneheit 

Na^.idlen  diefen  Angaben  erfcheint  uns  Gilberi'e 
JLeben'ab  ein  Ailles,  wenig  bew^tes,  reibk  an  T*htt- 
tigkeit  und  nicht  ohne  Genufs^  denn  er  fand  diele» 
^  Atbeii  tlnd  Gefelligkeit  Bei  einer  einfachen^  ri^gel* 
«  mAfsi^en  Lebensart,  war  er  fall  nie  krank^  und  durcb 
Ailie  Weife  ZeiteintheiUtng  machte  er  e^lil5g1ich  ^  ge* 
rflofchlos  viel  211  thun.  Nur/ die  frulien  Morgenftun- 
den^  cA  auch  die  fpAteni  Abehdlhihden  Inraren  für  die 
Bearbeitung  der  Annaleri  vorzugsweife  befliriimt,  der 
Yormittag  geliorte  garä  deih  Lehrfache  y  der  Nach- 
mittag den  Studien,  der  AbeiicL  ineiiteus  der  Gefellig- 
keiU  In  der  Utitet'haUnng  über  Cagehßähde  feines 
Faches  war  er  beredt,  eifrig,  oft  hartnäckig  in  Beftrei- 
tiiHg  entgeg^ngefetzter  Meinungen  ünd  fdiwer  zit  be^ 
kehren,  nie  aber  bitter,  fchmähend  oder  liinterlißig, 
imnier  aüch  das  fremde  Verdiehit  hoch  Anerkennend^ 
g^redhter  bisweilen  gegen  das  Atisland,  als  gegen  die 
deutfchen  Gelehrten,  die  freilioix  auch  gegen  ihii  nicht 
genld^  zünl  ger^scht^ßen  ztf  verfahren  pflegten.  Niclits 
erbitterte  ihn  mehr,  als  das  ungriindliche  |  oberfläcli« 
Kbh^' Behandeln  der  VlTiiTenfchaften ,  das  bodenlofil 
Hypothefiren^  die  myiürche  Anficht  und  die  in  di^ 
Wiffenfehaft  übergetretene  Po^ficb  80  wenig  er  dei^ 
letztem  im  X^ben  abhold  war^  fo  feindlich  ftelite  \ßt 
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&oh  derfelban  gegenüber  |  )yeno  fia»  ihrOelMt 

fcJireilend,  die^Träume  ^cr  Phantalie  in  diß  WiffeiiT 
ijßiieft  -übertragen  wollte.    Und  wer  konnte  ihm  dioe 
Tcrar^en?  wdch^r  ächte  Verein  er  dßr  yorzugsweife  fo^ 
genftlmlen  exailben  Wiffenlehaften  imifa  ijun  liier 
nicht  mit  yoiief  Seele  beiltimmen^^  Diete^  Vexmengen 
YW  j^icbtnng  und  Wahrheit,  ven  Poefie  nnd  WiCt 
ienfc^il^y  dieies  Q|>ielei|  ipii  gelialtlaien|  Juibiyahrw 
Analogien,  diefes  Errathen  und  Andeuten  Aatt  dee 
Wiüeud  und  Erken^f ens  ,1  iiat  u^s  I)euÜchen,  im  Au^^ 
lande- den  guten  Namen' verdorben,  uns  von  dei^ 
gründlichen  Willenlclial^t  ^ abgeführt  und  fins  ^ahüci 
gebracht,  dafs  wir  alles  zvl  wiflen  glauben^  während 
wir  im  \yirklichen  VViilen  zurückgekommen  Eud^ 
Diefem  verderblichen  Treiben  in  der  deutfchen  Wif- 
l'eniipluiftlipb^eit  ^iellte  ^ch  Gilbert  mit  aller  Ueberle« 
genheit  entgegen,  >velclie  ihm  leine  gründliche  nt^ii 
thematifjplie  BHdung^  Tein  umfalTendee  eriißea  Sta« 
diun>  der  Phyßk  und  Chemie ,  und  die  G.e>vandtheit 
reines  Geifte<  darboten 9  nnd  die$  var  es,  waaibm  di# 
Herren  von  der  poetifcheu  Schule  nie  vergeben  kpnn'«. 
ten.   Uj()fä|iig  ihm  mit  gleicheii  Waffen  zu  b^^gn«^ 
|ind  zu  bequem  eine  ühnlich^  Ueberlegenl^eit  hph 
eigpnr  zu  ifflichen ,  griffen  £e  zu  Schmahung#i|  undj 
Perfonlichkeiten ,  auf  welche  aber  Gilbert  nie  eiugjj^f^ 
£>ndern  in  folchen  Fällen,  wo  keine  Ehre  mehr  zu  ho« 
len  war,  fie  ruJiig  gewähren  lieia.    Dafs  bei  allem, die-, 
fen  ihn  doch  fein  Eifer  für  Gründlichkeit  nnd  für  ma« 
tlieniatifche  Bearbeitung  der  Phyhk  und  Cliemie  bis« 
Weilen  zu  weit  führte,  dafs  er  feine  atomißifche  An« 
Acht  von  der  Korperwelt  bisweilen  zu  l^^hr  geltend 
fnnehte,  ^nd  dafs  feine  Begriffe  fon  dem  Lebender 
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organlfeheii  Körper  zu  w«nig  geiftiüerl  waven ;  Um  im  1 

dielen  |  ihia  übrigen»  fremilcn  4roi*iciiMugeii  ^iücklid^  i 
stt  leyn ,  wird  tiimandi  hlugii^)  ttn«h  er  tiie|lte  Idw  | 
das  allf^cmeine  Loos  der  Sterblichen,  zu  irren.    Eines  i 
Umfiftndes  dürfen  wir  liier  zum  ^chlufie  diefrr  bio» 
gri^plüfchen  Skizze  zu  erwäliaeii  nicht  vergeHen^  die 
jk^rgfiih  namUcby  die  er  auf  einen  reinen ,  fcUnen 
«ind  luigemeiTenen  Ausdruck  in  der  deutfchen  Spra-* 
•h*  verwandte  |'  der  daher  auch  allen  Deinen  Sdpri&en 
im  hoiien  Grade  eigen  ift,  und  fehr  zu  feinem  Vor» 
theü  mterfehied  fleh  Gilbert  aueh  hier  von  leinen 
lclimthiu.chtigen  Gegnern  |  die  jede  hingeworfene  un« 
deutfch^Sudelei  für  druokekiiwerlh  hielten)  ja  es  wohl 
für  das  Keiiaaeicheu  des  grofsen  Geiftes  ausgaln  n ,  die 
MaUeri|prache  zu  vemachMfi^en«  Wälirend  fie  ihn 
fchonnngslos  der  parteiifchen  Vorliebe  für  das  Aus* 
land  bezüchtigten^  beXbhämte  er  ^e  durch  das  forgfflU 
tigße  Bemühen  för  die  Reinheit  des  deutfchen  Aus- 
druckes in  feinen  i^mtlichen  Arbeiten.  Uebrigens 
Wät  er  der  firanz5fl^en,  engllTchen,  Iiolllndilehen 

* 

^  und  italienifchen  Sprache  wenigitens  io  weit  kundig 
dlife  ihm  jedes  in  diefen  Sprachen  gefchriebene  Werk 
vollkommen  verltändlich  war;  für  das  Studium  und 
die  Uebnng'  der  allen  Sprachen  gab  ihm  bin  Wir* 
iMUi^skreis  weniger  Veranlaüan^,. 

'  Und  fo  kdnnen  wir  dieie  fchwache  8child«mng 

eines  ausge^^eicluieten,  vielwirkenden  und  vielyerkann-« 
teil  Mannes  iii  vollem  Rechte  mit  den  Worten  Ibhlie* 
fseUi  die  Herder  (Ideen  zur  Pliilof.  der  Gefch«  der 
Aleniobh«  IV*  Th*  »g^Buch)  Cap.  V«)  von, dem  eben« 
fsUi  unermüdet  thdUgen  uiid  wenig  belohnten  Heiske 
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jbniti«lite:  fanft  ruhe  din^-ACBhel  In  langer  Zeit 
abftr  icommt  uns  ieinie  vefiaiimühete  Gelehrfan^keil 
gewili  nicht  wieder!^'  —  Der  GedfichtnifatafKl  an 
jufiem  Grabe  aber  gab  {ein  Freund  JHeriiii^n^  clie 

Iniclirift:    -  •  / 

*     Nüturae  leg  es  dociis  uhicunque  reiecfüt 

m 


s    ,1    41:«  ] 
/ 


V0Ußändi§e4(  üchriften^crx.eiohniJ\ 


f)  Ludwig  Wilhelm  Gilbert,  Handbuch  für  Rch 
fende  durch  Deutfchiand,  entbahend :  i)  Bfgelo 
fiir  Reifende  f  a)  eiden  lopographifch  -  Aati^ÜCcbea  Abriü; 
von  DeMlfchhiDd,  3)  eine  aosrührJiche  Df^rfteUims  det 
deuifchori  iMuiizwefens,  4)  eiti^  DarfteüuDg  des  dcatüchea 
Poüwefens,  5)  volUbnulfge  tabellarifcljc  Poft -  Ifttd  BeÜe- 
roulcu  von  jeder  gröfsern  Stadt  Deutfchlands  zu  allen 
Übrigen.  Elfter  Theil,  welcher  das  erfte  KapUcI  und 
als,  Anfang  des  Zfrejten  die  Oeilerrcichilchen  und  Prcuiii- 
fcbea  Befitiungen  \n  Deutfchland  enlbäll;  ncbft  einer  Poil- 
karte  von  Deutichland*  tieipi^ig,  bei  Schwictol,  179U 
gr.  8.  ~  Zweiter  Theil>  welche  als  Fortf^t^ung  dcf 
zweiten  KapUeU  d\ß  pralzbairifehen  und  Kurfachüfcbcn 
Stantcn  enthält.  Leipzig,  1792.  8.  —  Dritter  Tbeil, 
welcher  üls  Foi tf^jlzting  tits  zweiten  Kapitels  di«  f^ufitz» 
die  Kiubüiiiiüverfcben  Staaten  und  eine  umftändliche  Topo- 
graphie des  ganzen  Harzes  enthalt*    I^eipzig,  1795.  8. 

(Dlefes  Werk  ToIUe  mit  dem  luofleD  Bande  gefchlolTeD  irer- 
dan^  es  fiod  aber  »nr  dje  erwähnten  drei  Bände  erfchVe- 
nen,  welche  6  Jllhlr.  16  gf,  koft-^n.  Der  nfte  B  .ntl  Haft 
XVI  und  §60»  dar  aweiU  910 ,  der  diiue        Öeitco. ) 

^   «—  de  natura^  conilita ttone  et,  hiftorin 
mathefeos  primae  vcl  untverfalis  feu  mein* 

phyfices  niat^iematicae  cominenta^io  I  et  II, 
Jiaiae,  1795.  8. 

(Diefe  Schrift  war  Oilbcrt's  laji^goraldilTerl^^  tnd  oicbien 
aU  fbicbe  |cl|on  1794*  Preif  8  gr.). 

_    —    die  Geometrie  nacli  Leg^ndre»  Simp* 

fon,  vaD  i>  winden,  Gregor  a  St.  Vinccntio  llii<| 
den  Allen  dargcllellt.     Erfter  Thejl,  Halle, 
,  J^enger,  1798.    gr«  8.    IdiC  Kupf. 

(Anfiier  die£nn  erfiMi  Tküln  id  pialktf  ^>e«>* 
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Ladwfg  WHhetA  Gilbert»  krUifeh«  ÄolTiv«« 

^  filier  die  in  MüncLen  wieder  erneuerten  "Ver- 
f  Ii  c  1»  c  /n  j  t  S  h  w  fe  f  e  J  k  i  e  s  p  b  n  d  e  i  n  und  W  u  rw 
£«j^eJ  I  II  tbetii     lUile,  ]8q8.    8.    MjU  i  KupC 

(B«k;iniit1i€h  g^liört''  Giiheri;  zn  den  Gegtierit  Act  GI»abeD8  fn 
lliifthdoitiantif*  lind  «bullcb'eaf  Im  feisl^  noeb  gaux  onär* 

5}         ~   Dff ferintib  ht4:otie«L«tritiea  4«  mh^ 
Al^nifm  ehern  ictrum  f  i  m  p  I  itib  us  e-t  perpetuis 

t  a  1  i  o  n  i  i>  ti  s   €  a  i  u  III  cj  u  e   legibus   n  ti  p  e  r    d  e  t  e.c  t  i 

•Sectio  I.  et  U«    JLipsiae^  iq  liibliofolio  ScliWvckerttanoj 

'  .t '(Benl«»  Scj^inflen ,  Kufararoen  .  4o  Selten  in  4.,  erfi:Iiieoeii  «ni 
^         '   y4.  und  26«  S^teuibrr  bei  dem'  Atitnitt-  frineH  dorii^^n 
»,  ^  L»»!!!  nfutr« ;    es    -Wfrdpn    darin   tuvönlerft  dt«  "N'crdienft*? 

I      *     ßiprgUiann'fc ,  LavoiHrr's,  B-^rlhollel's »   Pi  onft's  und  Rirh- 
*  •        icr*S   um    die   Itödiioinetrlfrlie    Cht^iniP'    4!ewur<ii ,  enfi- 
'  ,       ^cl^  die  von  Berzeliius  hierüber   gellelnteu  Aibeiieo  ei- 
.    ,       Ijiutert  und  ^epiüfti  dn»  Ganze  errclii**u  umgearbeitet  üud 
.       df  uifcbcr  8pr«clie  ii«  den  Anrnkii       P^i^  »  jBd.  ig. 
Stück  4.)  ^ 

6)  —  —  für  jeden  v  c  r  H  H  n  d  1  i  c  h  e  A  n  w  e  i  fu  b 
trie  man  es  anzufaogei]  habe,  um  bei  bösarti^ 
^eu  Fi  eber  £  j:)rde  mieeo  aller  At*t  fich  gegeü 
lÄuilcckung  stt  ffliüizeo>  uhd-dec  Verbreiia'n^ 
tieVfelbtsn  diirth  mioefalitailre  Raitchertingeti 
j^inball  tu  tbiin^  belegt  durch  eine  SatoYnluDg, 
Von  Erfnb rangen  im  Grofseii*  Lei|)zig>  Jbei  Baum^i* 
Igärtner  (  1 8 1 3).  gr.  8.  . 

X  Populäre  Zufaramenfielluns^  d<^'  belte«  ETfahrüDgen  über  diö 
.  Wi»*kti«">k,eit  der  miiur.iir.uucn  Dämpfe  odei*  der  Gurion** 
Morvenurcbeu  lUucbeiuugeD«    VlU  und  XX^  Seiten  j  Pieia 


n»  Fr^Jm^e  tod  &ilbert  her^tttsgegeiend  Arbeilatt; 

)  Johanii  Goltlieb  Friedrich  Schradet'si  Grand^i^ 
ti£»  der  Experimea ialtiaiu rl  ehre  nach  den 
neueliteii  Entde):kiliigeii>  zdm  Leitladeil  akadettiifchinf 
Vorlefaogen  ülid  ttm  Gebrauth  iiir  Schüleh«  Zw  teil« 
A  u  f  1  a  g  e  9  VM*beiIert ,  Ergänzt  uii'd  gröfsen  Vk^Sla  umge- 
arbeitet von  L.  W.  Gilbert.  Mit  elngedroctcten  Hoiz-i>> 
fcbnitten«    Hamburg;  b.  ^acbmaun  luid  Gunderma&Q^  a8o4t 
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,  Dt»  Dafl,  Bg.  Ragea,  Gw.  Gewittar»  B|.  BJitM«  wnil« 
Morgcaroth  »  Ab«  Abeaitrath. 
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t  474  1 

ir»  9/  ^  J^ritt«  j^üfiig«,  L^i%»  fc.  Cii#Uo4i^'  itia», 

(Dieft:  Coin||pn<lii*ii  beforgte  GitberV^  11dl  dem  YetttS^n  Wae» 
eigepeu  Goinpfndiuina  ausznweiclieD^  ilas  ec  erlt  fualer 
itrmMgebcn  frolltv^  ^ttetft«  i»  MUben  VM^^ 
acr  IlüMl  {|«Mr1i«ftt*  Zweiu  AiA»  VIII  vad  31^9  SeiM» 
a  lUkliw  Dritt«  Aufl.  S.  |-*-aS8.) 

a)  Heron  de  Yillefoire,  Nivclletnent  des  Hara- 
•  gebirges  mit  dem  Barometer.  Aus  den  Papieren 
'  des  Verfaflers  gezogen  und  herausgegeben  von  (L.  "V^. ) 
,  Gilbert.     Mit  «iuein  Profil        .Harz^  -  HaU«|.i>ei 

(Preis  loc^)  *    *     •         '    •  • 

Ij)  Annalrri  der  Pliyfik.  i.  Band.  Halle,  b»  Reng«r,  1798. 
gn  8.  Vom  eilften  J^ihrgange  (1809)  :»ti  bei  Job.  Arnbr« 
Barlb  In  Leipzig,  unter  dem  Titel :  Annale«  der  Phyfik. 
^feue  Folge-   feit  1819  in  demltlbcn  Verlage:  Anna- 

'   Ifin  dei*  Flij^nk  und  der  pliy£ikali£c)i«A  Gh-enU» 

'(Erfidiien  aU  ForfTetzmig  T«n  F.  A.  C* 'Gren'a  Amaitai  dar 

Pli}  ßk ,  Teil  ]  79S  unimterbrocheD.    Monailich  ■  ei%  Stock» 
jährlich  drei  Bande.    Sehr  viele    der   wichtigCflB > 
daraoa  üod  aticb  beCbadera  ab^edrucju») 


AnfürdeiD  beförgte  noch  Gilbert  die  Yorl«de  Mir  «fllbtt 
Ausgab«  Von  Wolfs  ADfmgsgr ändisn  der  tiiftihe* 
«Mif^liOi  VVifTeiifcliafteB  (HiU^b^keiiffertSoo.  8.)» 
ftrti«r'  imlirere  Aitl&Ule  in  (Bfldiger*«)  Hallifcllen 
Wocbenblaite  für  Ifen^iind  Wifah^gierige ,  im 
'  R.  Sprengel'«  Garlens«ttn bgy  und  Reoenfioncn  tn 
mebreren  kntifcben  Blättern.  Anch  wird  er  als  Mitarbeiter 
ahi  C  o  n  V crf  a  l  i  o  n  s  I  e  X  i  c  o  u  genaotit.  (  Zu  den  frübcilen 
Arbeiten  des  Verewigten  gehört  auch  noch  ein  Auffalz  vom 
Jahre  1794,  im  ßergmännifchen  Journal  von  Kolilcr  und  HofT- 
inaQU*  Iii-  J.  p,  23?  ,  Nvelchcr  eine  Berlclitigung   nber  die  hti 

einem  Göpel  vorkpaunendea  üechnungea».  «um  .Gegen ü^anda 
bat,  P.) 
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'''Vlg,  Morgenroth ,  Ab.  Abendrntti. 
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iku   Um  4  U*  i§*  iieoi«  Ahd,         ficli  dar  Monci  im  cr^ta 

•m«iß  bif  berrfcht  gleiche  Decke»  die  nur  Ictttem  Ta$« 
1  weiii^  bricht»   Am  i6.  Abde  ein  Regich.  vnd  von  der  Nebt 

23  ^cllnliltgt  faft  uiinulerbrochen  ,  ntelir  und  miDder  Trhar!^ 
'ti  U.  5'  Morg.  trilt  die  Suiine  in  den  Krebs  und  et  bat  fonuC 
leiiWf'nHe  Stait.  Am  23,  wolk.  Be<!.  ift  Milig«  oben  eiws  ^C" 
llieill  he  fich  in  Ciir.  Sir.  und  vetl^lbi  von  SO  au»  den  üim-* 
Heut«,  ri  U.  56'  nacli  Miiig^  bai  der  Voiimoad  k>taUj  ataek 
fond  io  feiecr  Erdferne. 

t  34.  bia  SpuAbda  bcd.,  Abda  ftebet  im  W  Ntmb.  nnd  d raber 

ft  ii^  der  Horiz.  frei  tiod  oben  ^leichf.  L^d.  ;  Spt-Abds  bt^iier« 
jhmiligi  a  und  Abdi  7,  Regfcli.  Am  ab.  früh  gleiche  Decke, 
Cirr.  Str.,  tmtfn  Cum,,  Mchmitigs  kl.  Cirr.  Sir.,  überall  »nf 
lI.  Cum.  und  Spi-Abd«  KelJr,  nnr  der  W  u.  NW  Horii.  boeb 
0.  wolk.  Bed.,  Tags  oiiea  Cirr.  Sir,,  uuieu  Cum.,  von  Abda 
der  Horia,  bal  einen  Damm.  Am  37.  ftleicbe  Decke  Iß  Abda 
m  einige  ofln«  Sielten,  gegen  19  bia  5  Reg.  Am  98.  bia  £pi- 
k9p  Mcbmiuga  Heben  ant  diefer  Cnm»}  Abds  ift  nur  aodi  W 
beiler.  Um  12  u.  5  bia  6  Reg,  Am  ag.  Cirr.  Sir.,  die  frnk 
int  8t]f  heit.  Grde  fieben  ,  bilden  Mittags  gleiche  Deck«,  und 
<Ichmiuaßi>  nur  feilen;  Abd»  ziehen  über  gleiche  Detke  Cirr, 
:  et  heiler  und  nur  noch  in  ein  D^^ntm.  Am  00,  früh  und 
rr.  Str.  auf  beiu  Grde,  Tagt  fohiine  Com.  «betall  «od  Abda^ 
r«  Sir«  am  Borta««  heller« 


"Monats:  veränderlich,  meift  unfrcondllch ,  hellere,  oft  kalte 
1  mit  oft  felir  warmcu,  im  Ganzen  trüben  1  Tagen.    Oft  Re> 

.  4  Tage  ond  Viehle  bintcf einander ;  WtAUche  «iid  ftördUcb« 
aichüidi  oft  heftig. 
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|MH  Vormiltg«  geliod«  Schauer  |  Nchmittgt  SpräliT^g«  Am 

i  gering  bei,,  obcu  einige  k!.  Cirr,  Sir.  j  die  übrige  Tagesxeit 
pic  der  Monfi  in  feiaer  Erdferne,  Arn  12,  Murg.  einiga 
i  fonft  heiter  j    Miltgs  ziehen  oben  Girr,  Str.,  ßreifig 

(Leu  ring»  viel  kl.  Cum.;  uarh  Millg  bildet  iicii  in  SW  u« 
[tig  'R«g,  ud4  ia  NW  ein«,  DonDerfebläge ,  |  nadi  a  lilst 
bat  Gew.  lieht  über^  Zcoith  nach  SO;  gleiche  Decke  dana 
I  33.  gleiche  Decke  wird  biiweil.  wolkig,  und  ift  Abds  oben 
tr  Vollmond,  der  4 U«  19'  Morg,  eiatrat^  liaUe  eine,  hin 

^  Mond-Fiulternifs. 

!z4>.  Cirr.  Str.  vcrmioderu  fich  Yormittga  und  find  nach 
.^efunken;  Nchmitigs  erfcheinen  in  W  u,  SW  grofte  Cum., 
|!|la(rea  tu  und  Spit«-Abdr  berrrcht  gleich«  Oeek«,  Am  oS, 
^  oben  frei;  Spf>Abd9  überall  Terbreilel,  Cirr.  Sir. Schleier» 

a  wölk.  Decke  modiC  fich  Nchmittgs«  nach  einem  fcharfen 
rr.Slr,,  die  Abds  oben  heiter  la/Teii.  Am  ay,  früh  hed. Cirr« 
;ng8  Com.  dazu,  ^'cliraiifgs  Ictzirre  hoch  und  auf  fehr  beit« 

gefond,  Cirr.  Str.  in  Gruppen;  öpt-Abd*  heiler.  Am  28, 
ir.  Str.  Gruppen,  fonß  heiter;  Mitgs  NW  düfter  bed.,  unten 

Girr,        anf  hcit.  Grunde,  Abda  rings  Cum.,  oben  und 
^er.   Am  29.  nur  Uitiga  einzelne  kU  Cirr«  Str»  oben  ,  fonl^ 
dea  Taget,  heiler.    Am  3o.  Vormltgs  oben  auf  beiieria 

aria  forma  unten  dünn  brd.,  Mitlgs  gleiche  diinne  Dpcke, 
fterj  Spät-Abda  beiier«   ^Um  11  U.  4ai'  Abda  daa  ieute 

t.  bei.,  oben  auf  beil.  Grunde  Tehr  xerfirent  kl.  Cirr,  Stf.| 
Igrofaeii  IfalTen  geworden«  oft  nad  in  O  Mml  Cwaaui  tob 
Ittch«»  in  W  Gow.fQrmal.  ilmliUe, 
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pnafs:  im  Ganzen  nafa  imd  oft  rauh;  ungeachtet  heftiger 
^rometer,  weil  diefe  falt  nnr  in  Sürd  nnd  Weft  wechfeUeB« 
Itnuag,  ungew^hnlidi  &x  di«  ^«himeit  dagegen,  dM  TJitr* 
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Ton  Clrr.  Str.,  In  W  n.  SW  dußer,  Am  18.  frdlh 

jieilt  fich  Tags  mekr  und  mehr  in  Grr.  Str« ,  Nachmitlagt 
f  Qnd  yon  Ab(i»  ab  ifi  es  heilr.  Heute  flehet  Her  Morul 
Im  19.  VormHi;»  gefontl.  Girr.  Str.  und  heil.  Grund;  voq  ' 
i).  bis  Abds  auf  heil.  Grnude  nur  hie  und  da  einige  Cirr, 
er  DQl«n  hoch  belegt;  nach  7  Abd«  sieht  die  Deciie  von 
f  fallen  eins,  fiegtrpf«,  dmnm  6an  fiark  Wetterlcacluea« 
L.  Reg.  am  wnw  ein  beft.  G^w,  b«r«ttf ,  verliert  lieb  aber 
r  herrfchi  gleiche  Decke.  Am  31.  Gegen  ?i  U.  früh  i  Side 
leg.  der  bis  nach  8  anhält;  Tags  über  WOlklg  btd»  Ueote 
G'f  der  Mond  im  vollen  Liclitc. 

Cirr«  Str,  die  früh  NO  bed. ,  bed.  Miitgs  mciit,  auch 
sbmttgt  vermindern  fich  die  Wolken  and  Abds  wie  fptr, 
>dt  in  W»  betler,  doch  Ibrk«  HSbeieiicli.  Am  a5*-  welk* 
x4«  Cirr.  Sir»  die  Tags  roeiß  bed.,  liehen  Abds  am  Horist 
m  37,  Morg.  heitr,  doch  der  \V*Horiz.  bei.;  Tags  bilden 
her  gehen,  Ahds  oberhalb  grofse  Cirr.  Str.  Flächen  nnd 
aß  ganz;  nnrh  9  in  W  Jtjik  \V>n trleuchien.  Am  28, 
^chmtigi»  in  Abds  oben  roeÜt  klar,  unten  Cirr.  Su, 
Am  39.  früh  heiter;  Tags  über  oben  viele  Cirr,  Str.  und 
ittr  und  Sp8i-Abd«y  fcbncll  eatAanden,  glcicbe  Deckew  1 
bte  Mond-Viertel.  : 
*rah  heiter,  dann  bilden  fich  Cirr.  <Str.  ringt  und  in  W 
r.TCStleht  flcli  der  Beleg  des  Horir,  mehr  u.  mehr  >»pratif 
)!k.  Decke;  iu  SW  liarke  Blitze;  Spt-Ahds  gleiche  Decke 
ort.  Am  5l.  NacLu  Gevvillr,  Morg.  Cirr.  Str.  auf  heit« 
und  gleicbf.  bed.;  von  li  bis  5  SpriUireg. ;  Abdt  nnd 
Vi   

1 

tfs:  meiß  fchöne  Tage,  trocken  und  warm,  doch  oft 
<  Winde,  -vvelihche  herrfchend,  und  ungemein  geringe 
meteif^  des  i  iiermomeUrs  dagegen  itark* 
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Dvn  »  o.  a  Juni.  Am  l.  früh  oben  h^lTf  der  Horit.  b< 

und  oben  Cirr.  Sir.«  Nachmittgs  bildet  üch  wolVu  üi  i 
Am  1.  Naclits  Rf^.  ,  Morg.  llicill  ficli  jjleiche  Decke  -  ^  ^ 
hohe  Cum.  inid  AUds  i^leiulie  Beti.i  nach  ^  zieht  aus  ^^tg 
Oiio  Winde  entj^eyeu,  inii  liark,  Regfch. ,  »im  lo  nur  rr^ 
Horiz.  und  uocli  ichw«icber  Douaer«    Heule,  Morg.;'fc.j(  ^ 
Mond*«  Viertel  ein«  ^  * 

Vom  5  bis  9«   Am  3.  früh  oad  $puAbd«  bed.,  MitifitW  »  ^ 
Cum.,  Afadt  hcrrfcht  wölk.  Decke  o.  oben  iüe»beiir. 
iSi  Miltgt  in  Carn  Sir.  modifiz. ,  ans  N  zieht  Nimbusi«»  ^  ^ 
gegen  a  weiig  Reg.;  Ab<l»  Cirr.  Sfr.  niif  heil.  Grunde  «öCri^  ' 
heilr.  Am  5,  ^')f»clir  Decke,  oft  Regfch,,  ftark,  voo 
mitlg«  ilrp.,  IVJill^s  iheill  s'irli  gleiche  Der.ke  in  Girr.  Su.  ^ 
Abdft  gleii  iif,  bed,  lind  iV'Mr  bei  bei,  Horit.  ,  oben  Ii»  ,    -j  . 
ficb  ohen  Cirrufy  der  Horiz.  ilt  bei,  und  lu  S  iiciien  Ük.  ^  ^ 
Str.  MelTeo  fiberalt ,  NcbmUidt  wölk.  Oed.»  Abde  nMi^iir 
Vf  Horts.   Am  tt.  früh  und  SpuAbdt  beiir«  Taft  nm^y^   '  '  ^ 
•tif  heil.  Graode,  Abds  heitr.    Am  9.  {^raue  Deck«  ii^  ^  *^ 
Girr.  Sir.,  «af  beit.  Grdeitebend,  modifix.;  ^chrllil!|f ,  |r^^ 
und  Ahd»  liPiir.    Um  o  IT.  4^'  heute  fiüh,  fiaud  derlljj^^ 

Tom  10  bis  i5.    Am  ki.  Mui^«.  heiter,  pep.  Miiig  CiiiS?:^  *^ 
Grde,  nach  Miiig  bildet  iith  iu  SVV  Gew. form.;  umjjl. 

f  einige  ßarke  Donnerfchl,  nnd  Reg.  luiiei  l)rochen  J«*^      *  * 
und  Spt-Abdt  Sprübreg.    Henie  itehet  der  Mond  ia^T^*^ 
fleiche  Decke.  Am  xa«  Ncbu  Reg«;  fnU  gleiche  Deck«,  wT^^ 
getheltt;  Mehmiiigi  bildet  ficfa  in  NO  Gew.foriBei.  C«^;^^ 
herüber,  eiDige  herie  Donnerfchl.  und  hie.  6  Reg.  n. 
fpäir  nur  um  N  o.  W  {lori?.  noch  Cirr.  Sir.  Am  l5w|||^^- 
Sir,,  unleii  einige  Cum.,  ^cl^lnillps  fehn»*r,  fonfi  g«|L 
millgs  bed.  Tiel  Girr,  Str,  oben  meilt,  uuicn  ganz; 
iialeo  hohe  Cum.;  Abd*  und  fpäir  glciclie  Decke,  1; 

Über  (leich^^  Abd«  if$  der  £loriz,  li«hc  und  i^^lii,^ 
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po.  Vorroittgt  geliodo  Scbiuer,  Nchmitrgi  Sprähreg.  Am 

I-  gering  bei,,  obcu  einige  ki.  Cirr.  Str. ;  die  übrige  Tageszeil 
ml«  der  Mond  in  feiner  Erdferne.  Am  22.  Morg.  eioigf 
I  fonit  heiter;    Mitigs  zieheu  oben  Cirr.  Sit»,  fireilil|j 

itm  ringt  Yiel  kl.  Com.;  nanb  Mi  tu  bildet  fieh  in  ^  W 
lig  Reg.  ttofl  io  NW  eins»  DonnerlchUge «  ^  iiaeli  a  USf. 
jas  Gew.  lieht  übet«  Zenitb  nach  SO;  gleich«  Decke  daat 
35.  gleiche  Decke  wird  biiweil.  wolkig,  «lul  ift  AImIi  obfft 
ir  Vollmond ,  der  4  U«  i^*  Morg«  einlrat,  luiUe  «iae, 
>,  Mond-Finfternirs.  ' 

24.  Cirr.  Sir.  verminderu  (ich  Vormittgs  und  find  nidi 
.  gefunken  ;  Nchroiilj;»  erfchciuen  in  W  u,  SW  grofte  Cum,, 
^MalTeu  SU  und  Spii^Abdf  herrfcht  gleiche  Decke.  Am  oS» 
ß  oben  frei ;  Spt-Abdt  öbcrall  Tcrbreil«!,  Cirr,  8lr«  Sebläciv  1 

E~i  wölk.  Decke  modiC  fieb  Ncbmitlff»  nach  «nem  fcbarf«  | 
r.Str«,  die  Abds  oben  heiter  lalTen.   Am  37.  früh  bed.Grr«  ' 
gs  Cum.  dazu,  Nchraitigi  letztere  hoch  und  auf  fehr  beit,  I 
igefond.  Cirr.  Str.  in  Gruppen;  Spt-Ahdt  heiter.    Am  38.  ' 
'r.  Sir,  Gruppen,  fonft  Ijeiier  ;  Miigs  MW  düfier  bcd.,  unten 
Cirr,  Sir.  auf  heil.  Grunde,  Abds  rings  Cum.,  oben  uod 
jiier.    Am  29.  nur  Mittgs  einzelne  kl.  C'rr.  Str.  oben»  fon^  i 
I  des  Tages,  heiler.   Am  5o.  Yormitgs  oben  eaf  bdter«  < 
jaria  forma  ootea  dasa  bed.,  llittga  gleiche  diinae  Deck|i 
Iter;  Spit-Abda  heiter,  ^üm  ai  U.  42«  Abda  daa  letsft 

L  bei.,  oben  auf  heit.  Grnnde  fehr  xerfireut  kl.  Cirr,  Str. J  , 
I  grofseu  MalTen  geworden,  oft  und  in  O  llehea  CttJU.}  fot 
Uche»  ia  W  Gew«fQra»aU  älmUcbe^  Decke« 


mait:  ia  Gaaxea  aab  «ad  oft  raati;  aageachlel  heftigtr 
brometer,  weil  diefe  faft  nur  in  Süd  und  Weft  wechfeltca, 

lam^,  «a^fW^lhiilMh  für  dia  JabüiMt  dafe^,  dat  %hmr 
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